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Beiträge  zur  Henntniss  der  Moosflora  Russlands. 


Von 

Dr.  Ernst  Zickendrath. 


^Nachstehendes  Yerzeichniss  enthält  die  Aufzählung  der  in 
meinem  Herbar  befindlichen,  und  von  mir  selbst  untersuchten 
Moose  Busslands  mit  Ausnahme  derer  aus  den  baltischen  Pro- 
vinzen, Finnlands,  Lapplands  und  des  Caucasus,  die  an  andern 
Orten  veröffentlicht  sind.  Ich  habe  besonders  Werth  auf  möglichst 
genaue  Angabe  des  Fundortes  gelegt,  da  es  für  die  Botaniker 
eine  Erleichterung  sein  wird  die  Fundstelle  eines  interessannten 
Mooses  zu  kennen  als  dasselbe  (bei  allgemeinen  Bezeichnungen  wie 
Moskau,  Petersburg  oder   Wladimir)  jahrelang  suchen   zu  mttssen. 

Mit  Beiträgen  wurde  ich  unterstüzt  von  den  Herrn  S.  6.  Na- 
waschin,  ÏI.  W.  Zinger,  P.  W.  Siussew.  Herr  Professor  I.  N.  Go- 
roschankin  hatte  die  Liebenswürdigkeit  mir  die  im  Herbar  der 
Moskauer  Universität  befindlichen  Moose  zur  Untersuchung  zu  über- 
geben. Madame  0.  A.  Fedschenko  überlies  mir  ihre  im  Gouver- 
nement Ufa  gesammelten  Moose  zur  Bestimmnng,  doch  habe  ich 
keine  Belegexemplare  im  Herbar  behalten,  da  das  Material  zu 
spärlich  war. 

Bei  den  Bestimmungen  haben  mir  geholfen  die  Herrn  S.  G. 
Nawaschin,  L  Breidler  in  Wien,  Dr.  V.  F.  Brotherus  in  Helsing- 
fors.  Die  Lebermoose  hat  sämtlich  Herr  Professor  H.  W.  Arnell 
in  Jönköping  durchgesehen;  während  alle  Torfmoose  von  Herrn 
C.    Warnstorf    in    l^eu-Ruppin   reyidirt   und  deren  Bestimmungen 
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richtig  gestellt  wurden.  Allen  diesen  Herrn  sowie  Madame  0.  A. 
Fedschenko  an  dieser  Stelle  meinen  verbiodlichsten  Dank. 

Bei  der  Systematik  habe  ich  die  Lebermoose  nach  S.  0  Lind- 
berg geordnet.  Die  Anordnung  der  Torfmoose  habe  ich  nach  dem 
jetzt  fast  allgemein  bei  den  Sphagnologen  anerkannten  System  der 
Herren  Prof.  Edmund  Russow  in  Juriew  (Dorpat)  und  С  Warnstorf 
in  I^euruppin,  nach  deren  neusten  Veröffentlichungen  zusammen- 
gestellt. Für  die  Laubmoose  benutzte  ich  W.  Ph.  Schimpers  clas- 
sisches  Werk:  Synopsis  Muscorum  europaeorum.  Editio  П.  mit  eini- 
gen kleineren  Abänderungen  nach  G.  Limprichts  Epoche  machendem 
Werk:  Die  Laubmoose  Deutschlands,  Oestsreichs  und  der  Schweiz, 
in  Dr.  L.  Rabenhorsts  Kryptogamen-Flora,  2  te  Auflage,  vierter 
Band,  welches  bis  jetzt  erst  kaum  zur  Hälfte  erschienen  ist. 

Die  Litteratur  über  russische  Moose,  der  ich  mich  bediente,  war 
folgende: 

L  H.  Martins:  Podromus  Florae  Mosquensis.  Editio  altera 
Leipzig  1817. 

2Г.  I.  Ä,  Weinmann:  „Syllabus  Muscorum  frondosorum  hu- 
cusque  in  Imperio  Rossico  collector um^  Bull,  de  la  Soc.  Imp. 
des  îïat,  de  Moscou  Tom.  XVUI  année  1845  P.  I  und  П. 

in.  А.  Fischer  de  Waldheim:  Florula  bryologica  Mosquen- 
sis. Bull,  de  la  Soc.  Imp.  des  })at.  de  Moscou  1864. 

IV.  8.  G.  Nawaschin:  Торфъ  и  торфообразователи  въ  Мо- 
сковской губерн1и.  Изв-Ьсш  Петровской  Земледельческой  и  Л'Ьсной 
Акадешй  1887  г. 

F.  S.  G.  Nawaschin:  Матер1алъ  ря  бр1ологической  флоры 
Пермской  губерши  1888. 

VL  N.  W.  Zinger:  Матер1алы  рл  бр1одогической  флоры  Туль- 
ской губерн1и.  С.-Петерб.  Общества  Естествоиспытателей  1892  г. 

VIL  Е.  Zickendrath:  Kurzer  Bericht  über  die  im  Gouv- 
Jaroslawl  u.  Wologda  in  den  Jahren  1891  u.  1892  gemachten 
geologischen  und  botanischen  Excursionen.  Bull,  de  la  Soc.  Imp. 
des  ^at.  de  Moscou  1892  №  3. 

Ich  werde  bei  Hindeutung  auf  diese  Litteratur,  der  Kurze  we- 
gen, nur  die  vorgesetzten  lateinischen  Ziffern  anwenden. 

Abkürzungen:  Gouv.=6ouvernement  (Provinz.);  N.=S.  G.  Na- 
waschin; Z.=Zickendrath;  N.  u.  Z.=auf  gemeinschaftlichen  Ex- 
cursionen  von  Nawaschin  und  Zickendrath  gefunden;  st.  oder 
8ter.=sterfl;    cfrct.=cum   fructibus;   l.  oder  leg.=legit;    с  oder 
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4»om.=communica7it;  t.=teste;  (5*  .=таппПсЬбг  Blilthensland;  с. 
col.=cam  columella.  Das  Datum  ist  alter  Styi  und  gibt  die  Zeit 
an,  zu  welcher  das  Moos  zuerst  auf  dem  betr.  Fundort  gesam- 
melt wurde.  Die  Autoruameo  siad  auf  die  allgemein  gebräuchliche 
Weise  gekürzt;  bei  den  in  Parenthese  angeführten  wurde  die  Art 
später  von  Bruch  und  Schimper  oder  von  andern  Autoren  zu  einer 
andern  Gattung  gebracht. 

Ich  führe  nur  kurz  die  von  mir  untersuchten  Gegenden  an, 
ohne  bei  jeder  Fundstelle  ein  besonderes  Verzeichniss  der  dort 
aufgehobenen  Moose  zu  machen: 

Im  Norden  und  Nordwesten  der  Stadt  Moskau  erstreckten  sich 
die  bryologischen  Excursionen  auf  die  Sümpfe  bei  Butirki,  die 
Wälder  und  Sümpfe  bei  der  Petrowskischen  Akademie,  Michalkowo, 
Sikowo,  Kopliewo,  Pokrowski-Glebowo,  in  welchen  sich  fast  alle 
Arten  Torfmoose  finden,  ferner  bis  zu  dem  60  Kilometer  von 
moskau  liegenden  Podsolnitschnoje,  wo  sich  nordöstlich  vom  Dorfe 
Wertlinskoje  ein  kleiner  See  befindet,  dessen  Ufer  und  die  Wäl- 
der seiner  Umgebung  eine  sehr  reiche  Ausbeute  Moose  ergeben 
hat;  hier  kommt  auch  Rubus  Chamaemorus  in  Gesellschaft  von 
Sphagnum  Wulfianum  vor. 

Im  Nordosten  von  Moskau  bietet  eine  der  interessantesten  Fund- 
stellen der  Bogorodsker  Wald,  es  finden  sich  dort  besonders  im 
Quadrat  38  die  grössten  Seltenheiten  wie  Thuidium  minutulum, 
Th.  gracile  und  wäre  es  für  die  Wissenschaft  bedauerlich  wenn 
die  uralten  Linden  und  Eichen  dort  abgeholzt  würden.  Weiter 
nach  Nordosten  im  Jausathale  sind  noch  reiche  Fundstätten  für 
Moose:  der  Eichenwald  bei  Ostankino,  das  Jausathal  bei  Swi- 
hlowo  und  Medwedkowo;  an  letzterem  Orte  die  kleinen  Thälchen 
und  Hohlwege  nächst  der  Mühle.  Im  Südosten  an  der  Riasaner 
(Kasaner)  Bahn  liegt  Kosino  mit  seinem  weissen,  schwarzen  und 
dem  heiligen  See;  letzterer  beherbergt  auf  seinen  schwankenden 
Ufern  und  am  Waldrande  eine  grosse  Anzahl  Sphagna,  Laub*  und 
Lebermoose,  ich  führe  hier  nur  Dicranum  Bergeri  und  Dicrano- 
dontium  longirostre  an.  Weiter  an  der  Riasaner  Bahn  in  der 
Nähe  der  Station  Malachowka  liegen  grosse  Torfmoore,  nach  der 
Eichtung:  nach  Korinowo,  Klystowo,  Kraskowo  zu  und  ziehen  sich 
auf  dem  linken  Ufer  des  Flüsschens  Pichorka  bis  zum  Gute  Tro- 
itzki  bei  Obiralowka;  auch  hier  wurden  interessante  Moose  von 
mir  gefunden.  Im  Süden  von  Moskau  beherbergen  die  Wälder  and 
Schluchten  bei  Zarizyno  eine  grosse  Anzahl  characteristischer  Moo- 
^e.  In  den  Qaellbächen  findet  sich   Menium  cincliditioides,  in  den 
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SchluchteD  Menium  oerratum  uod  auf  den  Gemäuern  der  Ruine 
und  den  umherliegendeD  Kalksteinen  die  wenigen  Vertreter  der 
Kalkflora  wie  ßarbula  rigidula,  ßryum  Funkii,  auf  Mauertrtlmmern 
am  See  die  Scbte  Timmia  megapoHtana.  Im  Westen  und  }^ord- 
westen  der  Stadt  Moskau  liefert  das  Moskwaufer  mit  seinen 
Scliluchten  und  den  angrenzenden  alten  Wäldern  ebenfalls  eine 
grosse  Anzahl  Moose.  Die  Schluchten  der  Sperlingsberge,  die 
Schluchten  und  der  alte  Wald  bei  Kunzewo,  so  wie  die  Jura- 
thon-  und  Sandsteinparthien  des  Moskwaufers  bei  Mniowniki  und 
Tartarowo  sind  an  quelligeu  Stellen  reichlich  von  Bryaceen  und 
Lebermoosen  bewohnt.  In  den  Altwassern  der  Moskwa,  im  Sere- 
braini  Bor  bei  Choroschowo  findet  sich  in  Gesellschaft  von  Acorus 
Calamus,  Hypnum  Breidleri. 

Im  Gouvernement  Wladimir  sind  nur  wenige  Stellen  untersucht, 
so  das  grosse  Torfmoor  bei  Orechowo-Sujewo,  das  fast  die  mei- 
sten Arten  der  Torfmoose  beherbergt,  besondere  an  einem  kleinen 
See  und  in  einem  Waldsumpfe  bei  Novi  Derewnia;  hier  kommen  auch 
die  seltenen  Früchte  von  Menium  cincliditioides  vor.  Weiter  machte 
ich  noch  im  Gouvernement  Wladimir  Excursionen  in  den  Wald- 
sümpfen und  dem  Torfmoore  bei  Karabanowo.  Das  ungleich 
interessanteste  Terrain  für  Botaniker  in  diesem  Gouvernement  ist 
aber  das  grosse  Torfmoor  bei  Berendiejewo.  Hier  findet  auch  der 
Freund  von  Phanerogamen  reiche  Ausbeute,  unter  andern  Betula 
humilis,  Salix  lapponum,  S.  myrthilloides,  S.  repens^  Pedicularis 
sceptrum  Karolinum^  Saxifraga  hirculus,  Malaxis  paludosa,  Drosera 
longifolia,  D.  rotundifolia  pp.  In  diesem  Torfmoore  finden  sich 
fast  alle  Torfmoose,  reichlich  Lebermoose  und  Laubmoose,  unter 
letzteren  Meesia  longiseta  rfrct.  vertreten. 

Ober  die  einzelnen  Fandstellen,  die  ich  in  den  Jahren  1891 
und  1892  in  den  Gouvernements  Jaroslawl  und  Wologda  besucht 
habe,  machte  ich  in  VIL  Mittheilung. 

Es  sind  das  eigentlich  nur  verschwindend  kleine  Strecken,  die 
bis  jetzt  abgesucht  sind  und  lässt  sich  hoffen,  dass  im  Verlauf 
der  Jahre  unsere  Moosflora  sich  ebenso  reich  an  Arten  zeigen 
wird,  wie  die  anderer  Länder,  voraussichtlich  noch  reicher;  da 
die  Vorbedingungen  hier,  die  äusserst  günstigsten  sind:  Urwälder, 
ungeheure  Torfmoore,  Kalk  und  ürgebirge  im  îîorden  und 
Osten. 

Doch  übersteigt  die  Erforschung  all  dieser  Gegenden  die  Kräf- 
te einer  einzelnen  Person.  Es  gehört  eine  ganze  Gruppe  Botaniker 
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dazu,    die    mit   gemeiascbaftlichea   Kräften,    diesem  gemeinsamen 
Ziel,  der  Erforschung  der  Moosflora  BttssUmds,  zustreben. 

Ich  richte  noch  zum  Schlüsse  die  Bitte  an  alle  sich  für  Bryo- 
logie interessirenden  Botaniker,  mich  mit  Material  zu  versehen. 
Die  Hauptsache  dabei  ist:  reichlich  sammeln,  reichlich  mittheilen 
und  womöglich  fructificirende  Exemplare. 


A)    LEBERMOOSE. 

1.  Marchantia  polymorpha  L.  In  Sümpfen  und  an  quelligen 
feuchten  Stellen  überall  gemein. 

Gouv.  Moskau:  Kosino:  schwarzer  See,  Z.  Kraskowo:  Sumpf 
bei  Korinowo  Z. 

2.  Hepatica  conica  Mich.  Lindb.  Fegatella  conica  L.  An  Wald- 
quellen in  dunkeln  Schluchten. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno  in  der  Schlucht  gegenüber  dem  so- 
lotoi  Snop.  Z.  Kunze  wo:  Quelle  in  der  Schlucht  bei  der  proklati 
Mesto  Z.  und  Andere. 

3.  Lunularia  vulgaris  L.  L.  cruciata  Dum.  Lindb.  An  Mauern 
und  Blumentöpfen  in  Treibhäusern,  in  Moskau:  in  den  Orangerien 
des  botanischen  Gartens. 

4.  Raduïa  complanata  L.  Dum.  An  Bäumen  in  Wäldern  häufig. 
Gouv.  Moskau:  ßogorodsker  Wald.  Z.  Wälder  bei  Zarizyno.  Z. 

5.  Mastigophora  (Lepidozia)  repiuns  L.  Dum. 

Gouv.  Moskau:  An  Waldbäumen  in  Bogorodsker  Wald,  bei 
Moskau  Z.  Zarizyno.    Z. 

6.  Cephalozia  connivens  Dicks.  Auf  Torfmooren. 

Gouv.  Moskau:  Michalkowo:  Torfsumpf  links  von  der  Fabrik 
Jokisch. 

7.  Cephalozia  pleniceps  (Aust.)  Lindbg.  С  crassiflora  Sprucr. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  nächst  der  Stadt  W.  Bßt  colu- 
mella in  Gesellschaft  С  media  (^,  Mylia  anomala  Hook.,  Kantia 
trichomanis  L.  gefunden  am  2/IX  1891.  Z. 

8.  Cephalozia  media  Lindb.  In  Torfmooren. 

Gouv.  Moskau:  Kraskowo:  Sumpf  b.  Korinowo.  Z.  Kosino 
schwarzer  See.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  bei  der  Stadt  W.,  mit  Mylia  ano- 
mala Hook.  2ДХ  1891  Z.  Korobowski  lesnaja  Datscha:  auf  faulen 
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Baamstämmen  in  Gesellschaft    von   Blepharozia   trichophyllam   L. 
Dom.  31ЛШ  1891.  Z. 

9.  Cephalozia  biscuspidata  L.  Dum,  Ad  Wegränder  und  auf 
Banmwurzeln  in  Schluchten  und  an  feuchten,  sandigen   Stellen. 

Gouv.  Moskau:  Podsolnitschiioje:  Baumwurzelii  am  Seeafer 
bei  Werllinskoje  3/VI  1890.  Z.  Kunzewo:  in  Gesellschaft  von  Mar- 
tinellia  rosacea  Corda,  in  der  Schlucht  bei  der  proklati  Mesto  22/11 
1891.  Z. 

Gouv.  Jaroslav?!:  weisser  Stein  weg  am  heiligen  See  hei  Mo- 
loga  31/Y  1891.  Z. 

10.  Cephalozia  divarkata  (Frank)  Dum.  Auf  sandigen  Stel- 
len in  Torfmooren. 

Gouv.  Wologda:  auf  dem  sandigen  Högel  bei  der  Kirche  Ш- 
kolajewski  Wosimski  17/YIII  1891.  Z. 

11.  Lophocolea  minor  Nrn.  ab.  Es.  In  Wäldern  häufig. 
Gouv.  Moskau:  Kunzewo.  Z.,  Zarizyno.  Z.  Bogorodsker   Wald 

bei  Moskau  Quadrat  38.   Z. 

12.  L.  heterophylla  Schrad.  Dtnn.  Auf  faulem  Holz  in 
Sümpfen. 

Gouv.  Moskau:  Bogorodsker  Wald  bei  Moskau.  Z.  Wald  der 
Petrowskischen  Akademie.  Z.  Petrowski  Park:  Sumpf  nächst  Bu- 
tirki.  Z. 

13.  Cheüoscyphus  polyanthos  (2>.)  Corda.  Am  schwammig 
feuchten  Waldrändern. 

Gouv.  Moskau:  Wald  der  Petrowskischen  Akademie:  Wegrand 
Dächst  Sikowo.  Z. 

14.  Kantia  trichomanis  (L.)  B.  Gr.  In  Torfstimpfen. 
Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  nächst  der  Stadt  W.  Z. 

15.  Biccardia  palmata  (Hedwig)  Karrufh.  Lindbg.  Auf  fau- 
leu  Baumstämmen  in  feuchten   Wäldern. 

Gouv.  Moskau:  Bogorodsker  Wald  bei  Moskau,  Quadrat  38.  Z. 
Gouv.  Wologda:  Norobowski  lesnaja  Datscha  31/VllI  1891.  Z. 

16.  Blepbarozia  {Ptüidium) pulcherrimum  (Web.)  Dum.  Auf 
Steinen  und  an  Waldbäumen  überall  häufig. 

Gouv.  Moskau:  Wald  der  Petrowskischen  Akademie.  Z.  Zari- 
zyno. Z.  Bogorodsker  Wald  bei  Moskau.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Auf  erratischen  Blöcken,  in  Gesellschaft  von 
Dicranum  longifolium:  Kubinski  See  nächst  der  Kirche  bei  Pess- 
kach  AntoDowski.  Z. 
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17.  BlepharosUma  trichophyllum  (L.)  Dum.  Auf  faulem  Holze 
io  feachten  Wäldern  hänfig. 

Gouv.  Hoskaa:  mit  Lepidozia  reptans  im  Bogorodsker  Wald 
bei  Moskau.  Z. 

Gouv.  Wologda:  с  col.  in  Gesellcbaft  von  Biccardia  palmata 
Hedw.,  und  Jungermanoia  ventricosa  Dicks  in  der  Norobowski 
lesnaja  Datscba  31/YIlI  1891.  Z. 

18.  Martméllia  irrigua  {Nus.  ab.  Es.)  Lindbg.  Feuchte  Weg- 
ränder, in  Torfsümpfen  zwischen  Sphagnum. 

Gouv.  Moskau:  Wegränder  im  Walde  der  Petrowskischen  Aka- 
demie nächst  Sikowo.  Gesellschaft  von  Cephalozia  media  Linb.  Z. 
Kraskowo:  Sumpf  bei  Kosinowo  -^  Pflanze  mit  Lophocoba  hete- 
rophylla  Schrad.  Z.  Kosino:  heiliger  See.  Z. 

19.  Martimllia  rosacea  Corda.  Feuchte  sandige  Schluchten 
und  Wegränder. 

Gouv.  Moskau:  Kunzewo:  proklati  Mesto  22/lX    1891.  Z. 

20.  Plagiochila  aspknioides  (L.)  Dum.  In  Wäldern  an  feuch- 
ten Stellen  überall  häufig. 

Gouv.  Moskau:  Bogorodsker  Wald  bei  Moskau.  Z.  Kraskowo: 
Sumpfwald  bei  Klystowo.  Z.  Wald  auf  den  Sperliogsbergen  bei 
Moskau.  Z.  Wald  bei  Kunzewo.  Z.  Schwarzer  See  bei   Kosino.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Wald  bei  der  Kirche  nächst  Pesskach,  Aoto- 
nowski  am  Kubinski  See.  Z.  Sumpfwald  bei  der  Kirche  Шо- 
lajewski — Wosimski.  Z. 

var.  major. 

Gouv.  Wologda.  Bis  10  Centimeter  hohe  Exemplare  im  Walde 
der  Norobowski  lesnaja  Datscha  31/VIlI  1891.  Z. 

21.  Mylia  anomala  (Hook)  B.  Gr.  In  Torfmooren  zwischen 
Sphagnum  oft  weite,  aromatisrh  riechende  Rasen  bildend,    häufig. 

Gouv.  Moskau:  Michalkowo:  Torfsumpf  links  von  der  Fabrik 
Jokisch.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  zwischen  Sphagnum  am  Ufer  des  heiligen 
Sees  bei  Mologa.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  nächst  der  Stadt  W.  Z.  Mit  Ce- 
phalozia divericata  im  Torfmoor  auf  einem  sandigen  Hügel  bei  der 
Kirche  î^ikolajewski  Wosimski  27Д111  1891.  Z. 

22.  Jungermannia  auctumnalis  De  Candolle. 

Gouv.  Moskau:  An  Baumstämmen  in  Bogorodsker  Wald  bei 
Moskau  Quadrat  38  in  Gesellschaft  von  Ptilidium  pulcherrimum 
9/V  1891.  Z. 
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23.  Jungermannia  barbata  Schmid.  Auf  Baamwurzeln  in  Wäl- 
dern und  ao  Felseu. 

Goav.  Moskau:  Kunzcwo:  auf  Baumwurzeln  im  Park  von  Solda- 
tienkow  Mai  1890.  Z. 

Gouv.  Wologda:  auf  erratischen  Blöcken  am  Nordwestufer  des 
Kubinski  Sees  bei  der  Kirche  Pesskach  Antono wski  4/lX  1890.  Z* 

24.  Jungermannia  indsa  Schrad. 

GouY.  Wologda:  auf  faulem  Holze  с  col.  in  Gesellschaft  von 
Blepharozia  trichophyllum,  Mastigophora  reptans  (L.),  Cephalozia 
media  Lindb.,-  im  Walde  der  Korobowski  lesnaja  Datscha  Sl/VIII 
1891.  Z. 

25.  Jwigermannia  guttulaia  Lindberg  und  AmeU. 

Gouv.  Wologda:  (J  с  col.  auf  faulem  Holze  mit  der  vori- 
gen im  Walde  der  Korobowski  lesnaja  Datscha  31>'VIII  1891.  Z. 

26.  Jungermannia  socia  Nus.  ab.  Es. 

Gouv.  Moskau:  Serebriani  Bor  bei  Choroschowo  auf  sandiger 
Erde  6Д  1890.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kubinski  See.  Kirchhofsmauer  bei  Pesskach 
Antonowski  4/IX  1891.  Z. 

27.  Jungermannia  ventricosa  Dicks. 

Gouv.  Jaroslawl:  Mit  Gonidieu  am  Ufer  des  heiligen  Sees  bei 
MoFoga  31/V.  1891.  Z. 

28.  Blasia  pusilla  (L.)  B.  Qr.  Auf  feuchten  sandigen  Steilen 
an  Quellen  und  Flussufern. 

Gouv.  Moskau:  auf  Jurasandsteiu  am  Moskwaufer  bei  Tarta- 
rowa  29/Vl  1891.  Z.  Kuuzewo:  proklati  mesto  cfrct.  27/IV.  1891.  Z. 

29.  Marsilia  epiphylla  (L.)  Mick  Lindb.    In   Torfsümpfen. 
Gtfüv.  Moskau:  Kraskowo:  Sumpf  bei  Korinowo.  Z.  Obiralowka: 

Gut  Troitzki.  Z. 

30.  Anthoceros  laevis  L. 

Gouv.  Moskau:  feuchte  sandige  Ausstiche  bei  Pokrovvski-Gle- 
bowo  links  vom  Park,  mit  Tetramodon  ambiguus.  1890  N.  u.  Ъ. 


В)  TORFMOOSE.  SPHAGNACEAE. 

1.  Sphagnum  Girgensohnii  Bussow.  IV.  VH.  Sehr  verbreitet 
besonders  in  feuchten,  schattigen  Föhrenwälderu,  dort  oft  Massen* 
Vegetation  bildend;  aber  fast  immer   steril. 
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Goav.  Moskau:  Bogorodsker  Wald  bei  Moskau  9Д  1889.  Z. 
Wald  und  Park  bei  der  Petrowskischen  Akademie  1878.  Z.  Föh- 
renwald nächst  Sikowo  18Д  1890.  Z.  Medwedkowo:  Waldsampf 
nächst  der  Mühle  10/TI  1890.  Z.  Kosino  Föhrenwald  beim  heili- 
gen  See  9/УШ  1892.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo:  Waldsumpf  bei  Novi  De- 
rewnia  17/VII  1890  N.  n.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Waldsumpf  beim  heiligen  See  bei  Mologa 
31/V  1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  bei  der  Stadt  W.,,  dort  auch  eine 
schöne  braune  Form  2/IX  1891.  Z.  Waldsumpf  bei  der  Kirche 
Nikolajewski  Wosimski  27/YllI  1891.  Z.  Norobowski  lesnaja  Datscha 
31/YDI  1891.  Z. 

Gouv.  Perm:  Kreis  Ochansk.  Eisenhüttenwerk  Ütschorsk  in 
Kiefernwäldern  und  auf  Waldwiesen  Sept.  1892.  leg.  P.  W.  Siussew. 

var.  coryphaeum  Bussow. 

Gouv.  Moskau:  fructificirend  in  einem  kleinen  Tümpel  im 
Walde  der  Petrowskischen  Akademie  nächst  Sikowo  6/VIlI  1889 
15.  u.  Z.  Bogorodsker  Wald  ster.  in  einem  feuchten  Thälchen  im 
Quadrat  47  9Д  1890.  Z.  im  Föhreuwald  bei  Ostankino  15/V 
1890.  Z. 

2.  Sphagnum  fimbriatum  Wilson.  IV.  VII.  In  liefen  Sümpfen 
unter  Cebüsch;  in  Erlensümpfen. 

Gouv.  Moskau:  ster.  Sumpf  bei  Michalkowo,  links  von  der 
Fabrik  Jokisch  7/VII  1891.  Z.  Sumpf  nächst  Butirki  ster.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Prachtvoll  fructificirend  im  Torfmoore  bei 
Orechowo-Sujewo  unter  Gebüsch;  cfrct  in  einem  Erlensumpfe  bei 
Howi  Derewnia  1890  N.  u.  Z. 

var,  robustum  Braithw. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  Sumpf  bei  der  landwirthschaftlichen 
Schule  ster.  2ЛП1  1892.  Z. 

3.  Sphagnum  Bussowii  Warnstorf.  VIL  Auf  feuchten  Wald- 
wieseu  und  Gräben  mit  sandigen  Untergrunde,  sehr  selten;  wahr- 
scheinlich übersehen. 

Gouv.  Wologda:  ster.  im  Sumpfe  bei  der  Kirche  "Nikolajew- 
ski  Wosimski  27/VIU  1891.   Z. 

Gouv.  Perm:  Ochansk,  feuchte  Waldwiesen  beim  Eisenhütten 
werk  Otschor  ster.  25ДХ  1892  P.  W.  Siussew. 
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var.  Qirgensohnioîdes  Warnstorf. 

Gouv.  Moskau:  Sikowo:  steril  an  einem  sandigen  Grabenrand 
am  Wege  nach  Koptiew^  18/V  1890.  Z. 

4.  Sphagnum  fuscum  v.  Kling.  VIL  In  tiefen  Torfmooren, 
an  sehr  sonnigen  Stellen  grosse,  breite,  kuppenförmige,  sammtartige 
Polster  bildend. 

Gouv.  Wladimir:  steril  im  Torfmoos  von  Orechowo-Sujewa 
16Д11  1889  N.  u.  Z.  sehr  reichlich  und  auch  fructificirend  im 
Torfmoor*».  Berendiejewo  6/VIII  1892.  Z. 

Gouv.  Wologda:  ster.  Kronsbalota  nächst  der  Stadt  W.  Z.  с 
fret,  im  Sumpfe  auf  einem  sandigen  Hügel  nächst  der  Kirche  Kl- 
kolajewski-Wüsimski  27/VUI  1891.  Z. 

forma  virescens  Warnstorf. 

Gouv.  Wladimir:  ster.  Torfmoor  bei  Berendiejewo.  6/VIII 
1892.  Z. 

5.  Sphagnum   tenellum  {Schpr.)  v.  Klinggsaef.  IV.  V. 
Gouv.  Perm:  c.frct.  in  turfosis  pr.  pag.  Biesert.  S.  îsaw. 

var  versicolor  Wamstorf. 

Gouv.  Wladimir:  Torfmoor  bei  Orechowo-Sujewo,  ster.  am 
Ufer  des  Sees  bei  Nowi  Derewnia.  N.  u.  Z. 

6.  Sphagnum  Warnstorfii  Russow.  VII.  Wohl  die  verbreitet- 
ste  Art  der  Acutifolium  Gruppe,  in  tiefen  Sümpfen,  auch  unter  Ge- 
büsche und  in  lichten  Waldungen;  meist  steril. 

Gouv.  Moskau.  Kosino:  Umgebung  des  schwarzen  Sees  12/V 
1891.  Z.  Park  bei  Kraskowo  16/VI  1891.  Z.  Torfmoor  zwischen 
Korinowo  und  Klystowo  16/VI  1891.  Z.  Gut  Troitzki  bei  Obira- 
lowka  24/VI  1891.  Z.  Jodsolnitschüoje:  Seeufer  Wertlinskoje  und 
Waldungen  bei  Werllinskoje  2/VI  1890.  N.  u.  Z.  Wald,  der  Pe- 
trowskischeu  Akademie.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  In  vielen  Formen,  grün,  gelb,  roth  und  ge- 
scheckt, ster.  u.  cfrct.  im  Torfmoor  bei  Berendiejewo  19/VII  u. 
6/Vin  1892.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Heiliger  See  bei  Mologa ster.  31/V  1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Norobowski  lesnaja  Datscha  ster.  31/VIII 
1891.  Z. 

Nordwestufer  des  Kubinski  Sees,  ster.  Wald  bei  der  Kirche 
Pesskach  Antonowski  4/IX  1891.  Z. 

Gouv.  Perm:  Kreis  Ochansk  in  Sümpfen  bei  Otschork.  st. 
28/IX  1892  Siussew. 
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VW.  virescens  Russow. 

Goav.  Moskau:  ster.  Medwedkowo  Schlucht  hinter  der  Mühle 
20Д11  1890  Z- 

var.  purpurascens  Russow. 

Gonv.  Moskau:  PoJsolnitschnoje:  Sildliches-Seeufer  Ы  Werl- 
linskoje  ster-  3/VII  1890  H.  u,  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Torfmoor  bei  Orechowo  Sujewo  st.  17/ IV 
1890  K.  u.  Z. 

var.  versicolor  Warnstorf. 

Gouv.  Moskau:  Podsolnitschnoje:  Südliches  Seeufer  bei  Wert- 
ÜDskoje  ster.  1891.  Z. 

7.  Sphagnum  acutifoUum  {Ehr.  e.  p.)  Rtiss.  u.  Wamst 
IV.  VII.  Häufig  in  tiefen  Sümpfen. 

Gouv.  Moskau:  Torfmoor  bei  Michalkowo  ster.  7/VII  1891  Z. 
Kraskowo:  Torfmoor  zwischen  Korinowo  u.  Klystowo  ster.  16/VI 
1891.  Z.  Kosino:  Schwarzer  See  ster.  12/V  1891.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Torfmoos  bei  Orechowo  Sujewo  ster.  16Д11 
1889.  N.  u.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Heiliger  See  bei  Mologa  ster. 31 Д  1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  cfrct.  Sumpf  bei  der  Kirche  Nikolajewski. 
Wosimski  27/VUI  1891.  Z.  Kronsbalota  nächst  der  Stadt  W.  ster. 
2/lX  1891  Z.  Horobowski  lesnaja  Datscha  ster.  31/V1U  1891  Z. 

Gouv.  Perm>  Solikamski  Kreis  in  3  Formen  leg.  Popow.  Kreis 
Ochansk:  Waldwiesen  bei  Otschar  st.  25/IX  1892.  P.  W.  Siussew. 

var.  Viride  Warnstorf. 

Gouv.  Moskau:  Podsolnitschnoje:  nördliches  Seeufer  bei  Wert- 
linskoje  ster.  mit  Sph.  Wulfiaoum  3/Vn  1891.  Z. 

8.  Sphagnum  subnitens  Russow  u.  Warnstorf.  In  tiefen 
Sümpfen. 

Gouv.  Moskau:  Podsolnitschnoje:  cfrct.  bei  Wertlinskoje  ЗДП 
1891.  Z. 

9.  Sphagnum  squarrosum  Persoon,  IV,  VII.  Überall  verbrei- 
tet, doch  keine  Massenvegetation  bildend,  liebt  mehr  schattige 
Sümpfe  unter  Gebüsch.  UaUfig  in  Waldsümpfen  und  an  Quellen, 
frui  tifirirt  auch  reichlich  im  July  u.  August. 

Gouv.  Moskau:  cfrct.  Petrowski  Park:  Sumpf  nächst  Bulirki, 
Wald  der  Petrowskischen  Akademie  nächst  Sikowo  cfrct.  N.  u.  Z. 
Sumpf  bei  der  landwirthschaftüchen  Schule  bei  Butirki  cfrct.  Z. 
Bogorodsker  Wald  bei  Moskau  Quadrat  37  u  38.  ster.  Z.  Pod- 
solnitschnoje: bei  Wertliüskoje  ster.  Z. 
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Gouv.  Wladimir:  im  Torfmoor  bei  Orechowo-Sujewo  cfrct. 
N.  u.  Z. 

Gouv.  Wo  1  ogda:    Norobowski   lesaaja  Datscha   ster.   31/VlI 

1891.  Z. 

Gouv.  Perm:  Kreis  Ochausk:  am  Ufer  des  grosseu  Teiches 
bei  Otschor  ster.  25/IX  1892  P.  W.  Siussew. 

VW.  spectabile  Russow. 

Gouv.  Moskau:  ster.  im  ßogorodskcr  Wald  bei  Moskau  IX/V 
1890.  Z.  Zarizyno  ster.  im  Osipowski  Wal  d5/VllI  1890.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo  ster.  im  Quellsiimpfeu  bei  Novi 
Derewnia  17/VII  1890.  ^.  u.  Z. 

var.  semisquarrosum  Bussow. 

Gouv.  Wladimir:  mit  jungen  Früchten  im  Quellsümpfen  bei 
îîovi  Derewnia  nächst  Orechowo  П/У\  1890.  N.  u.  Z. 

10.  Sphagntnn  teres  Ängstr,  IV.  HaüQg.  Bildet  Massenvege- 
tation und  liebt  im  Gegentheil  zu  vorigem  sehr  sonnige,  tiefe 
Torfmoore.  Fructificirt  seltener  wie  voriges  und  meistens  an  schat- 
tigen Stellen  unter  Gebüsch. 

Gouv.  Moskau:  Petrowski  Park,  Sumpf  nuchst  Butirki  st.  Z. 
Gut  Troitzki  bei  Übiralowka.  st.  Z.  Kosino:  häufig  am  Ufer  des 
Schwarzen  Sees.  st.  Z.  eb»*üso    am  Ufer  des  Heiligen  Sees  9/УШ 

1892.  st.  Z.  Podsolnitschnoje:  Ufer  des  Sees  bei  Wertlinskoje 
cfrct.  3/VI  1890.  N.  u.  Z.  Kraskowo:  Sümple  zwischen  Korinowo 
u.  Klystowo  häufig,  dort  auch  unter  Gebüsch  reichlich  fructificirend 
14/VIl  1891.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Torfmoor  bei  Orechowo-Sujewo  ster. 
16/Vn  1889.  N.  u.  Z.  Torfmoor  bei  ßerendejewo  1892.  ster.  Z. 

var.  imbricatum    Wdrnstorf. 

Gouv.  Moskau:  Sehr  häufig  im  Jausathal  bei  Swiblowo 
nächst  dem  Park  15Д11  1890  ster.  Z.  Medwedkowo  hei  der 
Mühle  ster.  20/VII  1890.  Z.  Podsolnitschnoje  Seeufer  bei  Wert- 
linskoje  ster.  3/Vl  1890  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo:  Torfmoos  bei  Novi 
Derewnia  ster.  17/VI  1890  N.  u.  Z.  Berendejewo  ster.  6/VIII 
1892.  Z. 

var.  subsquarrosum  Wamstorf. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  Sumpf  bei  der  landwirthschaftlichen 
Schule  ster.  2/VIl  1892.  Z. 

Gouv  Wladimir:  Torfmoor  südlich  von  Karabanowo  ster. 
28Д1  1892.  Z. 
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11.  Sphagnum  Wulfianum  Qirgensohn  Yll.  Dieses  schöne 
for  Russlaod  so  characteristische  Tormoos  Hebt  tiefe  Sümpfe  in 
Тапоеп  und  Fohrenwdldern  oder  offene  Sümpfe,  wo  wenigsten 
Schatten  durch  PöhrengebOsch,  Ledum  palustre  oder  Taccinium 
palnstre  ist,  man  findet  es  fast  immer  in  Gesellschaft  von  Rubus 
chamaemorus  und  es  fructificirt  häufig. 

Gouv.  Moskau:  Pelrowski  Parkt  Sumpf  nächst  Butirki  stt>r. 
31/V  1890.  Z.  Podsolnitschnoje:  Wertlinskoje  nördliches  Seeufer 
cfrct.  2/VlI  1889.  N.  u.  Z.  ebenda:  Tannenwald  nordwestlich 
vom  Dorfe  W.  cfrct.  ЗД1  1890  N.  u.  Z. 

Gouv.  Twer:  prachtvoll  fructificirend  im  Tannenwalde  bei 
Petschanka,  Kreis  Beschetsk.  VllI  1888  Nawaschin. 

Gouv.  W  0 1 0  g  d  a:    Kronsbalota    nächst    der  Stadt,  cfrct  2/IX 

1891.  Z. 

12.  Sphagmnn  compacium  Deland.  Yll.  Auf  Torfmooren  mit 
sandigem  Untergründe:  an  trockenen  Stellen  und  Wegrändern 
derselben,  in  lichten  feuchten  Föhren  Wäldern,  meist  reichlih  fructi- 
ficirend. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo  im  Föhrenwalde,  cfrt. 
16/VlI  1889.  N.  u.  Z. 

Gouv.  W  0  1 0  g  d  a:  Kreis  üstsysolsk:  Waldweg  am  Witschegda 
Ufer  nächst  Wissiaboseh  cfrct  24/VlI  1893.  Z. 

var.  subsquarrosum  Wamst 

Gouv.  Wo  log  da:  Wegränder  im  Torfmoor  auf  einem  sandigen 
Httgel  bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wosimski  cfrt.  27ЛШ  1891.  Z. 

13.  Sphagnum  contortum  Schultjs=&f\\.  laricinum  Spruce. 
IV.  In  sehr  tiefen  Torfmoosen,  an  schwankenden  Seeufern,  liebt 
freie  sonnige  Stellen,  fructificirt  selten. 

Gouv.  И  0  s  к  a  u:  Kosino:  schwankendes  Ufer  des  Schwarzen 
Sees,  dort  reichlich  fructificirend  28/VII  1891.  Z.;  Podsolnitsch- 
noije  Seeufer  bei  Westlinskoje  ster  2/VII  1890.  N.  u.  Z. 

Gouv.  Wladimir:   Torfmoor   bei   Berendejewo  ster.    19/VII 

1892.  Z. 

Gouv.  Twer:  ster.  in  Gräben  im  Torfmoor  bei  Petschanka, 
Kreis  Beschetsk.  УШ  1888.  Nawaschin. 

14.  Sphagnvm  sulsecundvm  Nees  ab  Es.  IV.  In  Torfmooren 
und  Waldsümpfen  sehr  verbreitet  meist  ster. 

Gouv.  И  0  s  к  а  u:  Butirki,  ster.  im  Sumpfe  bei  der  landwirth- 
schaftlichen  Schule  30/V  1890.  Z.  Seeufer  bei  Sikowo  ster.  Z.; 
Wald  der  Petrowskischen  Akademie  in  einem  Tümpel  ster.  Z.  Ко- 
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sino:  Heiliger  See  st.  Z.  PodsoloitscbDOje:  Waldsumpf  bei  Wert- 
Uaskoje  cfrct.  2/VI  1890.  N.  u.  Z. 

Gouv.  .Wladimir:  ster.  im  Torfmoor  bei  Orechowo  1889. 
N.  u.  Z.  Torfmoor  bei  Berendejewo  6Д11  1892  sler.  Waldsümpfe 
nördlich  voQ  Karabanowo  ster.  27/VI  1892.  Z. 

forma  virescens  Warnst. 

Gouv.  Wladimir:  ster.  Waldsümpfe  nordwestlich  von  Ka- 
rabanowo 27/VI  1892.  Z. 

vor.  microphyUum  Roll. 

Gouv.  Moskau:  Diese  reizende  kleine  Varietät  wächst  in 
einem  sehr  tiefen  Tümpel  bei  der  landwirthschaftlichen  Schule  bei 
Butirki  und  ist  der  Fundort  nur  zugänglich  wenn  der  Boden 
noch  gefroren  ist.  st.  8/lV  1892.  Z. 

15.  SphagYi,um  riparium  Angström. 

Dieses  schöne  und  stattlichste  aller  Torfmoose  liebt  sehr  tiefe 
Tümpel,  Wald  und  Quellsümpfe  aber  überall  den  Schatten;  wo  es 
zu  einer  Länge  bis  zu  50  Centimeter  wächst;  nur  steril  gefunden. 

Gouv.  Moskau:  Butirki:  Kirchhofs  Wald  in  einem  Tümpel,  Som- 
mer 1878;  die  Stelle  ich  jetzt  verbaut.  Z.  Petrowski  Park:  Sumpf 
nächst  Butirki  20/ VII  1889  an  derselben  Stelle  in  einem  tiefen 
Tümpel  erst  wiedergefunden  27/V  1891  ster.  in  50  Centimeter 
langen  ster.  Exemplaren.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo  Sujewo:  Wald  u.  Sumpf  bei  Novi 
Derewnia  ster.  16/VlI  1889.  W.  u.  Z. 

var.  Dusenii  Schliephahe. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo  Sujewo:  Sumpf  u.  Gräben  nördlich 
vom  See  bei  Novi  Derewnia  sler.  17/VI  1890  N.  u.  Z. 

16.  Sphagnum  auspidatum  (Ehr.  e.  p.)Russ.u.  Warn.  Vf. 
VII.  Oberall  im  Gebiet  in  tiefen  Sümpfen,  untergetaucht  in  Gräben 
und  Seen;  auch  meist  mit  Früchten. 

Gouv.  Moskau:  See  bei  Sikowo  ster  5/X  1889.  Z.  ebenda 
cfrct  23/IX  1890.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo  Sujewo  ster  16Д11  1889.  N  u.  Z. 

Gouv.  Jaros  law!:  ster.  im  heiligen  See  bei  Mologa  31/V  1891.  Z. 

bar  fdcatum  Bussow. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo  Sujewo:  ster.  ein  Torfmoor  bei 
Orechowo-Sujewo  17Д1  1890  N.  u.  Z. 

var  plumosiim.  Bryol.  Qerm. 

Gouv.  Moskau:  ster.  untergetaucht  ein  See  bei  Sikowo  18/Vn 
1891  Z. 
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Gouv.  Wladimir:  Orechowo  Sujewo:  in  Torfgräben  ster.  16ДП 
1889  N.  a.  Z. 

var.  svhmersum  Schpr. 

Gouv.  Moskau:  schwimmend  im  See  bei  Sikowo  ster.  25/VII 
1889.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  im  heiligen  See  bei  Mologa  ster.  31/V  1891.  Z. 

forma  robusla  Warnst. 

Gouv.  Wladimir:  in  meterlangen  Exemplaren  schwimmend  im 
See  bei  Novi  Derewnia  bei  Orechowo  ster.  17/ VI  189  ).  H.  u.  Z. 

17.  Sphagnum Dusenii  L  Jews.=Sph.  NawascLinii  Schliesch.= 
Sph.  meudozinum  Warnstorf  olim.  VU. 

In  Seen  und  tiefen  Torfmooren  im  Sommer  meist  untergetaucht, 
weit  verbreitet;  auch  an  fast  jedem  Fundort  mit  Früchten  gefun- 
den meist  mit.  Sph.  recur vum.  P.  de  B. 

Gouv.  Moskau:  Im  See  bei  Sikowo  und  im  Torfmoor  bei  Kop- 
tie  wo  vott  Hawaschin  entdeckt.  (Expl.  v.  N  nicht  im  Herb.).  See 
bei  Sikowo  untergetaucht  und  am  Seeufer  häufig  cfrct  23/VIII 1890. 
Z.  Sumpfweiher  bei  Michalkowo  cfrct.  7/VII  1891.  Z  Petrowski 
Park:   Sumpf  bei  ßntirki  reichlich  cfrct  mit  Sph.  cuspidatum  July 

1889.  Z.  Kosino:  im  heiligen  See  ster.  9/VII  1892.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  bei  Orechowo-Sujewo  ster.  16/Vll  1881. 
N.  u.  S.  ster  im  Torfmoor  bei  Berendiejewo  in  Tümpeln  mit  Sph. 
recurvum  6Д111  1862.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  ster.  im  heiligen  See  bei  Mologa  31/V  1891.  Z. 

Gouv.  Wo  log  da:  ster.  tiefer  Graben  im  Torfmoor  bei  der 
Kirche  Nikolajewski  Wosimski  27/VIlI  1891.  Z. 

18.  Sphagnum  obtusum  Warnstorf. 

Diese  prächtige  Art,  die  sich  durch  ihren  eigenthümiichen  Ha- 
bitus auch  leicht  im  Freien  erkennen  lässt,  liebt  sehr  tiefe,  im 
Frühjahre  überfluhtete,  sonnige  Torfmoore;  sie  bildet  an  manchen 
Stellen  Massen-Vegetation  und  fructificirt  selten. 

Gouv.  Moskau:  Petrowski  Park:  Sumpf  nächst  Butirki  ster.  26/VIU 

1890.  Z.  Butirki:  Sumpf  bei  der  landwirthschaftlichen  Schule, 
hier  auch  mit  Früchten  2/VlU  1890.  Z.  Teich  bei  Michalkowo 
ster.  18/V  1890.  Z.  Podsolnitschnoje:  ster.  am  Seeufer  bei  Wert- 
linskoje 4/VIU  1891.  Z.    schwarzer    See    bei    Kosino  ster.  4/VIU 

1891.  Z. 

Gouv.   Wladimir:    Waldsümpfe    bei  Karabanowo  ster.  27/VI 

1892.  Z.    ster.  im  Torfmoore  bei  Berendiejewo   19AII  1892.  Z. 
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var  PseudO'Lindhergii  С.  Jemen. 

Gouv.  Mos  к  a  a:  Petrowski  Park:  Sumpf  nächst  Butirki  ster. 
23,4X  189  .  Z. 

19.  Sphagnum  recur wim  (P.  d.  B.)  Buss.  u.  Wamst. 
IV.  VII.  Die  weitverbreitetste  und  formenreichste  Art  all  unserer 
Torfmoore.  Überall  Massen-Vegetation  bildend.  Auf  Torfmooren, 
Graben  und  Seerändern,  auf  feuchten  und  trockneren  Stellen  und 
meist  im  Juli  reichlich  fructificirend. 

Gouv.  Moskau:  Petrowski  Park.  Sumpf  bei  Butirki;  Butirki  bei 
der  land  wir  Ihschaftlichen  Schule;  Koptiewo;  Michalkowo;  Kosino: 
schwarzer  und  heiliger  See;  Podsolnischnoje:  See  bei  Werllinskoje; 
Kraskowo;  Kowrino:  Sumpf  bei  Klystowo,  Medwedkowo;  N.  Z.  und 
Andere. 

Gouv.  Wladimir:  überall  in  Torfmooren:  Orechowo  Sujewo  N. 
u.  Z.  Berendiejewo  und  Karabanowo.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  heiliger  See  bei  Mologa.  Z. 

Gouv.  Wologda:  auf  allen  Torfmooren  sowohl  im  Kreise  Wo- 
logda  wie  in  den  Kreisen  Ustjug  und  Ustsysolsk.  Z. 

Gouv.  Perm:  Ochansk:  bei  Otschor  P.  W.  Siussew. 

var.  amplyphyUum  Bussow. 

Gouv.  Moskau:  See  bei  Sikowo  ster.  25/11  1890.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  ster.  bei  Orechowo  Sujewo  17/VI 1890.  N.  u.  Z. 

var.  mucronatum  Bussow. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  Sumpf  hei  der  landwirtscbaftlicheo 
Schule  cfrct  2Л111 1892.  Z.  steril  bei  Michalkowo  12/VU  1892.  Z. 
in  50  Centimeter  grossen  Exemplaren  im  See  bei  Sikowo  ster. 
30/VIlI  1890.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  ster.  bei  Orechowo  Sujewo  N.  u.  Z. 

var.  parvifolium  &n(2<.=angustifolium  lensen. 

Gouv.  Moskau:  Petrowski  Park:  Sumpf  nächst  Butirki  ster. 
29/VIII  1890.  Z.  Sikowo;  Seeufer  ster.  IX  1890.  Z.  Kosino:  hei- 
liger See  ster.  24/V  1892.  Z.  schwarzer  See  ebenda  12/V  1891. 
Z.;  Kraskowo:  Sumpf  südlich  von  Kosiuowo  ster.  26Д  1891; 
Podsolnitschnoje:  häufig  am  Seeufer  bei  Wtrtlinskoje  st  2/VII  1889. 
N.  u,  Z. 

Gouv.  Wladimir:  häufig  im  Torfmoor  bei  Orechowo  17/VI 
1890.  N  u.  Z.  Waldsümpfe  bei  Karabanowo  ster.  27/VI  1892.  Z. 
Toorfmoor  bei  Berendiejewo  ster.  бДШ  1892.  Z. 
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GoQv.  Wologda:  cfrct.  im  Torfmoore  bei  der  Kirche  Mo- 
lajewski  Wosimski  27/Vffl  1891.    Z. 

Gouv.  Perm:  eter.  mit  Sph.  Girgensohnii  im  Kreise  Ochaosk 
bei  Otschor  leg.  P.  W.  Siussew.  Kreis  Solikamsk  leg.  Popow. 

var.  molissimum  J2t^ss.=SphagQum  balticum  Rass. 

Gouv.  Moskau:  Podsoloitschnoje:  ster.  am  schwankenden  See- 
ufer bei  Wertlinskoje  ЗД1  1890  N.    u.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  cfrct.  am  Seeufer  bei  Novi  Derewnia  bei 
Orecliowo-Sujewo  17/YI  1890  N.   u.  Z. 

20.  Sphaffnum  papillosum  Lindberg, 
var.  intermedium  [Buss.)    Warnstorf. 

Leider  ist  es  noch  nicht  gelungen  im  Gebiet  die  typische  Form 
dieses  seltenen  Torfmooses  zu  finden,  trotz  zahlloser  aufgenomme- 
ner und  untersuchter  Proben,  die  alle  bei  gleichem  Habitus  zu  den 
2  folgenden  Arten   gehörten. 

Gouv.  Moskau:    Kraskowo    Sumpf   bei    Korinowo    ster.    16/VI 

1891.  Z. 

Gouv.  Wladimir:    ster.    Waldsumpf   bei    Karabanowo    27/VI 

1892.  Z. 

Gouv.  Perm:  Kreis.  Ochansk:  in  sumpfigen  schattigen  Nadel- 
wäldern bei  Otschor  ster.  28/lX  1892  leg.  P.  W.   Siussew. 

21.  Sphagnum  Cymbifolium  Ehr.  ep.  Russ.  u.  Waser  IV.  VII. 
In  Waldsümpfen  und  an  schattigen  feuchten  Stellen,  seltener  wie 
Spb.  medium. 

var.  laeve  Wamstorf. 

Gduv.  Moskau:  Petrowski  Park:  Sumpf  nächst  Butirki  ster. 
29ЛШ  1890.  Z.;  Butirki:  Sumpf  bei  der  landwirthschaftUchen 
Schule  ster.  30/V  1890.  Z.  Reichlich  fruchtend  in  einem  Tümpel 
im  Walde  der  Petrowskischen  Akademie  Aug.  1889.  N.  u.  Z. 
Pod>olnitschnoje:  ster.  im*  Waldsumpfe  nördlich  vom  Dorfe  Wert- 
linskoje 2/VI  1890  N.  u.  Z. 

Gt»uv.  Wladimir:  Torfmoor  bei  Orechowo-Sujewo  cfrct.  16/VII 
1889.  N  u.  Z.  steril  in  Tümpeln  auf  dem  Torfmoor  von  Beren- 
diejewo  бДШ  1892.  Z. 

Gouv.  Woronesch:  Sumpf  bei  der  Station  Stomofki.  L  Grüner. 

var.  glaucescens  Wamstorf. 

Gouv.  Wologda:  Norobowski  lesnaja  Datscha  ster.  Sl/VIII 
1891.  Z. 

л  1.  1894.  2 
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22.  Sphagnvm  medium  Limpricht.  iV«  VII.  Dieses  häufigste 
aller  Torfmoose  bildet  als  Hauptbestandtheil  unserer  Torfmoore 
überall  Massen-VegetatioD.  In  der  Farbe  varürt  es  zwischen  weiss, 
gelb,  rosa,  roth,  rothbraun,  braun,  dunkelbraun  bis  fast  schwarz. 
Die  weissen  und  gelblichen  Formen  fructificiren  häufig  im  Juli  und 
August,  während  ich  die  bunten  rosa,  rothen,  gescheckten  und  dun- 
kelgefärbten Varietäten  bei  uns  nur  steril  gefunden   habe. 

Gouv.  Moskau:  Petrowski  Park  nächst  Butirki.  Z.  See  bei  Si- 
kowo.  Z.  Sumpf  bei  Michalkowo.  Z.;  Podsolnitschnoje.  See  bei 
Wertlinskoje  N.  u.  Z.;  dort  auch  die  braune  Form  var.  obscurum 
W.;  Kraskowo:  Sumpf  bei  Korinowo.  Z.  Kosino:  schwarzer  See  Z. 
am  heiligen  See  ebenda  fast  die  ganze  Torfmoos-Vegetation  bil- 
dend in  Farben  you  gräulichweiss,  weissgelblich,  rosa,  roth  bis 
zur  dunkelsten  forma  v.  obscurum,  die  weissen  und  gelblichen  For- 
men dort  reichlich  mit  Früchten.  Z.  und  Audere. 

Gouv.  Wladimir:  Torfmoor  bei  Oreehowo-Snjewo  dort  auch 
am  See  bei  Nowi  Derewnia  die  forma  obscurum  W.  17/VI  1890 
U.  u.  Z.  Im  Torfmoor  bei  Berendiejewo  die  helleren  Formen  reich- 
lich mit  Früchten,  dort  in  allen  Farben  bis  zur  v.  obscurum 
6/Vin  1892.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  reichlich  am  heiligen  See  bei  Mologa  ster. 
31/V  1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  eine  sehr  schöne  gescheckte  Form  ster.  im 
Sumpfe  bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wosimski  27ДШ  1891.  Z. 
eine  rosa  Form  Norobowski  lesuaja  Datscha  ster.  äl/VIU  1891.  Z. 
Kronsbalota  bei  der  Stadt  W.  in  vielen  schönen  und  bunten  For- 
men bis  zur  var.  obscurum  ster.  3/IX  1891.  Z.  Im  Kreise  üstjug 
und  üstsysolsk  häufig  cfrct.  und  ster.  July  1893.   Z. 

C)    LAUBMOOSE. 

Acrocarpae. 

Ordo  I.  Cleistocarpae. 

Farn.  Physcomitrelleae. 

1.  Physcomitrella  patens  (Hedw.)  B.  u.  S.  VI.  VII. 

Gouv.  Tula:  leg.  N.  Zinger. 

Gouv.  Wologda:  Kubinski  See;  in  einem  feuchten  Ausstiche  am 
Nordwestufer  des  Sees  beim  Dorfe  'Pesski  Antonowski  4/IX 
1891.  Z. 
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Pam.  Phasceae. 

2.  Phascum  cuspidatutu  Schreb.  VI. 
Goav.  Tula:  leg.  N.  Zingcr. 

Fam.  Pleuridieae. 

3.  Pleuridium  nitidum  Htdwig,  VI. 

Gouv.  Moskau:  Bogorodsker  Waid:  to   einem   frischeo  Graben, 
im  Stushau  des  Quadrats  38.  cfrct.  29/IX  1891.  Z. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

4.  PUuridivm  altemifolium  B,  u.  S.  VI. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:    cfrt.    im    Graben    der   Chaussee  im 
Osipowschen  Walde  Juli  1889.  Z. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

Ordo  II.  Stegacarpae. 

Fam.  Dicraneae. 

5.  Dichodontium  pellttcidum  (L.)  Ш.  VI. 

Gouv.  Moskau:  steril  auf  Jurasandstein  am  Moskwaufer  ober- 
halb Tartarowo  29/VII  1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  vfeichlich  cfrct.  N.  Zinger. 

6.  Trematodon  атЫдиш  {Hedwig),  Ш. 

Gouv.  Moskau:  Pokrowski  Glebowo:  reichlich  fruchtend  in 
einem  sandigen,  feuchten  Graben  rechts  vom  Park  24/VI 1889.  Z. 

Gouv.  W  0  1 0  g  d  a:  cfrct.  Sumpf  auf  einem  sandigen  Httgel 
bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wosinski  9/VIl  1893.  Z. 

7.  DicraneUa  crispa  (Hedwig).   Ш.  V. 

Gouv.    Moskau:    Kunzewo:    sandige   Stellen  in  der  quelligen 
Schlucht  bei  der  proklati  Mesto  cfrct.  22/IX  1891.  Z. 
Gouv.  Perm:  Beim  Dorfe  Bissert  cfrct.  S.  Nawaschin. 

8.  DicraneUa  Schreberi  {Hedwig).  VI. 
Gouv.  T  al  a:  leg.  N.  Zinger. 

9.  DicraneUa  cerviculata  {Hedwig).  Ш.  VII.  Im  Torfmooren 
fiberall  häufig  und  reichlich  fructiQcirend. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  Torfmoor  bei  der  landwirthschaftichen 

Schale.  Z.  Michalkowo.  Z.  Kraskowo.  Z.  Sumpf  bei  Korinowo.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Torfmoor  bei  Orechowo-Sujewo.  N.  u.  Z. 

2* 
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Gouv.  Jaroslawl:  Torfmoor  beim  heiligeo  See  bei  Hologa 
8t.  31Л  1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kroosbalota  Dachst  der  Stadt  W.  Ъ.  Torf- 
moor bei  der  Kirche  l^ikolajewski   Wosimski.  Z. 

10.  Dicranella  varia  (Bedtoig).  Ш. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  Kalksteine  im  Bach  gegenüber  dem 
Park,  cfrct.  16/УШ  1890.  Z.  Sperlingsberge:  feuchte  sandig^ 
lehmige  Schlucht  unterhalb  des  Tracteurs  cfrct.  26/lX  1891.  Z. 

11.  DicraneUa  rufescem  (Turn.)  VI. 
GouY.  Tula:   lg.  K.  Zinger. 

12.  Dicranella  heteromalla  {Hedwig).  Ш.  VU.  Häufig  auf 
Waldboden  und  in  Graben,  reichlich  mit  Früchten  im  Herbst  und 
ersten  Frühling. 

Gouv.  Moskau:  Butirki;  Kunzewo;  Wald  der  Petro\Y8kischeib 
Akademie;  Bogorodsker  Wald;   Zarizyno.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  nächst  der  Stadt  W.;  Koro- 
bowski  lesnaja  Datscha;  Wälder  am  Witschegda  Ufer  bei  Wissia- 
bosch  nächst  üstsysolsk.  Z. 

13.  Dicranum  montanum  Hedwig,  Yll.  Häufig  an  Baum- 
stämmen von  Tannen,  Föhren,  Birken,  auch  auf  faulem  Holz;  mei* 
stens  fructiflcirend  im  Frühjahre. 

Gouv.  Moskau:  Ostankino:  häufig  an  Birken  cfrct.  Z. 
Choroschowo:  im  Serebrainy  Bor  an  Föhren  grosse  sterile  Rasen 
bildend.  Z.  Zarizyno:  häufig  an  Birken  und  andern  Waldbäumen 
cfrct.  Z.;  Bogorodsker  Wald  bei  Moskau:  an  allen  Arten  Wald- 
bäumen cfrct.  Z.;  KunzevYO  cfrct.  Z. 

Gouv.  Wologda:  NorobowsW  lesnaja  Datscha  ster.  1891.  Z. 
auf  faulem  Holz  ster.  in  Torfmoor  auf  einem  sandigen  Uügel  bei 
der  Kirche  Nikolajewski  Wosimski.  Z.;  häufig  in  Wäldern  bei 
Ustsjsolsk  1893.  Z. 

var.  (Weisia)  truncicolum  {de  Notaris). 
Gouv.   Moskau:  Zarizyno:  auf  einer  alten  Birke  im  Osipow- 
sehen  Walde  ster.  May  1886.  Z. 

14.  Dicranum  virtd^  {Suü,}  VI.  Auf  alten  Eichen  und  Lin- 
den immer   steril 

Gouv.  Moskau:  Bogorodsker  Wald:  Besonders  im  Quadrat  3& 
hier  bis  5  centimeter  hohe,  sterile  Rasen  bildend,  an  Linden  und 
Hieben  9/V  1890.  Z.  Kunzewo:  an  alten  Linden  und  Eichen 
•häufig    in    Soldatienkows    Wald  ster.  auch  dort  auf  Baumwurzela 
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in  eioem  Bach.  May  1890.  Z.   Zarizyoo:  ao  eioer  alten  Linde  in 
der  Schlucht  gegenüber  dem  Solotoi  Snop  1890.  Z. 

Gouv.  Tula:  Die  äusserst  seltenen  Früchte  dieses  Mooses 
wurden  in  der  Nähe  der  Stadt  Tula  von  N.  W.  Zlnger  aufgefun- 
den. VII  1890. 

15.  JDicranutn  flageUare  Hedwig  V.  Vil.  Auf  faulem  Holze 
and  Baumstrünken  in  Sümpfen  und  auf  Holzdächern. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno  cfrct.  auf  dem  Holzdach  der  2-ten 
schöoeu  Aussicht  28/IV  1891.  Z.  Podsolaitsrhnoje:  ster.  auf  fau- 
len  Baumwurzeln    am    nördlichen   Seeufer   bei  Wertlinskoje  3/VI 

1890.  N.  u.  Z. 

Gouv.  W  0 1 0  g  d  a:  steril  auf  schwammigem  Torfboden  im  Sumpf 
bei  der  Kirche  Nikolaejewski  Wosimski  27/УШ    1891.  Z. 
Gouv,  Perm:  beim  Dorfe  Bissert  cfrct.  S.  Nawaschin. 

16.  Dicranum  longifcUum  Hedwig.  VIL 

Gouv.  W  0 1  0  g  d  a:  steril  an  erratischen  Blöcken  am  Nord- 
westufer des  Knbinski  Sees  nächst  der  Kirche  Pesski  Antonow- 
8ki  4/lX  1891.  Z. 

Semipalatinski  Oblasl:  Karkarali  reichlich  fructifici- 
rend  au  Felsen  im  Tannenwalde  leg,  С  Korschinski,  21Д1  1890 
com.  S.  Nawaschin. 

17.  Dicranum  congestum  Brid=\).  fuscescens  Turn.   VII. 

Gouv.  Moskau;  Podsolnitschnoje:  auf  einem  faulen  Baum- 
strunke am  südlichen  Seeufer  bei  Wertlinskoje  16/Vn  1889. 
N.  u.  Z. 

Gouv.    Wo  log  da:  Norobowski  lesnaja   Datscha  cfrct.  Sl/VHI 

1891.  Z. 

var.  flexicaule  B.  u.  S. 
Semipalatinski  Oblast:  Karkarali  auf  trocknen  Felsen 
im    Tannenwalde    cfrcl.    leg.    С   Korschinski   21/VI  1890.  с  S. 
Nawaschin. 

18.  Dicranum  Muhlenbeckii  B.  u.  S. 
Semipalatinski    Oblast:    Karkarali    Berge    iu    einem 

Tannenwalde  cfrct.  21/VI  1890  leg.  Korschinski  com.  S.  Nawaschin. 

19.  Dicranum  brevifolium  Lindberg.  VII. 

Gouv.  W  0  1  0  g  d  a:  Kubinski  See:  Nordwestufer  auf  sandigen 
Wiesen  reichlich  fructiftcirend  bei  der  Kirche  Pesski  Antonow- 
ski  4/II  1891.  Z. 
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20.  Шстапиш  fragüifolium  Lindberg.  V, 

GouY.  Perm:  im  Walde  bei  Bissert.  cfrct.  Aug.  1887.  Ha- 
waschin.     > 

21.  Dicranum  scopariuw  (L.)  Hedwig.  Ш.  YIl.  An  Baum- 
wurzeln,  auf  der  Erde  in  Wäldern,  in  Sümpfen  überall  häufig  und 
häufig  fructificirend;  in  zahlreichen  Formen  auftrelend. 

Gouv.  M  0  s  с  a  u:  Butirki,  Wald  der  Petrowskischen  Akademie; 
Sikowo;  Kosino:  Ufer  des  weisen  Sees  ster-;  Park  bei  Kraskowo;, 
Bogorodsker  Wald;  Kunzewo;  Zarizyno.  Z.  und  Andre. 

Gouv.  Wladimir:  Karabanowo;  Berendiejewo    Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  heiliger  See  bei  Moio^a.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota,  l^orobowski  lesnaja  Datecha,  Kir- 
che Nikolajewski  Wosimski,  Ustjug;  Wälder  bei  Ustsysolsk.  Z. 

Gouv.  Perm:  Olschorsk  P.  W.  Siussew. 

Gouv.  Ufa:  0.  A.  Fodschenko. 

Semipalatinski  Oblast:  Karkarali  leg.   Korschinski. 

22.  JDicranum  majus  Turner.  YIL 

Gouv.  Wologda:    ster.    Norobowski    lesnaja  Datscha  31/VUb 

1891.  Z. 

23.  Dicranum  Bonjeanl  de  Not.  VI.  VII.=D.  palustre  Lap- 
pyl.  In  sehr  liefen  Sümpfen  auch  mei^t  fructificirend. 

Gouv.  Moskau:  Podsolnitschnoje:  ster.  am  nördlichen  Seeufer 
bei  Wertlinskoje  mit  Sphagnum  Walfianum  4/УШ  1891.  Z.  Kras- 
kowo:  ster.  im  Sumpfe  bei  Korinowo  26Д  1891.  Z.  Obiralowka: 
cfrct.  in  einem  Sumpfe  bei  Gut.  Troitzki. 

Gouv.  Tula:  cfrct.  N.  Zinger. 

Gouv.  Wladimir:  cfrct.  im  Torfmoor    bei    Karabanowo   29Д1 

1892.  Z.  cfrct.  im  Torfmoor  bei  Berendiejewo  16/VIlI  1892.  Z. 
Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  bei  der  Stadt  W.  cfrct  2ЛХ  1391. 

Z.  Kubinski  See:  prachtvoll   fructificirend    am  nordwestlichen   See 
Ufer  bei  Pesski  Antonowski  4/IX  1891.  Z. 

24.  Dicranum  Bergeri  Blandow.  III.  V.  VII.=Dicranum 
Schraderi  Schwaegr.  In  tiefen  Torfmooren,  besonders  im  Norden 
Russlands  grosse  Strecken  der  Torfmoore  mit  10—20  Centimeter 
tiefen  Rasen  überziehend. 

Gouv.  Moskau:  am  Ufer  des  heiligen  Sees  bei  Kosino  ster. 
28/УШ  1891.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Waldsümpfe  bei  Karabanowo  ster.  Juni  1892. 
Z.  Torfmoor  bei  Berendiejewo  ster.  le/VIII  18У2.  Z. 
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Goav.  Ja  rosi  aw  I:  ster.  am  Ufer  des  heiligen  Sees  bei  Hologa 
31/V  1891.  Z. 

Goav.  Wologda:  cfrct.  Kronsbalota  nächst  der  Stadt  W.  2/IK 
1891.  Z.  cfrct.  Torfmoor  auf  dem  sandigeo  Hügel  bei  der  Kirche 
Molaejewski  Wosimski  27/УП1  1891.  Z. 

GouY.  Perm:  cfrct.  in  Sümpfen  beim  Dorfe  Bissert  lîawaschia. 

25.  Dicranum  widulatuvi  Voit  Ш.  V,  VU.  In  trocknen  Föh- 
renwäldern  und  Sümpfen  meist  häufig  und  reichlich   fructiflcirend. 

Gouv.  Moskau:  Wald  der  Petrowskischen  Akademie.  Z.  Pod- 
solnitscbnoje:  Piano  Baloto  bei  Wertlinskojc  N.  u.  Z.  Bogorodsker 
Wahl.  Z.  Kosiuo:  heiliger  See.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Föhrenwälder  beim  Torfmoor  bei  Orechowo- 
Sujewo;  Karabanowo;  Berendiejewo.  Z. 

Gouv,  Jaroslawl:  Mologa:  Umgebung  des  heiligen  Sees.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  nächst  der  Stadt  W.  Norobowski 
lesnaja  Datscha,  sandiger  Hügel  bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wo- 
simsti;  Wälder  im  Kreise  Ustjug  und  bei  Dstsysolsk.  Z. 

Gouv.  Perm:  Otschorsk,  P.  W.  Siussew,  Sokolowfelsen  bei 
Krasnoufimsk.  Nawaschin 

Gouv.  Ufa:  0.  A.  Fedschenko. 

26.  Dicranodantitim  longirostre  {W.  u.  M.)  B-  u.  S.  Auf 
schwammig  sumpfigen  Seeufern  und  Wegrändern. 

Gouv.  Moskau:  ster.  auf  einem  Waldwege  am  Ufer  des  heili- 
gen Sees  bei  Kosino  28/VU  1891.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  schwammige  Wegränder  auf  Torf,  am  weis- 
sea  Steinweg  beim  heiligen  See  bei  Mologa  ster.  31/Y.  1891.  Z. 

Fam.  Fissidenteae. 

27.  Fissidens  bryoides  Hedwig.  VI. 
var.  3  Hedwigii  Limpricht 

Gouv.  Moskau:  auf  lehmiger  Erde  am  Eingang  der  Dachshölen, 
im  Walde  der  Petrowskischen  Akademie  cfrct.  18/IV  1891.  Z. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

28.  Fissidens  Bloxami  Wilson  I1I.=F.  exilis  Hedwig.  In 
feuchten  Schluchten  auf  lehmigem  Boden,  fructificirt  im  Spätherbste 
und  Frühjahr. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  an  den  Eingängen  der  Darhshölen 
in  der  Schlucht  gegenüber  dem  „Solotoi  Snop"  cfrct.  28/IV  1891 
£  6/X  1391  cfrct.  Z.  Kunzewo:  auf  lehmiger  Erde  im  Wald  un- 
terhalb Soldatienkows  Orangerle  «fret.  22/IV  1891.  Z. 
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29.  Fissidens  incurvus  {W.  u.  M.)  B.  v.  Ä 

Gouv.  Wologda:  auf  faulen  Baumstriiuken  io  einem  Wald- 
sumpfe nächst  der  Kirche  Nikolajewski  Wosimski  cfrct.  27Д111 
1891.  Z. 

30.  Fissidens  pusillus  (Wils.)  Schpr.  VI. 

Gouv.  Moskau:  Kunzewo  fruchtend  auf   Backsteintrümmern  im 
Walde  unterhalb  Soldatienkows  Orangerie  12/VIII  1890.  Z. 
6ouv.  Tula:  N.  Zinger. 

31.  Fissidens  osmundioides  Hedwig.  VII.  In  Waldsümpfen 
und  tiefen  Torfmooren:  an  Baumstrünken  und  an  der  Seite  der 
hohen  Moospolster.  In  Goldbachs  Herbar,  im  Herbar.  der  Moskauer 
Universität)  liegt  als  Fissidens  osmundioides,=F.  taxifolius. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  nächst  der  Stadt  W.  cfrci.  2/Vk 
1891.  Z.  Waldsumpf  bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wosimski  hier 
sehr  reichlich  mit  Früchten.  27/Vni  1891.  Z-  Waldsumpf  am  nord- 
westlichen Ufer  des  Kubinski  Sees  bei  der  Kirche  Pesski  Anto- 
nowski  4/IX  1891.  l. 

32.  Fissidens  taxifolius  (X.)  III.  An  Kalksteinen,  auf  feuchter 
lehmiger  Erde  in  Schluchten  und  feuchten  Wäldern;  im  ersten 
Frühjahr  meist  reichlich  cfrct. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  auf  Kalksteinen  unter  der  Brücke  ge- 
genüber dem  „Solotoi  Snop"  ster.  ö/VHI  1890.  Z.  Oberhalb  dieser 
Stelle,  in  der  Schlucht  bei  den  Dachshölen  reichlich  cfrct.  28ДV 
1891.  Z.  Kunzewo:  auf  feuchter  Erde  im  Soldatienkows  Wald  un- 
terhalb der  Orangerie  cfrct.  15/V  1891.  Z.  Choroschowo:  auf 
Erde  ster.  im  Serebrainy  Bor.  7/X  1890.  Z.  Sperlingsberge:  auf 
Erde  ster.  im  Waldt  und  in  der  Schlucht  unterhalb  des  Tracteurs 
26ДХ  1891.  Z. 

33.  Fissidens  adiuntoides  {Dill.  L.).  1П.  VII.  In  schattigen 
feuchten  Wäldern  z.vischeu  andern  Moosen,  in  Torfmooren;  auch 
meist  fructiflcirend. 

Gouv.  Moskau:  Bogorodsker  Wald:  in  einen  Sumpfe  in  Quadrat 
37  ster.  unter  andern  Moosen  20/IV  1891.  Z.  Kosino:  reichlich 
fruchtend  unter  Moospolstem  am  schwarzen  See   12Д  1891.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Waldsumpf  beim  heiligen  See  bei  Mologa  mit 
alten  Früchten  31/V   1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Erlensumpf  bei  Turundaewski  Gorka  nächst 
der  Stadt  W.  cfrct  26/VIU  1891.  Z.  Waldsumpf  bei  der  Kirche 
Nikolaewski  Wosimski  cfrct.  28Д111  1891.  Z.  Waldsümpfe  am 
Nordwestufer  des  Kubinski  Sees  cfrct.  4ДХ  1891.  Z. 
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Farn.  Seligerieae. 

34.  Sdigeria  calcarea  (Dicks)  В.  и.  S.  VI. 
Gouv.  Tula:  N.  Ziüger. 

Familie  Ceratodonteae. 

35.  Geratodm  purpureas  (L.)  Brid.  III.  VII.  Überall  auf 
«oanigen  Stellen,  auf  jeder  Borduarl  häufig.  Aufaog  Sommer  bei  uos 
fructificireod. 

Gouv.  Moskau:  Butirki,  Petrowski  Akademie;  Zarizyno;  Bogo- 
rodsker  Wald;  Kraskowo  und  an  aadern  Stellen. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo;  Berendiejewo,  Perejaslawl; 
Karabanowo. 

Gouv.  Jaroslawl:  Stadt  Jaroslawl;  Rybinsk,  Mologa,   Rostow. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  bei  der  Stadt  W.;  KubinskiSee; 
Ustjug;  Dstsysolsk.  Z. 

Gouv.  Perm:  Otschorsk,  Siussew. 

Gouv.  Ufa:  0.  A.  Fedschenko. 

36.  Trichodan  cylindricus  {Eedwg.).  Ш. 

Gouv  Moskau:  in  einer  Lehmgrabe  im  Walde  bei  Michalkowo 
cfrct.  24Д1  1889  N.  u.  Z.  Zarizyno:  cfrct.  Grabenränder  au  der 
Chausse  im  Osipowschen  Walde  1889.  Z. 

Farn.  Leptotricheae. 

37.  LepMrichum  tortue  (Schrad.)  Hampe.  III. 
vor  pusülum. 

Gouv.  Moskau:  Bulirki:  auf  Erdhaufen  in  Kirchhofs  Wäldchen 
cfrct.  27/Y  1890.  Z.  Kunzewo:  Schlucht  oberhalb  der  proklati 
Mesto  cfrct.  27/IV  1891.  Z.  Bogorodsker  Wald  cfrct.  am  Graben- 
rand  nächst  dem  Forsthaus  20/IV  1891,  Z. 

Farn.  Pottieae. 

38.  Pottia  truncata  (L).  VI. 

Gouv.  Moskau:  Grabenränder  bei  der  Petrowskischen  Akademie 
cfrct.  Nawaschin;  Zarizyno.  Z. 
Gouv.  Tula:  Zinger. 
Gouv.  Jaroslawl:  Seeufer  bei  Rostow.  Z. 
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39.  Pottia  lanceolata  (Dicks)  Müll.  VI. 
Gouv.  Tula:  lî.  Zinger. 

40.  Didymodon  rubellus  (Roth.).  V.  Au  Grabenrändern  und 
Hohlwegen  in  Wäldern. 

Gouv.  Moskau:  Kunzewo:  sandis^er  Hohlweg  unter  der  Brücke 
in  Soldatienkows  Park  cfrct.  27/1У  1891.  Z.  Böschungen  am 
lloskwaufer  unterhalb  des  proklati  Mesto  mit  Barbula  mucronifo- 
lia;  cfrct.  15/V  1891,  Z. 

Gouv.  Perm:  bei  Jekaterin^nburg  îïawaschin. 

Farn.  Trichostomeae. 

41.  Barbula  muralis  (-L.).  VI. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

var  7.  aestiva=B.  a  estiva  Schultz. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  altes  Gemäuer  am  Schloss  cfrct. 
18/VUI  1890.  Z.  Kraskowo:  zerfallenes  Gemäuer  der  Orangerie 
cfrct.  6/lV  1891.  Z.  an  Kalksteinen  im  botanischen  Garten  der 
Universität  Moskau  cfrct.  22/Vl  1891.  Z. 

42.  ВагШа  unguiculata  (Dill.)  B.  u.  S.  VI. 

Gouv.  Moskau:  Butirki:  auf  Schutthaufen  in  Kirchhofs  Wäld- 
chen cfrct.  27/V  1890.  Z.  Sperlingsberge  Schlucht  unterhalb  des 
Tracteurs  cfrct  26/IX  1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

43.  Barbula  failax  Hedwig.  Ш. 

Gouv.  Moskau:  Kraskowo:  auf  zerfallenem  Mauerwerk  der  Oran- 
gerie cfrct.  6/lV  1891.  Z  Kunzewo  Backsteinmauer  am  Denk- 
mal an  Soldatienkow  Quelle  cfrct.  9/IX  1890.  Z.  Medwedkowo: 
Hohlweprändt-r  nächst  der  Mühle  cfrct.  5Д  1891.  Z. 

44.  Barbula  rigidula  (Dickà).  V. 

Gouv.  Perm:  Sokolowfelsen  bei  Krasnouflmsk.  Nawaschiu. 
var  propuîangifera. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  Mauer  der  Brtlcke  am  Teich  gegen- 
über der  1-ten  schönen  Aussicht  cfrct.  22/Vni  1890.  Z.  Altes 
Gemäuer  der  hohen  Treppe  im  Park  cfrct.  20/IV  1891.  Z. 

46.  Barbula  convoluta  Hedwig.  VI. 

Gouv.  Moskau:  Medwedkowo:  ster.  im  sandigen  Hohlweg  nächst 
der  Mühle  5Д  1891    Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 
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46.  Barbula  mucrcmfolia  Schwaegr  (Barbula  Hawaschioi 
Schliephacke  in  litt.j  liegt  im  Herbar  Goldbach  (Herb,  der  Mosk. 
Universität)  als  Barbula  subulata. 

Gouv.  Moskau:  Kunzewo:  Böschung  des  Moskwaufers  unter 
Baurawurzeln  von  Kosmowsky  entdeckt  (ich  habe  diese  Exemplare 
Dicht  gesehen).  An  derselben  Stelle  unterhalb  des  proklati  Mesto 
reichlich  mit  Frückten  15/V  1891.  Z.  Sperlingsberge:  Böschun- 
gen am  Moskwaufer  cfrct.  19/V  1891.  Z. 

47.  Barbula  rulis  (L.)  Hedwig.  1П.  VH.  Sandige  Flussufer, 
Strohdächer,  sandige  Wälder,  tiberall,  doch  meist  steril. 

Gouv.  Moskau:  Moskwaufer  bei  Choroschowo  ster.  ebendortim 
Serebrjani  Bor  ster.;  Kraskowo:  Park  bei  Korinowo  ster.,  Butirki: 
auf  dem  Strohdach  eines  Gartenhäuschens  in  Lebedews  Park 
ster.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  bei  Karabanowo  ster.;  sandige  Wegränder 
am  Torfmoor  bei  Berendiejewo  ster.   Z. 

Gouv.  Wologda:  sandiger  Httgel  bei  der  Kirche  Nikolajewski 
Wosimski  ster.,'  Kubinski  See:  nordwestliches  Seeufer  bei  Pesski 
Antonowski  ster.  üstsysolsk:  ster.  Witschegdaufer  1893.  Z. 

Farn.  Grimmieae. 

48.  Grimmia  apocarpa  L.  III.  VI.  VIL 

Gouv.  Moskau:  Sperlingsberge  auf  Bausteinen  am  Moskwaufer 
26/IX  189L  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

Gouv.  Wologda:  Kubinski  See:  auf  erratischen  Blöcken  am 
Nordwestufer  des  Sees  bei  Pesski  Antonowski  cfrct.  4/IX  1891. 
Z.  südöstliches  Seeufer  bei  der  Station  Kubinski  cfrct.  4/IX  1891.  Z. 

49.  Grimmia  MüMenbeckii  Schpr.  VH. 

Gouv.  Wologda:  cfrct.  Nordwestufer  des  Kubinski  Sees  auf 
erratischen  Blöcken  nächst  Pesski  Antonowski  4/IX  1891.  Z. 

50.  Grimmia  ovata  W.  u.  M.  V. 

Gouv.  Perm:  Gfanitfelsen  bei  Jekaterinenburg.  S.  Nawaschin. 

51.  Racomitrium  microcarpum  Er  id.  VH. 

Gouv.  Wologda:  Kubinski  See:  Nordwestufer  auf  erratischen 
Blöcken  bei  Pesski  Antonowski  cfrct.  4/lX  1891.  Z. 

Fam.  Hedwigleae. 

52.  Hedtvigia  cäiata  (Dicks)  Ehr.  V.  VII.  Auf  Felsen  und 
erratischen  Blöcken.  In  Goldbachs  Her  bar  (Herb,    der   Mosk.   Uni- 
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versität)  li^.gt  bei  der  Etiquette  Hedwigia  ciliata,  ohne  nähere 
Fnndorteangabe:  ßarbula  ruralis. 

GoQv.  Wologda:  Kubinski  See:  aaf  erratischen  Blöcken  am 
Hordwestuf^r  des  Sees  bei  Pesski  Antonowski  cfrct.  4/iX.  1891.  Z. 

Gouv.  Perm:  Granitfelsen  bei  Jekaterinenburg.  S.  Nawaschiu. 


•b* 


Farn.  Orthotricheae, 

53.  Orthotrichum  anomalum  Bedmg.  VI. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

Gouv.  Orel:  Gallitschja  Gora.  Nawaschin.  Rostowzew. 

54.  Ofihotrichum  obtusifolium  Schrad.  III.  Häufig  an  Weiden 
und  Pappeln  auch  meist  im  Mai  fructificirend. 

Gouv.  Moskau:  Ostankino  cfrct.  Z.  Zarizyno;  Medwedkowo; 
Kraskowo;  Bogorodsker  Wald;  Butirki.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Perejaslawl  an  Pappeln  beim  Botik.  Z. 

55.  Orthotridhum  speciosum  N.  ab  Es.  V,  An  allen  Arten 
Waldbäumen  häufig. 

Gouv.  Moskau:  Obiraiowka:  bei  Gut.  Troitzki  auf  einem  alten 
Strauche  von  Sambucus  racemosa.  Z.  Zarizyno  an  Populus  tremula. 
Z.  Bogorodsker  Wald  Quadrat  47  an  Haselsträuchern.  Z.  Mirhal- 
kowo  Naw.  Kunzewo:  häufi;;  an  Erlen  Z.  Butirki  Kirchhofs  Wald  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Perejaslawl:  Pappeln  beim  Botik.  Z. 

Gouv.  Perm:  auf  Abies  Sibirien  beim  Dorfe  Bissert.  S.  ^'a. 
waschin. 

56.  Orthotri'^hum  speciosum— degans  Lindberg.  Übergangs- 
form bestimmt  von  Herrn  Prof.  H.  W.  Arnell  in  Jönköping. 

Gouv.  Moskau:  1  Raschen  von  Zarizyno  28/lV  1891.  Z. 
Sperlingsberge:  An  Populus  tremula  26/lX  1891.  Z.  An  Populus 
tremula  im  Wald  der  Petrowskischen  Akademie    18/IV  1891.  Z. 

57.  Orthotrichum  elegans  Lindberg.  VII.  Diese  seltene  Art 
scheint  besonders  um  Moskau  auf  Birken  und  Populus  tremula 
sehr  verbreitet  zu  sein  und  fructiücirt  im   Juni  und  Juli    reichlich 

Gouv.  Moskau:  Butirki  an  einer  Birke  im  Kirchhofscheu  Wäld- 
chen 10Д1  1890.  Z.  an  Populus  tremula  beim  See  bei  Sikowo 
mit  0.  obtusifolium  10/У  1890.  Z.  Zarizyno:  An  Populus  tremula 
im  Osipowschen  Wald  mit  0.  obtusifolium  16/УШ  1890.  Z.  Sper- 
lingsberge: an  alten  Weiden  links  vom  Dorfe,  ebenda  an  Weiden 
in  der  Schlucht  unterhalb  des  Tracteurs  26/11  1891.  Z.  Petrow- 
ski  Park:  an  Weiden  an  der    Chausse    nächst   Kirchofswald    ster. 
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19/IX  1891  Hedwedkowo  an  Birken  und  Weiden  cfrct  20Д11. 
1891.  Z.  Kraskowo  an  Linden  im  Park  ster.  6/IV  1891  Sumpf 
bei  Korinowo  an  Weiden  26/V  1891.  Z.  Kosino:  an  Weiden  beim 
beiigen  See  28/YU  1891.  Z.  Obiralowka:  Gut.  Troitzki  an  Birken 
reiclilich  cfrct.  22/ VU  1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kubinski  See:  an  Weiden  am  Uordwestufer 
dts  Sees  bei  Pesski  Aulonowski  4/IX  1891.  Z. 

58.  Orthotrichum  pumilum  Schwartz, 

Gouv.  Moskau:  an  alten  Bäumen,  DImus  excelsa,  im  bot.  Gar- 
ten der  Moscauer  Universität  im  Jahre  1888  vou  N.  Zinger  auf 
gefuaden.  Ebenda  reichlich  cfrct.  Juli  1892.  Z. 

59.  Orthotrichum  pailens  Bruch.  .VI. 
Gouv.  Tula:  H.  Ziuger. 

Farn.  Tetraphideae. 

60.  Tetraphis  pellucida  (L.)  Hedwg,  Ш.  VII.  Auf  faulem 
Holz  in  Waldern  und  Sümpfen  häufig  und  überall  reichlich  frucli- 
ficirend. 

Gouv.  Moskau:  Butirki,  Wald  der  Petrowskischen  Akademie, 
Zarizyno,  Bogorodsker  Wald  Quadrat  37  u.  38.  Z. 

GouB.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo  N.  u.  Z.  Karabanowo  Z. 
Berendiejewü  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  heiliger  See  bei  Mologa  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  bei  der  Stadt  W.  Wälder  bei 
üst'<ysolsk. 

Farn.  Splachneae. 

61.  Splachnum  ampullaceum  (i.).  Ш. 

Gouv.  Wladimir:  auf  Kuhdünger  in  einem  Torfgraben  bei 
Orechowo-Sujewo  10/VII  1889.  S.  Uaw. 

Farn.  Physcomitreae. 

62.  Physcomitrium  pyriforme  (L.)  B.  u.  S.  Ш.  VI.  VII. 
Gouv.  Moskau:  auf  feuchter  Erde:  Butirki  Fabrikgarten  cfrct 

1888.  Z.  Kunzewo:  Böschung  unter  dem  Bachrand  bei  Masilowo 
cfrct.  21Д  1890.  Z. 

Gouv.  Tula:  Nj  Zinger. 

Gouv.  Jaroslawl:  Abzugsgraben  am  heiligen  See  bei  Mo- 
loga 31/VI  1891,  Z. 
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63.  Funaria  hygrametrica  (L.).  Ill  YIl.  Überall  häufig  auf 
jeder  Bodenart  und  zu  jeder   Zeit   mit  Früchten. 

Gouv.  Moskau:  Butirki,  Petrowski-Rasumowski,  Zarizyno, 
Pokrowski-tilebowo,  Choroschowo,  Sperlingsberge:  hier  auch  auf 
dem  Tuffsande  eine  ganz  kleine  Form. 

6üuv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo,Karabanowo,Berendiejewo. 

Gouv.  Jaroslawl:  Mologa,  Rostow. 

Gouv.  W  0  I  0  g  d  a:  Kubinski   See,  Ustsysolsk. 

Gouv.  S  a  r  a  1 0  w:  Sarepta,    A.  Becker. 

Gouv.  Perm:  Otschorsk.  P.  W.  Siussew. 

Farn.  Bryeae. 

64.  Leptdbryvm  pyriforme  (L.).  Ш.  Vn.  Überall  häufig  und 
reichlich  fructificirend  an  Quellen  und  feuchten  Ufern  besonders 
entwickelt  auf  Brandstellen  in  Torfmooren  hier  bis  5  Centimter 
hohe  Fruchtstiele  treibend. 

Gouv.  И  0  s  к  a  u:  Zarizyno,  Pokrowski-Glebowo,  Kunzewo, 
Sperlingsberge,  Kraskowo,  Sumpf  bei  Korinowo,  Hniowniki.  Z. 

Gouv.  Wladimir:   Orechowo-Sujewo^   Karabanowo,  Beren- 

diejewo.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl;  heiliger  See  bei  Hologa;  Rostow.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kronsbalota  bei  der  Stadt  W.;  Wilschegda- 

Ufer  bei  Ustsysolsk.  Z. 

65.  Webera  nutans  Schreb.  III.  VII.  Auf  feuchten  Plätzen, 
in  Sümpfen  und  Torfmooren  häufig  und  reichlich  mit  Früchten. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  in  Kirchhofs  Wald;  Sumpf  bei  der 
landwirthschaftlichen  Schule;  Teich  bei  Sikowo;  Ko^ino  am  Ufer 
des  weissen  und  des  schwarzen  Sees;  Kraskowo:  Sumpf  im  Park- 
und  bei  Korinowo.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Mologa  am  Ufer  des  heiligen  Sees.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Sümpfe  bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wo- 
simski,  Witschegda-Üfer  bei  Ustsysolsk.  Z. 

var.  hngiseia.  Zwischen  Torfmoosen. 

Gouv.  Moskau:  Torfmoor  bei  Michalkowo  18/V  1890.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Torfmoor  bei  Orechowo-Sujewo  16/VII 
1889.  N.  u.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Mologa:  Uf«r  des  heiligen  Sees  31 Д 
1891.  Z. 
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66.  Webera  cruda  Schpr. 

Gouv.  Moskau:  in  sandigen  feuchten  Schluchten:  Kunzewo 
Hohlwege  im  Park  bei  Soldatienkow,  Schlucht  bei  der  proklati  Mesto 
cfrct  15Д  1891.  Z  Sperlingsberge:  Böschungen  am  Moskwa  Ufer 
cfrct.    19/V    1891.    Z.    Medwedkowo    bei    der   Mühle  cfrct.  5Д 

1891.  Z- 

Gouv.    Wladimir:    Schluchten  bei  Karabanowo  cfrct.  29Д1 

1892.  Z. 

67.  Webera  carnea  (i.)  Schpr.  VI. 

Gouv  Moskau:  sehr  spärlich,  mit  alten  Früchten:  Sperlings- 
berge auf  Jurasandstein  am  Moskwaufer  nächst  der  Andreewski 
Bogadelnia.  19Д  1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

68.  Webera  albicans  WaMenberg. 

Gouv.  Moskau:  steril  am  Moskwaufer  bei  den  Sperlingsber- 
gen 19Д  1891.  Z.  ster.  auf  Jurathon  am  Moskwaufer  bei  Mni- 
owniki  25/Y  1891.  Z.  ster.  auf  Jurasanstein  am  MOskwaufer 
hei  Tartarowo  29Д11  1890.  Z.  Zarizyno  Quelle  gegenüber  dem 
solotoi  Snop  ster.  6Д  1891.  Z. 

69.  Bryum  pendulum  Schpr. 

Gouv.  Moskau:  mit  Bryum  cuspidatum  auf  feuchten  Jura- 
sandstein am  Moskwaufer  bei  Tartarowo  cfrct.  29Д1  1891.  Z. 

70.  Bryum  incUnatum.  B.  u.  S.  VI. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

71.  Bryum  uliginosum  B.  u.  S. 

Gouv.  Moskau:  Sperliogsberge:  an  der  Quelle  in  der  Schlucht 
unterhalb  des  Tracteurs  cfrct.  26/IX  1891.  Z. 

72.  Bryum  Ытгип:  Schreb. 

Gouv.  Moskau:  Auf  Baumwurzeln  im  Sumpfe  bei  Kraskowo 
cfrct.  16Д  1891.  Z. 

73.  Bryum  cuspidatum  Schpr.  Syn.  II  =B.  affine  Bruch. 
Auf  feuchten  Stellen  und  an  Flussufer  verbreitet. 

Gouv.  Moskau:  Butirki,  Sumpf  in  Kirchhofs  Wald  cfrct. 
1878.  Z.  Zarizyno:  in  der  Schlucht  gegenüber  dem  solotoi  Snop 
cfrct.  20Д11  1890  Z.  ebenda  rusalkiny  worota.  cfrct.  28/IV 
1891.  Z.  Kunzewo:  Böschungen  eines  Baches  bei  Masilowo  cfrct. 
21Д  1890.  Z.  ebenda:  am  Moskwaufer  unterhalb  der  proklati 
Mesto  15Д  1891.  Z.  Mniowniki:  auf  Jurathon  am  Moskwaufer 
mit  ß.  pseudotriquetrum,  cfrct.  25Д  1891.  Tartarowo:  auffeuch- 
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tem    Jurasaodsteio    am  Hoekwaufer  mit  В.  pendulum  cfrct  29/VI 
1891.  Z. 
Gouv.  S  a  r  a  t  0  w:  bei  Sarepta:  A.  Becker. 

74.  Bryum  paüescem  ScJdeich. 

Gouv.  Moskau:  O^taukino  auf  Banmwurzeln  im  Sumpfe 
cfrct.  15/Y  1890.  Z. 

75.  Bryum  caespiticium  L.  IIb  VII.  Sehr  häufig  in  Wäldern 
und  Sümpfen  an  trockneren  Plätzen,  fructificirt  im  Kay. 

Gouv.  И  0  s  к  a  u:  Butirki  Kirchhofs  Wald;  Sumpf  bei  der  land- 
wirthschaftlichen  Schule;  Ostaukino,  Bogorodsker  Wald;  Pokrowski- 
Glebowo;  Kraskowo;  Sperlingsberge;  Hoskwaufer  bei  Mniowniki.  Z. 

Gouv.  J  a  r  0  s  1  a  w  1:  Abzugsgraben  am  heiligen  See  bei  Ио- 
loga.  Z. 

76.  Bryum  FunTcii  Schuaegs.  VI. 

Gouv.  Moskau:  selten  an  Kalkmauern  bei  Zarizyno:    Brücke 
gegenüber  „Solotoi  Snop"  Aug.  1890.  Z. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

77.  Bryum  argenteum.  L.  Ш.  VI. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  ster.  Pelrowski-Rasumowski.  ster. 
Mniowniki  ster.;  cfrct.  feuchte  Ausstiche  bei  Pokrowski-Glebowo 
12/Vn  1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

78.  Bryum  capillure  L. 

Gouv.  Moskau:  Niemschinowski  Post:  Ausstiche  im  Thälchen 
nach  Romaschkowo  zu  cfrct.  13/V  1890.  Z. 

79.  Bryum  pdlem  Swarte. 

Gouv.  Moskau:  Medwedkowo:  sandige  Ausstiche  hinter  der 
Mühle  cfrct  29/VII  1889.  Z.  Butîrki:  ster.  Sumpf  bei  der  land- 
wirthschafllichen  Schule  6/V  1890.  Z.  Kraskowo:  sandige  Weg- 
ränder im  Sumpfe  bei  Korinowo  cfrct  16Д1  1891.  Z.  Sperlings- 
berge: Moskwaufer  cfrct  26/IX  1891.  Z.  auf  Jurasandstein  am 
Moskwaufer  bei  Tartarowo  cfrct  29/VI  1891.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  auf  einem  feuchten  Waldwege  bei  Baranowo 
cfrct  17Ди  1890.  Z. 

80.  Bryum  Duvalii  Voit. 

Gouv.  Moskau:  ster.  am  Ufer  des  schwarzen  Sees  bei  Kosino 
12/V  1891.  Z. 

81.  Bryum  pseudotriquetrum  Schwaegr  Ш.  VI.  VII.=Bryum 
ventricosum  Dicks. 
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Id  Torfmooren  und  Sümpfen  sehr  verbreitet,  auch  meistens  frnc- 
tificirend. 

Gonv.  Moskau:  Podsolnitschaoje:  Seeufer  bei  Wertlinskoje  3/ VI 
1890  ster.  I^.  u.  Z.  Kraskowo:  cfrct  im  Sumpfe  bei  Korinowo 
und  bei  Klystowo  16/У1  1891.  Z.  Medwedkowo:  mit  jungen 
Fruchten  im  Seitenthälchen  nächst  der  Kühle  5/Y  189L  Kosino 
cfrct  um  schwarzen  See  12/ Y  1891.  Z.  Trostinski  See  ster. 
Siussew  13/VI  1893. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

Gou?.  Wologda:  Turundajewska  Gorka  bei  der  Stadt  W.  cfrct 
26/Vm  1891.  Z.  Waldsumpf  bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wosim- 
skt  cfrct  27/УШ  1891.  Z.  Kronsmoor  nächst  der  Stadt.  W.  ster. 
2/IY  1891.  Kubinski  See:  Waldsumpf  am  Nordwestufer  nächst  der 
Kirche  Pesskach  Antonowski  cfrct  4/IX  1891.  Z. 

82.  Bryum  rasetm  Schreb.  Ш.  VII. 

Hattfig  in  schattigen  Wäldern  und  Sümpfen,  meist  steril. 

Gouv.  Moskau:  .  Podsolnitschnoje  ster.  am  nördlichen  Seeufer 
bei  Wertlinskoje  4/YIII 1891.  Bogorodsker  Wald:  cfrct  Quadrat  38. 
9Д  1891.  A.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Wald  beim  heiUgen  See  bei  Hologa  ster. 

Gouv.  Wologda  ster.  Wald  der  Norobowski  lesnaja  Datscha 
31/УШ  1891.  Sumpf  bei  der  Kfrche  Nikolaejewski  Wosimski  ster 
27/¥Ш  1891.  Z. 

83.  Mnium  cuspidatum  Hedtmg  Ш.  VU.  =Ип.  sylvaticum 
lindberg. 

Die  häufigste  aller  Mniumarten,  auf  Baumwurzeln  und  in  feuch- 
ten Wälder,  fructificfrt  im  Kay. 

Gouv.  Moskau:  Butfrki;  Zarizyno:  im  Wald  an  vielen  Stellen; 
Kraskowo;  Park  bei  Korinowo;  Kunzewo:  im  Wald  an  vielen  Stel- 
len; Bogorodsker  Wald  an  vielen  Stellen;  Kosino:  am  schwarzen  See; 
Ostankino.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  am  heiligen  See  bei  Hologa.  Z. 

Gouv.  Wologda:  häufig  bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wosimski; 
Tarundajewska  Gorka,  Waldsümpfe  um  Kubinski  See;  Wälder  im 
Kreise  üstsjsolsk. 

Gouv.  Perm:  Otschorsk.  Siussew. 

Gouv.  Ufa:  0.  A.  Fedschenko. 

84.  Mnitnn  affine  Blandow.  VI.  VII. 

In  feuchten  Wäldern,  au  Quellen  und  in  tiefen  Sümpfen. 

л  1.  1894.  3 
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GouY.  Moskau:  Bogorodsker  Wald  Quadrat  38  ster.  9/Y  1891. 
Z.  Zarizyno:  ster.  im  Quellsampfe  gegeoUber  dem  solotoi  Suop 
25/YlI  1891.  Z.  Medwedkowo:  cfrct  im  Sumpf  südlich  voo  der 
Mühle  5/V  1891.  Z.  cfrct.  schwarzer  See  bei  Kosioo  12/V  1891. 
Z.  ster.  sandiges  Dfer  des  weissen  Sees  bei  Kosiao  12/У  1891.  Z. 
Kraskowo»  cfrct.  im  Waldsumpf  bei  Klystowo  14/Vn  1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

Gouv.  Jaroslawl:  Mologa  cfrct  am  heiligen  See  31 Д  1891.  Z. 

Gouv:  Wologda:  ster.  Turundajewska  Gorka  nächst  der  Stadt 
W.  26/VIII  1891.  Z.  ster  mit  Thuid.  recognitum  im  Waldsnmpfe 
bei  der  Kirche  Nikolaejewski  Wosimski  27/VIII  1891.  Z. 

Semipalatinski  Oblast:  in  einer  Quelle  im  Föhrenwald  bei 
Karkarali  leg.  Korschinski  com.  S.  Nawaschin. 

va/r  fi  ehium  (Schimp  ex  parte)  Lindberg.  Mn.  insigne  Wils. 

Gouv.  Moskau:  Podsolnitschnoje  cfrct  am  westlichen  Seenfer 
bei  WertliDskoje  ЗД11  1890.  H.  u.  Z.  Zarizyno:  ster.  in  einem 
Tümpel  im  Ttiälchen  unterhalb  der  Wächterbude  im  Osipowschen 
Walde  20/T  1890.  Z.  Medwedkowo:  reichlich  mit  alten  Fruchten  in 
einem  Quellsumpf  bei  der  Mühle  20Д11  1890.  Z- 

var  integrifoUuM  teste  V.  F.  Brotherus. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  Quellsumpf  im  Osipowschen  Wald 
unterhalb  der  Wächterbude  ster.  10Д  1891.  Z. 

forma  foliis  subintegris  testt  У.  F.  Brotherus. 

Gouv.  Moskau:  Kraskowo:  Sumpfwiesen  bei  Korinowo.  ster. 
10/V  1891.  Z. 

85.  Mnium  Seligen  Jur.  in  Sched.=Mnium  insigne  Jur.  Moos- 
flora=Mn.  affioe  ß  elatum  Schimper  ex  parte. 

Gouv.  Moskau:  Podsolnitschnoje:  Wertlinskoje  in  einem  Kanäle 
am  westlichen  Seeufer  ster.  ЗД1  1890.  N.  u.  Z.  ' 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo  Sujewo:  ster.  im  Waldsumpfe  bei 
Novi  Derewnia.  17Д11  1890.  N.  u.  Z. 

86.  Mnium  mMium  B.  u.  S. 

Gouv.  Moskau:  Bogorodsker  Wald:  Quadrat  38  auf  feuchtem 
Waldboden  prachtvoll  mit  Früchten  9/П  1890.  Z.  Kunzewo:  in 
einer  feuchten  Schlucht  oberhalb  Soldatienkows  Waid,  cfrct.  27/1У 
1891.  Z.  Zarizyno  cfrct  in  einer  quelligen  Stelle  gegenüber  der 
schönen  Aussicht  mit  Timmia  megapolitana  6/УШ  1890.  Z* 

87.  Mnium  Drummondii  B.  u.  8.  VII. 

Gouv.  Jaroslawl:  Mologa  in  einem  quelligen  ErlensumpfCi  nörd- 


Digitized  by 


Google 


—  35  — 

lieb   vom   beiligeo   See  am   sogenannten   Mooswege    (Wiaterweg) 
jiach  Gorodez  18  Werst  von  der  Stadt  Mologa  cfrct  31/Y  1891.  Z. 

88.  Mnivm  undulatum  L.  III. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  ster.  in  einer  feuchten  Schlucht 
m  Osipowschen  Wald  nächst  der  Wächterbnde  Aug.  1889.  Ъ. 
•ebenda  Grasplatz  hinter  der  2-ten  schönen  Aussicht  ster.  24/IY 
1891.  Z.  Sperlingsberge:  Quelle  in  der  Schlucht  unterhalb  des 
Tracteurs  ster.  26/IX  1891.  Z. 

89.  Mnivm  rostratum  (Schrad)  VI. 

Gouv.  Moskau:  Bogorodsker  Wald:  Quadrat  38  ster  20/1У 
1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

90.  Mniwn  submarginatum  Natoaschm  u.  Zinger.  VI. 
Jß  57=Mnium  hybridum  Itawaschin  olim  in  litt.  Dioicum;  eaule 
fertile  snrculisque  erectis,  sterilibusve  decurvis;  foUis  decurrenti- 
bus,  ovali-et  spatbulato-oblongis,  acuminatis,  perichaetialibus  au- 
guste spathnlato-lanceolatis,  margine  angustissimo  concolore  vix 
incrassato  duplicate  serratis;  costa  tenui  sub  apicem  evaneeceote; 
areolatione  e  cellulis  exacte  hexagonis  obsolete  porosis  composila; 
composita;  capsula  solitaria  subinclinata,  ovali-ovata,  sub  orificio 
irubrocincta;  opercule  alte  convexo  plus  minus  distincte    papillato. 

Gouv   Tula:  Tula,  Wenewski  Wald  Mai  1890  leg.  N.  Zinger. 

91.  Mnii4m  serratum  {Schrad.)  Brid. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  ster.  im  Rinnsal  der  Schlucht  gegen- 
über dem  Solotoi  Snop  6Д  1891.  Z. 

92.  Mnium  steUare  Hedwig.  VL 

Gouv.  Moskau:  Kunzewo:  häufig  cfrct.  in  sandigen  Hohlwegen 
and  Schluchten  in  Soldatienkows  Wald  15Д  1891.  Z. 
Gouv.  Tula:  H.  Zinger. 

93.  Мтгип  Oinclidioidès  Blytt. 

Gouv.  Moskau:  In  tiefen  Sümpfen  und  Quellen  Niemschinow- 
ski  PosL'  im  Thälchen  nach  Romaschkowo  zu  ster.  13Д  1890.  Z. 
Zarizyno:  ster.  an  vielen  Stellen:  im  Thäldien  links  vom  Solotoi  Snop 
10Д  1891.  Quelle  beim  Wächterhäuschen  im  Osipowschen  Waide 
-8/V  1891.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo:  mit  alten  Früchten 
im  Waldsumpfe  bei  Nowi  Derewnia  17/VI  1890.  N.  u.  Z. 
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Semipalatinski  Oblast:  Karkarali  aa  feuchten  schattigem 
Orten,  am  Flueschen  ster.  21/YI  1890  leg.  Korschinski  com.Na* 
wascMn. 

94.  Mnium  punctattm  Hedwig.  YII. 

Gonv.  Jar  OS  la  wl:  Waldsumpf  beim  heiligen  See  cfrct.  31Д 
1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Waldsumpf  bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wo- 
simski  ster.  27/УШ  1891.  Z. 

Farn.  Meesieae. 

95.  Meesia  hngiseta  Hedwig.  V. 

GouY.  Wladimir:  Tiefe  Sumpfgräben  im  Torfmoore  bei  Bereu- 
diejewo  cfrct.  6/УШ  1891.  Z. 
Gouv.  Perm:  Waldsumpf  beim  Dorfe  Bissert  1887.  Nawaschin. 

96.  Meesia  triquetra  (L.)  Angstr.  V.=M.  tristicha  B.  u.  S. 
GouY.   Moskau:   Podsolnitschnoje:    Seeufer   bei  Wertlinskoje^ 

mit  jungen  Fruchten  3/Yl  1890  ^.  u.  Z.  Kosino:  häufig  am  Dfer 
des  schwarzen  Sees  ster.  28/Vll  1891.  Z.  Kraskowo:  ster.  im. 
Torfmoor  südlich  von  Korinowo  26Д  1891.  Z. 

Gouv.  Perm:  ster.  im  Waldsumpf  bei  Bissert.  Naw. 

97.  PaludeUa  squarrosa  (i.)  Ehr.  VI. 

Gouv.  Moskau:  In  tiefen  Sttmpfen  bei  Mytischschi  ster.  Ro- 
stowzow.  Kraskowo:  Sumpf  bei  Klystowo  ster.  16Д1  1891.  Z. 
Gouv.  Tula:  ^.  Zinger. 

98.  ЛиЛасоттит  palustre  {L.)  Schwaegr.  III.  VII.  Auf  Torf- 
mooren und  Sttmpfen  überall  häufig. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  ster.  Petrowski  Rasumowski  ster.  Si- 
kowo  ster.  Podsolnitschnoje:  cfrct.  am  See  bei  Wertlinskoje  N.  u.  Z^ 
Kosino:  heil.  See  ster.  schwarzer  See  cfrct.  Kraskowo   cfrct.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Torfmoor  bei  Orechowo-Sujewo  cfrct^ 
N.  u.  Z.  Karabanowo  cfrct.  Berendiejewo  cfrct.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  heiliger  See  bei  Mologa  cfrct.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Norobowski  lesnaja  Datscha;  Sumpf  bei  der 
Kirche  Nikolajewski  Wosimski,  Sümpfe  beim  Kubinski  See;  Sümpfe 
bei  Ustjug;  Sümpfe  im  Kreise  Ustsysolsk.  Z. 

Gouv.  Perm:  bei  Otschor  Siussew.  Karkarali  leg.  Korschinski. 

Gouv.  Ufa:  ster.  0.  A.  Fedschenko: 
S.  var.  pohfcephalum 

Gouv.  Moskau:  Erlensumpf  beim  See  bei  Sikowo  st.  8Д 
1889.  Z. 


Digitized  by 


Google 


—  87  — 

Farn.  Bartramieae. 

99.  Bartramia  Oederi  Schwartz.  V. 

GouY.  Perm:  an  Kalkfejsen  bei  Krasuoafimsk.  li^awaschin. 

100.  Phüonotis  fontana  (L.).  Ш. 

GouY.  Moskau:  Kuozewo:  ster.  auf  Wiesen  oberhalb  der  Waldes; 
Medffedkowo:  ster.  an  der  Quelle  bei  der  Mühle;  Kosiao:  am  hei- 
ligen See  ster.;  Pokrowski-Glebowo:  ster.;  Obiralowka:  Quelle  auf 
Gut  Troitzki  ster.  Z. 

Semipalatioski  Oblast:  Karkarali:  cfrct.  Quellen  im 
Föhrenwald  20/VI  1890  leg.  Korschinski  com.  Itawaschin. 

101.  Phüonotis  caespitosa    Wüs. 

GouY.  Moskau:  Zarizjno    in    einer    Quelle    im 
Walde  unterhalb  der  Wächterbude  6/VIlI  1890  ster.  Z. 

Farn.  Timmieae. 

102.  Timmia  megapolitana  Hedvng.  VI. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  auf  Kalksteinen  und  Mauerwerk  im 
Walde  am  Seeufer  gegenüber  der  schönen  Aussicht  cfrct.  6/УШ 
1890.  Z. 

Gouv.  Tula:  îl.  Zinger. 

Gouv.  Wologda:  cfrct.  im  Waldsumpfe  bei  der  Kirche  Kiko- 
lajewski  Wosimski  27/УШ  1891.  Z. 

Farn.  Politricheae. 

103.  Atrichum  undulatum  P.  B.  ninCatharinea  undulata 
<L.)  W.  u.  M. 

In  schaltigen  Wäldern,  auf  Erde,  an  Bächen,  Quellen,  aufwie- 
sen überall  häufig  mit  Früchten  im  Spätherbst  und  ersten  Frühjahr. 

a.  forma  typica. 
Gouv.  Moskau:  Wald  der  Petrowskischen  Akademie  cfrct;  Bo- 
gorodsker  Wald  cfrct.;  Zarizyno  im  Walde  an  vielen  Stellen  cfrct. 
dort  auch  in  einem  Bache  in  der  dunklen  Schlucht  nächst  dem  Wäch- 
terhäuschen im  Osipowschen  Walde  eine  sterile  3 — 4  jährige  bis 
10  Centimeter  lange  Form  20/IV  1891.  Z.  Serebriäni  Bor  bei 
Choroschowo;  Schluchten  bei  den  Sperlingsbergen  cfrct.  Kunzewo 
Schlucht  bei  der  proklati  Mesto  cfrct.  Z. 
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vat  ß  sylvatiann  Uawaschin  in  litt.  v.  15/11  1892, 
Gouv.  Moskau:    Wald    der   Petrowskischeo  Akademie  cfrct.  Z. 
Sperlingsberge  unterhalb  des  Tracteurs  cfrct.  Z. 

var  Y  атбгдгшт  Nawaschin  in  litt.  v.  15/11  1892.  Im 
Habitus  dem  A.  tenellum  sehr  nahestehend. 

GouY.  Hoskau:  Wald  der  Petrowskischen  Akademie  an  Graben- 
rfindern  IX/1886  u.  IX/1891  cfrct.  leg  S.  Nawaschin;  eben- 
dort  an  Grabenrändern  am  Wege  nächst  der  neuen  Baumschule 
cfrct.  18/IV  1891.  Z.  Obiralowka:  Gut.  Troitzki.  bei  der  Kirche 
cfrct.  4/VII  1891.  Z.  Sperlingsberge:  Schlucht  unterhalb  des  Trac- 
teurs cfrct.  14/IV  1891,  Z.  Bogorodsker  Wald:  Grabenränder  bei 
der  Quelle  am  Forsthaus  cfrct.  20/IY  1891.  Z. 

104.  Atrkhum  апотсйгип  (Bryhn.  e.  p.)  Naw  in  litt.  v.  20/XlI 
1891.  У1=А.  Hausknechtii  Jur.  u.  Hilde.-Catharinea  anomala  Bryhn» 
с  p.  Autoicum;  gracilescens,  caule  elongato,  foliis  cauliniis  remotis^ 
comalibus  confertis,  auguste  ligulato  —  lanceolatis,  undulatis;  ca* 
lyptra  perangusta,  fugacissima,  vix  infra  operculi  marginem  pro- 
ducta, apice  hispida;  capsula  in  pedicello  flexuosa  erecta,  stricta  vet 
leniter  arcuata,  auguste  cylindrica;  operculo  basi  inflata  subuli- 
rostro,  rostello  capsula  duplo  breviore;  perist omeo  magno  dentibus- 
ca.  0.25  m.  m.  meticutibus;  sporisminutis  (9 — 11  ijl).  Liegt  kn 
Herbar  der  Moskauer  Universität  unter  Goldbachs  Moosen  als  Catha- 
rinea  angustata. 

Gouv.  Moskau:  Kunzewo:  Sandige  feuchte  Schluchten  in  Solda- 
tienkows  Park  cfrct.  21/V  1890.  Z.  Quellige  Schlucht  bei  der 
proklati  Mesto  cfrct.  27— V  1891.  Z.  Zarizyno:  feuchte  Waldschlucht 
gegenüber  dem  solotoi  Snop  20Л  1890.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

wr /erfite  (Nawaschin  olim  spec.)  elatior,  perenne,  caule 
foliis  tenerioribus  capsula  fere  duplo  ilia  formae  typicae  longiore^ 
peristoma  dentibus  0.28  m.  m.  meticutibus. 

Gouv.  Twer:  in  einem  feuchten  Tannenwalde  beim  Dorfe  Pet- 
schanka  im  Kreise  Beschetzk  YllI  1888  detexit  S.  Nawaschin. 

105.  AtrichiMn  abbreviatum  (Bryol.  eur.  var.)  Nawaschin  in 
litt.  V.  20/XII  1891.  Syn:  A.  undalatum  P.  de  B.  var.  y  abbre- 
viatum (B.  u.  S.  T.  IV.  Tab.  I  (409)  flg.  3). 

Exicata:  Rabenh.  Br.  europ.  Nro  282  sub.  A.  undulatum  y. 
abbreviatum:  in  den  Wäldern  der  Centrai-Karpathen  IX  1859.  leg. 
V.  Kalchbreuner. 
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Antoicam;  handle,  raole  brevi;  foliis  confertis  samnis  ligulatis, 
magis  undulatis;  Calyptra  usque  ad  mediam  capsulam  producta^ 
apice  obsoleta  hirsuta,  sablaevi  иаасиш  opercule  decidua;  capsula 
pedicello  breviore  stricto,  cernua,  oblooga,  leniter  curvata,  plerum- 
que  oblique  truacata;  peristomio  parvö,  deutibus  0Д2  mm.  me- 
ticutibus;  sporis  majoribus  (12 — 15  (jl.). 

GouY.  Moskau:  Kuuzewo:  feuchte  sandige  Schlucht  im  Wald 
bei  der  proklati  Mesto  cfrct.  27/V  1891.  Z. 

106.  Atrich^im  tenellvm  (RöM)  B.  u.  8. 

Gouv.  Moskau:  GrabenrSnder  im  Wald  der  Petrowskischen 
Akademie  nächst  der  neuen  Baumschule  cfrct.  18/IV  1891.  Z. 

107.  Pogonatum  umigerum  (L)  P.  de  B.  Ш.  VII.  V.  An 
Wegrändern,  in  sandigen  Ausstichen,  Hohlwegen  und  Schluchten 
häufig.  Fructificirt  im  Mai. 

Gonv.  Moskau:  Kunzewo:  Im  Walde  und  den  Schluchten  an 
Tielen  Stellen  cfrct.  Z.  Sperlingsberge  cfrct.  Z.  Medwedkowo:  Aus- 
stiche hinter  der  Mühle  cfrct.  Z. 

Gouv.  Wologda:  ster.  an  Wegrändern  im  Toorfmoore  bei  der 
Kirche  »ikolajewski  Wosimski  27/VIII  1891.  Z. 

Gouv.  Perm:  beim  Dorfe  Bissert.  Nawaschin. 

108.  Polytrichum  gracile  Menz.  III.  VII. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  Sumpf  bei  der  landwirthschaftlichen 
Schule  cfrct.  17/V  1890.  Z.  Kraskowo  Sumpf  bei  Korinowo  cfrct. 
26Д  1891.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Mologa:  Sumpf  beim  heiligen  See  cfrct.  31Д 
1891.  Z. 

109.  PolytricTvum  formosum  Hedwig,  III.=Polytrichum  atte- 
nuatam.  Menz. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  Wald  beim  Sumpfe  bei  der  landwirth- 
schaftlichen Schule  cfrct.  31/V  1891. 

Gouv.  Wladimir:  Waldsumpfe  bei  Orechowo  Sujewo  nächst 
No  vi  Derewnia  cfrct.  17/VI  1890.  N.  u.  Z. 

110.  Polytrichum  piliferum  Schreb.  Ш.  VII. — P.  pilosum. 
Neck. 

Gouv.  Moskau:  cfrct  sandige  Ausstiche  bei  den  Sperlingsbergen 
Maj.  1892.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Sandige  Haideplätze  bei  Novi  Derewnia  nächst 
Orechowo  Sujewo  mit  alten  Früchten  17/VI  1890.  N.  u.  Z. 

Gouv.  Wologda:  forma.  Kubinski  See.  Kirchhofemauer  bei 
Pesski  Antonowski)  mit  alten  Früchten  4/IÎ  1891.  Z. 
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111.  Polytridium  juniperinum  Hedwig.  Ш.  УП.  Iq  Torf- 
mooren und  in  Wäldern  häufig  fructificireod,  Juni. 

Gouv.  Moskau:  Seeufer  bei  Sikowo  cfrct.  18/V  1890-  Z. 
Sumpf  bei  der  landwirthschaftlicheo  Schule  nächst  Butirki.  Z. 
Kraskowo:  Sumpf  bei  Korinowo  mit  alten  Früchten.  Z.  Kunzewo: 
Soldatienkows  Wald.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Mologa  um  heiligen  See  cfrct.  31Д  1891.  Z. 

112.  Polytrichum  strictum  Banks.  Ш.  VII. 

Gouv.  lloskau:  Sumpf  bei  Sikowo;  cfrct.  Z.  Podsolnitschnoje: 
Piano  Bolota  bei  Wertlinskoje  cfrct.  It.  u.  Z.  Kraskowo:  Sumpf 
südlich  von  Halachowka  cfrct.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Mologa:  Sumpf  beim  heiligen  See.  Z. 

113.  Polytrichum  commune  {L)  III.  VII. 

Überall  in  Wäldern  und  Sumpfen  und  häufig  mit  Früchten. 
Gouv.  Moskau:  Sikowo,  Butirki,  Wertlinskoje  pp.  Z.  u.  Z. 
Gouv.  Jaroslawl:  Mologa.  Z. 
Gouv.  Wologda:  Sümpfe  bei  üstjug  und  üstsysolsk.  Z. 

Fam.  Buxbâumiâceae. 

114.  Buxbavmia  aphyUa  Hall.  III.  An  feuchten,  schwam- 
migen Stellen  an  Wegen,  Erdwällen  und  Ausstichen  cfrct.  im 
April. 

Gouv.  Moskau:  Wald  der  Petrowskischen  Akademie:  Wall 
in  der  Nähe  von  Sikowo,  mit  jungen  Früchten  14ДХ  1890.  Z. 
Butirki:  in  Kirchhofs  Wäldchen  cfrct.  24/IV  1892.  Golenkin. 

Pleurocarpae. 

Familie  Fontinaleae. 

115.  Fontinalis  antipyretica  L.  Ш.  VI. 

Gouv.  Moskau:  Station  Muchino  an  der  Brester  Bahn  in 
einem  Flüsschen  ster.  leg.  A.  P.  Iwanow. 

Gouv.    Wologda:    Kreis   üstsysolsk:   in   der  Quelle  Fedosia 
Schor  nächst  der  Station  Meschador.  ster.   18/VII  1893.  Z. 
var.  Qigantea  SuUiv. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

116.  Fontinalis  squamosa  L. 
Gouv.  Ufa:  0.  A.  Fedschenko. 


Digitized  by 


Google 


-.-  41  — 

117.  FarUinàlis  hypnoides  Hartmann.  VL 
GouY.  Tula:  N.  Zinger. 

Fam.  Neckereae. 

118.  Neckera  pennata  (HaU.)  Eedung.  Ш. 

GooY.  Moskau:  Hattfig  an  WaldbaUmen  im  Bogorodsker 
Wald  Quadrat  38  cfrct.;  Kunzewo,  Zarizyno  im  Wald.  Z. 

119.  Neckera  crispa  (i.). 

GouY.  Smolensk:  Âaf  Felsen  bei  Gschatsk  ster.  A.  P.  Iwanow. 

120.  JHomalia  trichomcmoides  (Schreb.).  Ш. 

GouY.  Moskau:  Auf  Baumwurzeln  und  faulem  Holz  auf  feuch- 
ten Stellen:  Bogorodsker  Wald,  Kunzewo,  Zarizyno.  Z. 

Fam.  Leucodonteae. 

121.  Leucodon  scitnrioides  (X.)  Sahwaegr. 

GouY.  Moskau:  Eunzewo:  ster.  an  alten  Linden  9/lX  1890. 
Z.  Bogorodsker  Wald:  an  alten  Linden  ster.  Quadrat  3S.  20/1У 
1890.  Z. 

Fam.  Myrinieae. 

122.  Myrinia  pulvinata  Schimp.  Y. 

GouY.  Perm:  Krasnouflmsk  an  Pappelwurzeln  am  Flusse  Ufa 
efrct.  leg.  A.  Hawaschin. 

Fam.  Leskeae. 

123.  Leskea  pclycarpa  Ehr. 

GouY.  Moskau:  Kunzewo:  an  Baumwurzeln  am  Moskwaufer 
cfrct.  12ДШ  1890.  Z. 

124  var.  palludosa  Hedwig,  als  Art. 

GouY.  M  0  8  к  a  n:  Eunzewo:  an  Baumwurzeln  am  Moskwaufer 
ßter.  21Д  1890.  Z. 

125.  Leskea  nervosa  (Schwaegs)  Mgrin. 

GouY.  Moskau:  Zarizyno:  ster.  an  Baumwurzeln  im  Osipow* 
Ski  Wald  16ДШ  1890.  Z.  Eunzewo:  häufig  ster.  im  Walde  an 
Linden  12Д111  1890.  Z.  Bogorodsker  Wald  ster.  an  Linden  im 
Quadrat  38.  Z. 
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126.  Jnamodon  longifolius  (Schleich.)  Eartm. 

GoQY.  Moskau:  Kanzewo:  an  Baamwurzelo  im  Walde  hfiuflg 
Teichlich  fructificireDd  gefunden  auf  einem  faulen  Baumstamme 
im  Bach  bei  der  proklati  Mesto  9/IX  1890.  Z.  Zarizyno:  auf 
Baumwurzeln  im  Osipowschen  Walde  häufig  ster,  16/VII  1890» 
Z.  Bogorodsker  Wald:  Quadrat  38  hattflg  ster.  20/IV  1891.  Z. 

127.  Anomodon  attenuatus  {Schleich.).  Ш. 

Gouv.  Moskau:  Kunzewo:  ster.  an  Lindenwurzeln  in  Solda- 
tienkows  Park  9/IX  1890.  Z. 

128.  Anomodon  vitictUosu8  (L.).  Ш.  V. 

Gouv.  Moskau:  Kunzewo:  ster.  21/V  1890.  Z.  Bogorodsker 
Wald:  Quadrat  38  ster.  20/V  1891.  Z. 

Gouv.  Perm:  ster.  am  Sokolowfelsen  bei  Krasnoufimsk  10/VII 
1887.  Nawaschin. 

Farn.  Thuidieae. 

129.  Thuidium  minutulum  (Hedwig).  VL 

Gouv.    Moskau:    Bogorodsker   Wald   Quadrat  38:  an  einer 
alten  Linde  cfrct.  20/lV  1891.  Z. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

130.  Thuidium  gracüe  Linddg.^=Th.  раПепз  lAndbg.  V. 
Gouv.    Moskau:   Auf  einer   alten    niederliegenden  Linde  in 

Bogorodsker  Wald,  Quadrat  38.  cfrct.  9/V  1890.  A.  Z.  Kunzewo: 
auf  einer  alten  niederliegenden  Linde  in  Soldatienkows  Park 
cfrct.  21/V  1890.  Z.  Zarizyno  an  einer  niederliegenden  Linde 
in  der  Schlucht  gegenüber  dem  „Solotoi  Snop^   22/УП  1890. 

Gouv.  Perm:  an  Baumwurzeln  im  Walde  beim  Sokolowfelsea 
bei  Bissert.  7/YlI  1887  leg.  Nawaschin. 

131.  Thuidium  recognitum  (Hedwig).  VII.  In  Wäldern  und 
auf  Wiesen  häufig,  doch  selten  cfrct. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  ster.  auf  Waldwiesen  im  Osipow- 
schen Wald  Mey.  1886.  Z.  Sumpf  nächst  Batirki  ster.  14ДХ 
1891.  Z.  Podsolnitschnoje:  bei  Wertlinskoje  ster.  2/VI  1890.  Z. 
^.  u.  Z.  Medwedkowo:  feuchte  Schlucht  bei  der  Mtthle  ster. 
20/VIl  1890.  Z.  Kosino  schwarzer  See  ster.  12/V  1891.  Z. 
Kraskowo.  cfrct.  im  Walde  beim  Sumpfe  bei  Klystowo  14/VII 
1891.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  ster.  in  Wäldern  beim  heiligen  See  bei 
Mologa  31/V  1891.  Z. 
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Gouv.  W  о  1  og  d  a:  ster.  Kronsmoor  bei  W.;  in  Wäldern  nm 
den  Kabinski  See  ster.  4/IX  1891.  Z.  Eine  interessante  Zivp- 
schenform  prachtvoll  fructificirend  ira  Waldsumpfe  bei  der 
Kirche  Nikolajewski  Wosimski  27ДШ  189L  Z. 

132.  Thuidium  delicatum  (Hedwig).  VI. 

Gouv.  Moskau:  an  Baumwurzeln  und  in  Sümpfen  meist  ste* 
ril  Zarizyno:  au  vielen  Stellen  ster.  бДП  1890.  Z.  Petrowski 
Park:  Sumpf  nächst  Butirki  ster.  24Д111  1890.  Z.  Sperlingsberge; 
an  Baumwurzeln  in  der  Schlucht  unterhalb  des  Tracteurs  ster. 
26ЛХ  1891-  Z. 

133.  Thuidium  abietinum  (i.).  111.  VI.  УП.  Überall  auf 
trocken  Stellen,  Wiesen,  Waldrändern,  Mauern  und  Gräben.  Diese 
Art,  die  in  Westeuropa  nur  äusserst  selten  mit  Früchten  gefunden 
wird,  scheint  in  Russland  an  schattigen  Plätzen  viel  häufiger  zu 
fructificiren. 

Gouv.  Moskau:  überall  häufig.  Zarizyno  in  einem  schattigen 
Graben  gegenüber  dem  „Solotoi  Snop**  reichlich  cfrcl.  20Д  1890. 
Z.  Medwedkowo:  Hohlweg  nächst  der  Mühle  cfrct.  6Д  1891.  Z. 
Sperlingsberge:    Schlucht    unterhalb    des   Tracteurs   cfrct.    26/IX 

1891.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  ster.  Mologa;  ster.  Rostow.  Z. 

Gouv.  Tula:  cfrct.  N.  Zinger. 

Gouv.  Wologda:  ster.  bei  Wologda;  amKubinski  See,  beiüstjug 
und  Dstsysolsk.  Z. 

Gouv.  Perm:  Reichlich  cfrct.  im  Kreise  Solikamsk  leg.  Popow, 
ster.  bei  Otschorsk  P.  W.  Siussew. 

134.  Thuidium  Blandowi  (TT.  u,  Ж)  B.  u.  S.  III.  УП.  In 
tiefen  Sümpfen,  auf  Torfmooren  zwischen  Sphagnen  überall  reich* 
lieh  und  im  Juni  meist  cfrct. 

Gouv.  Moskau:  Petrowski  Park:  Sumpf  nächst  Butirki  cfrct. 
Juni  1878.  Z.  Sumpf  bei  der  landwirthschaftlichen  Schale  cfrct. 
20/VlI  1889.  Z.  Medwedkowo:  mit  alten  Früchten  in  einem  Sumpf 
nächst  der  Mühle  20/VII  1890.  Z.  Kosino:  schwarzer  See  cfrct. 
heiliger  See  cfrct.  Z.  Podsolnitschnoje:  uördl.  Seeufer  beiWertlin« 
skoje  cfrct.  3/VI  1890.  ^.  u.  Z.  Obiralowka:  Sumpf  bei  Gut 
Troitzki  cfrct.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Torfmoor  bei  Orechowo-Sujewo  cfrct.  17/ VI 
1890.    N.    u.    Z.    Karabanowo   ster.  Berendiejewo  cfrct.  17/VII 

1892.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  heil,  See  bei  Mologa  ster.  31Д  1891.  Z. 
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Farn.  Pterigynandreae. 

135.  Pterigynandrum  filiforme  {Timm)  В.  и.  8. 

Gouv.  Moskau:  Im  Bogorodsker  Wald  mit  Pylaisia  polyantha 
an  Baumstämmea  cfrct.  16/VUI  1890.  Z. 

Farn.  Orthothecieae. 

136.  Platygyrium  repens  {Brid.)  Schimp.  Y.=  Eotodoa  pala- 
tin us  (l^eck.)  Liadberg. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  an  Waldbäumeu  im  Osipowschen  Wald 
fiter.  бДШ  1890.  Z.  Kunze  wo:  an  Waldbäumen  mit  jungen  Früch- 
ten 22/lX  1891.  Z. 

Gouv.  Perm:  am  Sokolowf eisen  an  BaumstrQnken  leg.  Ka* 
waschin. 

137.  Pylaisia  polyantha  Schreb.  YII.  An  Baumstämmen  in 
Wäldern  überall  sehr  häufig,  in  verschiedenen  Formen  und  reich- 
lich cfrct. 

Gouv.  Moskau:  Buiirki;  Wald  der  Petrowskischen  Akademie; 
Zarizyno;  Bogorodsker  Wald;  Ostankino;  Medwedkowo;  Sperlings- 
berge; Troitzki.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Pereslawl:  Bäume  beim  Botik.  Z. 

Gouv.  W  0  1 0  g  d  a:  Kubinski  See;  üstjug;  im  Kreise  üstsy- 
solsk.  Z. 

138.  Gylindrothecium  Gladorrhisans  Hiedw.=C.  Schleicheri. 
Gouv.  Moskau:  Kunzewo:  An    alten   Linden    im   Wald  cfrct. 

21/V  1891.    Z.    Bogorodsker  Wald:    Quadrat    38.   cfrct.   20/IV 
1891.  Z. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

139.  Climacium  dendrioides  (i.)  TF.  u.  Ж  Ш.  VH.  Auf 
feuchten  Wiesen,  in  Sümpfen  und  Quelleq  aberall  sehr  häufig,  doch 
meist  steril. 

Gouv.  Moskau:  Petrowski  Rasumowski  cfrct.  Nawaschin; 
Medwedkowo:  reichlich  cfrct.  im  Thälchen  unweit  der  Mühle  20ДП1 
1890.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo:  in  einem  Waldsumpfe 
bei  Novi  Derewnia  cfrct.  N.  u.  Z.  Berendiejewo  cfrct.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  heiliger  See  bei  Mologa  ster.  Z. 

Gouv.  W  0  1  0  g  d  a:  reichlich  mit  Früchten  im  Sumpfe  bei  Tu- 
rundajewska  Gorka  hei  W.  26/VIII  1891.  Z.  cfrct.  bei  der  Kirche 
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Uikolajewski  Wosimski  27Д111  1891.    Z,    üstjog    ster.  Z.  üstsy- 
solsk  ster.  Z. 

Fam.  Camptothecieae. 

140.  CamptotJiecium  nitem  (Schreb.).  III.  VII.  In  tiefen  Sümp- 
fen nnd  auf  Torfmooren,  überall  häufig;  auch  meist  fructificirend. 

6ouv.  Moskau:  Podsolnitschnoje:  westliches  Seeufer  bei  Wert- 
linskoje cfrct.  ЗД1  1890.  Z.  Medwedkowo:  am  Jausaufer  cfrct. 
20Л11  1890.  :Z.  Obiralowka:  Gut  Troitzki  ster-  Z.  Kraskowo^ 
Sumpf  bei  Korinowo  u.  Klystowo  cfrct.  24/VII  1891.  Z.  Kosino: 
Ufer  des  schwarzen  Sees  cfrct.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo  N.  u.  Z.  Berendiejewo.  Z. 

Gouv.  Wologda:  ster.  im  Sumpfe  bei  der  Kirche  Nikolajewski 
Wosimski.  Z.  Dstjug  ster.;  Ustsysolsk  ster.  Z. 

Gouv.  Ufa:  ster.  0.  A.  Fedschenko. 

Fam.  Bpachythecieae. 

141.  Brachytherium  sdebrosum  Eoffm.  III.=Hypn.  plumo- 
sum  Hedwig  nach  Prof.  H.  W.  Aruell  in  Jönköping. 

Gouv.  M  0  s  к  a  u:  Bogorodsker  Wald  cfrct.  20/lV  1891.  Z. 
Kunzewo.  Z.  Zarizyno:  an  vielen  Stellen.  Z.  Kraskowo:  eine  eigen- 
thümliche  Form  an  altem  Mauerwerk  der  Orangerie,  Butirki:  Kirch- 
hofs Wäldchen.  Z. 

var.  ß  cylindricum  Sek. 
Gouv.  Moskau:  auf  Steinen   im   Walde   der  Petrowskischeib 
Akademie  1/IV  1887  Nawaschin. 

142.  Brachythecium  Müdeanum  Jwr.  Yß.=Hypnum  M.  Lind* 
berg.=Br.  salebrosum  y  palustris  B.  u.  S.  An  quelligen  Stellen,. 
auf  Steinen  in  Bächen,  in  feuchten  Schluchten. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno  cfrct.  20Д  1891.  Kunzewo  cfrct. 
27Д  1891.  Butirki  Sumpf  bei  der  landwirthschaftlichen  Schule 
ster.  29Д  1890.  Z.  Medwedkowo  10/VI  1891.  Moskwaufer  bei 
Mniowniki  auf  Jurathon  cfrct  25/Y  1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Waldsumpf  bei  der  Kirche  l^ikolajewski 
Wosimski  cfrct.  27/ТШ  1891.  Z. 

143.  Brachythecium  аШсапз  Neck. 

Gouv.  Moskau:  auf  trocknen  sandigen  Plätzen  Choroschowo: 
Serebraini  Bor  ster.  7Д  1890.  Z.  Kraskowo  ster.  6/IV  1891.  Z. 
Obiralowka:  Gut  Troitzki  ster.  24/VI  1891.  Z. 
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.    144.  Brachythecium  velutinum  {L.)  B.  rt,.  S.  Ш.  VI. 

Gouv.  Moskau:  Butirki:  an  Birkea  bei  der  laodwirthschaft- 
lichen  Schale  ster.  30/IV  1890.  Z.  Wald  der  Petrowschen  Aka- 
demie. Z.  Obiralowka:  Wald  bei  Gut  Troitzki  24Д1  1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

145.  Brachythecum  reflexum  (W.  u.  M.)  B.  u.  8  VI. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

146.  Brachythecium  curtum  (Hypnum)  Lindb.=^b.  Starkii 
Schpr.  ex  parte. 

Gouv.  Moskau:  auf  lehmigem  Waldboden  und  faulen  Banm- 
strünken.  Wald  der  Petrowskischen  Akademie  cfrct.  1/X  1889. 
N.  u.  Z.Birkenwald  nächst  der  landwirlhschaftlichen  Schule,  bei  Bu- 
tirki 6/II  1890.  Z.  Kunzewo:  Schlucht  bei  der  proklati  Mesto 
St.  22/IX  1891.  Z.  Bogorodsker  Wald  Quadrat  38-  cfrct.  20/IV 
1891.  Z. 

147.  Brachythecium  rtUabulum  (L.)  B.  u.  8.  III. 

Gouv.  Moskau:  Zärizyno:  in  Osipowsrhen  Wald  au  mehreren 
Stellen  cfrct.  6ДШ  1890.  Z.  Wald  bei  Kunzewo  ster.  9Д1 1890. 
Z.  Kraskowo:  an  Steinen  der  Orangerie  cfrct.  6/IV  1891,  Z- 

Gouv.  S  a  г  a  1 0  w:  bei  Sarepta  leg.  A.  Becker. 

148.  Brachythecium  rivulare  B.  u.  8. 

Gouv.  Moskau:  Kunzewo  im  quelligen  Stellen  in  der  Schlucht 
bei  der  proklati  Mesto  cfrct.  9/lX  1891.  Z. 

149.  Brachyihedtnn  populeum  Hedw.  Ш.  VII.:=  Hypnum 
viride  Lindb. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno.  cfrct.  im  Osipowschen  Wald  6Д111 
1891.  Z. 

Gouv.  W  0 1 0  g  d  a:  Kubinski  See,  ster.  an  erratischen  Blöcken 
Bowohl  bei  der  Kirche  Pesski  Antonowski,  ale  anch  bei  der  Sta- 
tion Kubinski  4/IX  1891.  Z. 

150.  Brachythecium  pseudoplumosum  Brid. 

Gouv.  Moskau:  im  Walde  bei  Zarizyno  ster.  lO/Q  1890.  Z. 

151.  Eurhynchinum  strigosum  (Hofm.)  B.  u.  8.  VI.  VII. 
Eins  der  häufigsten  Laubmoose  überall  an  Baumwurzeln,  auf  Erde 
in  Wäldern  und  Schluchten,  reichlich  fructificirend:  Ende  Herbst 
and  im  Frühlingsanfang. 

Gouv.  Moskau:  Butirki,  Wald  der  Petrowskischen  Akademie; 
Oetankino;  Medwedkowo;  Kunzewo;  Romaschkowo;  Kraskowo;  Bo- 
gorodsker Wald;  Sperlingsberge  überall  cfrct.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 
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Gouv.  Wladimir:  Orecho-Sujewo.  N.  u.  Z.  Berendiejewo.  Z. 

Gout.  Jaroslawl:  Mologa  am  heiligen  See.  Z. 

Gonv.  W  0 1 0  g  d  a:  Tarnndaewska  Gorka;  Kirche  Nikolajewski 
Wosimski;  Norobowskaja  lesnaja  Datecha;  Kabinski  See;  Kreis  Dst- 
«ysolsk.  Z. 

152.  EurhyncMum  striatum  Schrei.  В.  и,  S.  III. 

GoQV.  И  о  ska  a:  Zarizyno:  an  Baumwurzelo  ia  der  Schlacht 
gegenüber  dem  solotoi    Snop.  cfrct.  Z.  Kunzewo.  Z. 

153..  Eurhynchivm  piliferum  Schreb  B.  u.  S.  VI. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  in  Wald  ster.  16Д111  1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

154.  Eurhyngium  praelongum  {L.)  Schpr.  Sym.  1I.= 
Hypnum  distans.  Lindbg. 

Gouv.  Moskau:  Kunzewo  proklati  Mesto  cfrct  27/IV  1891. 
Z.  Wald  der  Petrowskischen  Akademie  ster.  18ДУ  1891.  Zarizy- 
no: Schlucht  gegenüber  dem  solotoi  Snop.  28/1У  1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

155.  Eurhyngium  {Hypnum)  hyans  Lindberg.  E.  praelon- 
gnm  Schimp.  e.  p. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno  ster.  in  der  Schlucht  unterhalb  des 
solotoi  Snop  ster.  16Д11  1890.  Z.  Kunzewo:  auf  Schutt  unter- 
halb Soldatienkows  Orangerie  im  Walde  ster.  Mai  1890.  Z. 

156.  Eurhyngium  (Hypnum)  Schwartzii  Twrw.=Eur.  prae- 
longum var.:  ß  atrovirens  B.  u.  S. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  Schlucht  unterhalb  des  solotoi 
Snop.  ster.  16ДП  1890.  Z. 

Fam.  Hypneae. 

157.  PlagioiMcium  {Jbopterigium)  nitidum  Lindb.  teste  H. 
W.  Ârnell  №  313.=Plagiothecium  nitidulum  (Wahlenberg)  Schpr. 
Syn.  П. 

Gouv.  Moskau:  ein  kleines  Raschen  ein  Bogorodsker  Wald 
Quadrat  37.  20ДУ  1891.  Z. 

158.  Plagiothecium  denticuiatum  (L.)  B.  u.  S.  Ш.  VII.  In 
Gräben,  auf  Baumwurzeln  in  Wäldern  häufig. 

Gouv.  Moskau:  Butirki;  Wald  der  Petrowskischen  Akademie 
Wald  beim  Sumpf  bei  der  landwirthschaftlichen  Schule  cfrct.  Kosino* 
schwarzer  See  cfrct.;  Zarizyno  cfrct.  Z. 

Gouv.  W  0 1 0  g  d  a:  Erlensumpf  bei  Turandajewska  Gorka  bei 
der  Stadt.  W.  Z. 
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fùrma  mit  weiterem  Zellneta  T.  I.  Breidler. 
Gouv.  Moskau:  Botirki  ster.  ia  Kirchhofs  Wald  1889.  Z. 

159.  Plagiùthecium  Boeseanum  Hampe. 

Gour.  Moskau:  Kunzewo  proklati  Mesto  cfret.  9/IX 1890.  Z» 

160.  Flagiathedum  sylvaticnm  (L.)  B.  u.  S. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno  ster.  Schluchten  beim  „Solotoi Snop^ 
27/1У  1891.  Z.  Butirki  cfrct.  ao  Baumwarzeln  im  Sumpfe  bei 
der  landwirthschaftlicheo   Schule  31Д  1890.  Z. 

161.  Plagiothecium  süesiacum  (Sckliger.)  B.  u.  8.  Yl=i 
Isopterigium  repeus  Lindberg. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

Gouv.  Wladimir:  OrechowoSujewo:  In  einem  Waldsumpf^ 
bei  KoYi  Derewnia  mit  reichlichen  Früchten  17Д1  1890.  N.  u.  Z. 

162.  Amblystegium  subtile  (Hedtoig)  B.  u.  S.  Ш. 

Gouv.  Moskau:  an  alten  Eichen  im  Wald  der  Petrowskischen 
Akademie  häufig,  cfrct  8Д  1889.  Z.  Butirki:  Kirchhofs  Wald 
cfrct  29/УШ  1890.  Z.  Ostankino:  an  Eichen  und  populus  tremula 
cfrct  1878.  Z.  Zarizyno  auf  Waldbäumen  sehr  häufig  cfrct  Som- 
mer 1890.  Kunzewo  hattfig  am  Eichen  u.  Lindb.  1890.  Z.  Obi- 
ralowka:  Gut  Troitzki  auf  Linden.  haUfig  cfrct.  24/YI  1890.  Z. 

163.  Amblystegivm  serpens  {L.).  Ш.  YII.  In  Wäldern  und 
Sümpfen  auf  allen  Unterlagen,  das  häufigste  Moos,  auch  mit  cfrct. 

GouY-  Ho  s  kau:  Bulirki;  Wald  der  Petrowskischeu  Akademie; 
Ostankino;  Medwedkowo;  Bogorodsker  Wald;  Zarizyno;  Sperlingsberge 
Kunzewo.  pp.  Z.  und  andere. 

Gouv.  Wo  log  da:  Turundaejewski  Gorka;  Kubinski  See;  Wald* 
sumpf  bei  der  Kirche  }tikolajewska  Wosinski,  1891.  Z. 

var.  rigidiusculvm  Lindberg  und  ArneU. 

Gouv.  Moskau:  Kraskowo  Sumpf  bei  Korinowo  16/VI  1891. 
Z.  cfrct. 

164.  Ambhfsiegium  Juratekanum  8chpr,^=zk.  radicale  P.  de  В. 
forma  teste  Prof.  H.  W.  ArneU  in  Jönköpping  J6  166. 

Gouv.  Moskau:  Baumwurzeln  am  Moskwaufer  bei  den  Sperlings» 
bergen  cfrct.  19Д  1891.  Z. 

165.  Amblystegium  radicale  (P.  de  В.)  В,  и.  S.  VI. 
Gouv.  Tula:  К.  Zinger. 

г  166«  Amblystegium  cfwrvipes  Qümbel.  VI. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 
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167.  Ambhfstegitnn  riparium  (L.)  B.  u.  S.  Ш.  VI.  VII. 
Gouv.    Moskau:    Teich    der    Petrowskischen   Akademie    cfrct. 

30/VI  1889    Nawaschin.    Zarizyno:   Quellsumpf  im  Osipowscheo 
Wald,  beim  Wächterhäuschen  cfrct.  6ДШ  1890.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

Gouv.  W  ologda:  Kubinski  See  bei  Pesski  Antooowski. 

var.    longifolium. 
Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  an  Baumwurzeln  im  Quellsumpfe  im 
Osipowscheo  Wald  cfrct.  1/VII  1890.  Z. 

168.  Лурпит  Somerfdtii  Myrin.  VII. 

Gouv.  Moskau:  Bogorodsker  Wald  cfrct.  9/V  1890.  Z. 
Gouv.  Jaroslawl:  Mologa    am    lifer    des    heiligen    Sees  31/V 
1891.  Z. 

169.  Hypnum  chrysophyllum  Brid.  V. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  Graben  an  der  Chaussee  im  Osipow- 
schea  Walde  Aug.  1889  cfrct.  Z. 
Gouv.  Perm:  Sokolowfelsen  bei  Krasnoufimsk  Nawaschin. 

170.  Hypnum  stellatum  Schreb.  VII. 

Gouv    Moskau:  Kosino:  schwarzer  See  cfrct.  28Д11  1891.  Z. 
Kraakowo:  Sumpf  bei  Klystowo  cfrct.  14/VII  1891.  Z. 
Gouv.  W ologda:  Kronsmoor  nächst  der  Stadt  W.  Z. 

171.  Лурпит  protensum  Bridd,  VII.=H.  stellatum  var.  p. 
protensum  Schpr.  Syn.  II. 

Gouv.  Moskau:  Häufiger  wie  vorige  Art,  an  feuchten  Stellen; 
auch  Baumstämme  überziehend,  meist  steril.  Zarizyno:  ster.  an 
Baumstämmen  im  Osipowschen  Wald  häufig  17/VII 1890.  Z.  Ko- 
sino: schwarzer  See  cfrct.  12/V  1891  Kraskowo:  Sumpf  bei  Kly- 
stowo cfrct  17Д11  1891.  Z. 

Gouv.  Wo  log  da:  Kronsmoor  ster.  Kubinski  See  cfrct.  4/IX 
1891.  Z. 

172.  Лурпит  (Amblystegiu/m)  polygamum  B.  u.  8.  (lAndb.) 
var  fallaciosum  Jur.  VI:  №  108.  t.  V.  F.  Brotherus  №  609= 

var.  dubium  Nawaschin  in  litt. 
Gouv.  Tula:  Epifanowsches  Torfmoor  Mai  1891  leg.  N.  Zinger. 

173.  Лурпит  Kneif fii  Schpr.  VII.=  H.  aduncum  Hedwig.  In 
Sümpfen,  Flüssen  und  Torfmooren  überall  sehr  häufig  und  formen- 
reich, auch  meist  fructificirend. 

Gouv.  Moskau:  Petrowski  Park:  ster.  im  Sumpfe  nächst  Bu- 
tirki;  Medwedkowo:  Pokrowski-Glebowo:  forma  in  den  Ausstichen; 

J^  i.  1894.  4 
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forma  in  den  Altwassern  der  Moskwa  bei  Choroschowo  ster. 
29/VII  1891.  Z.;  forma  t.  J.  B.  №  29.  Podsolnitschnoje:  Kanal 
bei  Weniioskoje  2/VII  1889.  N,  u.  Z.  Kosino  cfrct.  am  Ufer  des 
schwarzen  Sees  28/\II  1891.  Z.  eine  seegrUne  sterile  Form  in 
Sumpfgräben  bei  Wertlinskoje  4/VlII  1891,  Z.  Kraskowo:  in  den 
Sümpfen  von  Korinowo  u.  Klystowo  cfrct.  16/YI  1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Häufig  in  verschiedenen  Formen  ster.  am  Ku- 
binski  See  4/IX  1891.  Z.  Wologdafluss  und  Turundajewska  Gorka 
bei  der  Stadt  W.  ster.  26Д111  1891.  Z.  Kronsmoor  ster.  2/IX 
1891.  Waldsumpf  bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wosimski.  Z. 

174.  Нурпгип  intermedium  Lindberg.  YII.=  H.  aduncum  ß 
intermedium  Schpr.  П. 

Gouv.  Moskau:  Podsolnitschnoje:  Seeufer  bei  Wertlinskoje  ster. 
3/VII  1890  N.  u.  Z.  Kunzewo:  feuchte  Wiesen  oberhalb  des  Wal- 
des ster.  Z. 

Gouv.  Wologda:  im  Fluss  in  der  Stadt  W.  Kubinski  See,  wird 
im  Gouv.  Wologda  häufig  zum  Kalfatern  der  Häuser  benutzt.  Z. 

175.  Hypnum  revolvens  Swartz.  VI.=H.  intermedium  Lindb. 
var.  ß  revolvens  Lindb. 

Gouv.  Tula:  leg.  N.  Zinger. 

176.  Hypnum  vemicosum  Lifidberg.  In  tiefen  Sümpfen,  an 
schwankenden  Seeufern  verbreitet;  doch  selten  fruchtend. 

Gouv.  Moskau:  Butirki,  Sumpf  bei  der  landwirthschaftlichen 
Schule  ster.  6/V  1890.  Z.  Pokrowski  Glebowo:  in  Torfgräben 
ster.:  Podsolnitschnoje:  Wertlinskoje  am  westlichen  Seeufer  cfrct. 
3/VI  1890  N.  u.  Z.  Kraskowo:  Sumpf  bei  Klystowo  ster.;  Ko- 
sino: schwarzer  See  ster.;  Trostiuski  See  leg.  P.  W.  Siussew  ster. 
1893. 

Gouv."  Wladimir:  Berendiejewo  ster.  Z. 

var.  Gigas  Lindberg. 

Gouv.  Moskau:  Diese  interessante  Form,  die  auch  von  Herrn 
Prof.  H.  W.  Arnell  am  Jenissei  gefunden  wurde,  wächst:  Podsol- 
nitschnoje: in  einem  tiefen  Waldsumpfe  am  nördlichen  Bergabhange 
beim  Dorf  Wertlinskoje  ster.  2/VI  1890  N.  u.  Z. 

177.  Лурпит  Sondtneri  Schpr,  VH. 

Gouv.  Wologda:  ster.  in  sumpfigen  Gräben  bei  der  Kirche 
Nikolajewski  Wosimski  27/VIlI  1891.  Z.  Kronsmoor  ster.  2/IX 
1891.  Z. 
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178.  Нурпгип  lycopodioides  (Schwaegr.). 

Gouv.  îîovgorod:  im  Makariewski  Moor  ster.  1887.  leg. 
S.  Solowiew  com.  Nawaschia. 

179.  Hypnum  fluitans  L.  B.  u.  S.  Vn.  In  Gräben,  Sümpfen 
und  Seen,  Überall  das  häufigste  Hypnum. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  «fret.  Michalkowo  cfrct.  Wertlinskoje 
cfrct.  bei  Kunzewo  ster.;  Altwässer  der  Moskwa  im  Serebraini  Bor 
bei  Chorochowo  ster.  Eine  sehr  grosse  sterile  fast  schwarze  Form 
im  Sumpfe  bei  der  landwirthschaftlichen  Schule  bei  Butirki;  Kra- 
skowo  ster.  Medwedkowo   ster.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo  Sujewo  cfrct.  ÎÎ.  u.  Z.  Beren- 
diejewo  cfrct.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  heiliger  See  bei  Mologa  cfrct.  31Д 
1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Torfmoor  bei  der  Kirche  Nikolajewski  Wo- 
simski  ster.  Z. 

180.  Hypnum  uncinatum  Hedwig.  HI.  V.  VII. 

Gouv.  Moskau:  Au  Baumstrünken  in  Wäldern  sehr  häufig  und 
im  Früjahre  fructificirend.  Butirki:  Kirchhofs  Wäldchen,  Wald  bei 
der  landwirhschaftlichen  Schule  cfrct.  Wald  der  Petrowskischen 
Akademie  cfrct.;  Bogorodsker  Wald  cfrct.,  Kunzewo:  cfrct.;  Zari- 
zyuo  an  vielen  Stellen   cfrct.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Norobowski  lesnaja  Datscha  cfrct.;  Wald  bei 
der  Kirche  Nikolajewski  Wosimski  cfrct.;  Kubioski  See;  Ustsysolsk 
in  Wäldern.  Z. 

Gouv.  Perm:  beim  Dorfe  Bissert,  l^awaschio;  Otschorsk.  P.  W. 
Siussew. 

forma:  mit  nicht  oder  fast  nicht  gefurchten  Blättern  teste 
J.  Breidler  №  6  u.  16. 

Gouv.  Moskau:  Astankino  ster.  1878.  Z.  Zarizyno  cfrct. 
1886.  Z. 

181.  Hypnum  filicinum  L,  III.  Amblystegium  Lindb. 

Gouv.  Moskau;  Jausaufer  bei  Medwedkowo  st.  20Д11  1890.  Z. 
Gouv.  Wladimir:    Perejaslawler  See:  Quelle    unterhalb   des 
Alexanderbergs  st.  ll/VUI  1891.  Z. 

182.  Hypnum  rugomm  Hedwig.  V. 

Gouv.  Perm:  Sokolowfelsen  bei  Krasnoufimsk  ster.  Nawaschin. 
Gouv.  Ufa:  st.  0.  A.  Fedschenko. 

4* 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  52  — 

183.  Нурпит  paUescms  В.  и.  S.  VII.=  Stereodoo  p.  Lindb. 
Gouv.  Wologda:  cfrct.  auf  erratischen  Blöcken  am  Ufer  des 

Kubinski  Sees  bei  Pesski  Antono wski  4/II  1891.  Z. 

184.  Bypnum  reptile  MicÄ.=Stereodon  pallescens  Lindig. 
Goav.  Moskau:  An    Waldbäumen    besonders    an    Birken   sehr 

häufig  und  reichlich  mit  Früchten:  ßutirki:  Kirchhofs  Wäldchen 
1878.  Z.  Ostankino  1878  cfrct.  Z.  Zarizyno  1886  cfrct.  Z.  W^ald 
der  Petrowskischen  Akademie  1889  cfrct.  N.  u.  Z.  Kunzewo  1890 
cfrct.  Z.  Bogorodsker  Wald  1890  cfrct.  Z.  Obiralowka:  Gut 
Troiizki  1891  cfrct- 

185.  Лурпит  cupressiforme  L.=Stereodon  Lindb.  Diese  in 
Westeuropa  so  häufige  Art  ist  in  Central-Russland  äusserst  selten 
und  nur  steril.  Alles  was  in  Herbarien  unter  diesem  Namen  liegt 
(Herbar  Goldbach  im  Herb,  der  Moskauer  Universität)  istHypnum 
arcuatum  Lindberg.  Daselbst  unter  dem  Namen  var.  ß  filiforme 
liegen  verschiedene  Moose  wie:  Hypnum  reptile  und  Amblystegium 
serpens. 

Gouv.  Moskau:  Zarizyno:  ster.  auf  einer  Lindenwurzel  in 
der  Schlucht  gegenüber  dem  „Solotoi  Snop«  22/VlI  1890.  Z.  Kun- 
zewo: in  Soldatienkows  Park  an  Baumwurzeln  st.  9/IX  1890.  Z. 
Sperlingsberge:  in  der  Schlucht  unterhalb  des  Tracteurs  an  Steinen 
ster.  26/lX  1891.  Z.  Obiralowka:  Gut  Trortzki  ster.  24Д1  1891. 
Z.  Bogorodsker  Wald  Quadrat  38  ster.  9Д  1891.  Z. 

186.  Hypnum  accuatum  Lindb.  YL  VII.=  H.  patientiae  Lindbg. 
Überall  sehr  häufig  auf  Baumwurzeln,  feuchter  Erde,  auf  Wiesen 
und  in  Sümpfen,  doch  sehr  selten  mit  Früchten. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  ster.;  Petrowski  Park  ster.;  Wald  der 
Petrowskischen  Akademie  ster.;  Ostankino  ster.;  Zarizyno:  an  vielen 
Stellen  ster.;  Podsolnitschnoje  Wertlinskoje:  auf  dem  Weg  am  Berg- 
abhang nach  dem  See  ster.  N.  u.  Z.  Obiralowka:  Gut  Troitzki 
ster.  Z.  Chorochowo:  im  Serebraini  Bor  ster.  Z.  Sperlingsberge  an 
Bausteinen  ster.;  Z.  Kunzewo  an  vielen  Stellen  ster.;  Niemschi- 
nowski  Post:  ster.  im  Thälchen  nach  Romaschkowo  zu.  Z.  Bogo- 
rodsker Wald:  an  vielen  Stellen  ster.  im  Quadrat  87  in  einem 
Waldsumpf  einmal  mit  Frucht  gefunden  20/IV  1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  cfrct.  N.  Zinger. 

Gouv.  Wladimir:  Karabanowo  ster.  Berendiejewo  st.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Jieiliger  See  bei  Mologa  ster.  Z. 

Gouv.  Wologda  Kronsmoor  bei  der  Stadt  W.  ster.  Kubinski 
See  ster.;  üstjug  ster.;  im  Kreise  üstsysolsk  an  vielen  Stellen  ster. 
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187.  Нурпит  pralense  Koch.  VII. 

Gouv.  Moskau:  Iq  tiefen  Sümpfen,  in  Torfmooren  unter  Ge* 
büsch,  frnctificirt  im  Mai.  Podsoloitschnoje:  Seeufer  bei  Wertiinskoje 
ster.  ЗД1  1890  ÎI.  u.  Z.  Pelrowski  Park:  mit  alten  Früchten  im 
Sumpfe  bei  Butirki  13/VII  1890.  Z.  Kosino:  Umgebung  des  schwar- 
zen Sees  unter  Gebüsch  cfrct.  12/V  1891.  Z. 

Gouv.  Jaroslawi:  Waldsumpf  beim  heiligen  See  beim  Mologa 
reichlich  mit  Früchten  31Д  1891.  Z. 

Gouv.  W  0  1  0  g  d  a:  Waldsumpf  bei  der  Kirche  Nikolajewski 
Wosimski  cfrct.  27ЛШ  1891.  Z. 

188.  Лурпит  ЛаИапгапит  (rret;.  .V.=  Stereodon  H.  Lindb. 
Gouv.  Moskau:  Auf  ßaumwurzeln  in  Wäldern   häufig.    Zari- 

zyno  an  mehreren  Stellen  im  Osipowschen  Walde  cfrct.  22/VlI 
1890.  Z.  Butirki  ster.  in  Kirchhofs  Wald  29/VIU  1890.  Wald  der 
Petrowskischen  Akademie  nächst  Sikowo  18/lV  1891.  Z.  Kunze- 
wo,  Soldatienkows  Wald  cfrct.  12/YlI  1891.  Z.  Baumwurzeln  im 
Rinnsal  der  Schlucht  bei  der  proklati  Mesto  cfrct.  9/IX  1891.  Z. 
Bogorodsker  Wald  Quadrat  37  u.  38  cfrct.  20/IV  1891.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo:  Waldsumpf  bei  Novi 
Derewnia  cfrct.  17Д1  1890.  N.  u.  Z. 

Gouv.  Perm:  Wald  beim  Dorfe  Bissert  cfrct.  Nawaschio. 

189.  Лурпгип  Crista  Castrensis  L.  V.  VII. 

Gouv.  Moskau:  Häufig  in  dichten  Wäldern.  Butirki  ster. 
1878.  Z.  Ostankino  ster.  1878.  Zarizyno  an  vielen  Stellen  ster. 
1886.  Podsolnitschnoje:  Waldsumpf    bei    Wertiinskoje    cfrct.   3/VI 

1890.  N.  u.  Z.  Bogorodsker  Wald  cfrct.  Quadrat  37  u.  38  20/IV 

1891.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo:  Waldsumpf  bei  Novi 
Derewnia  cfrct.  17/VI  1890    N.  u.  Z.    Karabanowo    ster,    24/Yl 

1892.  Z. 

Gouv.  W  0 1  0  g  d  a:  Kronsmoor  bei  der  Stadt  ster.  Z.  Noro- 
bowski  lesnoi  Datscha  cfrct.  Wald  bei  der  Kirche  Nikolajewski 
Wosimski  cfrct.  1891.  Z.  Kreis  üstsysolsk  in  Wäldern  cfrct.  an 
vielen  Stellen  1893.  Z. 

Gouv.  Perm:  Wald  bei  Bissert  cfrct.  Nawaschin.  Otschorsk 
cfret.  P.  W.  Siussew. 

Gouv.  Ufa:  0.  A.  Feds'heoko. 

Eine  verkümmerte  fast  einfache  Form. 
Gouv.  Moskau:  ster.  im  Walde  der  Petrowskischen  Akademie 
22/lV  1889.  Z. 
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190.  Нурпит  cordifoUum  Hedwig.  Ш.  VI.  УЛ. 

Gouv.  Moskau:  Häufig  io  WaldsUmpfeu  und  an  feucbteu  Stel- 
len: Petrowski  Park:  Sumpf  nächst  Butirki  cfrct.  27/V  1890.  Z. 
Zarizyno:  an  vielen  Stelle  cfrct,  in  der  Waldschlucht  bei  Butowo 
ein    grosse,    glänzend,    röthlich    angelaufne,    sterile   Form    10Д 

1890.  Z.  Bogorodsker  Wald  Quadrat  37  cfrct.  29/IX  1891.    Z. 
Kraskowo:  eine  sterile  Form  im  Sumpf  östlich  von  Korinowo  26Д 

1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  cfrct.  N.  Zinger. 

Gouv.  Wladimir:  cfrct.  Orechowo  Sujewo  im  Waldsumpf  bei 
Novi  Derewnia  17/VI  1890  К  u.  Z. 

Gouv.  Jaroslawl:  Waldsflmpfe  in  der  Umgebung  des  heili- 
gen Sees  bei  Mologa  cfrct.  31/V  1891.   Z. 

191.  Hypnum  Breidleri  Jt«r,=Stereodon  (H.)  Bichardtsohnii 
(Hitten)  Lindberg. 

Gouv.  Moskau:  Bogorodsker  Wald  ster.  in  einem  Bächlein 
im  Quadrat  48  9/Y  1890.  Z.  Butirki  ster.  im  Sumpf  bei  der 
landwirthschaftlichen  Schule  31 Д  1890.  Z.  Choroschowo:  Sere- 
braini  Bor  ster.  in  Altwassern  der  Moskwa  eine  grosse  lockere 
Form  in  Gesellschaft  von  Acorus  Calamus  7Д  1890.  Z. 

Gouv.  Wologda:  ster.  In  Altwassern  der  Witschegda  3  Werst 
unterhalb  der  Stadt  üstsysolsk,  Juli  1893.   Z. 

192.  Hypnum  giganteum  Schpr.  VI.  VII. 

Gouv.  Moskau:  In  tiefen  Sttmpfen  und  Torfmooren.  Podsolnit- 
schnoje:  Seeufer  bei  Wertlinskoje  cfrct.  ЗД1  1890.  N.  u.  Z.  Med- 
wedkowo:  Sumpf  nächst  der  Mühle  cfrct.  10/VI  1891.  Z.  Po- 
krowski  Glebowo:  Torfausstiche  ster.  7/VlI  1891.  Z.  Obiralowka: 
Gut  Troitzki  ster.  24/VI  1891.  Z.  Kosino:  schwarzer  See  cfrct. 
12/V  1891.  Z.  Kraskowo:  Sumpfwiesen  bei  Korinowo  cfrct.  16/VI 
1891.  Z. 

Gouv.  Tula:  N.  Zinger. 

Gouv.  Wologda:  Kronsmoor  bei  der  Stadt  W.  ster.  2/IX 
1891.  Z.  eisenhaltiger,  tiefer  Sumpf  bei  der  Kirche  Nikolajewski 
Wosimski  ster.  27/VIII  1891.  Z. 

193.  Лурпит  cuspidatum  L.  III.  VII. 

Gouv.  Moskau:  in  Sümpfen  und  feuchten  Wäldern.  Wald  der 
Petrowskischen  Akademie  ster.  18/ IV  1890.  Z.  Medwedkowo  Sumpf 
nächst  der  Mühle  cfrct.  5/V  1891.  Z.  Kosino:  Ufer  des  schwar- 
zen Sees  cfrct.  12/V  1891.  Z.  Pokrowski  Glebowo:  ster.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  berendiejewo  ster.  1892.  Z. 
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Gouv.  Jaroslawl:  heiliger  See  bei  Mologa  cfrct.  31/Y  1890.  Z. 
Gouv.  Wo  log  da:  Tarundajewska  Gorka  Dächst  W.  st.   36ДШ 
1891.  Z. 

194.  Hypnvm  Schreberi  Willd.  Ш.  YII.=HyIocomium  pa- 
rietinam  Lindhg.  In  Wäldern^  auf  Wiesen  und  io  Sümpfen  über- 
all hSaflg  in  vielen  Formen  auftretend,  wird  oft  mit  Hypnumpn- 
mm  verwechselt,  unter  welchem  Namen  es  auch  bei  Goldbachs 
Moosen  im  Herbar  der  Moskauer  Universität  liegt;  fructificirt  häufig. 

Gouv.  Moskau:  Butirki  cfrct.,  Wald  der  Petrowskischen  Aka- 
demie cfrct.;  Zarizyno  cfrct.;  Bogorodsker  Wald  cfrct.  Kunze  wo 
efrct.,  Koptiewo  c&ct;  Kraskowo  cfrc;  Kosino:  heiliger  See  cfrct. 
Medwedkowo  cfrct.  Z. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sujewo  cfrct.  N.  u.  Z.  Karaba- 
nowo;  Berendiejewo  cfrct.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kirche  Nikolajewski  Wosimski;  Kubinski  See; 
Horobowski  lesnaja  Datscha  cfrct.  Ustjug  cfrct.  Dstsysolsk  häufig  Z. 

Gouv.  Perm:  Otschorsk.  P.  W.  Siussew. 

Gouv.  Ufa:  0.  A.  Fedschenko. 

195.  Hypnwm  stramineum  Dicks. 

Gouv.  Moskau:  In  Torfmooren  zwischen  Sphagnumarten,  ver- 
hreitet,  doch  überall  steril.  Butirki:  im  Sumpf  bei  der  landwirth- 
schaftlichftu  Schule  ster.  6Д  1890.  Z.  Kraskowo  Sumpf  bei  Ko- 
rinowo  ster.  26Д  1891.  Z.  Sumpf  bei  Sikowo  ster.  12/YII  1891. 
Z.  Podsolnitschnoje:  Seeufer  bei  Wertlinskoje  ster.  4ДШ  1891.  Z. 

Forma  öbscura  teste  H.  W.  Arnell  №  63. 

Gouv.  Moskau:  Butirki:  Sumpf  bei  der  landwirthschaftlichen 
Schule  ster.  30/IV  1890.  Z. 

Forma  acutifolium  Lindberg  und  Arnell.  t.  H.  W,  Arnell 
№  25. 

Gouv.  Wladimir:  diese  interessante  Form  kommt  cfrct.  vor:  im 
Waldsumpfe  bei  Nowi  Derewnia  nächst  Orechowo-Sujewo  17/VI 
1890  N.  u.  Z. 

196.  Лурпит  trifarium  W.  u.  M 

Gouv.  Wilna:  aus  der  Tiefe  der  Torfstiche  (nicht  lebend)  com. 
liawaschin. 

197.  Лурпит  scorpioides  L.  VI.  VII. 
Gouv.  Tula:  N.  Zinger  ster. 

Gouv.  Wologda:  ster.  im  tiefen  Graben  des  Kronsmoor 
nächst  der  Stadt  W.  2ЛХ  1891.  Z. 
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198.  Hyhcomitnn  splendens  (Hedto.)  Schpr.  Ш.  Vu. 
GoQV.  Moskau:  la  Wäldera  überall  hfiafi^.  Wald    der  Petrow- 

skischen  Akademie  nächst  Koptiewo  cfrct.  19/1У  1890. 

Gouv.  Wladimir:  Orechowo-Sojewo,  Waldsampf  bei  Nowi  De- 
rewnia  cfrct.  17Д1  1890  N.  u.  Z. 

GoQv.  Jaroslawl:  Waldsumpf  beim  heiligen  See  bei  Hologa  cfrct. 
31Л  1891.  Z. 

Gouv.  W  0 1 0  g  d  a:  Waldsumpf  bei  der  Kirche  Kikolajewski  Wo* 
simski  ster.  Kronsmoor  nächst  der  Stadt  W.  ster.  2/IX  1891.  Z. 
Wälder  im  Kreise  Dstsysolsk  häufig  ster.  Juli  1893.  Z. 

Gouv.  Perm:  Otschorsk  ster.  P.  W.  Siufsew. 

Gouv.  Ufa:  ster.  0.  A.  Fedschenko. 

199.  Hylocomium  umbratum  (Ehr.)  Schpr. 
Gouv.  Ufa:  ster.  0.  A.  Fedschenko. 

200.  Hylocamium  squarrosum  Schpr.    П1  Hypn.  8.  L. 
Gouv.  Moskau:  Überall  auf  Wiesen   und   trocknen    Schluchten 

häufig.  An  schattigen  Stellen  oft  Übergänge  zu  folgender  Art:  H. 
subpinnatum  Lindbg.  Bei  Butirki  an  vielen  Stellen  steril.  Im  Walde 
der  Petrowskischen  Akademie  einmal  mit  einer  Frucht  gefunden 
30/Ш  1890.  Z.  Ostankino  ster.  Kraskowo  ster.  Obiralov^ka  ster. 

201.  Hyhcomium  subpinnatum  Lindherg. 

Gouv.  Moskau:  In  grossen  sterilen  Rasen  in  einer  quelligen 
Stelle  unter  Erlengebflsch  bei  Medwedkowo  nächst  der  Mühle  15/УШ 
1890.  Z.  Zarizyno:  ster.  auf  einem  Grasplatze  hinter  der  2-ten 
schönen  Aussicht  14/IX  1890.  Z. 

202.  Hylocomium  triquetrum  L.  Ш.  VII. 

Gouv.  Moskau:  Überall  in  Wäldern  häufig,  meist  steril.  Wälder 
und  Schluchten  bei  Zarizyno  reich  cfrct.  10/V  1890.  Z.  Medv^ed- 
kowo  bei  der  Mühle  cfrct.  5Д  1891.  Z. 

Gouv.  Wologda:  Kronsmoor  bei  der  Stadt  W.  st.  llorobowski 
lesnaja  Datscha  ster.  1891.  Z.  Wälder  bei  Ustsysolsk  häufigster. 
1893.  Z. 

Gouv.  Perm:  Otschorsk  ster.  P.  W.    Siussev7. 

Gouv.  Ufa:  ster.  0.  A.  Fedschenko. 

Batirki,  14/28  December  1898. 
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Die  Bildung  der  primären  Heimblätter  und 

die  Entstelinng  der  Cborda  und  des  Mesoderms^ 

bei  den  Wirbeltbieren. 


Von 

B.     L  w  0  f  f. 

(Mit  6  Ttf.). 

Die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Arbeit  babe  ich  vor  etwa 
anderthalb  Jahren  in  zwei  vorläufigen  Mittheilungen  publicirt  ^). 
Wie  ich  schon  damals  hervorgehoben,  gelangie  ich  dabei  zum 
Schlüsse,  dass  die  zur  Zeit  herrschenden  Theorien  über  Gastrnla* 
tion  und  Keimblätterbildung  bei  den  Wirbelthieren  mit  den  That- 
Sachen  nicht  harmonieren,  da  dieselben  in  dem  fOr  alle  Chordatea 
charakteristischen  EinstUlpungsprocesse  nichts  anderes,  als  die  Ga- 
strulation  sehen.  Meine  Untersuchungen  haben  mich  zu  einer  an- 
deren Auffassung  geführt.  Ich  habe  nämlich  gefunden,  dass  der 
Einstttipungsprocess  bei  den  Wirbelthieren  keine  Gastrulation, 
sondern  einen  für  alle  Chordaten  eigenthümlichen  Vorgang  dar- 
stellt, der  mit  der  Gastrulation   nichts  zu  thun  hat. 

Es  wurde  die  Keimblätterbildung  bei  folgenden  Thieren  unter- 
sucht: bei  Â  m  p  h  i  0  X  u  s,  P  e  t  r  о  m  y  z  о  n,  von  Amphibien 
beim  Axolotl,  von  Selachiern  bei  P  r  i  s  t  i  u  r  u  s  nnd  Tor- 
pedo, von  Knochenfischen  bei  L  a  b  r  a  x,  Julis,  G  о  b  i  u  s^ 
von  Reptilien  bei  Lacerta.  Obgleich  ich  bis  jetzt  weder  Zei^ 
noch  Gelegenheit  hatte,  die  ersten  Entwickelungsvorgänge  der  Ann- 
reu,  der  Vögel  und  der  Säugethiere  zu  untersuchen,  andererseits 
es  sehr  wünschenswerth  wäre,  in  dem  untersuchten  Material  einige 
Lücken  zu  ergänzen,  habe  ich  mich  entschlossen,  schon  jetzt  mei- 
ne Arbeit  zu  veröffentlichen,    da    das  bearbeitete  Material  genügt^ 

'}  Biologisches  Centralblatt  Bd.  XII,  1892.  №  28—24  und  Bd.  XIH,  1898. 
№  2  u.  3. 
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um  meine  Auffassung  eingehend  zu  begründen.  Leider  musste  ich 
mich  mil  der  vorhandenen  Zahl  der  Tafeln  begnügen  und  infolge 
4lessen  in  einigen  Fällen  auf  die  Abbildungen  anderer  Forscher 
4)eziehen;  dadurch  aber^  glaube  ich,  kann  die  Arbeit  nicht  an  Be- 
ireiskraft  verlieren. 

Ich  muss  noch  ein  Paar  Worte  über  die  Litteratur  sagen.  Neuerdings 
bat  Belage  in  einer  Vorrede  zu  seiner  Abhandlung  „Embryogé- 
nie des  Eponges""  mit  Recht  hervorgehoben,  dass  heutzutage, 
v^ann  die  Zahl  neuer  Arbeiten  unaufhörlich  und  mit  geradezu 
erschreckender  Schnelligkeit  zunimmt  und  die  Zahl  der  zu  beherr- 
schenden Sprachen  von  Tag  zu  Tag  sich  vermehrt,  die  Bibliogra- 
phie für  den  Naturforscher  eine  erdrückende  Last  wird,  die  oft 
schwerer  wiegt  als  die  Untersuchung  selbst.  Dazu  kommt,  dass 
viele  neuere  Arbeiten  schwer  zu  beschaffen  sind.  In  dem  letzen 
{1892)  Bericht  in  den  Ergebnissen  der  Anatomie  und  Entwicke- 
lungsgeschichte  konstatirt  Born,  dass  trotz  langwierigen  Suchens  in 
yerschiedenen  Bibliotheken  eine  ganze  Anzahl  der  im  Yerzeichniss  an- 
geführten Aufsätze  für  ihn  nicht  erreichbar  war.  Auch  andere  For- 
scher,   glaube  ich,  befinden  sich    nicht   in   besseren  Verhältnissen. 

Was  mich  betüfft,  so  habe  ich  schon  in  meiner  vorläufigen  Hit- 
theilung  hervorgehoben,  dass  ich  meine  Auffassung  eben  sowohl 
eigenen  Untersuchungen,  wie  dem  sorgfältigen  Studium  der  Litte^ 
ratur  verdanke.  Denn  möge  das,  was  ein  neuer  Forscher  gefun- 
den, so  wichtig  sein,  wie  ihm  wolle,  jedenfalls  bildet  es  im  Ver- 
gleich damit,  was.  andere  Forscher  vor  ihm  gethan  haben,  einen 
so  mikroskopisch  kleinen  Theil,  dass  jeder  Forscher  bei  der  Deu- 
tung der  zu  schildernden  Vorgänge  nicht  nur  berechtigt,  sondern 
geradezu  genöthigt  ist,  die  Angaben  anderer  zu  berücksichtigen, 
um  dieselben  mit  seinen  Beobachtungen  in  Einklang  zu  bringen 
oder  (je  nach  dem  Fall)  zu  widerlegen.  Kurz  und  gut,  meine  Ar- 
beit stellt  den  Versuch  dar,  eine  neue  Auffassung  ebensowohl  auf 
<7rund  meiner  eigenen  Beobachtungen,  wie  der  Untersuchungen  an- 
derer Forscher  zu  begründen.  Allerdings  ist  die  Litteratur  über 
<lie  Keimblätterbildung  bei  den  Wirbelthieren  so  reich,  dass  es 
unmöglich  war,  jede  einzelne  Arbeit  und  jeden  Anhänger  der 
bestimmten  Ansicht  zu  citiren.  Ich  habe  natürlich  nur  jene  Arbei- 
ten citirt,  die  mir  für  die  Beweisführung  von  besonderer  Wichtig- 
keit scheinen  oder  gegen  welche  ich  vorzugsweise  die  Polemik 
richten  muss.  Besonders  dann  beziehe  ich  mich  eingehend  auf  die 
Angaben  anderer  Forscher,  wenn  die  Begründung  meiner  Auffassung 
aus  meinen  eigenen  Untersuchungen  allein  nicht  zu  erbringen  war 
oder  wenn  es  mir  zufällig  nicht  gelang,  ein  für  die  Beweisführung 
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wichtiges  Stadium,  das  andere  Forscher  gesehen  haben,  zu  Ge- 
sicht zu  beiiommen.  In  solchen  Fällen  beziehe  ich  mich  auf  die 
Abbildungen  anderer  Forscher.  Ich  sage  dabei  jedesmal  ausdrttck» 
lieh,  wofür  ich  die  Belege  in  meinen  eigenen  Präparaten,  wofür 
in  deik  Abbildungen  anderer  Forscher  habe. 

Ich  habe  meiner  Arbeit  kein  Litteraturverzeichniss  "  beigege- 
ben. Man  kann  ein  solches  in  der  Arbeit  von  M  e  h  n  e  r  t  ') 
und  in  der  Abhandlung  von  К  e  i  b  e  1  *),  und,  was  die  neuere 
Litteratur  betrifft,  in  den  Berichten  von  Born  ')  finden. 


AMPHIOXUS. 

Ob  wir  in  dem  Amphioxus  eine  rückgebildete  Formoder  eine 
solche  Thierform  sehen,  welche  den  primitiven  Charakter  der  Orga- 
nisatioa  der  Vorfahren  der  heutigen  Wirbelthiere  bewahrt  hat, — 
jedenfalls  ist  die  Entwickelung  desselben  von  sehr  grosser  Bedeu- 
tung für  die  Frage  über  die  Bildung  der  primären  Keimblätter 
und  die  Entstehung  der  Chorda  und  des  Mesoderms  bei  Wirbel- 
thieren,  weil  die  ersten  Entwickelungsvorgänge  dieses  Thieres  ein- 
facher, als  bei  den  übrigen  Wirbelthieren,  vor  sich  gehen.  Es  ist 
übrigens  eine  wohl  bekannte  Thatsache,  dass  bei  der  Erörterung 
der  embryologischen  Fragen  bezüglich  der  Wirbelthiere  die  Ent- 
wickelung des  Amphioxus  immer  den  Ausgangspunkt  bildet. 
Aber  gerade  darum  glaubte  ich  mich  nicht  damit  begnügen  zu 
müssen,  was  aus  den  Untersuchungen  von  К  о  w  a  1  e  v  s  к  у  *) 
und  H  а  t  s  с  h  e  к  ^)  bekannt  war,  und  hielt  es  für  nothwendig, 
die  für  die  Frage  sehr  wichtigen  Entwickelungsvorgänge  des  А  m- 
p  h  i  0  X  u  s  aus  eigener  Erfahrung  kenneu  zu  lernen.  Wenn  ich  hier 
im  voraus  bemerke,  dass  meine  Untersuchungen  mich  von  beiden 
berühmten  Zoologen  in  einigen  Punkten  abweichen  lassen,  so  will 
ich  damit  keineswegs  die  diesbezüglichen  Arbeiten  beider  hervor- 
ragenden Forscher  unterschätzen.  Die  grundlegenden  Untersuchun- 
gen über  die  Eutwickelungsgeschichte  des  Amphioxus  von  Ko  wa- 
le vs  к  y  habeu  der  vergleichenden  Embryologie  der  Wirbelthiere 


0  Gastruladoo  und  Keimblätlerbildung  der  Emys  lutaria  tauriea.  1691. 

')  Studieo  lur  Ëntwickeluofçsgeschichte  des  Schweines.  1893. 

')  Ergebnisse  der  Anatomie  und  Ëutwickelungsgeschichtd.  1891  und  1892. 

*)  A.  К  0  w  a  1  e  Y  8  j£  y.  Entwickelungsgeschicbte  des  Amphioxus  lanceolatus» 
(Hém.  de  l'Académie  Imperiale  des  sciences  de  St.  Petersbourg  VII  série.  T.  XI, 
^  4  1867)  und  Weitere  Studien  über  die  Entwickelungsgeschicbte  des  Amphioxus 
(Archif  für  mikr.  Anat.  13  Bd.  1877). 

')  Hatschek.  Studien  über  Entwickelung  des  Amphioxus. 
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geradezu  eine  neue  und  feste  Basis  geliefert.  Die  Dotersachangea 
H  a t  s  ch  e  к ' s,  die  im  wesentlichen  die  Ergebnisse  К  о  w  а  1  e  v- 
s  к  y's  bestätigen  und  in  einigen  Punkten  sie  etwas  weiter  ausführen, 
haben  die  Entwickelungsgeschichte  der  Wirbelthiere  gefördert  und 
wurden  zum  Ausgangspunkt  für  eine  ganze  Reihe  von  embryolo- 
gischen Theorien.  Aber  gerade  darin  lag  die  }tothwendigkeit  vor,  die 
Entwickelungsgeschichte  des  А  m  p  h  i  о  x  u  s  von  neuem  zu  bear- 
beiten. Es  musste  dabei  ermittelt  werden,  in  wie  weit  die  bei  der 
Entwickelung  des  A  m  p  h  i  о  x  n  s  zu  beobachtenden  Verhältnisse 
diese  Theorien  rechtfertigen  und  in  wie  weit  vielmehr  diese  Theo- 
rien aus  den  zufälligen  und  nebensächlichen  Erscheinungen  ausgin- 
gen, welche  nur  bei  gewisser  conventioneil  er  Auffassung  eine  schein- 
bare Stütze  für  die  Theorie  darstellten.  Meine  Untersuchungen  ha- 
ben mich  belehrt,  dass  die  Entwickelung  des  A  m  p  h  i  о  x  u  s  in 
einigen  Punkten  nicht  ganz  so  vor  sich  geht,  wie  es  bis  jetzt  an- 
genommen wurde,  und  namentlich  über  die  Gastrulation  und  die 
Bildung  des  Mesoderms  gelangte  ich  zu  einer  Auffassung,  die  mit 
der  herkömmlichen  nicht  übereinstimmt  und  mit  vielen  modernen 
Theorien  im  Widerspruch  steht. 

Indem  ich  hier  unternehme  an  der  Hand  meiner  Beobachtun- 
gen meine  von  der  herrschenden  abweichende  Auffassung  zu  be- 
gründen, bin  ich  mich  der  Schwierigkeiten  dieses  Unternehmens 
wohl  bewusst,  da  die  Darstellung  meiner  Vorgänger  und  nament- 
lich Hatschek's  schon  in  alle  Lehrbücher  übergegangen  ist 
und  vielen  modernen  Theorien  eine  Basis  liefert.  Aber,  ich  glaube, 
die  Sache  kann  nur  gewinnen,  wenn  der  Gegenstand  von  verschie- 
denen Gesichtspunkten  aus  betrachtet  wird.  Uebrigens  mögen  die 
Beobachtungen  selbst  für   sich  reden. 

Die  Einstülpung. 

Meine  Beobachtungen  über  die  Eifurchung  stimmen  mit  den  An- 
gaben von  H  a  t  s  с  h  e  к  über  ein.  In  Uebereinstimmung  mit  die- 
sem Forscher  nehme  ich  an,  daiss  an  der  Blastula  ein  Unterschied 
zwischen  den  Zellen  der  oberen  und  unteren  Hemisphäre  sich  be- 
merken lässt,  dass  die  obere  grössere  Hälfte  der  Blastula  („die 
oberen  zwei  Drittel  der  Wölbung",  wie  H  а  t  s  с  h  e  к  richtig  an- 
giebt)  von  kleineren  Ektodermzellen,  die  untere  Hälfte  („das  un- 
tere Drittel")  von  grösseren  dunkleren  Entodermzellen  zusammen- 
gesetzt ist.  Die  Entodermzellen  sind  etwas  grösser,  enthalten  grö- 
bere Dotterkörnchen  und  erscheinen  daher  dunkler,    als  die  Ekto- 
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4егт2е11еп.  Der»  Unterschied  ist  allerdings  nicht  zu  gross  und  ist 
darauf  zu  beziehen,  dass  die  Ektodermzelien  sich  rascher  vermeh- 
ren, als  die  Entodermzellen,  wobei  die  Dotterkörnchen  zerkleinert 
und  verbraucht  und  die  Zellen  durchsichtiger  werden.  Aber  es  ist 
hervorzuheben,  dass  dieser  Unterschied  zwischen  Ektoderm-  und 
Entodermzellen  noch  in  der  Blastula  zu  Tage  tritt,  ehe  die  Ein- 
stülpung beginnt,  dass  also  die  Sonderung  der  zwei  primä- 
ren Keimschichten — des  Ektoderms  und  Entoderms— hier 
als  Resultat  der  Furchung  zu  betrachten  ist.  Dieser  Un- 
terschied hat  auch  eine  grosse  praktische  Bedeutung,  denn,  wenn 
die  Einstülpung  sich  vollzieht,  es  Idsst  sich  sehen,  dass  nicht  nur 
die  Entodermzellen,  sondern  auch  zum  Theil  die  Ektodermzelien 
sich  einstülpen,  so  dass  in  der  Gastrula  des  Amphioxus  nicht 
alle  Zellen,  welche  die  Höhle  derselben  auskleiden  ohne  weiteres 
als  Entoderm  zu  bezeichnen  sind.  Wie  man  gleich  sehen  wird,  sind 
4iie  Verhältnisse  hier  nicht  so  einfach,  wie  es  bisher  angenommen 
wurde.  Dies  führt  uns  zur  Frage,  wie  der  Process  der  Einstülpung 
vor  sich  geht. 

Nach  der  Angabe  von  К  о  w  a  1  e  v  s  к  у  bildet  sich  die  Ga- 
strula von  Amphioxus  durch  polare  Einstülpung  der  einschich- 
tigen Blastula,  so  dass  die  Gastrulaachse  der  Blastulaachse  ent- 
spricht und  der  Gastrulamund  nur  später  gegen  die  Rückenseite 
verschoben  wird.  H  а  t  s  с  h  e  к  will  ^die  Zulässigkeit  dieser  An- 
sicht nicht  absolut  in  Abrede  stellen^  wenn  er  auch  eine  andere 
Auffassung  für  weitaus  wahrscheinlicher  hält.  Er  glaubt  nämlich, 
dass  die  Längsachse  der  Gastrula  der  Blastulaachse  nicht  entspricht, 
sondern  sie  unter  einem  spitzen  Winkel  kreuzt.  Es  bildet  sich  da- 
bei eine  radial  unsymmetrische  Gastrula,  deren  Mund  von  Anfang 
an  gegen  die  Rückenseite  offen  ist.  Es  fragt  sich:  wodurch  erklärt 
sich  die  Entstehung  dieser  radial    unsymmetrischen    Gastrula? 

Ich  lasse  zuerst  die  Darstellung  Hatschek's  folgea.  Er  sagt: 
^Nachdem  die  Bildung  der  Blastula  vollendet  ist,  tritt  ein  Stillstand  in 
der  Vermehrung  der  Zellen  ein,  um  einem  anderen  Processe  Raum 
zu  geben,  welcher  alsbald  am  Embryo  auftritt.  Es  ist  dies  der 
Process  der  Gastrulation"  (1.  с  p.  28)  H  а  t  s  с  h  e  к  lässt  also  die 
Vermehrung  der  Zellen  keine  Rolle  in  der  Einstülpung  spielen;  er 
will  vielmehr  diesen  Process  auf  mechanische  Momente  zurückfüh- 
ren. Er  findet,  dass  die  Entodermzellen  während  des  Einstülpungs- 
processes  zugleich  mit  dem  Schwinden  der  Furchungshöhle  au 
-Orösse  zunehmen.  Es  ist  dies,  seiner  Meinung  nach,  nur  dadurch 
2U  erklären,  dass  die  Entodermzellen  die    in    der  Furchungshöhle 
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befindliche  Flüssigkeit  zum  Theil  resorbirt  haben.  *Es  wird,  meint 
er,  dadurch  die  mechanische  Seite  des  Processes  erklärt.  „Die  Ento- 
dermzellen  spielen  eine  mehr  aktive  Rolle,  die  Ektodermzellen  biU 
den  während  des  ganzen  Vorganges  eine  sich  mehr  passiv  verhal- 
tende Wölbung"  ^1.  с  p.  29).  Auf  die  Besprechung  dieser  Anga- 
ben werde  ich  später  nach  d<^r  Schilderung;  meiner  eigenen  Beo- 
bachtungen eingehen.  Hier  muss  ich  nur  bemerken,  dass  Ak^t  Deu- 
tung, die  eigentlich  auf  einer  problematischen  und  jedenfalls  nicht 
nachgewiesenen  Resorbirung  der  Furchungshöhlenflüssigkeit  durch  die- 
Entodermzellen  ruht,  höchstens  die  Entstehung  der  radialsymme- 
trischen Gastrula  erklären  kann,  wie  sie  К  о  w  a  1  e  v  s  к  у  be- 
schreibt; dass  die  Enstehung  der  radial  unsymmetrischen  Gastrula, 
wie  sie  H  а  t  s  с  h  e  к  annimmt,  darin  keine  Erklärung  findet. 

Nachdem  ich  die  Bildung  der  Gastrula  an  lebenden  Objektea 
vielfach  untersucht  habe,  habe  ich  mich  überzeugt,  dass  die  srhö- 
neu  Abbildungen  Hatschek's  (Polzellen  ausgenommen)  natur- 
getreu sind.  Zu  diesen  Abbildungen  kann  ich  nichts  neues  hinzu- 
fügen. Ich  musste  H  а  t  s  с  h  e  к  darin  zustimmen,  dass  die  Ein- 
stülpung bei  Amphioxus  radial  unsymmetrisch  vor  sich  geht, 
konnte  aber  seiner  Ansicht  nicht  beipflichten,  dass  der  Gastrula 
mund  von  Anfang  an  der  späteren  Rückenseite  angehört.  Hat- 
s  с  h  ek  bemerkt  selbst,  dass  die  Auffassung  der  aufeinanderfolgen- 
den Stadien,  in  welchen  die  Schliessung  des  Gastrulamundes  er- 
folgt, in  Bezug  auf  ihre  gegenseitige  Orientirung  Schwierigkeiten 
bietet  und  dass  die  Ableitung  dieser  Stadien  von  einander  verschie- 
dene Deutungen  zulässt  (1.  с  pag.  30  und  31).  Indem  ich  diese 
Stadien  an  lebenden  Objekten  beobachtete,  wollte  es  mir  scheinen, 
dass  diese  Stadien  sich  natürlicher  von  einander  ableiten  lassen,^ 
wenn  man  annimmt,  dass  der  Gastrulamund  von  Anfang  an  nach 
hinten  gekehrt  ist;  im  Gegentheil  schien  mir  die  Auffassung  H  а  t- 
schek's  etwas  unnatürlich  und  gezwungen.  Das  betrifft  freilich 
nur  die  Deutung  der  äusseren  Form  dieser  Stadien.  Welche  Vor- 
gänge sich  dabei  hier  abspielen  und  welche  Elemente  dabei  eine 
aktive  Rolle  spielen,  konnte  ich  nur  dann  ermitteln,  wenn  ich  die 
entsprechenden  Stadien  an  Schnitten  untersucht  habe. 

Es  hat  sich  ergeben,  dass  der  Process  der  Einstülpung  anders^^ 
vor  sich  geht.  Nach  meinen  Beobachtungen  tritt  in  diesem  Sta- 
dium kein  Stillstand  in  der  Vermehrung  der  Zellen  ein;  im  Ge- 
gentheil kann  man  während  des  Einstülpungsprocesses  nach  wie  vor 
die  raschere  Theilung  der  Ektodermzellen  bemerken,  was  an  zahl- 
reichen Mitosen  zu  erkennen  ist.  Wie  schon  oben  bemerkt,  es  lässt 
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^sich  zugleich  sehen,  dass  Dicht  nur    die    Entodermzellen,    sondera 
^urh  zum  Theil  die  Ektodermzelien  sich  einstttipeu.  Ich  kann  Eat- 
'  sehe  к  nicht  zustimmen,  wenn  er  den  Hergang  so  schildert,    dass 
zuerst  die  Entodermzellen  sich  einstülpen,  so  aase  eine  flache  müt- 
zenförmige  Gastrula  sich  bildet,  worin  die  beiden  Keimblätter  ein- 
ander unmittelbar  berühren  und  der  weite  Gastrulamund  ganz  der 
späteren  Rückenseite  angehört;  dann  erst  soll  die  Schliessung   des 
Gastrulamundes  folgen.  Ich  habe  vielmehr  bei  der  Beobachtung  die- 
ser Stadien  gefunden,  dass  die  Einstülpung  und  die  Schliessung  des 
Gastrulamundes  Hand  in  Hand  vor  sich  geben.  Ich    konnte  dabei, 
ebenso  wie  Kowalevsky,  die  Reste  der  Furchungshöhle  längere 
Zeit  noch  als  einen  Spalt  sehen.  Auf  den  optischen    Schnitten  ist 
es  zwar  ^nicht  immer  möglich  diesen  Spalt  zu  bemerken,  wohl  aber 
konnte    ch  auf  den  reellen  Längschnitten  die  Reste  der  Furchungs- 
höhle  als  schmalen  Spalt  schon  in  einem  vorgeschrittenen  Stadium 
sehen,  wo  die  Gastrula  so  gut  wie  ganz  fertig  ist.  (flg.  1  und  2). 
Die  Vermehrung  der  Ektodermzelien  ist  meiner  Ansicht  nach  als 
ein  wichtiges  Moment  bei  dem  EinstUlpnngsprocess    zu  betrachten. 
Auf  den  Längsschnitten  durch  die  Gastrula  sieht  man  Mitosen  übe- 
rail  im  Ektoderm,  am  zahlreichsten  aber    sind    sie    an  der  Seite, 
die  später  zur  RUckenseite  der  Larve  wird  (flg.  1  und  3)  und  am 
dorsalen  Dmschlagsrande  (flg.  2)  zu  bemerken.  Man  sieht  Mitosen 
auch  in  den  Zellen  der  dorsalen  Wand  der   Höhle,    die   sich   als 
eingestülpte  Ektodermzelien  erweisen.  Die  Längsschnitte  zeigen,  dass 
die  Ektodermzelien  an  diesem  Dmschlagsrande  umbiegen  und  nach 
innen  wachsen.  Das  Anwachsen  der  Zellen  muss  an  dieser   Stelle 
sehr  bedeutend  sein,  weil  auf  Medianschnitten    der   Gastrula  sich 
eine  Anhäufung  von  Zellen  oftmals  bemerken  lässt:  die  Zellen  ver- 
lieren hier  den  Charakter  des  einschichtigen  Epithels  und  sind  un- 
regelmässig zweischichtig  gelagert  (flg.  1  und  2).    Manchmal  las- 
sen sich  an  der  dorsalen  Wand  der   Höhle    Unebenheiten    bemer- 
ken und  einzelne  Zellen  lösen  sich  sogar    aus    dem   Zeilverbande 
los  und  erscheinen  als  rundliche    Zellen,    die    neben  den  übrigen 
Zellen  liegen.  Ich  muss  hervorheben,  dass  die  Umbiegung  der  Ekto- 
dermzelien und  deren  Einstülpung  nur  am  dorsalen  Umschlagsrande 
sich  bemerken  lässt,  am   ventralen  Umschlagsrande    dagegen  eine 
scharfe  Grenze  zwischen  den  Entoderm-  und  Ektodermzelien  sicht- 
bar ist.  Man  könnte  freilich  den  Einwand  erheben,  dass  alle  ein- 
gestülpten Zellen  als  Entodermzellen  zu  bezeichnen  sind;  aber  die- 
ser Einwand  könnte  nur  auf   der  vorgefassten    Meinung    beruhen, 
dass  alle?,  was  nach  innen  gelangt,  als  Entoderm    zu  bezeicfanea 
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ist.  Ich  habe  schon  oben  in  Debereiastimmaag  mit  H  a  t  s  с  h  e  к 
angegeben,  dass  der  Unterschied  zwischen  den  Ëktoderm-  und 
Entodermzellen  schon  im  Blastniastadium,  also  vor  der  Einstülpung/ 
sich  bemerken  läset;  dieser  Dnte|^chied  kann  seine  Bedeutung  nicht 
verlieren,  wenn  es  sich  ergiebt,  dass  die  Ektodermzellen  sich  an 
der  Einstülpung  auch  betheiligen.  Die  aktive  Rolle  der  Ektoderm- 
zellen bei  der  Einstülpung  und  die  Betheiligung  derselben  an  der 
Bildung  der  dorsalen  Wand  der  Höhle  kann  auf  solche  Weise 
keinem  Zweifel  unterliegen. 

Auf  Grund  meiner  Untersuchungen  deute  ich  die  Bildung  der 
Gastrula  von  Amphioxus  folgendermassen.  In  einem  gewissen 
Stadium  der  Eifurchung  macht  sich  die  überwiegend  aktive  Rolle 
der  Blastomeren  der  oberen  Hemisphäre  gegenüber  denen  der  un- 
teren bemerkbar.  Die  ersteren  theilen  und  vermehren  sich  rascher 
als  die  letzteren.  So  kommt  es  zur  Bildung  der  Blastula,  deren 
zwei  Drittel  von  kleineren  Blastomeren  (Mikromeren)  und  nur  ein- 
Drittel  von  grösseren  (Makromeren)  gebildet  sind.  Es  giebt  zwar 
keinen  scharfen  Gegensatz  zwischen  diesen  verschiedenen  Elemen- 
ten, aber  soviel  ist  sicher,  dass  wir  Mikromeren  und  Makromeren, 
resp.  Ektoderm-  und  Entodermzellen  unterscheiden  können.  Der 
Unterschied  zwischen  ihnen  ist  dadurch  zu  Stande  gekommen,  dass 
die  einen  sich  rascher  vermehren  als  die  anderen.  So  weit  bin 
ich,  wie  es  scheint,  in  Uebereinstimmung  mit  Hatschek.  Aber 
dann  nimmt  Hatschek  an,  dass  ein  Stillstand  in  der  Vermeh- 
rung der  Zellen  eintritt,  um  einem  anderen  Processe,  nämlich  der 
Gastrulation,  Raum  zu  geben,  und  versucht  die  Einstülpung  auf 
andere,  namentlich  mechanische  Momente  zui:ückzuführeu.  Für  seine 
Annahme  aber  finde  ich  keinen  Anhaltspunkt,  denn  nach  meinen^ 
Befunden  dauert  die  Vermehrung  der  Zellen  nach  wie  vor 
fort.  Was  die  Zurückfuhrung  auf  die  mechanischen  Momente  be- 
trifft, so  ist  sie,  wie  später  gezeigt  werden  soll,  unzutreffend;  auch 
ist  sie  ganz  überflüssig,  denn  die  Einstülpung  kann  durch  densel- 
ben Process  (die  raschere  Vermehrung  der  Ektodermzellen)  hinrei- 
chend erklärt  werden.  Da  ich  dabei  in  den  kleineren  Ektoderm- 
zellen zahlreicht)  Mitosen  finde,  in  den  grösseren  Entodermzel- 
len dagegen  Mitosen  sehr  selten  vorkommen,  so  schliesse  icb 
daraus,  wie  ich  glaube,  mit  Recht,  dass  die  sich  th eilenden 
Ektodermzellen  bei  der  Einstülpung  eine  mehr  aktive  Rolle 
spielen,  dagegen  den  grösseren  Entodermzellen  eine  mehr  pas- 
sive Rolle  zu  Theil  wird  und  sie  dahin  zu  liegen  kommen,  wohiD^ 
sie  durch  die  mehr  aktiven  Elemente  verschoben  werden.   Infolge 
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der  YermehroDg  und  Ânsbreitaog  der  Ektodermzellen  fiodeo  bedeu- 
tende ZellenverschiebuDgeo  an  der  Grenze  zwischen  Ektoderm- 
und  Entodermzellen  statt,  wodurch  die  Einstülpung  der  Entoderui- 
zelten  eingeleitet  wird.  Die  Einstülpung  beginnt  an  der  Grenze 
zwischen  den  Ektoderm-  und  Entodermzellen,  wo  der  Unterschied 
zwischen  Wachsthumsenergien  beider  Elemente  am  grössten  ist.  Da 
aber  die  Zellenvermehrung  nicht  überall  gleichmässig  vor  sich 
geht,  sondern  sich  vorzugsweise  an  einer  Seite  konzentriert,  die 
zur  Dorsalseite  der  Gastrula  wird,  so  erklärt  sich  dadurch  die 
Ungleichmässigkeit  der  Einstülpung  und  die  Entstehung  eiaer  ra- 
dial unsymmetrischen  Gastrula.  Während  nämlich  an  ande- 
ren Stellen  die  Entodermzellen  eingestülpt  werden,  stül- 
pen sich  an  dieser  Seite  die  Ektodermzellen  selbst  nach 
innen  ein.  Mit  anderen  Worten,  die  Zellen,  die  vom  dorsa- 
len Dmschlagsrande  aus  nach  innen  wachsen,  bilden  die 
dorsale  Wand  der  Höhle,  während  die  eigentlichen 
Entodermzellen  an  die  ventrale  Wand  und  an  die  Seiten 
der  Höhle  zu  liegen  kommen.  Zugleich  wächst  der  dorsale 
Umschlagsrand  nach  hinten,  und  Hand  in  Hand  damit  wird  der 
ursprünglich  weite  nach  hinten  offene  Gastrulamund  allmählich  ge- 
schlossen. Dadurch  kommt  eine  radial  unsymmetrische,  aber  zu- 
gleich, da  die  Rückenseite  markirt  ist,  bilateral  symmetrische  Ga- 
strula za  Stande,  die  keineswegs  als  Archigastrula  zu  bezeich- 
nen ist. 

Heine  Untersuchungen  belehren  mich  also,  dass  die  Zellen  der 
dorsalen  und  ventralen  Wand  der  Gastrulahöhle  verschiedenen  Ur- 
sprungs sind  und  verschiedene  Bedeutung  haben.  Die  dorsale  Wand 
derselben  ist  von  den  Ektodermzellen  gebildet,  die  vom  dorsalen 
Umschlagsrande  aus  hineinwachsen,  die  Seiten  und  die  ventrale 
Wand  der  Höhle  von  den  eigentlichen  Entodermzellen.  Auf  den 
Querschnitten  der  Gastrula  kann  man  sehen,  dass  die  Zellen  sich 
hier  und  dort  etwas  von  einander  unterscheiden.  Erstens  sind  die 
Zellen  der  dorsalen  Wand  etwas  niedriger,  als  die  der  ventralen 
Wand  (Qg.  5  und  6).  Bei  einigen  Messungen  ergab  sich  nämlich, 
dass  die  ersteren  16,л,  die  letzteren  24;л  hoch  sind.  Zweitens  sind 
die  Zellen  der  dorsalen  Wand  etwas  durchsichtiger,  was  dadurch 
bedingt  ist,  dass  sie  weniger  Dotferkörnchen  enthalten,  als  die 
Zellen  der  ventralen  Wand  (flg.  8).  Dieser  allerdings  nicht  zu 
scharfe  Unterschied  in  der  Grösse  und  den  histologischen  Charak- 
teren beider  Zellenarten  erklärt  sich  ganz  wohl  dadurch,  dass  die 
ersteren  aus  den    kleineren    durchsichtigeren    Ektodermzellen,    die 
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letzteren  aus  den  grösseren  dotterreicheren  Entodermelemeoten  ent- 
standen sind. 

Es  srbeint  mir,  dass  meine  Auffassung  sich  viel  besser  mit  den 
Thatsachen  in  Einklag  bringen  lässt,  als  die  von  H  a  t  s  с  h  e  к, 
denn  ich  brauche  in  meiner  Deutung  zu  keinen  zweifelhaften  Vor- 
gängen Zuflucht  zu  nehmen.  Ich  habe  vielmehr  gezeigt,  dass  die 
Einstülpung  bei  AmphiOxus  durch  die  raschere  Vermehrung 
und  Ausbreitung  der  Ektodermzellen  bedingt  ist — also  durch  einen 
Process,  der  sich  auch  in  der  Entwickelung  anderer  Wirbelthiere 
beobachten  lässt. 

Wenn  der  Process  so  vor  sich  ginge,  wie  es  Ha  t  sehe  к  will, 
d.  h.  wenn  dabei  die  Entodermzellen  eine  aktive  Rolle  spielten v 
indem  sie  sich  durch  Resorbirung  der  Furchungsböhlenflüssigkeit 
nach  innen  einstülpten,  so  würde  die  Einstülpung  ganz  gleichmässig 
und  radiär  symmetrisch  vor  sich  gehen,  da  alle  Entodermzellen 
sich  in  gleichen  Bedingungen  in  dieser  Hinsicht  befinden  und  da- 
rum alle  gleichmässig  diese  Flüssigkeit  resorbieren  können;  dann 
würde  eine  radial  symmetrische  Gastrula  entstehen. 

Aber  ausserdem,  ist  diese  vermeintliche  Resorbirung  durchaus 
Dicht  nachgewiesen.  Zuerst  es  ist  zu  bemerken,  dass  ich  die  An- 
gabe Hatscbek's,  dass  die  Entodermzellen  während  des  Ein- 
slülpungsprocesses  zugleich  mit  dem  Schwinden  der  Furchungshöhle 
an  Grösse  zunehmen,  nicht  bestätigen  kann.  Im  Gegentheil  werden 
sie,  indem  sie  sich  theilen,  etwas  kleiner.  Andererseits,  wenn  die 
Entodermzellen  diese  Flüssigkeit  in  solchem  Masse  resorbirten,  dass 
es  einen  Einfluss  auf  ihre  Grösse  ausübte, — dann,  glaube  ich, 
würden  irgendwelche  Veränderungen  in  den  Zellen  zu  bemerken 
sein.  Indessen  lassen  siih  darin  keine  Vacuolen  und  keine  andere 
Veränderungen  bemerken,  die  zu  einer  solchen  Annahme  veranlas- 
sen könnten.  Die  Zellen  bewahren  ihren  histologischen  Charakter 
und  sind,  wie  früher,  von  den  Dotterkörnchen  dicht  erfüllt. 

Auch  die  Art  und  Weise,  wie  H  а  t  s  с  h  e  к  die  mechanische 
Seite  des  Processes  verdeutlichen  will,  ist  etwas  unsicher  und 
dunkel.  Er  sagt:  „Schon  durch  die  erste  Vergrösserung  der  Ento- 
dermzellen, die  eine  mehr  hochcylindrische  Form  annehmen,  tritt 
die  Abflachung  des  unteren  Poles  ein.  Weiterhin  wird  durch  Ver- 
ringerung der  Flüssigkeit  in  der  Furchungshöhle,  die  wir  einer 
Action  der  Entodermzellen  zuschreiben,  dieses  flache  Feld  nach  in- 
nen eingebuchtet,  da  es  einer  Einbuchtung  geringeren  Widerstand 
leistet,  als  die  convexe  Wölbung  der  Ektodermzellen"  (I.  с  pag. 
29).  Ich  glaube,  es  ist  mindestens  gewagt,  auf  solchen  mechani- 
schen Erwägungen  etwas  zu  bauen. 
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Ausser  den  positiven  Angaben,  die  ich  oben  mitgetheilt  habe, 
^ann  man  zu  Gunsten  meiner  Ansicht,  dass  die  Ektodermzellen 
an  der  Einstülpung  sich  betheiligen,  auch  einige  indirekte  An- 
•Deutungen  anfuhren.  Es  ist  erstens  hervorzuheben,  dass  die  Ento- 
Hiermzellen  nur  ein  Drittel  der  Blastulawand  bilden  und  darum 
Jiicht  ausreichen,  um  die  ganze  innere  Wand  der  Gastrulahöhle  zu 
bilden — dadurch  schon  v^ird  die  Betheiligung  der  Ektodermzellen 
an  der  Bildung  derselben  wahrscheinlich.  U  a  t  s  с  h  e  к  glaubt 
^war  diese  Schwierigkeit  durch  die  Angabe  beseitigt  zu  haben, 
dass  die  Entodermzellen  während  des  EinstOlpungsprocesses  an 
Grosse  zunehmen;  aber,  wie  schon  erwähnt,  kann  ich  diese  An- 
gabe nich  bestätigen.  Indessen  könnte  solch  eine  bedeutende  Grös- 
senzunahme  nicht  unbemerkt  bleiben.  Zweitens  kann  ich  auch  bei 
Л  а  t  s  с  h  e  к  eine  Andeutung  zu  Gunsten  meiner  Ansicht  finden. 
Er  giebt  nämlich  an,  dass  der  Uebergang  vom  Ektoderm  zum 
Entoderm  nicht  an  allen  Stellen  des  Gastrulamundes  gleichartig 
ist:  an  dem  ventralen  Rande  ^)  tritt  die.  Absetzung  des  Ektoderms 
vom  Entoderm  am  schärfsten  hervor;  an  der  Übrigen  Peripherie 
des  Gastrulamundes  ist  die  Absetzung  des  Ektoderms  vom  Entoderm 
weniger  scharf,  und  am  auffalendsten  ist  dieser  allmälige  Ueber- 
gang des  Ektoderms  zum  Entoderm  am  dorsalen  Rande;  „dieser 
bewahrt  noch  rein  den  Charakter  eines  Umschlagsrandes^  im  Ge- 
gensatz zu  dem  Verhalten  des  ventralen  Randes.  Diese  Angaben 
E  a  1 8  с  h  e  k's  muss  ich  ganz  bestätigen  und  erkläre  es  mir  so, 
dass,  wahrend  sich  am  ventralen  Rande  die  Entodermzellen  sich 
einstülpen,  am  dorsalen  die  Ektodermzellen  selbst  nach  innen 
hineinwachsen. 

Ich  bin  also  zum  Schluss  gekommen,  dass  die  dorsale 
Wand  der  Gastrulahöhle^  die  ich  als  dorsale  Platte 
beseichnen  will,  von  den  Ektodermze41en  gebildet  ist. 
Dieses  Ergebniss  ist  von  sehr  grosser  Bedeutung.  Wie  die  weite- 
ren Entwickelungsstadien  lehren,  stellt  diese  dolsale  Wand  die 
Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms  dar,  indem  aus  der  mitt- 
leren Zellenpartie  derselben  die  Chorda,  aus  zwei  seitlichen  Thei- 
len  das  der  Chorda  anliegende  Mesoderm  entsteht,  aus  welchem, 
^ie  bekannt,  die  Muskelelemente  entstehen.  Dies  zeigt,  dass  die 
Ohorda  und  das  anliegende  Mesoderm  aus  einer  ekto- 
blastogenen  Anlage  entstehen,  die  ursprünglich   als  eine  zu- 


*)  Hatsehek  beieiehnet  hier  den  dorsalen  Band  als  Torderen,  den  Tentralen 
«la  hinteren  Rand,  aber  diese  Beieichnungsweise  ist  uniotreffend,  denn  sie  kann 
ли  manehen  MissTerttàndnissen  Veranlassung  geben. 

6* 
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saromenhängeode  Platte  (dorsale  Platte)  erscheint.  Was  die  eigent* 
lictieD  Eatodermzellen  betrifft,  welche  die  übrige  Wandung  der 
Höhle  bilden,  so  will  ich  hier  in  Kürze  vorbemerken,  dass  sie 
jederseits  einige  an  die  dorsale  Platte  angrenzende  Zellen  als 
ihren  Beitrag  zar  Bildung  des  Mesoderms  abgeben;  die  Ränder  des 
übriggebliebenen  Entoderms  wachsen  unter  den  seitlichen  Meso- 
dermanlagen  nach  der  Mittellinie  zu,  vereinigen  sich  unter  der 
Chorda  und  bilden  auf  solche  Weise  den  Darm. 

Das  Hauptergebniss  dieser  Untersuchungen  ist,  dass  die 
Einstülpung  bei  Âmphioxus  keineswegs  als  eine  ein- 
fache Gastrulation  zu  betrachten  ist,  wie  es  bisher  ange- 
nommen. Es  sind  vielmehr  hier  zwei  verschiedene  Pro- 
cesse  zu  unterscheiden:  erstens  die  Einstülpung  der 
Entodermzellen,  aus  denen  der  Darm  entsteht;  zwei- 
tens die  Einstülpung  der  Ektodermzellen  vom  dorsa- 
len ümschlagsrande  aus,  welche  die  ektoblastogene 
Anlage  der  Chorda  «und  des  Mesoderms  bildet.  Die 
Einstülpung  der  Entodermzellen  ist  als  Gastrulation 
zu  betrachten.  Es  ist  ein  palingenetischer  Process,  den^ 
die  Chordaten  von  ihren  Vorfahren  ererbt  zu  haben  scheinen,  wo 
dieser  Process  gleichmässig  und  radial  symmetrisch  vor  sich  ging, 
wie  es  sich  bei  einigen  wirbellosen  Thieren  beobachten  lässt.  Die 
Einstülpung  der  Ektodermzellen  ist  dagegen  als  ein 
cenogenetischer  Process  zu  betrachten,  der  mit  der 
Bildung  des  Darmes  nichts  zu  thun  hat  und  durch  den 
die  Bildung  der  ektoblastogenen  Anlage  der  Chorda  und 
dçs  Mesoderms  eingeleitet  wird.  Wie  in  den  folgenden  Ab- 
schnitten gezeigt  werden  soll,  lassen  sich  diese  zwei  Proces- 
se— die  Bildung  des  Darmes  und  die  Bildung  der  ektoblastogenen 
Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms— auch  in  der  Entwickelung 
aller  Wirbelthiere  von  einander  unterscheiden. 

Das  Verhalten  des  Gastrulamundes. 

Die  wiederholte  Beobachtung  lebender  Objecte  Hess  mich  der 
Ansicht  von  Kowalevsky  anschliessen,  dass  der  Gastrulamund 
ursprünglich  nach  hinten  offen  ist  und  erst  später  etwas  nach  der 
Rückenseite  verschoben  wird.  Das  letztere  wird  dann  besonders 
deutlich^  wenn  die  Ektodermzellen  den  Gastrulamund  überbrücken, 
und  auf  solche  Weise  der  sogenannte  canalis  neurentericus 
sich    bildet.    Bekanntlich    ist  H  a  t  s  с  h  e  к  über    diesen    Gegen- 
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stand  anderer  Meioaog.  Da  die  moderne  ürmundfrage  meiner  An« 
sieht  nach  für  die  Wirbelthiermorphologie  keine  besondere  Be- 
deutung hat,  so  würde  ich  mich  gern  mit  dieser  kurzen  Bemer- 
kung begnügen  und  auf  die  Besprechung  der  Frage  näher  nicht 
eingehen,  wenn  nicht  die  Darstellung  H  a  t  s  с  h  e  k's  einigen  For- 
schern als  Stütze  für  eine  sehr  eigenthümliche  Theorie  geaient 
hätte.  D  a  V  i  d  0  ff  ^)  kommt  in  seiner  Arbeit  über  die  Entwicke- 
lung  der  Distaplia  zum  Schluss,  „dass  die  Rückenorgane  der  Äs- 
<;idien  und  des  Â  m  p  h  i  о  x  u  s  aus  zwei  seitlich  symmetrischen, 
anfangs  durch  die  ganze  Breite  des  Blastoporus  von  einander  ent- 
fernten Anlagen  entstehen,  welche  in  der  dorsalen  Medianlinie  im- 
mer näher  aneinander  rücken  und  vorn  zuerst,  später  in  der  gan- 
zen MedianUnie  des  Rückens  zur  Vereinigung  kommen^  (1.  с  pag. 
£86).  Auch  0.  H  e  r  t  w  i  g  ^)  erblickt  in  der  Medianlinie  des 
Rückens  die  Nahtlinie,  in  welcher  die  Urmundränder  sich  in  einer 
von  vorn  nach  hinten  langsam  fortschreitenden  Richtung  zusam- 
mengelegt haben  und  verschmolzen  sind,  (1.  с  pag.  429)  und 
^^laubt,  dass  das  Nervensystem  bei  Wirbelthieren  in  primitiver 
Form  als  Nervenring  um  den  Urmund  schon  vor  der  Zeit  seines 
Verschlusses  angelegt  gewesen  ist,  wie  die  Antbozoen  lehren  (1.  с 
pag.  439).  Beide  Forscher  beziehen  sich  in  seinen  Folgerungen 
auf  die  Darstellung  H  а  t  s  с  h  e  k's.  Um  zu  prüfen,  in  wie  weit 
<lie  Verhältnisse  bei  A  m  p  h  i  о  x  u  s  als  Stütze  für  diese  eigenthüm- 
liche Drmundtheorie  dienen  können,  will  ich  die  Darstellung  H  a  t- 
schek's  besprechen. 

H  a  t  s  с  h  e  к  glaubt,  dass  der  ursprüngliche  weite  Gastrulamund 
ganz  der  späteren  Rückenregiou  angehört.  Er  sagt:  „Die  Schlies- 
sung des  Gastrulamundes  schreitet  nach  meiner  Auffassung  von 
vorne  nach  rückwärts  fort,  und  es  blebt  zuletzt  nur  der  hinterste 
Theil  desselben  übrig"  (1.  с  pag.  28).  Weiter  lesen  wir:  „Die 
Schliessung  des  Gastrulamundes  geht  von  dessen  vorderem  (dor- 
salen) Rande  aus,  während  der  hintere  (ventrale)  Rand  stets  un- 
verändert bleibt.  Die  Verwachsung  der  Ränder  erfolgt  in  einer 
Linie,  welche  den  grösseren  hinteren  Theil  der  späteren  Rücken- 
linie bildet.  Der  hinterste  Rest  des  Gastrulamundes  bleibt  als  eine 
kleine  dorsal  am  Hinterende  des  Rückens  gelegene  Oeffnung  dann 
noch  lange  bestehen"  (1.  c.  pag.  31).  Nach  diesen  Annahmen  könnte 


*)  M.  T.  D  а  T  i  d  0  ff.  Untersachunfi^en  zur  Entwicklungsgeeehichte  der  Distaplia 
roa^ilarra  (Mittheilongen  aus  der  Zool.  Station  zu  Neapel  IX  Bd.  1800). 

')  0.  Hartwig.  Urmund  und  Spina  bifida  (Arch.  f.  roikr.  Anatomie.  89  Bd. 
1892). 
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man  glauben,  dass  H  a  t  s  с  b  e  к  die  Scbliessuog  des  Gastrulamun- 
des  läDgs  der  ganzen  Mittellinie  des  Rückens  beobachtet  hat.  Aber 
das  ist  nicht  der  Fall,  denn  er  sagt  ausdrücklich  darüber:  „Man 
kann  also  die  Gastrulaschliessung  längs  der  Mittellinie  hier  zwar 
nicht  so  direkt  beobachten,  wie  dies  in  anderen  Fällen  (Mollusken, 
Anneliden)  möglich  ist,  aber  man  kann  auf  dieselbe  durch  genant 
Erwägung  der  Formveränderungen  schliessen"  (1.  с  pag.  32—33). 
Also  keine  direkte  Beobachtung  zu  Gunsten  dieser  Ansicht,  und 
nur  theoretische  Erwägungen.  Bei  meinen  Untersuchungen  habe^ 
ich  auf  diesen  Punkt  meine  Aufmerksamkeit  gelenkt  und  bin  zu 
einer  anderen  Auffassung  gelangt.  In  einer  Hinsicht  muss  ich  H  a  t- 
s  с  h  e  к  zustimmen,  nämlich  dass  man  die  Gastrulaschliessung 
längs  der  Mittellinie  bei  Amphioxus  nicht  beobachten  kann, 
weder  direkt,  noch  undirekt,  und  dies  aus  dem  einfachen  Grunde, 
dass  eine  solche  Schliessung  des  Gastrulamundes  hier  nicht  existiert* 
Ich  habe  gefunden,  dass  der  Gastrulamund  von  allen  Seitea 
geschlossen  wird,  indem  seine  Ränder  einander  entgegenwachsen. 
Die  Schliessung  des  Gastrulamundes  vollzieht  sich  zwar  ungleich 
massig,  aber  ich  habe  schon  gezeigt,  dass  die  Gleichmässigkeit  der  Ein- 
stülpung und  der  Gastrulaschliessung  durch  die  Einstülpung  der  Ekto- 
dermzellen  am  dorsalen  Umschlagsrande  gestört  wird,  indem,  wie 
oben  erwähnt,  der  dorsale  Umschlagsrand  während  des  Gastru- 
laschliessung nach  hinten  wächst  und  mehr  als  der  ventrale  und 
die  seitlichen  Ränder  daran  Antheil  nimmt.  Wenn  ich  das  Wachs- 
thum  des  dorsalen  Umschlagsrandes  nach  hinten  berücksichtige,  so- 
könnte  ich  auch  sagen,  dass  die  Schliessung  des  Gastrulamundes 
vorzugsweise  von  vorne  nach  hinten  sich  vollzieht,  aber  nicht  in 
dem  Sinne,  wie  es  H  а  t  s  с  h  e  к  will.  Denn  ich  habe  gefunden, 
dass  die  Rückenseite  der  Gastrula  selbst  nach  hinten  wächst,  da- 
durch allmählig  länger  wird  und  den  Gastrulamund  schliesst.  Wäh- 
rend die  übrigen  Ränder  des  Gastrulamundes  gleichzeitig  sich  zu- 
sammenziehen, wird  derselbe  immer  kleiner.  Ich  habe  dabei  keine 
Spuren  der  Verwachsung  der  seitlichen  Ränder  von  vorn  nach 
hinten  in  der  Medianlinie  des  Rückens  (etwa  in  der  Gestalt  einer 
Nathlinie)  weder  an  ganzen  Larven,  noch  auf  den  Schnitten  sehea 
können.  Indessen  würde  die  Behauptung,  dass  der  hinterste  Theil 
des  Gastrulamundes  zuletzt  übrigbleibe,  nur  dann  reele  Bedeutung 
haben,  wenn  es  nachgewiesen  wäre,  dass  die  seitlichen  Ränder 
des  Urmundes  in  der  Medianlinie  in  einer  von  vorn  nach  hinten 
fortschreitenden  Richtung  verwachsen.  Diese  Behauptung  ruht  auch 
auf  der  Annahme,  dass  der  hintere  (ventrale)  Rand  des  Gastrula-- 
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mandes  während  der  Gastrulaschliessnng  anverändert  bleibt.  Dies 
ist  aber  auch  nicht  der  Fall,  und  H  a  t  s  с  h  e  k's  eigene  Abbil- 
dungen sprechen  nicht  zu  Gunsten  dieser  Annahme. 

Wenn  man  seine  Fig.  24,  26,  29,  33  und  35,  welche,  wie 
ich  gern  bestätige,  ganz  naturgetreu  sind,  mit  einander  vergleicht, 
80  kann  man  sehen,  dass,  indem  die  dorsale  Seite  nach  hinten 
wächst,  auch  die  ventrale  Seite  keineswegs  unverändert  bleibt. 
Man  kann  nämlich  sehen,  dass  die  ventrale  Seite  sich  allmählich 
biegt  und  convex  wird.  Infolge  dessen  steigt  ihr  Rand  (der  ven- 
trale Rand  des  Gastrulamundes)  etwas  nach  oben  und  betheiligt 
sich  auf  solche  Weise  auch  an  der  Verengerung  des  Gastrulamun- 
des, welcher,  wie  es  «mir  scheinen  will,  hauptsächlich  infolge  dieses 
Processes  seine  frühere  Stellung  verliert  und  allmählich  nach  der 
Rückenseite  verschoben  wird.  Der  weite  nach  hinten  gekehrte 
Gastrulamuud  des  Âmphioius  wird  also  meinen  Beobachtungen 
zufolge  von  allen  Seiten  geschlo.'sen,  indem  der  dorsale  Rand  des- 
selben bedeutend  nach  hinten  wächst,  der  ventrale  Rand  etwas 
nach  oben  geschoben  wird  und  die  seitlichen  Ränder  zugleich  ent- 
gegenwachsen. Was  von  dem  weitem  Gastrulamunde  übrig  bleibt, 
ist  auf  solche  Weise,  streng  genommen,  keineswegs  der  hintere 
Tbeil  desselben. 

Ich  glaube,  dass  bei  meiner  Auflfassung  die  Orientirung  der 
aufeinanderfolgenden  Stadien  keine  Schwierigkeiten  bietet,  und  dass 
die  Ableitung  dieser  Stadien  von  einander  besser  gelingt  und  viel 
Ddtarlicher  erscheint,  als  bei  der  Auffassung  vonHatschek. 

Ich  muss  jedenfalls  H  a  t  s  с  h  e  к  Recht  geben,  da  er  zugiebt, 
dass  dib  Ableitung  dieser  aufeinanderfolgenden  Stadien  von  einan- 
der verschiedene  Deutungen  zulässt.  Ob  er  gleich  seine  Aufassung 
für  weitaus  wahrscheinlicher  hält,  will  er  doch  die  Zulässigkeit 
anderer  Ansichten  nicht  in  Abrede  stellen.  Darum  ist  meine  Pole- 
mik weniger  gegen  Hatschek,  als  gegen  die  Anhänger  der 
Urmundtheorie  gewendet,  die  auf  der  nicht  nachgewiesenen  An- 
nahme U  а  t  s  с  h  e  k's  wie  auf  einer  festen  Basis  ihre  Theorie 
bauen  und  auf  solche  Weise  aus  einer  Voraussetzung  ein  Axiom 
machen  wollen.  Ich  glaube  aber  gezeigt  zu  haben,  dass  keine  ein- 
zige Beobachtung  zu  Gunsten  dieser  Annahme  sich  anführen  lässt; 
darum  müssen  die  Anhänger  der  Urmundtheorie  darauf  verzichten, 
die  Verhältnisse  bei  A  m  p  h  i  о  x  u  s  als  eine  Stütze  für  ihre  Theo- 
rie heranzuziehen. 

In  einem  der  folgenden  Abschnitte  werde  ich  noch  die  Gelegenheit 
haben,  an  der  Hand  meiner  Beobachtungen  am  Axolotl  die  Urmund- 
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théorie  von  0.  H  e  г  t  w ig  auf  die  Probe  zu  stellen.  Hier  im  Anschluss 
an  die  Yerhältoisse  des  Âmphioxas  will  ich  prüfen,  inwieweit 
D  a  V  i  d  0  f  f  berechtigt  ist,  die  Zustande  bei  D  i  s  t  a  p  1  i  a  als 
eine  Stütze  für  die  Urmundtheorie  zu  betrachten.   ') 

D  a  V  i  d  0  f  f  glaubt,  dass  das  Nervensystem  an  der  Stelle  der 
Gastrularaphe  nch  entwickelt,  und  behauptet,  dass  die  Rücken- 
organe der  D  i  s  t  a  p  1  i  a.  aus  zwei  seitlich  symmetrischen  anfangs 
durch  die  ganze  Breite  des  Blastoporus  von  einander  entfernten 
Anlagen  entstehen.  (D  a  v  i  d  о  f  f.  1.  с  pag.  586.).  Mit  dieser 
Behauptung,  welche  D  а  v  i  d  о  f  f  für  alle  Ascidien  und  auch  für 
Amphioxus  gelten  lassen  will,  kann  ich  insofern  nicht  ein- 
verstanden sein,  als  aus  seinen  Beobachtungen  ersichtlich  ist,  dass 
in  der  Entwickeiung  der  D  i  s  t  а  p  1  i  а  keine  Gastrula,  keine  Gastru- 
laraphe und  kein  Blastoporus  vorhanden  sind;  daher  haben  diese 
Benennungen  für  die  D  i  s  t  а  p  1  i  а  keine  reelle  Bedeutung.  Wenn 
aber  Davidoff  seinen  Beobachtungen  eine  solche  Deutung  zu 
geben  versucht,  so  kann  ich  dieser  Deutung  nicht  zustimmen. 

Der  Hauptfehler,  den  D  а  v  i  d  о  f  f  meiner  Ansicht  nach  begeht, 
besteht  darin,  dass  er  in  einem  achtzelligen  Stadium  annimmt,  dass 
aus  den  vier  Zellen  der  animalen  Uàlfte  das  ganze  Ektoderm,  aus 
den  vier  Zellen  der  anderen  Hälfte  das  Entoderm  mit  allen  seinen 
Derivaten  entsteht.  (1.  с  pag.  539).  Auf  solche  Weise  wird  die 
Frage  über  die  Unterscheidung  der  primären  Keimblätter  mit  einem 
Schlag,  aber  ohne  jeden  Grund,  man  könnte  sagen,  а  priori  ge- 
löst, und  die  nachfolgende  Darstellung  ist  durch  diese  willkürliche 
Annahme  ganz  bestimmt.  Indessen  trifft  „diese  scharfe  Scheidung 
der  Blaslomeren  des  Acht-Stadiums  in  die  Elemente  der  beiden 
primären  Keimblätter^  meiner  Ansicht  nach  nicht  zu.  Es  liegt  kein 
Grund  vor,  die  animale  und  die  vegetative  Hälfte  mit  den  Anlagen 
beider  primären  Keimblätter  zu  identiflziren  und  in  diesem  frühen 
Stadium  das  Ektoderm  vom  Entoderm  zu  unterscheiden.  Wenn  ich 
die  Darstellung  und  die  Abbildungen  David  off  s  berücksichtige, 
so  muss  ich  daraus  folgern,  dass  die  Sonderung  beider  primären 
Keimblätter  hier  zum  Theil  durch  Umwachsung  (Efibolie),  zum  Theil 
durch  Delamination  zu  Stande  kommt.    Der  Process  geht  nämlich 


')  Es  ist  zwar  maachmal  gewagt,  den  Beobachtungen  aniferer  seine  Deutung  zu 
geben,  da  es  oft  schwierig  ist,  das  Beobachtete  vom  Erschlossenen  zu  sondern.  Aber 
es  scheint  mir  in  dem  Falle  diese  Gefahr  nicht  vorzuliegen,  da  die  Darstellung 
Daridoff  SSO  präcise,  die  Abbildungen  so  schön  und  deutlich  sind,  dass  es  immer 
möglich  ist,  die  thatsüehlichen  Befunde  und  die  theoretischen  Vorstellungen  ausei- 
nanderzuhalten. 
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so  vor  sich,  dass,  während  die  kleineren  ßlastomeren  der  anima- 
leo  Hälfte  die  andere  Hälfte  umwachsen  (Epibolie),  die  grösseren 
Zellen  der  letzteren  in  dorso-ventraler  Richtung  sich  theilen  und 
kleinere  ZeHen  nach  aussen  hin  abgeben,  die  in  eine  konlinuirliche 
Reihe  mit  den  umwachsenden  Zellen  gestellt  sind.  In  diesem  Sta- 
dium, wo  die  inneren  grösseren  Zellen  von  den  kleineren  äusseren 
umgeben  sind,  kann  man  das  Ektoderm  vom  Entoderm  unterschei- 
den: die  inneren  Zellen  sind  nämlich  als  Entoderm,  die  äusseren 
als  Ektoderm  zu  betrachten.  (Man  vergleiche  zum  Beispiel  fig.  10 
und  11  der  Abhandlung  von  Davidoff).  Davidoff  aber  ist 
der  Meinung,  dass  die  Zellen,  welche  meiner  Ansicht  nach  durch 
Delamination  sich  absondern  und  als  Ektodermzellen  zu  betrachten 
sind,  Entodermzellen  sind,  da  sie  von  den  vier  vermeintlichen 
Entodermzellen  des  Acht-Stadiums  entstanden  seien.  Daraus  ist  er- 
sichtlich, dass  unsere  Ansichten  im  Grunde  verschieden  sind.   ^) 

Ganz  unhaltbar  ist  weiter  meiner  Ansicht  nach  die  Art  und  Weise, 
wie  D  a  V  i  d  0  f  f  die  Gastrulation  bei  der  Distaplia  schildert.  Die 
Vorgänge  in  der  vorderen  Embryojialregion  fasst  er  als  eine  reine 
Epibolie  auf,  in  der  hinteren  Region  aber  findet  er  einen  Vorgang 
sui  generis,  den  er  als  Pseudembolie  bezeichnet.  Er  findet  nämlich 
hier  eine  kleine  Einsenkung,  welche,  wie  ich  glaube,  in  einiger 
Beziehung  zur  Bildung  des  Nervensystems  ist.  Obgleich  dieser  Raum 
Yorübergehend  ist  und  zu  keiner  bleibenden  Bildung,  geschweige 
denn  zur  Bildung  des  ürdarmes  führt,  wird  derselbe  doch  faute  de 
mieux  als  Gastruladarm,  und  seine  äussere  Oe£fuung,  wenn  eine 
solche  sich  nur  nachweisen  lässt,  als  Gastrulamund  oder  Blastopo- 
rus  betrachtet.  Dieser  problematische  Gastruladarm  bildet  nicht  den 
Urdarm,  der  nach  den  Angaben  von  David  о  ff  spater  ganz  unab- 
hängig durch  das  Auseinanderweichen  der  Zellen  entsteht;  als  ein 
Darm  sui  generis  bekommt  er  auch  eine  eigenthümliche  Benennung 
und  wird  als  Pseudogastralgrube  oder  Pseudogastralhöhle  bezeich- 


')  DsTidoff  war  selbst  zuerst  der  Meinung,  es  hier  nicht  mit  Entoderm- 
zellen, sondern  mit  Elctodermzeilen  zu  thuu  zu  haben.  Erst  nach  der  Entdeclcung 
der  in  dorso-ventraler  Richtung  sich  vollziehenden  Theilung  der  grossen  Zellen  ist 
er  za  einer  anderen  Auffassung  gekommen  und  hält  nun  diese  kleinen  dorsalen  Zel- 
len für  Entodermzellen  (I.  e.  pag.  551.)  Warum?  Bloss  darum,  weil  diese  Zellen 
sich  durch  eine  Thetlung  in  doreo -ventraler  Richtung  differenzirt  haben,  während 
andere  Umwachsende)  Ektodermzellen  sich  in  anderer  Richtung  theilen.  Aber  das 
harmonirt  ganz  gut  mit  meiner  Deutung,  dass  die  dorsalen  Ektodermzellen  einer 
Delamination  ihren  Ursprung  verdanken;  denn  bei  der  Delamination  dieser  Zellen  kon- 
nte die  TheiluDg  der  grossen  Zellen  in  keiner  anderen  Richtung  sich  vollziehen. 
Indessen  ist  das  der  einzige  Grund  zu  Gunsten  der  Ansicht,  dass  diese  dorsalen 
Zellen  Entodermzellen  sind. 
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net.  „Pseudembolie^y  „Pseudogastralhöhle"  und  was  weiss  ich  noch 
sonst — das  alles  sind  bekannte  dem  Wörterbuch  der  Gastrulations- 
théorie  entnommene  Wörtchen,  die  wohl  dazu  bestimmt  sind,  um 
das  Vorhandensein  топ  etwas  nicht  Vorhandenem  scheinbar  zu  be- 
weisen. Ich  weiss  schon,  dass  diese  Methode  der  Beweisführung 
sehr  verbreitet  ist,  aber,  wenn  man  diese  Benennungen  in  gemei- 
ne, verständliche  Sprache  übersetzt,  so  erscheinen  alle  diese  Pseudo- 
processe  und  Pseudodinge  im  wahren  Lichte.  Aus  der  Darstellung 
Davidoff' s  ist  ersichtlich,  dass  seine  „Pseudoembolie^  eigentlich 
keine  Embolie,  „Pseudogastralhöhle"— keine  Gastralhöhle  ist.  Daraus 
kann  man  ersehen,  dass  die  Zustände  bei  Distaplia  keineswegs  als 
eine  Stütze  für  die  Urroundtheorie  dienen,  da  hier  überhaupt  kein 
Blastoporus  existirt. 

Die  Bildung  des  Mesoderms. 

Indem  ich  zur  Schilderung  der  Bildung  des  Mesoderms  übergehe, 
muss  ich  ein  Paar  Worte  übeir  die  räthselhaften  Polzellen  des  Me- 
soderms sagen.  Uatschek  sagt  darüber  folgendes:  „Am  Hinterende 
des  Embryo  und  zwar  an  dem  hinteren  (ventralen^  Rande  des 
Gastrulamundes,  liegen  zwei  grosse  Entodermzellen,  die  vor  allen 
übrigen  Zellen  sich  durch  ihre  rundliche  Form  und  vor  den  übri- 
gen Entodermzellen  durch  etwas  feinkörnigere  Beschaflfenheit  und 
grösseren  Zellkern  auszeichnen"  (L  с  pag.  35).  Ha tschek  be- 
hauptet, dass  diese  Zellen,  die  stets  den  hinteren  Körperpol  be- 
zeichnen und  bei  der  Bildung  des  Mesoderms  den  hinteren  Ab- 
schluss  desselben  bilden,  das  Material  der  noch  ungegliederten  Me- 
sodermanlage  repräsentiren  (pag.  40.)  und  bezeichnet  sie  als  Pöbelten 
des  Mesoderms. 

Ich  muss  über  diesen  Gegenstand  dasselbe  wiederholen,  was  ich 
in  meiner  vorläuflgeu  Mittheilung  gesagt  habe.  Da  diesen  Zellen  von 
vielen  Forschern,  namentlich  von  Rabl  eine  grosse  Bedeutung  zuge- 
schrieben wurde,  bei  H  a  t  s  с  h  e  к  aber  nur  wenige,  zum  Theil 
undeutliche  Angaben  darüber  sich  finden,  so  wollte  ich  über  die- 
selben ins  Klare  kommen  und  ihr  weiteres  Schicksal  verfolgen.  Aber 
ich  kann  keine  positiven  Angaben  darüber  mittheilen,  da  i(  h  solche 
Zellen,  welche  sich,  wie  es  H  a  t  s  с  h  e  к  beschreibt  und  abbildet, 
durch  ihre  Grösse,  rundliche  Form  und  grösseren  Kern  vor  allen 
übrigen  Entodermzellen  auszeichnen,  am  ventralen  Rande  des  Gastru- 
lamundes weder  an  lebenden  Larven,  noch  auf  Osmiumkarmingly- 
cerinpräparaten,  noch  auf  Schnitten  trotz  vielen  Suchens  auffinden 
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koonte  —  eio  Resultat,  das  der  vielen  darauf  angewendeten  Mühe 
dnrchaus  nicht  entspricht.  Es  ist  hier  hervorzuheben,  dass  auch 
Kowalevsky  diese  Polzellen  nicht  gefunden  hat.  Ich  glaube, 
wenn  diese  grossen  deutlichen  Zellen,  wie  sie  H  a  t  s  с  h  e  к  be- 
schreibt und  abbildet,  wirklich  existirten,  so  würden  sie  der  Beo- 
bachtang  nicht  entgehen  können.  ') 

Man  könnte  freilich  annehmen,  dass  diese  den  hinteren  Körper- 
pol bezeichnenden  Zellen  sich  von  den  übrigen  Zellen  merklich 
nicht  unterscheiden  und  dessenungeachtet  an  der  Bildung  des  Me- 
soderms Antheil  nehmen.  Aber  für  solche  Annahme  finde  ich  kei- 
nen Anhaltspunkt.  Denn  die  Angabe  Hatschek's,  dass  die 
Mesodermfalten  über  den  Gastrulamund  hinausreichen  und  mit  den 
zwei  Polzellen  endigen  (1.  с  pag.  40),  ist  meiner  Ansicht  nach 
doppelt  unrichtig:  erstens  reichen  die  Mesodermfalten  nie  über  den 
Gastrulamund  hinaus  und  zweitens  kann  kein  Zusammenhang  vor- 
handen sein  zwischen  den  Mesodermfalten  und  den  vermeintlichen 
Polzellen,  denn  die  ersteren  liegen  auf  der  dorsalen  Seite  und  zwar 
vor  dem  Gaslrularaunde,  die  letzteren  sollen  auf  der  ventralen  Seite 
hinter  dem  Gastrulamunde  sich  befinden:  es  müssen  also  zwischen 
ihnen  die  gewöhnlichen  Entodermzellen  liegen.  Ebenso  unstatthaft 
finde  ich  die  Vermutung  Hatschek's,  dass  diese  Zellen  das 
Material  der  noch  ungegliederten  Mesodermanlage  repräsentiren. 
Ich  finde  an  meinen  Präparaten  keine  Angaben  zu  Gunsten  dieser 
Ansicht,  denn  gerade  an  dieser  Stelle  sind  keine  Mitosen  zu  sehen. 
Aber  auch  aus  den  Abbildungen  von  H  а  t  s  с  h  e  к  ist  nicht  ersicht- 
lich, dass  diese  Zellen  zur  Bildung  des  Mesoderms  beitragen— ein 
Umstand,  der  schon  von  vielen  Seilen  hervorgehoben  wurde. 

Nach  meinen  Befunden  also  muss  ich  diese  Polzellen  als 
Bildner  des  Mesoderms  entschieden  in  Abrede  stellen 
und  komme  ich  zum  Schlüsse,  dass  Arophioxus  keine  Polzel- 
len   besitzt,    die   als    Bildner    des   Mesoderms  gedeutet 


')  Auch  E.  B.  Wilson,  dessen  Arbeit  ich  za  Gesicht  bekam,  nachdem  mein 
Manuskript  schon  drnckfertig  war,  konnte  diese  Zellen  nicht  auffinden.  Бг  sagt: 
„the  pole-cells  of  Arophioxus  are  a  myth^  (pag.  597.).  Es  ist  herTorznheben,  dass 
Wilson  zu  diesem  Resultat  ganz  anabhängig  топ  mir  gekommen  ist.  Er  sagt:  j^These 
conclusions  were  laid  before  the  American  Morphological  Society  at  the  December 
meeting  1892.  The  same  result  was  published  by  Lwoff  in  a  paper  receiTod  soon 
afierwtrds,  and  I  know  of  at  least  two  other  admirable  obseryers  who  have  sought 
in  vain  for  the  mythical  pole-cells.  They  will  no  doubt  long  continue  to  haunt  our 
text-books,  where  they  are  already  quite  at  home;  but  it  is  to  be  hoped  that  the 
ghost  may  in  time  be  laid**  ((lag.  698.  Wilson.  Amphioxus  and  the  mosaic 
Theory  of  derelopment.  Journal  of  Morphology,  edited  by  Whitman.  yoI.  VHI.  «^  8* 
1893.). 
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werden  können.  Es  nimmt  um  so  mehr  Wunder,  dass  RabI 
gerade  diese  problematischen  Polzellen  von  A  m  p  h  i  о  x  u  s  für 
den  Ausgangspunkt  seines  peristomalen  Mesoderms  bei  Wirbeltbie- 
reu  hält  0- 

Darum  will  ich  diese  zweifelhafte  Quelle  des  Mesoderms  bei 
Seite  legen  und  zur  Schilderung  der  Bildung  der  Mesodermfalten 
übergehen.  К  о  w  a  1  e  v  s  к  y  hat  in  seinen  berühmten  „Weiteren 
Studien  über  die  Entwickelungsgeschichte  des  Amphioxns^  die  folge 
reiche  Entdeckung  gemacht,  dass  das  mittlere  Blatt  bei  A  m  p  h  i- 
0  X  u  &  durch  einfache  Ausstülpung  des  unteren  Blattes,  also  aus 
Längsfalten  des  Entoderms  entsteht,  die  sich  allmählich  von  vorn 
nach  hinten  in  einzelne  Ursegmente  gliedern.  U  a  t  s  с  h  e  к  hat 
diese  wichtigen  Entdeckungen  von  К  о  w  а  1  e  v  s  к  у  im  wesentli-* 
chen  bestätigt  und  in  einigen  Punkten  genauer  ausgeführt,  l^ach 
diesen  Untersuchungen  sollen  die  Höhlen  der  Ursegmente,  die  als 
Divertikel  der  Urdarmhöhle  geschildert  werden,  zur  Leibeshöhle 
werden. 

Da  ich  gefunden  habe,  dass  die  dorsale  Wand  der  Gastrula- 
böhle  anderen  Ursprung  hat,  als  die  ventrale  Wand,  und  aus  den 
eingestülpten  Ektodermzellen  besteht,  so  kann  ich  diese  Mesoderm 
falten  schlechthin  als  eine  paarige  Aussackung  des  Entoderms 
nicht  auffassen;  denn  an  der  Bildung  derselben  nehmen  sowohl 
eingestülpte  Ektodermzellen  der  dorsalen  Wand,  wie  die  seitlichen 
Entodermzellen  Antheil.  Daraus  ist  schon  ersichtlich,  dass  ich  in 
der  Schilderung  der  Bildung  des  Mesoderms  von  beiden  berühm- 
ten Zoologen  nicht  unwesentlich  abweiche. 

Wie  schon  erwähnt,  es  lässt  sich  bei  der  Bildung  der  Gastrula 
eine  rege  Vermehrung  der  Ektodermzellen  auf  der  dorsalen  Seite 
des  Embryo  bemerken.  Dadurch  erklärt  sich  ganz  gut,  dass  sich 
alle  wichtigen  Vorgänge,  die  in  diesem  Stadium  zu  beobachten 
sind,  hier  auf  der  dorsalen  Seite  abspielen.  Infolge  der  Vermeh- 
rung nimmt  die  Zahl  der  Ektodermzellen  hier  allmählich   zu — ein 


V  R  я  b  I  sagt  nämlich:  „Indessen  dürfte  es  wohl  gesttUet  sein,  uns  die  beiden, 
▼orn  in  Falten  erhobenen  Mesodermstreifen  nach  hinten  an  den  Seiten  des  Urmun- 
des  bis  zu  den  an  der  ventralen  Urroundlippe  gelegenen  grossen  Entodermiellen,  den 
yyPolzellen  des  Mesoderms**  fortgesetzt  zu  denken.  Wir  hätten  dann  an  den  Meso- 
dermstreifen jederseits  zwei  Abschnitte  zu  unterseheiden:  einen  Torderen,  aus  der 
dorsalen  Wand  des  Urdarmes,  und  einen  hinteren,  aus  dem  Entoderm  des  Urmund- 
randes  stammenden.  Beide  Abschnitte  gehen  ohne  Unterbrechung  in  einander  über^. 
Den  vorderen  Abschnitt  bezeihnet  RabI  als  gaatrales,  den  hinteren  als  peristoma- 
lee  Mesoderm.  Aus  dem  obigen  ist  ersichtlich,  dass  es  keineswegs  geatat- 
tetseiu  darf,  eine  solche  Voraussetzung  zu  machen,  da  die  yermeintlichen 
„Polzellen  des  Mesoderms**  überhaupt  nicht  existiren. 
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Vorgang,  der  vor  allem  zur  Bildung  der  Medullarplatte  führt.  Wie 
Querschnitte  dieses  Stadiums  lehren,  wird  die  Rückenseite  der 
Gastrula  zuerst  flach  ((ig.  5).  Dann  kann  man  sehen,  dass  in 
dieser  flachen  ektodermalen  Platte  die  zentrale  Zellenpartie  sich 
УОП  den  seitlichen  Theilen  abgrenzt,  (flg.  6).  Es  lassen  sich  da- 
bei zahlreiche  Mitosen  beobachten,  und  zwar  sowohl  in  der  zen- 
tralen Zellenpartie,  die  zur  Medullarplatte  wird,  wie  in  den  seit- 
lichen Theilen,  von  denen  die  Medullarplatte  überwachsen  wird, 
(flg.  7).  Infolge  dessen  wachsen  der  zentrale  Theil  und  die  seit- 
Uchen  Theile  zwar  gleichzeitig,  aber  unabhängig  von  einander; 
nämlich  während  die  Medullarplatte  sich  nach  unten  einsenkt  und 
auf  solche  Weise  zu  einer  Rinne  wird,  wachsen  die  seitlichen 
Ränder  des  Ektoderms  einander  entgegen  (flg.  8)  und  verwachsen 
endlich  mit  einander,  (flg.  9).  In  den  folgenden  Stadien  senkt  sich 
die  Medullarrinne  noch  tiefer  ein  (flg.  Ю  und  12)  und  verwan- 
delt sich  endlich  in  das  Medullarrohr  (flg.  14).  Der  Vorgang  ist 
von  Kowalevsky  und  H  а  t  s  с  h  e  к  zutreffend  geschildert^ 
und  die  Eigenthümlichkeit  djeses  Processes,  wodurch  die  Bildung 
des  Medullarrohres  bei  Âmphioxus  sich  von  der  der  anderen 
Wirbelthiere  unterscheidet,  wurde  von  Kowalevsky  hervor- 
gehoben. 

Was  uns  hier  besonders  interessirt,  ist  die  gleichzeitige  Bil- 
dung der  Mesodermfalten,  die  meiner  Ansicht  nach  in  so  inniger 
Beziehung  zur  Bildung  des  Nervensystems  (resp.  Einsenkung  der 
Medullarplatte)  steht,  dass  beide  Vorgänge  im  Zusammenhange  ge- 
schildert werden  müssen.  Das  wird  schon  aus  der  Betrachtung  der 
Serien  von  Querschnitten  ganz  ersichtlich.  In  flg.  6  und  7  sind 
sowohl  die  Medullarplatte,  wie  die  darunter  liegende  dorsale  Wand 
der  Gastrulahöhle  flach.  Auf  der  flg.  8  sieht  man,  dass,  entspre- 
chend der  Einsenkung  der  Medullarplatte,  die  Biegung  der  darun- 
ter liegenden  Wand  und  infolge  dessen  die  Bildung  von  zwei  Fal- 
ten sich  bemerkbar  macht.  Bei  Betrachtung  der  folgenden  Stadien 
(flg.  9,  10,  11  und  12)  wird  diese  innige  Beziehung  zwischen 
der  Einsenkung  der  Medullarrinne  und  der  Bildung  der  Mesoderm- 
falten noch  deutlicher.  Wenn  man  viele  Präparate  durchgesehen 
hat,  so  kommt  man  zum  Schlüsse,  dass  diese  beiden  Bildungen 
keineswegs  unabhängig  von  einander  entstehen  können:  in  jedem 
Schnitte  entspricht  die  Form  der  Medullarrinne  so  genau  der  Form 
der  Falten,  wie  nur  eine  konkave  Seite  einer  konvexen  entspre- 
chen kann.  Ich  glaube  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  diese  wech- 
selseitige  Beziehung  so  auffasse,  dass  die  Bildung  der  Mosoderm- 
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halten  auf  die  EiusenkoQg  der  Medullarplatte  zurQckzuführeQ  ist.  Es 
ist  also  keine  aktive  AosstülpuQg,  es  ist  eine  Falten- 
bildung,  die  infolge  der  Einsenkung  der  Medullarplat- 
te jederseits  entstanden  ist.  Man  kann  also  nicht  diese  Fal- 
ten einfach  als  Aussackungen  oder  Ausstülpungen  der  dorsalen 
Wand  der  Höhle  betrachten,  wie  dies  in  Lehrbüchern  gewöhnlich 
geschildert  wird;  denn  es  lässt  sich  in  jeder  Falte  eine  mediale 
und  eine  laterale  Wand  unterscheiden.  Die  mediale  Wand  ist 
von  den  Zellen  der  dorsalen  Wand  der  Höhle,  die  laterale  von 
den  seitlichen  Zellen  derselben  gebildet.  Wenn  man  das  oben 
erwähnte  Ergebniss  berücksichtigt,  wonach  die  dorsale  Wand  der 
Höhle  aus  den  eingestülpten  Ektodermzellen  besteht,  so  ergiebt 
«ich,  dass  die  mediale  Wand  der  Falten  aus  einer  mit  der 
Chorda  gemeinsamen  ektoblastogenen  Anlage  sich  bildet  und 
darum  den  ektodermalen  Theil  der  Mesodermanlage  darstellt, 
während  die  laterale  Wand  von  den  eigentlichen  Entodermzellen 
gebildet  wird. 

H  a  t  s  с  h  e  к  glaubt,  dass  die  Bildung  der  Mesodermfalten 
zunächst  auf  eine  bedeutendere  Flächenausdehnung  des  Entoderms 
in  der  Rückenregion  zurückzuführen  sei  (pag.  47):  Dafür  aber 
finde  ich  keinen  Anhaltspunkt  weder  bei  H  a  t  s  с  h  e  k,  noch  in 
meinen  eigenen  Präparaten.  Wie  schon  erwähnt,  lassen  sich  während 
aller  dieser  Entwickelungsvorgänge  im  Ektoderm  der  Rückenre- 
gion und  in  der  Medullarplatte  zahlreiche  Mitosen  beobachten.  Dage- 
gen ist  zu  bemerken,  dass  Mitosen  in  den  Zellen,  aus  welchen  die 
Längsfalten  gebildet  werden,  in  diesem  Stadium  selten  sind  und, 
wenn  vorhanden,  eine  solche  Richtung  haben,  dass  die  Theilung 
der  Zelle  in  eine  obere  und  eine  untere  Hälfte  sich  vollziehen 
muss  (fig.  8) — ein  Vorgang,  der  keineswegs  im  Sinne  der  Flä- 
chenausdehnung, vielmehr  im  Sinne  der  sich  vorbereitenden  Ab- 
spaltung der  Zellen  gedeutet  werden  kann.  Jedenfalls  sind  die 
Mitosen  in  den  Mesodermfalten  zu  selten,  um  die  Bildung  der 
Falten  zu  erklären.  Ausserdem,  wie  schon  erwähnt,  ist  aus  den 
Abbildungen  (fig.  7,  8,  9,  10,  11,  12)  ersichtlich,  dass  diese 
Falten  keineswegs  als  Aussackungen  der  dorsalen  Wand  aufzufas- 
sen sind;  man  sieht,  dass  nur  das  mediale  Blatt  der  Falte  von 
den  Zellen  der  dorsalen  Wand,  das  laterale  Blatt  aber  von  den 
Zellen  der  seitlichen  Wand  der  Höhle  gebildet  wird. 

Ich  glaube,  um  diese  Faltenbildung  nicht  zu  überschätzen  und 
ihre  Bedeutung  richtig  au^Kufassen,  muss  man  nur  aufmerksam 
zusehen,  in  welcher  innigen  Beziehung  das  Entstehen    der  Falten 
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zur  Bildaog  des  Kervensystems  steht.  H  a  t  s  с  h  e  к  gibt  zwar  zu, 
dass  das  Auftreten  der  RUckenfurche  uicht  our  die  Bildung  des 
Ilerveurohres  einleitet,  sondern  auch  in  ebenso  inniger  Beziehung 
zur  Bildung  der  Mesodermfalten  steht,  aber  dessenungeachtet 
schreibt  er  dabei  die  aktive  Rolle  den  Entodermzellen  zu.  Er 
sagt:  ,,Ich  möchte  bei  ber  Mechanik  dieser  Processe  dem  Entoderm 
die  überwiegend  aktive  Rolle  zuschreiben.  Man  wird  schon  bei 
oberflSchlicher  Betrachtung  der  Abbildungen  viel  eher  der  dicken 
Entodermschicht  eine  aktive  Leistung  bei  den  Formveränderun- 
gen zumuthen,  als  der  dünnen  ektodermalen  Deckschichte^ 
(pag.46)*). 

Ich  glaube  kaum,  dass  man  solche  mechanischen  Erwägungen 
im  Ernst  nehmen  kann.  Schon  davon  abgesehen,  dass  die  Grösse 
der  Zellen  überhaupt  keineswegs  als  ein  Merkmal  der  Leistung  zu 
betrachten  ist,  sehen  wir  hier  gerade  das  Gegentheil.  Die  kleine- 
ren und  dotterarmeren  Ektodermzellen  sind  darum  kleiner  gewor- 
den, weil  sie  sich  rascher  theilen,  wobei  die  Dotterkörnchen  schnel- 
ler aufgebraucht  werden,  als  in  den  grösseren  und  trägeren  Ento- 
dermzellen. Darum  spielen  in  allen  bisher  geschilderten  Vorgängen 
die  sich  rasch  theilenden  kleineren  Ektodermzellen  eine  aktive 
Rolle,  während  die  grösseren  und  dickeren  Entodermzellen  dabei 
sich  verhältnissmassig  passiv  verhalten  und  darin  zu  liegen  kom- 
men, wohin  sie  von  den  aktiveren  Elementen  verschoben  werden. 

Das  wichtige  Ergebniss  meiner  Untersuchungen  besteht  also  da- 
rin,  dass  die  paarige  Anlage  des  Mesoderms  etwa  in  Gestalt  von 
zwei  Falten  keineswegs  als  ein  primärer  Zustand  zu  betrachten 
ist.  Ich  kann  die  Dinge  nicht  so  seheu^  dass  das  Mesoderm  durch  ein- 
fache Ausstülpung  des  Entoderms  sich  bildet.  Ich  sehe  das  Me- 
soderm von  A  m  p  h  i  0  X  u  s  als  eine  zusammengesetzte  Bildung.  Die 
erste  Anlage  des  Mesoderms  ist  meiner  Ansicht  nach  in  der  Ein- 
stülpung der  Ektodermzellen  vom  dorsalen  ümschlagsrande  aus, 
also  in  der  Bildung  der  dorsalen  Platte  zu  sehen.  Der  mittlere 
Theil  dieser  ektoblastogenen  dorsalen  Platte  wird  zur  Chordaanla- 
ge, die  seitlichen  Theile  werden  zur  medialen  Wand  der  Mesoderm- 


0  Hier  irill  Hatschek  eher  den  dicken  Entodermzellen  eine  aktiye  Bolle 
XQsehreiben,  als  der  dünnen  ektodermalen  Deckschiehte.  Bei  der  Schilderang  der 
Einstülpung  (рае.  29)  wird  dagegen  angegeben,  dass  das  flache  Feld  топ  grösse- 
ren Entoderm  teilen  nach  innen  eingebuchtet  wird,  da  es  einer  Einbuchtung  gerin- 
geren Widerstand  leistet,  als  die  соптехе  Wölbung  der  kleineren  EktodermzeUen. 
Daraus  ist  ersichtlich,  wie  willkührlich  solche  populäre  mechanische  Ërwà'guiigan 
sind. 
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falten,  während  die  laterale  Wand  dieser  Falten  von  den  Ento- 
dermzellen  gebildet  wird  0- 

Was  das  weitere  Schicksal  dieser  Mesodermfalten,  die  sich  all- 
mählich Yon  vorn  nach  hinten  in  ürsegmente  gliedern,  und  das 
Verhalten  der  Höhlen  der  Ursegmente  betrifft  so  stimmen  meine 
Befunde  auch  in  diesem  Punkte  mit  denen  meiner  Vorgänger  nicht 
ganz  überein.  Ich  finde  aber,  dass  die  Angaben  von  К  о  w  a  1  e  v- 
s  к  y,  die  zwar  weniger  entschieden  sind,  mehr  der  Wahrheit  ent- 
sprechen. Kowalevsky  findet,  dass  man  auf  den  späteren  Sta- 
dien in  allen  Ursegmenten  (das  erste  ausgeschlossen)  keine  Höhle 
mehr  unterscheiden  kann.  Er  sagt:  „Die  Urwirbelhöhle  ist  ganz 
verschwunden  und  nur  ein  undeutlicher  Streifen  zeigt  die  Stelle, 
wo  dieselbe  war"  (Weitere  Studien,  pag.  189).  „Es  ist  mir  nicht 
gelungen",  fügt  er  hinzu  „das  weitere  Schicksal  der  urwirbelhöhle  zu 
verfolgen,  obgleich  ich  es  doch  für  sehr  möglich  halte,  dass  die- 
selbe zu  dem  Spalt  wird,  wekher  das  Darmrohr  mit  seinem  Pe- 
ritoneum und  Mesenterium  von  der  Leibeswand  trennt,  resp.  znr 
beibeshöhle"  (1.  с  pag.  190).  ШсЬ  der  Darstellung  von  Hat- 
s  с  h  e  к  werden  die  Ursegmenthöhlen,  die  aus  den  Höhlen  der  Fal- 
ten entstehen,  direkt  zur  Leibeshöhle.  Шп  habe  ich  gefunden, 
dass  die  Höhlen  der  Mesodermfalten  keineswegs  zur 
Leibeshöhle  werden.  Diese  Höhlen  verschwinden  in 
jedem  Ursegmente  bald,  nachdem  dasselbe  sich  abge- 
schnürt hat.  Dann  bilden  sich  durch  Auseinanderwei- 
chen der  Zellen  die  Höhlen,  die  unmittelbar  in  die 
Leibeshöhle  übergehen. 

Indem  ich  die  Serien  von  Schnitten  durch  Larven  mit  6 — 8 
Ursegmenten  untersuchte,  wurde  ich  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Höhlen  in  den  Ursegmenten  nur  selten  sich  bemerken  Hessen, 
grösstentheils  aber  die  Ursegmente  solide  Zellenhaufen  darstellten. 
Da  die  Frage  von  grosser  Bedeutung  ist,  so  habe  ich  viele  Se- 
rien darauf  untersucht.  Im  folgenden  werde  ich  zwei  solche  Se- 
rien beschreiben. 

Die  erste  Serie  enthält  2b  Schnitte  von  7*/,  u.  Schnittdicke. 
Die  Schnitte  beginnen  hinten  und  gehen  nach  vorn.  Schnitte  1 — 
4  stellen  nichts  besonderes  dar;  Schnitte  5  und  6  zeigen  die  Ga- 


^)  Ich  möchte  hier  erwä^hnen,  dass  auch  Kowalerskyin  seiner  ersten  Ar- 
beit (Entwickelungsgeschichte  des  Anjphioxus  laneeolatus.  Mém.  de  PAcademie  de 
St.  Petersbourg.  pag.  13).  eine  doppelte  (),ueI1e  Tiir  das  Mesoderm  annirot:  die  Zel- 
len, welche  Yon  dem  äusseren  Blatte  stammen,  sollen  die  Stammesmuskulatur,  die 
Zellen  Ton  dem  inneren  Blatte  die  Muskelhaut  des  Darmcanals  bilden. 
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strulahöhle  und  Mesodermfalten;  Schoitt  7 — links  ist  das  Mesoderm 
schon  abgeschnürt  und  stellt  einen  soliden  Zellenhaufen  dar,  rechts 
ist  noch  eine  Mesodermfalte  vorhanden;  Schnitt  8 — links  solider 
Zellenhaufen,  rechts  ist  die  Mesodermfalte  schon  abgeschnürt, 
zeigt  aber  noch  eine  kleine  Höhle.  Schnitte  9  —  18  stimmen  mit- 
einander darin  überein,  dass  das  Mesoderm  sowohl  rechts,  wie 
links  solide  Zellenhaufen  darstellt  ohne  jede  Spur  einer  Höhle 
(flg.  14);  an  einigen  Schnitten  sieht  man  die  der  Chorda  anlie- 
genden sich  differenzierenden  Muskelelemente  (fig.  14  ml.).  Schnitt 
19 — links  eine  Höhle  im  Mesoderm,  rechts  keine  Höhle;  Schnitt 
20 — keine  Höhle  im  Mesoderm  weder  rechts,  noch  links;  Schnitt 
21 — links  ist  eine  Höhle  zu  sehen,  rechts  keine  Höhle;  Schnitte 
22  und  23  zeigen  eine  deutliche  Höhle  im  Mesoderm  sowohl  rechts, 
wie  links  (fig.  15);  Schnitt  24  zeigt  die  Mesodermfalten  rechts 
und  links;  Schnitte  25 — 28  stellen  für  uns  nichts  Besonderes  dar. 

Es  ist  deutlich,  dass  die  Schnitte  22  und  23  das  erste  Urseg- 
ment  getroffen  haben,  welches  eine  deutliche  Höhle  zeigt;  diese 
Höhle  ist  links  auch  auf  Schnilt  21  zu  sehen.  Schnitt  20  zeigt 
die  Scheidewand  zwischen  1  und  2  Ursegment.  Schnitt  19  hat 
das  zweite  Ursegment  getroffen,  welches  links  eine  Höhle  zeigt, 
rechts  dagegen  ganz  solid  ist.  Schnitte  18,17...  bis  9  zeigen  die 
folgenden  Ursegmente  ohne  jede  Spur  von  Höhle.  Das  jüngste 
Ursegment  ist  auf  den  Schnitten  8  und  7  zu  sehen,  aus  denen 
ersichtlich  ist,  wie  das  Verschwinden  dieser  Höhle  vor  sich  geht. 
Auf  dem  Schnitte  7  ist  die  Mesodermfalte  noch  offen;  auf  dem 
Schnitte  8  rechts  ist  das  Mesoderm  schon  abgeschnürt,  hat  aber 
noch  eine  kleine  Höhle,  links  ist  schon  keine  Höhle  zu  sehen, 
l^ach  der  Untersuchung  meiner  Serien  kann  ich  behaupten,  dass 
die  Höhle  in  dem  jüngsten  Ursegment  rechts  im  Begriffe  ist  zu 
verschwinden;  in  demselben  Ursegment  links,  ebenso  wie  in  den 
folgenden  Ursegmenten,  ist  sie  schon  verschwunden.  Was  die  Höhlen 
betrifft,  welche  im  ersten  Ursegment  und  im  zweiten  Ursegment 
links  zu  sehen  sind,  so  glaube  ich  annehmen  zu  können,  dass 
sie  die  definitiven  Höhlen  darstellen,  die  durch  Auseinanderweichen 
der  Zellen  sich  bilden. 

Die  andere  Serie,  welche  ich  beschreibe^  enthält  38  Schnitte 
von  5  [Л.  Schnittdike.  Die  Schnitte  beginnen  auch  hinten  und 
gehen  nach  vorn.  Schnitte  1—3  bieten  für  uns  kein  Interesse,  da 
auf  denselben  noch  keine  innere  Höhle  zu  sehen  ist;  auf  dem 
Schnitt  4 — erscheint  die  Gastrulahöhle;  auf  den  Schnitten  5 — 8 
lassen  sich  Mesodermfalten  sehen.  Auf  dem  Schnitt  9  ist  das  Me- 

M  1.  1894.  6 
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soderm  schon  abgeschnürt;  es  lässt  sicli  dabei  darin  links  eine 
kleine  Höhle  bemerken,  rechts  ist  es  ganz  solid  ohne  jede  Höhle. 
Auf  den  Schnitten  10 — 25  ist  das  Mesoderm  sowohl  rechts,  wie 
links  solid  ohne  jede  Spur  irgend  welcher  Höhle  (man  vergleiche 
flg.  14).  Auf  dem  Schnitt  26— rechts  ist  eine  deutliche  Höhle, 
links  keine  Höhle;  auf  dem  Schnitt  27— links  eine  Höhle,  rechts 
dagegen  keine  Höhle.  Schnitt  28— ^zeigt  keine  Höhle  im  Mesoderm 
weder  rechts,  noch  links;  auf  dem  Schnitt  29  — links  eine  kleine 
Höhle,  rechts  keine  Höhle;  auf  dem  Schnitt  50— links  ist  eine 
deutliche  Höhle,  rechts  eine  kleine  zu  sehen.  Schnitte  31  und  32 
zeigen  eine  deutliche  Höhle  im  Mesoderm  sowohl  rechts,  wie  links 
(man  vergleiche  flg.  15);  auf  dem  Schnitt  33  lässt  sich  rechts 
und  links  eine  kleine  Höhle  bemerken.  Auf  dem  Schnitt  34 — 
rechts  ist  eine  kleine  Höhle  kaum  zu  bemerken,  links  ist  keine 
Höhle  mehr;  auf  dem  Schnitt  35 — ist  keine  Höhle  im  Mesoderm 
weder  rechts,  noch  links  zu  sehen.  Die  übrigen  Schnitte  bieten 
für  uns  kein  Interesse. 

Es  ist  nicht  schwierig,  diese  Serie  zu  deuten.  Schnitte  30 — 33 
zeigen  di^.  Höhle  des  ersten  Ursegmentes,  welche  links  auch  auf 
dem  Schnitt  29,  rechts  auf  dem  Schnitte  34  zu  sehen  ist.  Schnitt 
28  zeigt  die  Scheidewand  zwischen  1  und  2  ürsegment;  Schnitte 
27  und  26  haben  das  zweite  ürsegment  getroffen,  dessen  Höhle 
links  auf  dem  Schnitt  27,  rechts  auf  dem  Schnitt  26  zu  sehen 
ist.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  hier  die  Verschiebung  der  ürseg- 
mente  der  rechten  und  linken  Seite  schon  begonnen  hat.  Schnitte 
25,24...  bis  10  zeigen  die  folgenden  ürsep:mente,  in  denen  keine 
Spur  von  Höhle  zu  bemerken  ist.  Auf  dem  Schnitt  9  kann  man 
das  Verschwinden  der  Höhle  in  dem  letzten  ürsegment  beobachten, 
da  hier  im  abgeschnürten  Mesoderm  links  noch  eine  kleine  Höhle 
zu  sehen  ist,  rechts'  die  Höhle  ganz  verschwunden  ist.  Endlich  zei- 
gen Schnitte  5 — 8  die  Mesodermfalten,  in  denen  noch  keine  Glie- 
derung in  ürsegmente  stattgefunden  hat. 

Ich  könnte  viele  derartige  Serien  beschreiben,  aber  sie  stimmen 
alle  in  dieser  Hinsicht  tiberein.  Der  einzi9:e  Unterschied  zwischen 
ihnen  ist  der,  dass  in  einer  Serie  die  Höhlen  nur  im  esten  ür- 
segment zu  sehen  sind,  in  anderer  Serie  dieselben  auch  im  zwei- 
ten ürsegment,  noch  in  einer  anderen,  die  einer  älteren  Larve 
entsprechen,  die  Höhle  schon  im  dritten  ürsegment  erscheint  und 
so  weiter:  dabei  lässt  sich  die  Höhle  einmal  auf  einer  Seite  des 
bestimmten  Ursegmentes,  ein  anderesmal  beiderseits  sehen.  Nur 
eins    muss    ich   nicht  unerwähnt  lassen.  Es  ist  mir  bis  jetzt  nicht 
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:geluügen,  das  trste  ürsegment  ohoe  Höhle  zu  finden.  Wovon 
dies  abhängt,  ob  es  zufällig  ist,  oder  die  Höhle  im  ersten  ürseg* 
ment  gar  nicht  .  verschwindet,  kann  ich  zur  Zeit  nicht  entscheid 
<ien.  Wenn  man  die  gleich  zu  erwähnende  Angabe  von  К  о  - 
w  а  1  e  V  к  у  berücksichtigt,  so  könnte  man  zur  Annahme  ge- 
neigt sein,  dass  das  erste  Ursegment  sich  in  dieser  Hinsicht  et- 
was anders  verhält,  als  die  übrigen  ürsegmente.  К  о  w  а  1  e  v- 
sky  giebt  nämlich  in  den  weiteren  Studien  an,  dass  die 
Höhle  des  ersten  ürsegraentes  durch  einen  breiteren  Spalt  mit  der 
Gastrulahöhle  communicirt.  ^uf  dem  folgenden  Stadium  wird  die- 
ser Unterschied  im  respektiven  Verhalten  des  ersten  und  аИег 
-anderen  Urwirbel  immer  mehr  ausgesprochen''  (pag.  188).  Man 
sieht  nämlich,  dass  „der  erste  Urwirbel  zu  einem  dünnwandigen 
epithelialen  Sacke,  resp.  Drüse  wird,  im  Gegensatz  zu  den  ande- 
ren, in  denen  man  keine  Höhle  mehr  unterscheiden  kann''  (pag. 
188).  Daraus  ist  ersichtlich,  dass  auch  Kowalevsky  das 
Verschwinden  der  Höhlen  in  allen  Ursegmenten  (ausser  dem  ersten) 
gesehen,  aber  seinen  Befund  nicht  verwertet  hat. 

Ich  habe  auch  Längsschnitte  (und  zwar  sowohl  Horizontal-  wie 
Sagittalschnitte)  untersucht  und  bin  zu  denselben  Resultaten  gekom- 
men. Die  Längsschnitte  sind  in  dieser  Hinsicht  besonders  instruktiv 
und  demonstrativ,  da  man  auf  einem  solchen  Schnitte  alle  Ürseg- 
mente auf  einmal  überblickt.  Auf  flg.  16.  ist  ein  Horizontalschnitt 
einer  Larve  abgebildet,  die  sieben  Ürsegmente  hat.  Die  Höhlen 
sind  uur  im  ersten  Ursegment  und  im  zweiten  Ursegment  links  zu 
sehen.  In  den  übrigen  Ursegmenten  sind  keine  Höhlen  zu  bemer- 
ken, weder  auf  diesem  Schnitt,  noch  auf  l^achbarschnitten.  Auf 
der  Abbildung  lässt  sich  auch  die  Verschiebung  der  Segmente  der 
rechten  und  der  linken  Seite  beobachten,  so  dass  die  Mitte  des 
Ursegmentes  der  einen  Seite  gerade  gegenüber  dem  Ende  desselben 
Ursegmentes  der  anderen  Seite  sich  befindet.  Am  hinteren  Ende 
sieht  man  noch  ungegliederte  Mesodermfalteu  (fig.  16  mf.). 

Nach  meinen  Untersuchungen  stelle  ich  mir  den  Vorgang  folgen- 
dermassen  vor.  Während  der  Abschnürung  der  Ürsegmente  ve- 
rengert sich  der  Spalt  der  Mesodermfalteu  und  nach  der  Ab- 
schnürung kommt  er  zum  Schwunde.  Vor  allem  legen  sich  die 
mediale  und  laterale  Wand  der  Falte  an  einander  an;  dann  trägt 
dazu  noch  die  Vermehrung  der  Mesodermzellen  bei,  weil  in  den 
Mesodermfalteu  sich  manchmal  Mitosen  sehen  lassen,  in  dem  ab- 
geschnürten Mesoderm  aber  die  Zahl  der  Zellen  etwas  zugenom- 
men hat.  Indem  die  Zellen  sich  weiter  vermehren  und  das  untere 
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Ende  des  Mesoderms  nach  unleQ  zwischen  Darm  und  äussere  Be- 
deckung wächst,  bilden  sich  durch  Ansseinanderweichen  der  Zellen 
Höhlen,  welche  die  Leibshöhle  bilden.  Diese  Deutung  des  Vor- 
ganges ist  vielleicht  etwas  subjectiv.  Was  aber  hier  keinem  Zwei- 
fel unterliegen  kann,  ist  das  Ergebniss,  dass  die  Höhlen  der  Me- 
sodermfalten  verschwinden,  und  die  echten  Drsegmenthöhlen^  wel- 
che zur  bleibenden  Leibeshöhle  werden,  sowohl  in  ihrem  dorsalen 
Theil,  wie  im  ventralen  durch  Auseinanderweichen  der  Zellen 
sich  bilden. 

Daraus  ist  klar,  dass  die  Mesodermfalten  mit  ihren  Höhlen  bei 
Amphioxus  nur  eine  äussere  zufällige  Erscheinung  darstellen, 
der  man  keine  besondere  phylogenetische  Bedeutung  zumuihen 
kann.  Die  Leibeshöhle  hat  hier  mit  den  vermeintlichen  Drdarmdi- 
vertikeln  nichts  zu  thun.  Es  ist  also  nur  eine  scheinbare  Entero- 
coelie,  die  in  Wirklichkeit  niclt  existiert,  da  die  Leibeshöhle,  wie 
bei  allen  Wirbelthieren,  durch  Auseinanderweichen  der  Zellen  ge- 
bildet wird.  Es  darf  darum  keine  Rede  davon  sein,  dass  Am- 
phioxus, streng  genommen,  ein  Enterocoelier  ist,  geschweige 
denn  davon,  dass  alle  Wirbelthiere,  was  die  Mesoderm-  und  Leibes- 
höhlenbildun<;  betrifft,  von  einem  Enterocoelier  abzuleiten  sind. 
Denn  alle  Versuche,  bei  niederen  oder  höheren  Wirbelthieren  die 
ürdarmdivertikel  resp.  Mesodermfalten  und  einige  Spuren  von  En- 
terocoelie  zu  finden,  sind  so  gezwungen,  dass  man  sie  im  Ernst 
nicht  nehmen  kann. 

Dasselbe  muss  auch  über  die  Coelomdivertikel  gesagt  werden, 
welche  Van  Beneden  und  Julin  bei  Clavelliua  be- 
schreiben, weil  die  Höhlen  dieser  Divertikel  bald  verschwinden 
und  das  Mesoderm  jederseits  solide  Zellenhaufen  darstellt.  Uebri- 
gens  konnte  der  spätere  üntersucher  des  Gegenstandes— Da  vi- 
d  0  ff  eben  so  wenig,  wie  der  frühere — S  e  e  1  i  g  e  г  die  Bildtr 
auffinden,  wie  sie  V  а  n  В  e  n  e  d  e  n  und  J  u  1  i  n  zur  Annahme 
der  Divertikel  führten.  D  а  v  i  d  о  ff  kommt  in  seiner  Arbeit  zum 
Schlüsse,  dass  die  Entstehung  des  Mesoderms  bei  D  i  s  t  a  p  1  i  a 
und  Clavelliua  in  keiner  Weise  an  Ausstülpungen  der  Ga- 
strulahöhle  (Coelomdivertikel)  gebunden  ist,  und  dass  die  Mesoderni- 
entwickelung  bei  diesen  Chordaten  keineswegs  auf  eine  den  H  e  r  t- 
w  i  g  s  с  h  e  n  Enterocoeliern  entsprechende  Form  zurückgeführt 
werden  kann  (1.  с  pag.  600  und  607).  Da  bei  anderen  Tunica- 
ton  bis  jetzt  keine  Spur  von  Coelomdivertikeln  gesehen  wurden, 
so  beruht  die  ganze  Coelomlehre,  was  die  Chordaten  betrifft,  nur 
auf  der  Entwickelung  des  Amphioxus.  Da  aber  meine  unter- 
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«uchuQgeD  gezeigt  haben,  dass  auch  beim  Amphioxus  diese 
Divertikel  zur  Leibeshöhie  (Coelom)  nicht  werden,  sondern  ver- 
schwinden, so  kann  angenommen  werden,  dass  ein  wahrer  Entero- 
чюеЦег  nnter  allen  Chordaten  nicht  existirt  *). 


Die  Bildung  der  Chorda. 

Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  die  Chorda  aus  den  Zellen  der 
mittleren  Partie  der  dorsalen  Platte  entsteht,  also  nach  meiner 
Auffassung  aus  einer  ektoblastogenen  Anlage.  Ich  werde  nicht  auf 
die  Art  und  Weise  eingehen,  wie  die  Bildung  der  Chorda  aus 
diesen  zentralen  Zellen  der  dorsalen  Platte  vor  sich  geht,  da 
dieser  Torgang  schon  von  Kowaleysky  und  H  а  t  s  с  h  e  к 
beschrieben  wurde,  und  werde  nur  auf  meine  Abbildungen  hin- 
weisen (flg.  9,  10,  11,  13  und  14),  auf  welchen  dieser  gleich- 
zeitig mit  der  Bildung  des  Mesoderms  vor  sich  gehende  Process 
sich  verfolgen  lässt.  Ich  werde  nur  einen  Punkt  berühren,  in 
welchem  ich  von  H  a  t  s  с  h  e  к  abweiche.  H  а  t  s  с  h  e  к  giebt  an, 
dass  „die  mittlere  Falte  des  Entoderms  nicht  ganz  in  die  Bildung 
^er  Chorda  aufgeht,  sondern  dass  die  seitlichen  Zellen  derselben 
die  dorsalen  Schlussstücke  des  Darmes  bilden".  (1.  с  pag.  50). 
H  а  t  s  с  h  e  к  flndet  zwar  selbst,  dass  es  schwer  ist,  „diesen 
Nachweis  ganz  exact  für  die  Region  der  vorderen  ürsegmente  zu 
führen"  (pag.  51).  „Leichter  gelingt  dies  bei  der  spätem  abge- 
kürzten EntWickelung  der  nachfolgenden  ürsegmente".  (pag.  52). 
Ich  kann  diese  Angabe  H  a  t  s  с  h  e  k's  nicht  bestätigen.  ШсЪ 
meinen  Befunden  biegen  sich,  indem  die  Mesodermfalten  sich  ab- 
schnüren, die  Ränder  der  Chordaplatte  nach  unten  (vielleicht  in- 
folge des  Druckes  der  angrenzenden  Theile)  (man  vergleiche  flg. 
10    und    11).   Es    bildet  sich  dadurch  eine  Chordafalte,  die  den 


')l6h  möchte  hier  erwähnen^  dass  G  о  e  1 1  e  in  seiner  Arbeit  über  die  Entwickelungs- 
geschichte  des  Flussneunauges,  indem  er  die  Mesodermbildang:  der  Wirbelthiero  mit 
Bezug  auf  niedere  Chordaten  rergleichend  betrachtet,  mit  Nachdruck  hervorhebt, 
dass  man  sich  nicht  mit  der  herkömmlichen  Vorstellung  begnügen  darf,  dass  das 
Mesoderm  топ  Amphioxus  durch  Ausstülpungen  des  Urdarmes  enstehe.  Er  findet 
vielmehr,  dass  die  Anlagen  der  Chorda  und  der  Mesodermplatten  ursprunglich 
eine  zusammenhängende  Platte  bilden.  Indem  er  die  Frage  erörtert,  ob  Amphioxus  mit 
seinen  Mesodermfalten  oder  die  Tunicaten  die  ursprünglichere  Form  der  Mesodermbil- 
dung  besitzen,  sieht  er  an  Stelle  der  beliebten  Hypothese,  dass  alle  Wirbelthiere  von 
einem  Enterocoelier  abzuleiten  wären,  „eine  ganze  Reihe  verschiedener,  zunächst 
noch  gleichberechtigter  Möglichkeiten^.  (Entwickelungsgeschichte  des  Flussneuu- 
4iuge8.  pdg.  23—28). 
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sich  zusammeoscbliessenden  RaQdern  des  Darmes  (des  Entoderms) 
so  anliegt,  dass  sie  in  die  Darmwand  wie  eingeschaltet  erscheint 
(fig.  13).  Es  lassen  sich  in  der  Chordafalte,  solange  die  Zellen 
regelmässig  gelagert  sind,  gewöhnlich  acht  Zellen  zählen  (je  vier  jeder- 
seits).  In  den  angrenzenden  Entodermzellen  des  Darmes  lassen 
sich  häufig  Mitosen  bemerken,  was  darauf  hinweist,  dass  diese 
Ränder  gegen  einander  wachsen  (fig.  13).  Indem  diese  Ränder 
gegen  einander  rücken,  wird  die  Chordafalte  geschlossen  und  es 
beginnt  die  schon  von  Hatschek  beschriebene  Verschiebung  der 
Chordazellen  (flg.  14).  Doch  bleibt  die  Chorda  noch  einige  Zeit 
lang  in  die  Darmwand  eingeschaltet  und  manchmal  ist  es  sehr 
schwer,  die  Grenze  zwischen  den  Chordazellen  und  den  Entoderm- 
zellen des  Darmes  zu  ziehen.  Aber  aus  solchen  unklaren  Bilderu 
darf  man  freilich  keine  Schlüsse  ziehen,  denn  auf  anderen  Schnit- 
ten lässt  sich  diese  Grenze  sehr  deutlich  sehen.  Weiter  wird  die 
Chorda  allmählich  ausgeschaltet,  indem  sie  zuerst  etwas  in  die^ 
Darmwand  eingekeilt  bleibt,  dann  wird  ihr  unterer  Rand  abge- 
rundet und  ganz  vom  Darm  gesondert.  Die  Betheiligung  der  seit- 
lichen Chordazellen  an  der  Bilduns:  des  Darmes  konnte  ich  dabei 
nicht  bemerken.  Ich  gestehe  übrigens  zu,  dass  es  insofern  eine 
schwierige  Frage  ist,  als  es,  streng  genommen,  unmöglich  ist,, 
diese  Annahme  zu  beweisen  oder  zu  widerlegen.  So  wie  die 
Sachen  liegen,  finde  ich,  dass  es  keine  Gründe  vorliegen,  die  zu 
einer   solchen    Annahme  berechtigten. 

Wenn  man  nämlich  die  flg.  10,  11  und  13  mit  einander  ver- 
gleicht, so  kann  man  sehen,  dass  die  Chordaanlage  nur  secundär 
in  Verbindung  mit  dem  Darm  tritt,  und  zwar  nur  dann,  wenn  die 
Mesodermfalten  sich  abgeschnürt  haben.  Mit  ebensolchem  Recht,  wifr 
bei  den  höheren  Wirbelthieren,  können  wir  auch  bei  Amphioxus 
die  Einschaltung  der  Chorda  in  das  Entoderm  und  die  Ausschaltung 
desselben  unterscheiden.  Daraus  ist  ersichtlich,  wie  weit  ich  vou 
der  herkömmlichen  Vorstellung  abweiche,  nach  welcher  die  Chorda 
als  eine  mittlere  Ausstülpung  der  Darmwand  entsteht,  denn  nach 
meinen  Befunden  ist  die  Verbindung  der  Chordaanlage  mit  dem 
Entoderm  (resp.  Darm)  eine  secundäre  Erscheinung. 

Was  die  weitere  Differenzirung  der  Chordazelleu  betrifft,  so  hat 
Hatschek  richtig  erkannt,  dass  die  histologische  Differenzirung 
der  Chorda  bei  Amphioxus  ganz  ähnlich,  wie  im  Allgemeinea 
bei  den  Wirbelthieren,  durch  Vacuolenbildung  in  den  Zellen  einge- 
leitet wird.  Ich  kann  die  Angaben  Hatschek's  nur  insofera 
berichtigen,    als    auf   reellen  Längsschnitten    einige    Einzelnheitea 
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zu  Tage  treten,  welche  bei  Untersuchiiog  der  optischen  Schnitte 
undentiicb  sind.  H  a  t  s  с  h  e  к  Fâgt  nämlich:  „Die  Ghordaplattea 
sind  die  Scheidewände,  welche  zwischen  den  langgestreckten  Va- 
cuolea  liegen"  (pag.  68)  und  weiter:  „In  der  mittleren  von  grossen 
Vacuolen  durchsetzten  Zellreihe,  die  das  eigentliche  charakteristi- 
sche Chordagewebe  repräsentirt,  sind  die  Zellgrenzen  nicht  mehr 
nachzuweisen"  (pag.  70).  Danach  zu  urtheilen,  könnte  man  glau- 
ben' dass  die  Scheidewände,  welche  auf  den  optischen  Schnitten 
die  Chordaplatten  simuliren,  etwas  anderes  als  die  Zellmembranen 
(resp.  Zellgrenzen)  sind.  Hiergegen  muss  ich  bemerken,  dass  ausser 
diesen  Zellwänden  keine  anderen  senkrechten  Scheidewände  vor- 
handen sind,  die  als  Chordaplatten  gedeutet  werden  können.  Ich 
muss  dabei  hervorheben,  dass  diese  Chordaplatten  sich  nur  bei  der 
Betrachtung  der  ganzen  Larven  anf  sogenannten  optischen  Schnitten 
sehen  lassen.  Auf  den  reellen  Medianschnitten  bekommt  man  andere 
Bilder  zu  Gesicht.  Man  sieht  nämlich,  dass  die  mittleren  abgeplatte- 
ten und  vertikal  gestellten  Chordazellen  solche  Form  haben,  dass 
sie  sich  mit  ihren  Enden  zwischen  einander  einkeilen.  Dasselbe 
Verhalten  und  dieselbe  Lagerung  der  Chordazellen  lassen  sich  auch 
auf  späteren  Stadien  beobachten,  wie  ich  dits  in  einer  speziellen 
Arbeit  gezeigt  habe  *).  Auf  allen  Stadien  kann  man  al'^o  die  va- 
cuolisirten  Zellen  sehen,  so  dass  man  jetzt  sagen  kann,  dass  dieses, 
so  zu  sagen,  klassische  Bild  der  Chorda  von  A  m  p  h  i  о  x  u  s,  als 
eine  Reihe  von  Chordaplatten,  für  kein  Stadium  richtig  ist. 


Nachtrag. 

Meine  vorläufige  Mittheilung  „lieber  einige  wichtige  Punkte  in  der 
EntWickelung  des  Araphioxus"  hat  von  einigen  Seiten  Bemerkungen 
hervorgerufen  und,  wie  ich  aus  denselben  ersehe,  zu  manchen 
Missverstandnissen  Veranlassung  gegeben.  Ich  will  hier  einige  die- 
ser Bemerkungen  besprechen,  um  vor  allem  ein  Missverständniss 
aufzuklären.  Es  war  mir  sehr  angenehm,  dass  unter  anderen 
Hatschek  *)  in  einem  Vortrag,  gehalten  auf  der  letzten  Ver- 
sammlung der  deutschen  zoologischen  Gesellschaft  (1893),  meinem 


.')  B.  L  w  0  f  f.  lieber  Bau  und  Entwiekelung  der  Chorda  топ  Araphioxus  (Mittbeil. 
aus  der  Zuol.  Station  zu  Neapel  IX  Bd.  1890). 

*)  Hatsehek.  lieber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Keimblättertheorie.  (Ver- 
handlungen der  deutschen  Zool.  Ges.  auf  der  dritten  Jahresyersammlung.  in  Güttin- 
gen.  1893). 
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Versuche,  die  Keimblälterbildung  des  Ampbioxus  und  der  andereo 
Wirbelthiere  iü  eiuem  der  herrscheoden  Lehre  entgegengesetzten 
Sinne  zu  deuten,  einige  Worte  gewidmet  hat  *).  Hat  seh  ek 
»agt,  dass  meine  Arbeit  ihm  den  Eindruck  einer  theoretisch  stark 
beeinUussten  Darstellung  macht.  (I.  с  pag.  22).  Dass  kommt, 
glaube  ich,  daher,  dass  er  meint,  ich  mache  den  А  m  p  h  i  о  x  u  s 
zum  Ausgangspunkt  meiner  Auffassung  (pag.  21).  Das  thue  ich 
aber  keineswegs,  um  meinen  Standpunkt  aufzuklären,  werde  ich 
im  Folgenden  erläutern,  wie  ich  zu  dieser  Auffassung  gelangte. 

Als  ich  die  Entwickelung  des  A  m  p  h  i  о  x  u  s  am  lebenden 
Material  untersuchte,  habe  ich  in  üebereinstimmung  mit  Hatschek 
gefunden,  dass  die  oberen  zwei  Drittel  der  Blastula  von  kleineren 
Zellen,  das  untere  Drittel  von  grösseren  dotterreicheren  Zellen 
zusammengesetzt  ist.  In  Üebereinstimmung  mit  Hatschek  habe 
ich  die  ersteren  als  Ektoderm  — ,  die  letzteren  als  Entodermzellen 
bezeichnet.  Als  ich  die  Einstülpung  beobachtete,  habe  ich  zwar 
^^efunden,  dass  die  Abbildungen  H  a  t  s  с  h  e  k's,  was  ihre  äussere 
Form  betrifft,  naturgetreu  sind,  aber  ich  musste  auch  eine  Diffe- 
renz konstaliren,  da  ich  getunden  habe,  dass  nicht  nur  die  grösse- 
ren Entodermzellen,  sondern  auch  zum  Theil  die  kleineren  Ekto- 
dermzellen  an  der  Einstülpung  sich  betbeiligen.  Das  letztere  wurde 
nur  an  der  dorsalen  Seite  beobachtet.  Ich  habe  nämlich  gefunden, 
dass,  während  an  anderen  Stellen  die  Entodermzellen  eingestülpt 
werden,  an  dieser  Seite  sich  die  Ektodermzellen  selbst  nach  innen 
einstülpen.  Es  wollte  mir  dabei  scheinen,  als  ob  eine  gewisse  ra- 
diale Assymmetrie,  welche  schon  in  diesem  Stadium  die  dorsale 
Seite  der  Gastrula  erkennen  liess,  nur  durch  diese  üngleichmässig- 
keit  der  Einstülpung  bedingt  wurde.  Die  Beobachtung  der  Schlies- 
sung des  Gastrularoundes  liess  mich  noch  mehr  von  der  Darstellung 
und  Deutung  H  a  t  s  с  h  e  k's  abweichen,  was  ich  jedoch  in  meiner 
vorläufigen  Mittheilung  weniger  ausführlich  hervorgehoben  habe,  da 


*)  loh  Terstehe  gar  nicht,  warum  Hatschek  meine  Torläufige  Mittheilung,  die 
ich  selbst  einigemal  ^Torlä'ufige  Mittheilung'',  „kurze  Mittheilung**  ausdrücklich 
nannte,  für  eine  definitive  halt.  „Ich  war  esrtaunt'',  sagt  er,  „am  Schlüsse  der  Ab- 
handlung zu  sehen,  dass  es  sich  nicht  um  eine  yorläutige,  sondern  um  eine  defini- 
tiTc  Mitteilung  handelt"  (1.  с  pag.  22).  Ich  war  nicht  weniger  erstaunt,  das  топ 
Hatschek  zu  erfahren.  Ich  habe  meine  Mittheilung  aufmerksam  gelesen  und  Terstehe 
nicht,  woraus  er  das  ersehen  hat.  Es  ist  zwar  ein  Missverstendniss,  aber  dieses 
Missverständniss  giebt  Hatschek  Veranlassung,  mir  wegen  der  UnTollständigkeit 
meiner  Darstellung  und  meiner  Abbildungen  einige  Vorwürfe  zu  machen'.  Darauf 
muss  ich  antworten:  hoffentlich  wird  die  Torliegende  ausführlichere  Arbeit  Hat- 
schek in  dieser  Hinsicht  mehr  befriedigen. 
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ich  die  Erörterung  dieser  Frage,  die  mit  der  Drmundtheorie  im 
Zusammeobange  steht,  auf  die  spätere  Arbeit  verschiebeu  wollte. 

Bei  der  Beobachtung  der  ganzen  Larven  in  diesem  Stadium, 
welche  in  Picrinschwefelsäure  (ixirt,  mit  Boraxcarmin  gefärbt  und 
iü  Nelkenöl  aufgehellt  wurden,  ergab  sich  eine  weitere  Differenz. 
Im  Widerspruch  mit  H  a  t  s  с  h  e  k,  der  in  diesem  Stadium  einen 
Stillstand  in  der  Vermehrung  der  Zellen  annimmt^  konnte  ich  in 
den  Zellen  zahlreiche  Mitosen  konstatiren.  Besser  nnd  deutlicher 
konnte  ich  diese  Verhältnisse  auf  Sagittalschnitten  durch  diese  Sta- 
dien sehen.  Es  fiel  mir  dabei  auf,  dass  Mitosen  in  den  Ektoderm- 
zellen  zahlreicher  sind,  als  in  den  Entodermzellcn ')  nnd  dass  die- 
selben auch  im  Ektoderm  nicht  gleichmässig  vorkommen,  sondern 
auf  der  dorsalen  Seite  und  am  dorsalen  Dmschlagsrande  zahlreicher 
sind,  als  an  den  übrigen  Stellen.  Endlich  habe  ich  an  einigen  Me- 
dianschnitten am  dorsalen  Dmschlagsrande  die  Anhäufung  der  Zellen 
sehen  können,  in  welchen  Mitosen  häufig  zu  bemerken  waren.  Auf 
Querschnitten  der  Gastrula  konnte  ich  sehen,  dass  die  Zellen  der 
dorsalen  Wand  der  Höhle  etwas  kleiner  (niedriger)  sind,  als  die 
der  ventralen  Wand,  was  durch  einige  Messungen  konstatirt  wurde. 

Wie  waren  nun  alle  diese  Befunde  zu  deuten?  Ich  gestehe,  dass 
ich  mich  damals  in  diesen  Befunden  nicht  zurechtfinden  konnte. 
Ëius  liess  sich  nicht  verkennen,  dass  die  dorsale  Wand  der  Ga- 
strulahöble,  aus  welcher  die  Chorda  und  ein  Theil  des  Mesoderms 
entsteht,  von  den  Zellen  gebildet  wurde,  die  anders  beschaffen 
sind,  als  die  typischen  Entodermzellen,  welche  die  übrige  Wand 
der  Höhle  auskleiden.  Wie  aber  diese  Thatsache  zu  erklären  ist, 
wusste  ich  damals  nicht. 

Erst  nachdem  ich  die  ersten  Entwickelungsvorgänge  bei  ande- 
ren Wirbdthieren  (hauptsächlich  bei  P  e  t  r  о  m  y  z  о  n.  Axolotl 
und  L  a  с  e  г  t  a)  untersucht  und  dabei  gefunden,  dass  die  Bildung 
der  gemeinsamen  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms  und  die 
Bildung  des  Darmes  zwei  verschiedene  Processe  sind,  die  unabhän- 


')  Ich  mischte  hier  einen  Punkt  in  meiner  forläufigen  Mittheilung  berichtigen. 
Da  ich  in  den  Entodermzellen  zuerst  nur  sehr  irenige  Mitosen  fand,  so  habe  ich 
angegeben,  dass  in  denselben  Mitosen  „so  gut  wie  ganz  fehlen^.  Diese  Angabe  ist 
iniofem  incorrect,  als  ich  bei  der  Nachuntersuchung  mehr  Mitosen  in  diesen  Zellen 
gefunden  habe.  In  fig.  2  der  Torliegenden  Arbeit  ist  eine  Mitose  in  der  Entoderm- 
zeUe  zu  sehen.  Aber  auch  jetzt  muss  ich  herTorheben,  dass  die  Mitosen  in  den 
Ektodermiellen  zahlreicher  sind,  als  in  den  Entodermzellen,  und  darum  kann  es 
angenommen  werden,  dass  die  ersteren  sich  rascher  rermehren,  als  die  letzteren. 
Obgleich  Wilson  keine  Diflerenz  zwischen  den  beiden  Zellenschichten  in  dieser 
Hinsicht  annehmen  zu  wollen  scheint,  giebt  auch  er  doch  zu,  dass  Mitosen  in  den 
Ektodermzellen  zahlreicher  sind  (loc.  cit.  pag.  586> 
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gig  von  eiaander  vor  sich  gehen,  wurden  mir  meine  Befunde  bei 
Amphioxus  ganz  klar.  Aus  diesen  Befunden  glaubte  ich  schliessen 
zu  dürfen,  dass  auch  in  der  Einstülpung  bei  Amphioxus  zwei 
verschiedene  Processe  zu  unterscheiden  sind:  erstens  die  Einstül- 
pung der  Entodermzellen,  aus  denen  der  Darm  gebildet  wird  (der 
palingenetische  Process— die  Gastrulalion);  zweitens  die  Einstül- 
pung der  Ektodermzellen  vom  dorsalen  ümschlagsrande  aus,  die 
ich  als  einen  cenogenetischen  Process  betrachtete,  durch  den  die 
Bildung  der  gemeinsamen  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms 
eingeleitet  wird. 

Aus  dem  gesagten  kann  man  sehen,  inwieweit  die  Entwickelung 
des  Amphioxus,  inwieweit  die  der  anderen  Wirbelthiere  zum 
Ausgangspunkt  meiner  Auffassung  wurde.  Chronologisch  bildete  die 
Entwickelungsgeschichte  des  Amphioxus  den  Ausgangspunkt 
meiner  Untersuchungen.  Aber  ich  muss  gestehen:  wenn  ich  diese 
Vorgänge  nur  bei  Amphioxus  untersucht  und  keine  Stütze  bei 
anderen  VVirbellhieren  gefunden  hätte,  so  würde  ich  kaum  zu  einer 
solchen  Auffassung  geianf!;t  sein.  Denn  einerseits  sind  die  beiden 
erwähnten  Proresse  bei  Amphioxus  nicht  so  scharf  von  ein- 
ander zu  unterscheiden,  wie  bei  anderen  Wirbelthieren;  anderer- 
seits halte  ich  es  für  verfehlt,  alles,  was  in  der  Entwickelung  des 
Amphioxus  sich  beobachten  lässt,  ohne  weiteres  als  einen 
primären  Zustand  auf  die  übrigen  Wirbelthiere  zu  übertragen.  Im 
Gegentheil,  es  scheint  mir  (soviel  ich  jetzt  urtheilen  kann),  dasa 
die  beiden  erwähnten  Processe  beiPetromyzon,  Axolotl 
und  L  a  с  e  r  t  a  sich  so  deutlich  von  einander  unterscheiden  lassen^ 
dass  ich  auf  Grund  dieser  ünlersurhungen  allein,  zu  dieser  Auffas- 
sung würde  gelangen  müssen.  Meine  Befunde  bei  Amphioxus 
waren  insofern  besonders  wichtig,  als  sie  gezeigt  haben,  dass  das^ 
was  bei  anderen  Wirbelthieren  deutlich  ausgeprägt  ist,  auch  bei 
Amphioxus,  obgleich  weniger  scharf  ausgeprägt,  sich  beobachten 
lässt,  dass  also  die  Zustände  einer  so  primitiven  Thierform,  wie 
Amphioxus,  den  Ausgangspunkt  für  die  weitere  Sonderung 
und  Vervollständigung  der  ursprünglichen  Entwickelungsvorgänge 
darstellen.  Ich  habe  schon  in  meiner  vorläufigen  Mittheilung  her- 
vorgehoben, dass  bei  Amphioxus  die  Einstülpung  der  Ekto- 
dermzellen, als  ein  selbstsländiger  Vorgang,  neben  der  echten  Ga- 
strulation  weniger  ausgeprägt  ist;  indem  wir  aber  von  A  m- 
p  h  i  0  X  u  s  zu  niederen  Wirbelthieren  und  dann  zu  Amuioten  über- 
gehen, sehen  wir,  dass  der  palingenetische  Process — die  Gastrula- 
tion— je  weiter,  desto  mehr  unterdrückt  wird,  der   cenogenetische 
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Process  aber — die  ektoblastogene  Einstülpung   deutlich   hervortritt 
und  ihre,  volle  Ausbildung  bei  Amnioten   erreicht. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  wird,  glaube  ich,  mein  Stand- 
punkt zu  keinen  Missverständnissen  Veranlassung  geben. 

DIE  UNTERSCHEIDUNG  DER   PRIMÄREN  KEIMBLÄHER  ВЕГ 
DEN  WIRBELTHIEREN. 

Ehe  ich  zur  Schilderung  meiner  Beobachtungen  über  die  erstem 
Entwickelungsvorgänge  (über  die  Bildung  der  Keimblätter)  bei  den 
Wirbelthieren  übergehe,  halte  ich  für  unumgänglich,  die  allgemeine 
Frage  zu  erörtern:  von  welchem  Stadium  an  kann  man  die  pri- 
mären Keimschichten,  d.  h.  Ektoderm  und  Entoderm  unterscheiden 
und  welches  Merkmal  kann  als  Kriterium  bei  dieser  Unterscheidung 
dienen?  Es  ist  eine  schwierige  Frage,  aber  ehe  man  seinen  Stand- 
punkt darüber  festgesetzt,  ist  es  unmöglich,  die  Resultate  der  Beo- 
bachtungen mit  denen  anderer  Forscher  zu  vergleichen,  weil  zum 
Beispiel  dasjenige,  was  ein  Forscher  für  das  Entoderm  hält,  nach 
(1er  Ansicht  eiups  anderen  noch  nicht  als  ein  solches  zu  be- 
zeichnen ist. 

Einige  Embryologen  unterscheiden  das  Ektoderm  und  das  Ento- 
derm in  sehr  frühem  Stadium,  nämlich  von  dem  Stadium  an, 
nachdem  die  erste  äquatoriale  Furche  das  Ei  in  eine  obere  und 
eine  untere  Hälfte  theilt.  Die  obere  (animale)  Hälfte  hält  man  Tür 
die  Anlage  des  Ektoderms,  die  untere  (vegetative)  Hälfte  für  die 
Entodermanlage.  Ich  finde  aber,  dass  die  Unterscheidung  der  ekto- 
dermaleu  und  entodermalen  Hälfte  in  diesem  frühen  Stadium  unrichtig 
ist,  da  die  kleineren  Blastomeren  (Mikromeren)  der  oberen  Hälfte 
dem  Ektoderm  nicht  gleichdeutig  sind  uud  die  Makromeren  der 
unteren  Hälfte,  indem  sie  sich  theilen,  sowohl  Ektoderm-  als  Ento- 
dermelemente  liefern.  Man  kann  sich  leicht  vorstellen,  dass  die 
TheUungsprodukte  eines  Makromeren  dieses  frühen  Stadiums  spä- 
ter verschiedene  Bedeutung  haben  können,  wobei  einige  derselben 
in  die  Bildung  des  Ektoderms,  andere  in  die  Bildung  des  Entoderms 
aufgehen.  In  diesem  Punkte  stimme  ich  mit  G  о  e  1 1  e  überein,  der 
auch  annimmt,  dass  die  Mikro-  und  Makromeren  der  früheren 
Stufen  keineswegs  mit  dem  späteren  Ektoderm  und  Entoderm  oder 
irgend  welchen  anderen  bestimmten  Keimtheilen  identifiziert  werden 
können  *). 


*)  G  0  e  1 1  e.  Entwickelungsgeschichte  des  Flussneunauges,  pag.  6. 
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Andere  Forscher  glauben,  dass  die  topographische  Lage  das 
Kriterium  liefert,  auf  welches  man  sich  bei  der  Bestimmung  der 
Keimblätter  stützen  kann.  Diese  Ansicht  hat  zum  Beispiel  E.  Van 
Be  ne  den  ausgesprochen.  Er  sagt  nämlich:  „Itous  appelons  endo- 
derme ia  couche  ou  la  masse  cellulaire  enveloppée,  quels  que 
soient,  du  reste,  les  tissus  qui  en  dérivent"  *).  Aber,  wie  M  e  t- 
schnikoff  dagegen  richtig  hervorgehoben  hat,  wenn  man  die 
Keimblätter  als  Primitivorgane  auffassen  will,  kann  man  eine 
Keimschicht  nur  dann  als  Entoderm  bezeichnen,  wenn  dieselbe  die 
Merkmale  dieses  Primitivorganes  vereinigt  und  nicht  etwa  nur  in 
topographischer  Lage  mit  ihm  übereinstimmt.  „Wenn  z.  B.%  sagt 
er  „die  innere  Zellenmasse  der  Orthonectiden  Yerdauungsfuuctionen 
ausübte,  so  würde  dieselbe  gewiss  einstimmig  als  Entoderm  in  An- 
spruch genommen,  während  unter  bestehenden  Verhältnissen,  wo  sie 
ausschliesslich  Geschlechtszellen  repräsentirt,  es  noch  lange  nicht 
der  Fall  ist.«  '). 

Was  aber  die  Wirbelthiere  betrifft,  so  nimmt  die  Mehrzal  der 
Embryologea  au,  dass  das  Entoderm  sich  durch  Einstülpung  (Inva- 
gination) bildet.  Auf  solche  Weise  erscheint  die  Einstülpung  als  das 
einzige  Kriterium  bei  der  Bestimmung  der  Frage,  was  als  Ento- 
derm zu  bezeichnen  ist.  Aber  schon  bei  den  niederen  Wirbelthieren 
lässt  UQS  dieses  Princip  im  Stich.  Denn  wir  finden  zum  Beispiel  bei 
Amphibien,  dass  die  grossen  und  dotterreichen  Entodermzellen  nicht 
eingestülpt  werden.  Um  das  leitende  Princip  dieser  Theorie  zu  retten, 
hat  man  sich  zu  helfen  versucht,  indem  man  diese  grossen  Zellen 
Dotterzellen  nennt  und  als  etwas  besonderes  betrachtet.  Aber  damit 
ist  der  Homologie  der  Keimblätter  schlecht  gedient;  denn,  wenn 
man  die  Dotterzellen  von  den  Entodermzellen  unterscheidet,  wird 
eo  ipso  ausser  Ektoderm  und  Entoderm  noch  das  dritte  Element 
eingeführt,  für  welches  sich  kein  Homologon  bei  niederen  Formen 
findet.  Noch  mehr  Sch\yierigkeiten  liegegnet  diese  Auffassung  bei  den 
Amnioten.  Bei  diesen  unterscheidet  man  bekanntlich  zwei  Keimblätter 
noch  vor  der  Einstülpung.  Da  der  Darm  aus  dem  unteren  dieser 
Keimblätter  sich  bildet,  so  könnte  dieses  Blatt  mit  vollem  Recht  als 
Entoderm  bezeichnet  werden.  Al^r  anderes  erfi:iebt  sich  nach  der 
Gastrulationstheorie.  Um  dieser  Theorie  nicht  zu  widersprechen,  nach 
welcher  das  echte  Entoderm  seine  Entstehung  immer  einer  Einstül- 


')  Archives  de  Biologie.  Tome  III.  1882.  pag.  228. 

*)  Metschnikoff.  Embryologische  Studien  an  Medusen.    Wien.  1886.  pag. 
131-132. 
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puDg  verdanken  muss,  ist  man  in  dieser  Richtung  so  weit  gegao- 
geD,  dass  man  das  untere  Blatt  des  zweiscbicbtigen  Stadiums  der 
Amnioten,  aus  welchem  der  Darm  entsteht,  nicht  fl\r  das  Ento- 
derm hält,  sondern  ihm  andere  Benennungen  (Paraderm^  Lecitophor 
etc.)  gibt  oder  jede  Theilnahme  an  der  Bildung  des  Embryo  und 
zwar  mit  Unrecht  absprechen  will,  wodurch  die  Bomologisirung 
desselben  mit  irgend  welcher^  Keimschicht  der  niederen  Wirbeltbiere 
ganz  unmöglich  wird.  Als  Entoderm  aber  bezeichnet  man  hier  die 
eigentlichen  Ektodermzellen,  die  nach  innen  sich  einstülpen  oder 
hineinwachsen,  aber  an  der  Bildung  des  Darmes  keinen  Anlheil 
uehmen.  Es  ist  unglaublich,'  aber  wahr,  dass  nach  dieser  Theorie 
nur  die  Zellen,  denen  die  hohe  Ehre  zukommt,  den  ceremoniellen 
Zug  durch  die  Triumphpforte  des  Blastoporus  durchzumachen,  mit 
dem  Ehrennamen  < Entoderm  >  an  der  Stirn  gestempelt  werden! 

Andere  Forscher  (Will,  Wenckebach,  Hubrecht  und 
andere)  nehmen  an,  dass  bei  den  Amnioten  sowohl  die  Zellen  des 
unteren  Blattes,  aus  denen  der  Darm  gebildet  wird,  wie  die  ein- 
gestülpten Ektodermzellcn  als  Entoderm  zu  bezeichnen  sind;  aber 
das  untere  Blatt,  aus  dem  der  Darm  gebildet  wird,  wird  als  se- 
cundäres  oder  cenogenetisches  Entoderm,  die  eingestülpten  Zellen 
aber,  welche  die  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms  darstellen, 
als  primäres  oder  palingenetisches  Entoderm  bezeichnet.  Es  steckt 
hinter  dieser  Ansicht  die  Ueberzeugung,  dass  die  Einstülpung  den  pri- 
mären Modus  der  Entodermbildung  darstellt  und  dass  jener  Theil  des 
Entoderms,  der  sich  einstülpt,  eine  palingenetische  Bildung,  der 
Theil  aber,  welcher  seine  Entstehung  der  Einstülpung  nicht  ver- 
dankt, eine  cenogenetische  Bildung  ist.  Es  ergibt  sich  also  nach 
dieser  Auffassung,  dass  der  Darm  aus  dem  cenogenetischen  Ento- 
derm, die  Chorda  aus  dem  palingenetischen  Entoderm  gebildet 
wird.  Um  die  Unhaltbarkeit  dieser  Auffassung  deutlich  zu  sehen, 
braucht  man  nur  zu  fragen,  was  phylogenetisch  älter  ist:  der  Darm 
oder  die  Chorda? 

Auf  Grund  meiner  eigenen  Untersuchungen,  wie  des  sorgfältigen 
Studiums  der  Litteratur  gelangte  ich  zum  Schlüsse,  dass  die  Gastru- 
latioustheorie  für  die  Wirbeltbiere  hiebt  zutrifft  und  für  die  Unter- 
scheidung der  primären  Keimblätter  derselben  einen  falschen  Anhalts- 
punkt liefert,  da  sie  im  Widerspruch  mit  den  Thatsachen  nur  einen 
einzigen  Modus  der  Entodermbildung  durch  Einstülpung  annimmt 
und  die  Gastrulation  und  Entodermbildung  dort  sieht,  wo  andere 
Vorgänge  sich  abspielen.  Um  meinen  Standpunkt  zu  begründen, 
will  ich  vor  allem  die  Frage  erörtern,  was  eigentlich  unter  Gastru- 
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lation  zu  versteheo  ist?    was    in  diesem  Process   typiscli  uod  was 
zufällig  uod  nebensächlich  isl.? 

Als  Gastrulation  wurde  ursprünglich  der  Process  der  Einslülpung 
bezeichnet,  der  in  der  Entwickelung  vieler  wirbellosen  Thiere  sich 
beobachten  lässt  und  zur  Bildung  der  Darmhöhle  führt.  Dadurch 
wird  eine  deutliche  Gastrula  (eine  Darmlarve)  gebildet,  die  einen 
zweischichtigen  Sack  darstellt,  dessen  äussere  Schicht — Ektoderm, 
dessen  innere  Schicht  (Darmwand)— Entoderm  genannt  wurde.  Bei 
diesen  Thieren  also  bildet  sich  der  Darm  durch  Einstülpung  einer 
Zellschicht  und  man  kann  hier  die  Ektoderm— und  Entodermzellen 
unterscheiden,  je  nachdem  die  Zellen  die  äussere  Bedeckung  oder 
4lie  innere  Darmwand  ausmachen.  Aber  der  Prozess  der  Darmbil- 
dung vollzieht  sich  nicht  immer  durch  Einstülpung;  manchmal  geht 
dieser  Prozess  so  vor  sich,  dass  die  Zellen,  die  später  den  Darm 
bilden  (Entodermzellen)  von  den  äusseren  Zellen  (Ektodermzellen) 
umwachsen  werden  und  die  Darmhühle  später  durch  Auseiuander- 
weichen  der  Entodermzellen  entsteht.  Dieser  Prozess  der  ürawachsung 
Avurde  von  vielen  Forschern  für  homolog  der  typischen  Gastrulation 
gehalten^  und  ich  glaube  mit  Rechte  da  in  beiden  Fällen  der 
Prozess  im  Wesentlichen  darin  besteht,  dass  die  den 
.Darm  bildenden  Entodermzellen  nach  innen  zu  liegen 
kommen  und  von  den  Ektodermzellen  umgeben  werden. 
Ob  dieser  Prozess  in  Form  der  Einslülpung  oder  der  Umwachsung 
sich  vollzieht,  ist  von  untergeordneter  Bedeutung.  Beide  Vorgän- 
ge— Einstülpung  und  ümwachsung — sind  nur  verschiedene  Arten 
der  Entodermbildung  und  kommen  bei  nahe  verwandten  Formen 
{zum  Beispiel  bei  verschiedenen  Tunicaten)  vor.  Aber  ausser  der 
Einstülpung  und  ümwachsung  kann  die  Differenzirung  der  primären 
Keimblätter  durch  Delamination  zu  Stande  kommen,  indem  auf  der 
Oberfläche  der  Masse  der  gleichen  Furchungsprodukte  durch  entspre- 
chende Zelltheilung  sich  Ektodermzellen  differenziren,  von  denen 
die  innere  Zellenmasse,  die  später  den  Darm  bildet,  auf  solche 
Weise  umgeben  wird.  Dass  diese  Vorgänge  (Einstülpung,  üm- 
wachsung und  Delamination)  sich  mit  einander  verschiedenartig 
kombiniren  können,  liegt  auf  der  Hand.  Das  alles  sind  verschie- 
dene Modi  der  Entodermbildung.  Man  kann  freilich  annehmen,  dass 
alle  diese  Vorgänge  einander  homolog  sind,  da  alle  zu  demselben 
Resultat  führen;  man  kann  auch  nichts  dagegen  einwenden,  wenn 
man  alle  diese  Vorgänge  als  Gastrulation  im  weiten  Sinne  des 
Wortes  bezeichnet,  da  durch  alle  diese  Prozesse  die  Bildung  des 
•Darmes  vorbereitet  und  eingeleitet  wird.   Aber   sei    dem  wie  ihm 
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vrolle,  eins  ist  unverkennbar,  dass  die  Einstülpung  nur  ein  einzel- 
ner, aber  kein  einziger  Modus  der  Entodern^bildung  ist. 

Andererseits  ist  deutlich,  dass,' wenn  die  Gastrulation  d.  h.  die 
Bildung  des  Darmes  in  Form  der  Einstülpung  vor  sich  geht,  auch 
andere  Entwickelungsvorgänge  in  Form  der  Einstülpung  zu  Stande 
kommen  können.  Mit  anderen  Worten  daraus,  dass  die  Gastrulation 
in  Form  der  Einstülpung  sich  vollziehen  kann,  folgt  noch  keines- 
wegs, dass  jede  Einstülpung,  welche  in  den  frühen  Entwicke- 
luDgsstadien  sich  bemerken  lässt,  ohne  weiteres  als  Gastrulation 
zu  bezeichnen  ist.  Denn  als  Gastrulation  ist  nur  ein  solcher 
Prozess  zu  bezeichnen,  der  direkt  oder  undirekt  zur  Bil- 
iluDg  des  Darmes  führt.  Jede  andere  Einstülpung,  welche  mit 
der  Bildung  des  Darmes  nichts  zu  thun  hat,  kann  nicht  auf  diese 
Bezeichnung  Anspruch  haben.  An  dieser  Auffassung  muss  man 
festhalten,  wenn  mann  will,  dass  die  Gastrulation  überhaupt  irgend 
Avelche  bestimmte  Bedeutung  hat.  Sonst  ist  diese  Bezeichnung  be- 
deutungslos und  kann  nur  zu  verschiedenen  Missverstandnissen 
Veranlassung  geben. 

Was  die  Unterscheidung  der  primären  Keimblätter  betrifft,  so 
balte  ich  für  den  Anhaltspunkt  und  für  'das  Leitprincip  in  dieser 
Frage  die  Homologie  der  primären  Keimblätter  der  höheren  Thiere 
mit  dem  Ektoderm  und  Entoderm  der  Coelenteraten — die  Homolo- 
gie, die  zuerst  von  Huxley  hervorgehoben  und  durch  embryo- 
logische Untersuchungen  anderer  Forscher  und  namentlich  К  о  w  ь- 
1  6  V  s  к  у  '  s  festgestellt  wurde.  Wenn  man  nur  die  verwandschaft- 
lichen  Beziehungen  zwischen  den  Tbiereii  annimmt,  muss  man  an 
dieser  Homologie,  auf  der  der  ganze  stolze  Bau  der  vergleichenden 
Embryologie  ruht,  wie  an  fester  Basis  festhalten  *).  Da  aber  bei 


')  Es  dürfte  am  Platze  sein,  hier  den  Standpunkt  von  Huxley  mit  seinen 
«igenen  Worten  zu  erläutern.  Er  sagt:  „Der  Körper  jedes  Hydrozoons  ist  im  We- 
aentlichen  ein  Sack,  der  aus  zwei  Membranen  zusammengesetzt  ist,  einer  äusseren 
und  einer  inneren,  die  man  passend  als  Ektoderm  und  Entoderm  bezcichuot 
bat..*'  „Die  Eigenthümlichkeit  im  Bau  der  Körperwandungen  von  Hydrozoen,  von 
der  ich  eben  rede,  hat  ein  besonderes  Interesse  durch  ihre  Bedeutung  für  die 
Wahrheit  (denn  bei  gehöriger  Beschränkung  ist  es  eine  grosse  Wahrheit),  dass  eine 
gewisse  Aehnlichkeit  zwischen  den  ausgebildeten  Stadien  der  niederen  Thiere  und 
dôD  Embryonalstadien  der  höher  orgaaisirten  besteht.  Denn  bekanntlich  ist  auf  einem 
вбЬг  frühen  Stadium  der  Keim  selbst  der  höchsten  Thiere  ein  mehr  oder  minder 
Tollkommener  Sack,  dessen  dünne  Wandung  sich  in  zwei  Membranen  theilen  las.st, 
«ine  innere  und  eine  äussere;  letztere  ist  der  Aussen  weit  zugekehrt,  erstere  steht  in 
Beziehung  zu  der  Ernahrungsflüssigkeit,  dem  Dotter.  Die  innere  Schicht  unterliegt, 
vie  besonders  Remak  nachgewiesen  hat,  nur  geringen  histologischen  Veränderungen 
und  bleibt  während  das  ganzen  Lebens  vorzugsweise  den  Ernährungsfunktionoii 
gewidmet,  während  die  äussere  durch  mannichfache  Differenzirungen  ihres  Qevebea 
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den  Coelenteraten  die  äussere  Schicht  —  das  Ektoderm  den  Ver- 
kehrsfanktioneo  dient,  die  innere  Schicht  —  das  Entoderm  die 
Ernährungsfunktionen  besorgt  und  vor  allem  den  Darm  bildet,  so 
muss  man  bei  der  Bestimmung  der  primären  Keimblätter 
zunächst  ins  klare  bringen^  welche  Elemente  oder  welche 
Schicht  den  Darm  bildet.  Diese  Schicht  muss  man 
Entoderm  nennen,  gleichviel  ob  von  diesen  Zellen  noch  etwaa 
anderes  ausser  dem  Darme  gebildet  wird  oder  nicht.  Die  andere 
Schicht— die  äusseren  Zellen,  von  denen  die  Entodermzellen  frü- 
her oder  später  umgeben  werden,  sind  als  Ektoderm  zu  bezeichnen. 
Man  kann  das  Ektoderm  und  Entoderm  von  dem  Stadium  an 
unterscheiden,  wo  es  deutlich  wird,  aus  welchen  Zellen  der  Darm 
entsteht,  aber  es  lässt  sich  sehen,  dass  die  Entoder^ellen  sich 
oft  noch  während  der  Furchung  durch  ihre  Grösse  und  ihre  histo- 
logischen Eigenschaften  von  den  Ektodermzellen  zu  unterscheiden 
beginnen.  Im  folgenden  werde  ich  jene  Zellen  Entodermzellen  nen- 
nen, aus  welchen  der  Darm  entsteht;  dieses  Princip  wird  für  mich 
als  Kriterium  dienen,  mit  dessen  Hilfe  sich  die  primären  Keim- 
blätter von  einander  unterscheiden  können. 

Wenn  wir  von  diesem  Standpunkt  aus  die  Zustände  bei  A  m- 
p  h  i  0  X  u  s  und  den  Wirbelthieren  vergleichen,  so  ergibt  sich  Fol- 
gendes. Die  Furchung  des  Eies  geht  so  vor  sich,  dass  wir  bei  den 
holoblastischen  Eiern  als  Resultat  der  Furchnng  eine  Blastula  vor 
uns  haben,  deren  eine  Hälfte  von  den  kleineren  Blastomeren  (Mi- 
kromeren),  die  andere  Hälfte  von  den  grösseren  Blastomeren  (Ma* 
kromeren)  gebildet  wird.  Der  Unterschied  zwischen  Mikro-  und 
Makromeren  ist  dadurch  zu  Stande  gekommen,  dass  die  ersterea 
sich  rascher  vermehren,  als  die  letzteren.  Da  die  raschere  Ver- 
mehrung  der  Mikromeren  auch  nach  der  Bildung  der  Blastula 
fortdauert,  so  beginnen  die  Mikromeren  sich  über  die  Makromeren 
auszubreiten  und  sie  zu  umwachsen.  Da,  wo  wir  eine  einschichtige 
Blastula  vor  uns  haben  (bei  A  m  p  h  i  о  x  u  s),  vollzieht  sich  dieser 
Vorgang  so,  dass  die  Makromeren  eingestülpt  werden;  da,  wo  die 
Blastula  mehrschichtig  ist  (bei  Petromyzou,  Amphibien),  wer- 
den die  Makromeren  einfach  von  den  Mikromeren  umwachsen.  Ich 


ene  eomplicirte  Gebilde  erzeugt,  welche  тт  als  Integument,  Knochen,  Muskeln, 
Neiren  und  Sinnesapparate  kennen,  und  welche  besonders  den  Yerkehrsfunktionen 
dienen...''  „Es  besteht  also  eine  wirkliehe,  echte  Analogie  zwischen  dem  ausgebilde- 
ten Hydrezoon  und  dem  embryonalen  Wirbelthier''.  (Man  Tergleiche  Huxley. 
Grundzüge  der  Anatomie  der  wirbellosen  Thiere,  übersetzt  топ  Spengel,  pag.  112 — 
115,  wo  Huxley  sich  auf  seine  früheren  Arbeiten  vom  Jahre  1849  und  1859 
bezieht). 
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habe  bis  jetzt  mit  Absicht  nur  die  Bezeichnungen  „Mikromeren" 
und  „Makromeren"  gebraucht,  die  nur  die  Zellengrösse  charakteri- 
siren,  und  die  Benennungen  „Ektoderm"  und  „Entoderm"  vermieden, 
da  bis  jetzt  noch  keine  Anhaltspunkte  für  die  Unterscheidung  der 
primären  Keimblätter  vorhanden  waren.  Jetzt  aber  können  wir  das 
Ektoderm  und  das  Entoderm  unterscheiden.  Da  die  inneren  von 
den  Mikromeren  unwacbesenen  Zellen  den  Darm  bilden,  so  kann 
man  sie  mit  vollem  Recht  als  Entodermzellen  bezeichnen;  die  Mikro- 
meren aber,  die  sich  von  den  Entodermzellen  unterscheiden  und 
die  äussere  Bedeckung  bilden^  sind  als  Ektodermzellen  zu  be- 
zeichnen. Um  meinen  Standpunkt  näher  zu  begründen,  muss  ich 
hervorheben,  dass  ich  keinen  (irund  finde,  von  den  ersten  Eithei- 
lungen,  vielleicht  von  der  ersten  äquatorialen  Theilung  an  (wie  es 
einige  Forscher  thun)  die  Ektoderm-  und  Entodermzellen  zu  unter- 
scheiden. Ich  habe  auch  schon  erwähnt,  dass  die  Mikro-  und  Makro- 
meren  der  frühen  Stadien  mit  den  Ektoderm-  und  Entodermzellen 
keineswegs  identificirt  werden  können.  Die  Unterscheidung  des 
Ektoderms  uu^  des  Entoderms  ist  nur  dann  möglich,  wenn  die 
Blastula  schon  gebildet  ist  und  die  Makromeren  von  den  Mikro- 
meren umwachsen  werden,  und  nachdem  es  deutlich  geworden  ist, 
aus  welchen  Zellen  der  Darm  entsteht.  Es  ist  dabei  nebensächlich, 
ob  die  Entodermzellen  eingestülpt  oder  umwachsen  werden.  Die 
Einstülj^ung  ist  hier  nur  ein  einzelner  Modus  der  Entodermbildung, 
und  wir  werden  sehen,  dass  bei  allen  Wirbelthieren  ausser  Am- 
phioxus  die  Entodermbildung  nicht  durch  Einstülpung,  sondern 
anders  sich  vollzieht. 

In  dem  Stadium,  wo  die  einen  Elemente  von  den  anderen  um- 
geben sind,  nenne  ich  die  inneren  Elemente  Entodermzellen  bloss 
darum,  dass  sie  den  Darm  bilden,  obgleich  die  Einstülpung  bei 
diesem  Processe  ganz  fehlt.  Den  Process  aber,  infolge  dessen  die 
Entodermzellen  nach  innen  zu  liegen  kommen  und  von  den  Ekto- 
dermzellen umgeben  werden,  kann  man  als  Gastrulation  bezeichnen, 
denn  dieser  Process  ist  als  eine  Vorbereitung  zur  Bildung  des  Dar- 
mes zu  betrachten. 

Aber  (um  meiner  Auffassung  schon  jetzt  den  Ausdruck  zu  geben) 
ausser  diesem  Processe— der  Gastrulation,  durch  den  die  Bildung 
des  Darmes  eingeleitet  wird,  kann  man  bei  allen  Wirbelthieren  an 
der  Seite,  die  später  zur  Dorsalseite  des  Thieres  wird,  einen  ande- 
ren Prozess  bemerken,  nämlich  die  Wucherung  und  dann  die  Ein- 
stülpung oder  das  Hineinwachsen  der  Ektodermzellen  nach  innen, 
wodurch  sich  unterhalb  der  Kervensystemanlage  eine  Zellenplatte  (dor- 

Л  1.  1894.  7 
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sale  Platte)  bildet.  Diesen  Prozess  kann  шаа  als  dorsale  Ëiastalpuag 
bezeichaen.  Diese  dorsale  Eiastülpung  ist  ganz  anab- 
hâûgig  voQ  der  Gastrulation  und  hat  mit  der  Bil- 
dung des  Darmes  nichts  zu  thun.  Wie  es  weiter 
gezeigt  werden  seil,  bildet  sie  bei  allen  Wirbel- 
thieren  die  gemeinsame  ektoblastogene  Anlage  der 
Chorda    und   des  Mesoderms. 

Nach  diesen  vorläufigen  Bemerkungen   gehe  ich  zur  Schilderung 
meiner  Beobachtungen  über. 


PETROMYZON. 

Indem  ich  zur  Schilderung  der  entsprechenden  Entwickelungs- 
Yorgänge  von  Petromyzon  übergehe,  muss  ich  im  voraus 
sagen,  dass  meine  Ergebnisse  mit  den  Beobachtungen  von  G  о  e  t- 
te  ')  im  grossen  und  ganzen  harmoniren. 

Meine  Untersuchungen,  die  ich  hauptsächlich  an  P  e  t  r  о  m  y- 
zon  fluviatilis  angestellt  habe,  beginnen  mit  dem  Stadium 
der  Blastula.  Bekanntlich  schliesst  die  Blastula  von  Petromy- 
zon eine  excentrische,  näher  dem  oberen  Pole  gelegene  Höhle  ein, 
deren  Decke  von  kleineren  Blastodermzellen  (Mikromeren^,  deren 
Boden  von  mehreren  Schichten  von  grösseren  dotterreicheren  Zellen 
(Makromeren)  gebildet  wird.  Sämmtliche  Zellen  sind  dicht  von 
den  elliptischen  Dotterkörnchen  erfüllt.  Aber,  wie  К  u  p  f  f  e  r  *) 
richtig  angiebt,  lässt  sich  bei  genauer  Untersuchung  als  Umgebung 
des  Kernes  ein  schmaler  heller  Plasmahof  unterscheiden,  der  von 
den  Dotterkörnern  völlig  frei  bleibt  und  an  seiner  äusseren  Gren- 
ze den  Zerfall  der  gröberen  Körner  in  kleinere  Patrikeln  zeigt  (1. 
с  pag.  483). 

In  Uebereinstimmung  mit  G  о  e  1 1  e  und  einigen  früheren  For- 
schern (M.  Schnitze  *),  Calberla  *),  Scott  •)  )  habe 
ich  die  Vermehrung  und  die  Ausbreitung  der  kleineren  Blastoderm- 


')  Goette.  Entwickelungsgeschichte  des  Plussneanauges.  1890. 

*)  £  u  p  f  f  e  r.  Die  Entwickelung  тоа  Petromyioa  Planeri.  (АгсЫт  für  mikr. 
Anat.  35  Bd.  1890). 

*)  M.  S  с  h  u  1 1  z  e.  Die  Entwickelungageschichte  тоа  Petromyioa  Planen.  1856. 

*)  Calberla.  Zur  Entwickelung  des  Medullarrohres  und  der  Chorda  dorsalis 
der  Teleostier  und  der  Petromyionten.  (Morphol.  Jahrbuch  3  Bd.  1877). 

*)  Scott.  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschiehte  der  Petromysonten.  (Morpholoir. 
Jahrbuch  7  Bd.  1882). 
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:zelleQ  über  die  grösseren  dotterreichereD  Zellen  konstatieren  kön- 
nen. Es  lassen  sich  nämlich  in  den  oberflächlichen  Blastoderm- 
. Zeilen  zahlreiche  Mitosen  beobachten.  Auf  solche  Weise  geschieht 
die  Umwachsang  der  Makromeren  durch  Mikromeren,  wodurch  die 
ersteren  nach  innen  zu  liegen  kommen  und  von  den  letzteren  um- 
geben werden.  Da  die  grösseren  und  dotterreicheren  Ele- 
mente, die  jetzt  von  den  kleineren  umgeben  sind,  spä- 
ter den  Darm  bilden,  so  halte  ich  sie  für  Entoderm, 
die  kleineren  oberflächlichen  Zellen  hingegen,  die  das 
Entoderm  umwachsen,  sind  meiner  Ansicht  nach  als 
Ektoderm  zu  bezeichnen.  Im  Widerspuch  mit  diesen  Angaben 
^findet  E  u  p  f  f  e  r,  dass  von  einer  Cmwachsung,  d.  h.  von  einer 
fortschreitenden  Ueberlagerung  der  kleineren  Zellen  über  die  grös- 
seren keine  Rede  sein  kann.  К  u  p  f  f  e  r  glaubt,  dass  das  Blasto- 
derm sich  in  der  Weise  bildet,  dass  die  Zellen  der  oberflächlichen 
Schicht  ,,sich  epithelial  unter  einander  verbinden,  indem  sie  sich 
an  ihren  Berührungsflächen,  sowie  an  dem  äusseren  und  inneren 
Ende  abflachen"  (1.  с  pag.  479).  Auch  Shipley  *)  lässt  das 
Ektoderm  im  Bereich  der  unteren  Eihälfte  durch  Unwandlung  der 
oberflächlichen  Zellen  in  loco  entstehen.  (1.  с  pag.  329).  Bal- 
four scheint  auch  die  Bildung  der  Ektodermzellen  aus  den 
Uakromeren  der  unteren  Hälfte  anzunehmen.  Denn  nach  seinen 
^ngalen  erfolgt  die  epibolische  Invagination  bei  Petromyzon  ,,nicht 
nur  durch  Theilung  der  bereits  vorhandenen  Epiblastzellen,  sondern 
^uch  durch  Neubildung  solcher  Zellen  aus  den  Dotterkugeln"  ^). 
Obgleich  ich  selbst  eine  solche  Differenzirung  der  oberflächlichen 
Ektodermzellen  iu  loco  nicht  gesehen  habe,  muss  ich  aber  ange- 
sichts der  positiven  Angaben  von  Kupffer,  Balfour  und 
Shipley  zugeben,  dass  neben  der  Ueberlagerung  der  kleineren 
Zellen  der  oberen  Hemisphäre  über  die  Macromeren  der  unteren 
auch  zum  Theil  die  Bildung  der  Ektodermzellen  in  loco  durch 
Theilung  und  Differenzirung  der  oberflächlichen  Makromeren  statt- 
Jndet,  aber  dieser  Process  kann  nur  eine  untergeordnete  Rolle 
spielen.  Wenn  aber  Kupffer  die  Dmwachsung  der  grösseren 
Furchungselemente  durch  die  kleineren  ganz  leugnet,  so  muss  ich 
diesem  Ausspruch  entschieden  entgegentreten,  weil  diese  Annahme 
im    Widerspuch    mit    den  Thatsachen  steht.  Die  aktive  Rolle  und 


'}  s  h  i  p  1  e  y.    On    some    points  in  the  derelopment  of  Petromyzon  fluTiatilie. 
v<Qatrt.  Joarnal  of  Hier.  Science  toI.  XXVII.  1887). 

*)  Balfour.  Handbuch  der  Torgleiehenden  Embryologie,  pag,  77. 
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Ausbreitung  der  kleinereo  Elemente  über  die  grösseren  ist  schoit 
daraas  ersicbtiicb,  dass  in  den  ersteren  die  Mitosen  sehr  baufig 
sind,  die  deutlich  auf  die  Vermehrung  der  Zellen  hinweisen.  Um 
näher  zu  sehen,  in  welchem  Grade  die  Vermehrung  der  Zellen 
vor  sich  geht,  habe  ich  in  einer  Schnittserie  durch  ein  solches 
Stadium  die  Mitosen  gezählt.  Es  ergab  sich  dabei,  dass  die  Ento- 
dermzellen  5  Mitosen,  die  oberflächlichen  Lktodermzellen  23  Mi- 
tosen enthielten— ein  Resultat,  mit  welchem  auch  die  Untersuchung 
anderer  Serien  dieses  Stadiums  ganz  gut  hormonirt.  Auf  solche 
Weise  kann  die  Umwachsung  der  grösseren  Furchnngselemente  von 
den  kleineren  keinem  Zweifel  unterliegen. 

Wie  dem  auch  sei,  entspricht  dieser  Process  meiner  Ansicht  nach  der 
Gastrulation  von  Âmphioxus.  Das  wesentliche  darin  ist,  dass 
die  Entodermzellen,  die  das  Material  für  den  Darm  dar- 
stellen, nach  innen  zu  liegen  kommen  und  von  den  Ekto- 
dermzellen  umgaben  werden.  Durch  diesen  Process  voll- 
zieht sich  also  die  Differenzirung  und  Sonderung  der 
beiden  primären  Keimblätter — des  Ektoderms  und  Ento- 
derms. Es  ist  dabei  nebensächlich,  ob  dieser  Process  bloss  durch 
ümwachsung,  wie  die  meisten  Forscher  angeben,  oder  auch  zum 
Theil  durch  Differenzirung  der  Ektodermzellen  in  loco  (durch  De- 
lamination)  zu  Stande  kommt. 

Ehe  aber  dieser  Process  der  Umwachsnng  und  Sonderung  der 
Ektodermzellen  im  Bereiche  der  unteren  Hemisphäre  vollendet  ist^ 
beginnt  der  Process  der  Einstülpung,  der  nach  der  herkömmlichen 
Auffassung  als  Gastrulation  gedeutet  wird.  Wie  schon  oben  be- 
merkt, ich  sehe  die  Dinge  in  anderem  Lichte.  Da  diese  Einstül- 
pung meinen  Befunden  zufolge  in  keinem  ursächlichen  Zusam- 
menhange mit  der  Bildung  des  Darmes  steht,  so  hat  sie  meiner 
Ansicht  nach  mit  der  Gastrulation  nichts  zu  thun. 

Diese  Einstülpung  geht  folgendermaassen  vor  sich.  An  der  Seite, 
die  zur  dorsalen  Seite  des  Embryo  wird,  lässt  sich  eine  Ansamm- 
lung und  eine  besonders  rege  Vermehrung  der  Ektodermzellen  be- 
merken, und  hier  an  einer  Stelle,  die  das  hintere  Ende  des  Em- 
bryo markirt,  bildet  sich  in  Folge  der  Vermehrung  und  Anhäufung 
der  Zellen  ein  Wulst,  der  zum  Umschlagsrande  wird.  Von  die- 
sem verdickten  Umschlagsrande  aus  beginnt  das  Hineinwachsen 
oder,  wie  man  sich  gewöhnlich  ausdrückt,  die  Einstülpung  dieser 
Zellen  nach  innen.  Dadurch  wird  eine  Höhle  gebildet,  die  ge- 
wöhnlich als  Gastrulahöhle  oder  Urdarmhöhle  bezeichnet  wird^ 
und  deren    dorsale   Wand  von  den  „eingestülpten''  Zellen  gebildet 
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^ird.  Aber  diese  Eiastülpung  bildet  nur  die  dorsale  Wand  der 
Höhle,  darum  mag  sie  als  dorsale  Einstülpung  bezeich- 
net werden,  wie  sie  G  о  e  1 1  e  nennt;  obgleich,  streng  genom- 
men, dieser  Process  keine  Einstülpung,  sondern  das  Umbiegen,  das 
Hineinwachsen  der  Zellen  vom  Umschlagsrande  aus  und  deren 
Verschiebung  nach  innen  darstellt,  wodurch  in  der  Medianebene 
eine  Trennungshöhle  entsteht,  zwischen  der  oberen  dünneren  ekto- 
dermalen  Anlage  und  der  inneren  Masse  der  Entodermzelien.  Die 
Zellenplatte,  die  vom  Umschlagsrande  aus  nach  innen  hineinwächst, 
werde  ich  dorsale  Platte  nennen. 

Wenn  man  fragt,  wo  die  Einstülpung  beginnt,  so  würde  ich 
sagen:  an  der  Grenze  zwischen  den  kleineren  und  grösseren 
Furchungszellen.  Denn  ich  nehme  in  Uebereinstimmung  mit  vielen 
Forschern  an,  dass  der  oben  erwähnte  Wulst  dadurch  zu  Stande 
kommt,  dass  die  Umwachsung,  indem  sie  an  dem  übrigen  Theil 
des  Eies  gleichmässig  weiter  vor  sich  geht,  auf  einer  Seite  lang- 
samer fortschreitet  und  endlich  ganz  sistirt  An  dieser  Stelle,  die 
allerdings  näher  dem  unteren  Eipole  liegt,  beginnt  die  dorsale 
Einstülpung,  wobei  die  hier  vorhandene  Anhäufung  der  Zellen  das 
Material  für  die  Bildung  der  dorsalen  Platte  darstellt. ^ 

Itachdem  die  Einstülpung  begonnen  und  die  Trennungshöhle  sich 
gebildet  hat,  kann  man  sehen,  dass  die  dorsale  Wand  dieser  Höhle 
und  überhaupt  die  dorsale  Platte  von  den  kleineren  Ektoderm- 
zellen  gebildet  ist,  die  früher  im  Wulst  gelegen  waren  und  die 
jetzt  weiter  nach  innen  hineinwachsen.  Die  ventrale  Wand  der 
Höhle  wird  dagegen  von  den  grösseren  Entodermzelien  gebildet, 
^ie  nicht  eingestülpt  sind,  sondern  früher  hier  gelegen  waren.  Man 
kann  auch  den  verschiedenen  Charakter  derEktoderm-  und  Ento- 
dermzelien bemerken:  in  den  Ektodermzellen  sind  die  Dotter- 
körnchen kleiner  als  in  den  Entodermzelien.  Zuerst  ist  die  dorsale 
Platte  zwei-oder  sogar  stellenweise  mehrschichtig;  in  dem  Masse 
aber,  als  die  Zellen  sich  nach  vorn  verschieben,  wird  sie  nach 
und  nach  ein-  bis  zweischichtig;  zugleich  verlängert  sich  die 
Höhle. 

Diese  Verhältnisse  kann  man  auf  der  Abbildung  (flg.  17),  die 
den  Medianschnitt  durch  ein  ziemlich  vorgeschrittenes  Stadium  dar- 
stellt, sehr  deutlich  sehen.  Man  sieht,  dass  die  Ektodermzellen  am 
dorsalen  Umschlagsrande  umbiegen,  von  hier  aus  nach  innen  wach- 
sen und  auf  solche  Weise  die  dorsale  Wand  der  Höhle  bilden; 
4\e  ventrale  Wand  der  Höhle  wird  dagegen  von  den  Entoderm- 
zelien gebildet.  Man  kann  auch  den  verschiedenen  Charakter  und 
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die  verschiedene  Anordonng  der  Zellen  der  dorsalen  und  ventralem 
Wand  sehen.  Die  ersteren  enthalten,  ähnlich  den  oberflächlicheir 
Ektodermzellen,  kleinere  Dotterkörnchen  und  sind  epithelartig  an- 
geordnet; sie  bilden  die  Fortsetzung  der  oberflächlichen  Ektoderm- 
Zellen,  die  vom  Umschlagsrande  aus  hineinwachsen.  Die  Zellea 
der  ventralen  Wand  haben  eine  rundliche  oder  polyedrische  Form 
und  sind  nicht  epithelartig  gelagert.  Sie  bekommen  den  regulären 
epithelartigen  Charakter  erst  später,  wenn  der  Darm  aus  ihnen. 
entsteht.  Auf  dem  Stadium,  dem  die  Abbildung  (fig.  17)  entnom- 
men ist,  dauert  das  Umbiegen  und  Hineinwachsen  der  Ektoderm- 
zellen noch  fort,  wie  das  an  den  Mitosen  zu  erkennen  ist.  Bei 
der  Zählung  der  Mitosen  dieser  Serie  ergab  sich,  dass  die  Ento- 
dermzellen  4  Mitosen  (vorzüglich  im  vorderen  Theile  der  Höhle) 
enthielten,  die  oberflächlichen  Ektodermzellen  24  Mitosen  (vorzüg- 
lich auf  der  dorsalen  Seite,  unter  ihnen  7  am  Umschlagsrande)^ 
die  umgeschlagenen  Ektodermzellen,  die  die  dorsale  Wand  der 
Höhle  bilden,  4  Mitosen.  Die  verhältnissmässige  Verbreitung  der 
Mitosen  ist  auf  der  flg.  17  geschildert,  wo  Mitosen  mit  schwar- 
zen Punkten  angedeutet  sind.  Auf  der  flg.  17  ist  ein  Medianschnitt 
abgebildet.  Auf  den  Sagittalschnltten,  die  in  einiger  Entfernung 
von  der  Medianebene  liegen,  sind  insofern  andere  Verhältnisse  zu 
bemerken,  als  keine  Höhle  mehr  vorhanden  ist,  und  die  hineinge- 
wachsenen Ektodermzellen  eine  etwa  zweischichtige  Platte  bilden^ 
die  unmittelbar  ohne  jede  trennende  Höhle  auf  den  Entodermzel- 
len  liegt.  Diese  Verhältnisse  kann  man  auf  Querschnitten  durch 
dieses  Stadium  sehr  gut  sehen.  Auf  der  flg.  18  sieht  man,  dass  die 
Zellen  der  dorsalen  Platte  nach  ihrem  Aussehen  den  oberflächlichen 
Ektodermzellen  sehr  ähnlich  sind  und  sich  von  den  Entodermzel- 
len,  die  die  gröberen  Dotterkörnchen  enthalten,  unterscheiden. 
Wie  aus  der  Abbildung  ersichtlich  ist,  sind  die  Zellen  in  der  mittleren 
Partie  der  Platte  einschichtig,  die  seitlichen  Theile  dagegen  etwa 
zweischichtig.  Wie  die  weitere  Entwickelung  zeigt,  entsteht  aus 
den  Zellen  der  mittleren  Partie  derselben,  die  über  der  Höhle 
liegen,  die  Chorda,  die  Zellen  der  seitlichen  Theile  der  Platte 
schaffen  das  Material  zur  Bildung  des  Mesoderms.  Eben  so  wie 
G  0  e  1 1  e,  bin  ich  also  zum  wichtigen  Resultat  gekommen,  dass^ 
die  Chorda  und  die  beiden  Mesodermplatten  in  ihrer  ersten  Anla- 
ge eine  zusammenhängende  Schicht  darstellen. 

Ich  muss  ganz  besonders  hervorheben,  dass  die  Entodermzellen, 
die  später  den  Darm  bilden,  nicht  eingestülpt  werden;  sie  erfahren 
nur    einige    Verschiebungen,    wodurch    die    Furchungshöhle   zum 
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Schwunde  gebracht  wird.  Es  wachsen  nur  die  Elemente  hinein, 
aus  denen  die  Chorda  und  das  Mesoderm  entstehen,  und  zwar  ge- 
schieht dieses  Hineinwachsen  so,  dass  die  Ektodermzellen  am 
dorsalen  ümschlagsrande  umbiegen,  nach  innen  wach- 
sen and  die  kontinuirliche  dorsale  Platte,  die  ekto- 
blastogene  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms  bil- 
den. Ich  finde  keinen  Grund  die  hineingewachsenen  Zellen  der  dor- 
salen Wand  der  Höhle  nur  darum  für  Entodermzellen  zu  halten, 
weil  sie  nach  innen  hineinwachsen  (sich  einstülpen).  Ebenso 
finde  ich  keinen  Grund  die  Höhle  auf  diesem  Stadium  als  Gastru- 
lahöhle  oder  ürdarmhöhle  zu  bezeichnen.  Es  wurde  schon  vielmals 
von  verschiedenen  Seiten  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  nicht 
der  leere  Raum,  sondern  die  Wand  eine  Höhle  charakterisirt,  und 
diese  Wand  lässt  sich  auf  diesem  Stadium  noch  nicht  sehen.  Ich 
bemerke  mit  l^achdruck,  dass  das  Hineinwachsen  der  dorsalen 
Platte  (die  dorsale  Einstülpung)  mit  der  Bildung  des  Darmes  nichts 
zu  than  hat,  da  keine  hineingewachsene  Zelle  an  der  Begrenzung 
der  Darmhöhle  Antheil  nimmt.  Auf  diesem  Stadium  ist  noch  keine 
geschlossene  Darmhöhle  vorhanden.  Die  Höhle,  die  wir  zum  Bei- 
spiel in  fig.  18  sehen,  ist  keine  Einstülpungshöhle,  sondern  ist 
bloss  in  Folge  der  Continuitätstrennung,  der  Verschiebung  und  des 
Auseinanderweichens  der  Entodermzellen  entstanden.  Der  Darm 
wird  nur  dann  fertig,  wenn  die  Entodermzellen  sich  weiter  ver- 
schieben und  die  geschlossene  Höhle  bilden.  Daraus  folgt  das 
wichtige  Resultat,  dass  das  Hineinwachsen  der  dorsalen 
Platte,  die  die  ektoblastogene  Anlage  der  Chorda  und 
des  Mesoderms  bildet,  und  das  Auseinanderweichen  der 
Entodermzellen,  das  zur  Bildung  der  Darmhöhle  führt, 
zwei  verschiedene  Processe  sind,  die  neben  einander, 
aber  unabhängig  von  einander  sich  vollziehen. 

Obgleich  dieses  Resultat  neu  ist  und  mit  der  Schilderung,  die 
andere  Forscher  geben,  nicht  zusammenfällt,  so  glaube  ich  auch 
in  der  Schilderung  anderer  Forscher  einige  Angaben  gefunden  zu 
haben,  die  zu  Gunsten  meiner  Auffassung  sprechen. 

Balfoiir  schildert  die  Bildung  der  Höhle  folgendermassen. 
„An  der  Grenze  zwischen  den  grossen  und  kleinen  Zellen  des 
Embryos  tritt  an  einer  etwas  unterhalb  der  Furchungshöhle  gele- 
gen Stelle  eine  kleine  kreisförmige  Grube  auf,  deren  Dach  durch 
eine  Einfaltung  der  kleinen  Zellen  gebildet  wird,  während  der 
Boden  aus  den  grossen  Zellen  besteht.  Diese  Grube  ist  die  Anla- 
ge   des    Mesenterons.    Sie    vertieft    sich   bald  und  wächst  in  der 
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Richtung  gegen  die  Furchungshöhle  zu  einer  wohl  abgegrenzten 
Röhre  aus**.  Weiter  sagt  Balfour:  „Das  Dach  des  Mesenterons 
bildet  sich  durch  fortdauernde  Einstülpung  kleiner  Zellen,  während 
sein  Boden  aus  grossen  Dolterzellen  zusammengesetzt  isl^  {1.  c. 
pap.  77). 

Scott  findet,  dass  die  sogenannte  Urdarmhöhle  „seitlich  und 
oben  von  grossen  Cylinderepithelzellen,  die  ausser  allem  Zweifel 
eingestülpt  sind"  und  die  er  unter  dem  Namen  „eingestülptes 
Entoderm"  zusammenfasst.  In  wie  fern  die  den  Boden  der  Höhle 
bildenden  Zellen  eingestülpt  oder  in  wie  fern  sie  einfache  Dot- 
terzellen sind,  kann  er  nicht  bestimmt  sagen.  Diese  Frage  ist 
aber  seiner  Ansicht  nach  von  keiner  sehr  hohen  Wichtigkeit,  weil 
seinen  Befunden  zufolge  auf  der  grössten  Strecke  des  Körpers 
das  Lumen  der  Urdarmhöhle  zum  Lumen  des  bleibenden  Darmes 
nicht  wird,  (l  с  pag.  121). 

Auch  Shipley  *)  findet,  dass  die  dorsale  Wand  der  Höhle 
anders  beschaffen  ist,  als  die  ventrale.  „Its  dorsal  wall  is  compo- 
sed of  columnar  cells  resembling  those  of  the  general  epiblast; 
the  cells  forming  the  floor  have  the  same  characters  as  the 
yolk-cells«  (I.  с  pag.  329). 

Aus  allen  diesen  Angaben  lässt  sich  in  Uebereiustimmung  mit 
meinen  Beobachtungen  entnehmen,  dass  die  dorsale  Wand  der 
Hohle  aus  den  kleineren  Zellen,  welche  den  äusseren  Ektoderm- 
zellen  ganz  ähnlich  sind,  die  ventrale  Wand  aus  den  grösseren 
dotterreicheren  Zellen  zusammengesetzt  wird.  Die  Einstülpung  wird 
nur  für  die  ersteren  behauptet. 

Owsjannikow  ')  giebt  an,  dass  während  dieser  Periode 
die  Zellenvermehrung  besonders  reichlich  am  dorsalen  ümschlags- 
rande  vor  sich  geht — eine  Angabe,  die  mit  meinen  Befunden  in 
Uebereiustimmung  steht  (1.  с  pag.  58). 

Die  meisten  Angaben  aber  zu  Gunsten  meiner  Auffassung  kann 
ich  der  ausgezeichneten  Monographie  6  о  e  1 1  e's  entnehmen,  der 
den  Process  der  Einstülpung  meisterhaft  analysirt  hat.  G  о  e  1 1  e 
findet  nämlich,  dass  „die  am  künftigen  Rücken  überwiegend  starke 
Ausbreitung  der  Mikromereu  über  die  Makromeren  oder  deren 
„Umwachsung",  nachdem  sie  dort  zuerst  eiue  Anstauung   der  Zel- 


')  Shilpey.  On  some  points  in  the  deyeloproent  of  Petromjrzon  fluTiatilis 
(Quart.  Journ.  of  micr.  Sc.  rol.  XXVII.  1887). 

*)  Owsjannikow.  Zur  Entwickelungsgeschichite  des  Flussneu nauges  (Mé- 
langes biologiques  de  TAcademie  des  sciences  de  St.  Petersbourg.  Tome  XllI, 
Итг.  1). 
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lea  herbeigeführt,  am  Rande  der  letzteren  in  eine  rücklänfige  Be- 
Avegung  der  innern,  tiefen  Zellenschichten  übergeht,  welche  man 
als  „Einstülpung^  zu  bezeichnen  pflegt.  Es  ist  aber  wohl  zu  beach- 
ten, dass  die  dadurch  geschaffene  erste  Anlage  des  dorsalen  Ento- 
derms keineswegs  erst  durch  die  Einsenkung  der  Urdarmhöhle 
ins  Innere  gelangte  Sie  war  vielmehr  schon  in  den  tieferen 
Schichten  des  am  künftigen  Rücken  aus  einer  Anhäufung  der 
Mikromeren  hervorgegangenen  Vorsprungs  vorhanden  und  jedenfalls 
ôchon  durch  die  vorausgehende  „ümwachsung"  von  selten  der 
hinabrückenden  Mikromeren  dorthin  gelangt.  „Folglich  entsteht 
sie  im  Beginn  der  sogenannten  „Einstülpung""  in  der  That  durch 
eine  „Abspaltung"  von  der  mit  ihr  vorher  zusammenhängenden 
peripherischen  Schicht  oder  dem  dorsalen  Ektoderm.  Und  da  dies 
zeitlich  zusammentrifft  mit  dem  Anfang  der  genannten  rückläufigen 
Bewegung,  so  ist  eben  in  der  entgegengesetzten  Bewegung  der  äus- 
seren und  inneren  Schicht  des  Vorsprungs  die  natürliche  Ursache 
ihrer  Abspaltung  von  einander  zu  erblicken;  sowie  anderseits  die 
Attfwärtsbeweguug  des  dorsalen  Entoderms  längs  der  noch  relativ 
ruhenden  zentralen  Makromerenmasse  vollkommen  genügt,  um  die 
Trennung  dieser  beiden  Schichten  und  so  die  Bildung  der  Urdarm- 
höhle  zu  erklären".  (1.  с  pag.  5).  Ich  weiche  nur  insofern  von 
0  0  e  1 1  e  ab,  als  ich  die  dorsale  Platte,  die  zum  Theil  von  dem 
dorsalen  Ektoderm  sich  abspiltet,  zum  Theil  vom  Umschldgsrande 
aus  hineinwächst,  und  die  G  о  e  1 1  e  als  dorsales  Entoderm  be- 
zeichnet, für  eine  ektoblastogene  Anlage  halte.  Diese  Anlage 
entsteht  aus  den  Ektodermzellen,  die  sich  von  den  typischen 
Entodermzellen  sehr  gut  unterscheiden  lassen,  und  ich  finde  kei- 
nen Grund,  die  Ektodermzellen  nur  darum  für  das  Entoderm  zu 
halten,  weil  sie  sich  nach  innen  verschieben.  Ich  sehe  in  diesen 
Vorgängen  den  Procès  der  Sonderung  der  ektoblastogenen  Anlage 
der  Chorda  und  des  Mesoderms  vom  übrigen  (oberflächlichen) 
dorsalen  Ektoderm,  das  in  erster  Linie  dem  Centralnervensystem 
den  Ursprung  giebt.  Diese  dorsale  Platte  hat  nach  den  Angaben 
von  G  0  e  1 1  e  anfangs  eine  Dicke  von  mehreren  Zellen;  dann 
lässt  sich  in  so  fern  eine  Veränderung  darin  beobachten,  dass  die 
Zellen  sich  weiter  nach  vorn  verschieben,  so  dass  die  anfangs 
dicke,  aber  noch  kurze  dorsale  Platte  sich  in  der  Längsrichtung 
ausdehnt  und  dadurch  dünner  wird.  (1.  с  pag.  8).  Aber  das 
-wichtigste  Resultat,  zu  welchem  G  о  e  1 1  e  gekommen,  ist,  dass 
das  Mesoderm  keineswegs  aus  paarigen  Anlagen,  etwa  „Mesoderm- 
falten  oder  Coelomdivertikeln",  entsteht,  sondern  dass   die  Chorda 
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und  die  leiden  Mesodermplatten  in  ihrer  ersten  Anlage  eine  un- 
unterbrochen   zusammenhängende    Platte    bilden.  (1.  с  pag.  15). 

Ganz  abweichende  Angaben  hat  der  neueste  Bearbeiter  des 
Gegenstandes  Kupffer  gemacht.  Er  lässt  den  ürdarm 
durch  die  Einsenkung  der  Oberfläche  auftreten,  wobei  die 
Urdarmhöhle  in  ganzer  Ausdehnung  von  epithelial  aneinander 
echliessenden  Zellen  begrenzt  werden  soll:  ,,dorsal  sind  es  hohe 
Cylinder,  ventral  annährend  kubische  Zellen".  (K  с  pag.  482). 
Aus  dieser  Angabe  kann  man  ersehen,  daes  Kupffer  die 
Zellen  der  dorsalen  und  ventralen  Wand  der  Höhle  nach  ihrem 
Ursprung  und  Aussehen  nicht  unterscheidet.  Dass  dies  aber  nicht 
immer  der  Fall  ist,  lässt  sich  schon  aus  weiteren  Angaben  von 
Kupffer  entnehmen.  Denn  weiter  lesen  wir:  „die  ventrale 
Wand  des  Mitteldarms  zeigt  die  epitheliale  Ordnung  ihrer  Elemen- 
te nicht  ganz  so  regelmässig,  wie  es  an  der  dorsalen  Wand  der 
Fall  ist".  0-  c-  pag.  497);  und  noch  weiter  wird  angegeben,  dasa 
der  enge  spaltförmige  Mitteldarm  die  regelmässige  Umgrenzung  nicht 
aufweise,  „indem  die  seitlichen  und  ventralen  Zellen  an  Grösse 
und  Gestalt  wechseln  und  sich  zwischen  die  anstossenden  Dotter- 
zellen kantig  einkeilen"  (I.  с  pag.  500).  Dass  die  die  Höhle  un- 
mittelbar begrenzenden  Zellen  bisweilen  epithelartig  iusammeaflies- 
sen,  hat  auch  G  о  e  1 1  e  gefunden,  aber  er  hebt  hervor,  dass  es 
eine  zufällige  und  bedeutungslose  Erscheinung  ist;  darin  ist  keines- 
wegs während  dieser  Periode  eine  wirkliche  Epithellage  zu  er- 
blicken, weil  dieses  unvollkommene  Epithelgefüge  bald  wieder  spur- 
los verschwindet.  (G  о  e  1 1  e,  1.  с  pag.  8).  Wenn  К  u  p  f  f  e  г  die 
wichtigen  und  verwickelten  Vorgänge,  die  sich  während  dieser  Pe- 
riode am  Ei  von  Petromyzon  abspielen,  einfach  als  Einsenkung  der 
Oberfläche  schildert,  so  ist  aus  dem  oben  mitgetheilten  ohne  wei- 
teres ersichtlich,  dass  ich  diese  Schilderung  für  irrthtimlich  hal- 
ten muss. 

Kupffer  hat  auch  die  Anhäufung  der  Zellen  am  dorsalen 
Umschlagsrande  gesehen — „eine  Gruppe  dicht  zusammengedrängter 
rundlicher  Zellen",  die  er  als  Teloblast  bezeichnet  Die  Rolle  aber, 
welche  er  diese  Gruppe  spielen  lässt,  ist  etwas  sonderbar.  Diese 
Gruppe  soll  nach  den  Angaben  von  Kupffer  ziemlich  unverän- 
dert verharren,  allmählich  sich  etwas  vergrössernd,  und  später  das 
Wachsthum  in  caudaler  Richtung  bedingen.  (1.  с  pag.  482). 
Dass  die  dorsale  Wand  der  Höhle  ursprünglich  überhaupt  mehr- 
schichtig ist,  dass  die  Zellen  vom  ümschlagsrande  aus  sich  nach 
innen  und  vorn  verschieben  und  das  Material  lür  die  Bildung  der 
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Chorda  und  des  Mesoderjns  schaffen,  hat  К  u  p  f  f  ь  г  ganz  tiber- 
sehen. Der  Ausgangspunkt  der  Bildung  des  Mesoderms  ist  seiner 
Ansicht  nach  nicht  der  ümschlagsrand.  Wenn  aber  das  dorsale 
Mesoderm  entstanden  ist  und  bis  zum  Teloblast  reicht,  trete  es 
dieselbe  innige  Verbindung  damit,  wie  der  Neuralstrang  und  die 
Chorda,  und  ergänze  sich  durch  Zellen,  die  aus  dem  Teloblast 
stammen.  (1.  с  pag.  494).  Auf  solche  Weise  hat  Kupffer  die 
erste  Anlage  des  Mesoderms  als  eine  mit  der  Chordaanlage  zusam-^ 
menhängende  Schicht  so  gut  wie  ganz  übersehen;  darum  ist  es 
kein  Wurder  zu  nehmen,  wenn  er  die  Bildung  des  Mesoderms 
irrthömlicherweise  in  die  Zeit  verlegt,  wenn  schon  die  Segmen- 
lirung  des  Mesoderms  und  die  Differenzirung  der  Muskelzellen  sich 
erkennen  lassen. 

Indem  ich  zur  detaillirten  Schilderung  der  Bildung  des  Meso- 
derms übergehe,  muss  ich  vor  allem  hervorheben,  dass  die  Bildung 
und  Sonderung  des  Centralnervensystems,  der  Chorda  und  des 
Mesoderms  gleichzeitig  und,  wie  ich  glaube,  in  inniger  Beziehung 
zu  einander  vor  sich  geht,  wie  wir  das  schon  beiAmphioxua 
gesehen  haben.  Einige  Abbildungen,  die  den  verschiedenen  Serien 
von  Querschnitten  durch  aufeinander  folgende  Stadien  entnommen: 
sind,  müssen  diese  Verhältnisse  erläutern.  Auf  der  flg.  18  sieht 
man,  dass  das  oberflächliche  Ektoderm  eine  Reihe  etwa  cylinder- 
«rtiger  Zellen  darstellt,  unterhalb  dieses  oberflächlichen  Ektoderms 
befindet  sich  die  aus  den  hineingewachsenen  Ektodermzellen  beste- 
hende dorsale  Platte,  deren  Zellen  ein-  bis  zweischichtig  liegen. 
Diese,  Zellen  sind  ihrem  Aussehen  nach  den  oberflächlichen  Ekto- 
dermzellen sehr  ähnlich;  eben  so  wie  diese  letzteren,  enthalten  si& 
kleinere  Dotterkörnchen,  wodurch  sie  sich  von  den  Entodermzel- 
len,  welche  gröbere  Dotterkörner  enthalten,  deutlich  unterscheide» 
lassen.  Die  Beschaffenheit  der  Zelleu  habe  ich  in  fig.  18  und  1^ 
wiederzugeben  versucht.  Ich  muss  erwähnen,  dass  auch  С  a  l  b  e  r- 
1  a  einige  Abbildungen  giebt,  welche  den  Charakter  der  Zellen 
ganz  genau  wiedergeben  und  deutlich  zeigen,  dass  die  Zellen  der 
dorsalen  Platte  nach  ihrem  Aussehen  der  oberflächlichen  Ektoderm- 
zellen ähnlich  sind.  Dieser  verschiedene  Charakter  der  Zellen  ist 
kein  zufälliger  und  ist  dahin  zu  deuten,  dass  in  den  während 
dieser  Periode  activeren  Ektodermzellen,  welche  das  oberflächliche 
dorsale  Ektoderm  und  die  dorsale  Platte  bilden,  die  Dotterkörn- 
chen in  viel  höherem  Masse  zerkleinert  und  verbraucht  werden^ 
als  in  den  Entodermzellen,  die  während  dieser  Periode  ziemlich 
passiv   sich   verhalten.    Damit    harmonirt  ganz  gut  der  Umstand^ 
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dass  ia  dea  Ektodermzellen  zahlreiche  Mitosen  sich  bemerken  las- 
sea,  während  dieselben  in  den  Entodermzellen  verhältnissmässig 
selten  sind. 

Auf  der  flg.  18  sieht  man,  dass  der  mittlere  einschichtige 
Theil  der  dorsalen  Platte  die  Höhle  überdeckt,  die  seitlichen  Theile 
derselben  dagegen  auf  den  Entodermzellen  liegen.  Wie  die  weite- 
re EntWickelung  zeigt,  entsteht  aus  dem  mittleren  Theile  der  Plat- 
te die  Chorda,  aus  den  seitlichen  Theilen  die  Mesodermplatten. 
Aber  während  dieser  Periode  stellt  die  Anlage  der  Chorda  und 
des  Mesoderms  noch  eine  ununterbrochen  zusammenhängende  Plat- 
te dar.  Daraus  ist  klar,  dass  das  Mesoderm  keineswegs  paarig 
angelegt  wird.  Die  paarige  Anordnung  des  Mesoderms  ist  ein  spä- 
terer Zustand^  der,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  nur  dann  sich 
beobachten  lässt,  wenn  die  seitlichen  Theile  der  Platte  vom  mitt- 
leren Theil  derselben  sich  sondern.  Die  paarige  Anordnung  des 
Mesoderms  ist  also  das  Resultat  der  Sonderung  der  ursprünglich 
zusammenhangenden  Platte  in  die  Chordaaniage  und  die  beiden 
Mesodermplatten. 

Ich  muss  aber  hinzufügen,  dass  nicht  das  gesammle  Mesoderm 
aus  den  Elementen  der  dorsalen  Platte  entsteht.  Zu  den  ektoder- 
malen  Zellen  der  dorsalen  Platte  gesellen  sich  die  angrenzenden 
Entodermzellen,  die  auch  an  der  Bildung  der  Mesodermanlagen 
Antheil  nehmen.  Diese  Verhältnisse  lassen  sich  auf  den  folgenden 
Stadien  sehr  gut  sehen.  Auf  der  fig.  19  sieht  man,  dass  das 
oberflächliche  dorsale  Ektoderm  in  der  Mitte  (in  der  Medianebene) 
eine  Furche  darstellt,  die  wahrscheinlich  in  Folge  der  Vermehrung 
der  Zellen  sich  bildet.  In  der  That,  es  lassen  sich  Mitosen  in 
diesem  Stadium  in  den  Ektodermzellen  sehr  häufig  beobachten,  was 
darauf  hinweist,  dass  das  Material  für  die  Bildung  des  Centrainer- 
vensystems  vorbereitet  wird.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dass  diese  Vertiefung  des  Ektoderms,  welche  die  Bildung  des 
Oentralnervensysthems  einleitet,  auf  das  Verhalten  der  darunter 
liegenden  dorsalen  Platte  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  kann.  Ich 
glaube,  in  Abhängigkeit  davon  biegt  sich  die  dorsale  Platte  in  der 
Mitte  ein,  indem  der  mittlere  Theil  derselben  (die  Chordaanlage) 
«twas  nach  unten  geschoben  wird,  die  seitlichen  Mesodermanlagen 
aber  wie  zwei  Vorsprünge  zu  beiden  Seiten  der  Chordaanlage 
bilden  (fig.  19),  wodurch  die  Coutinuität  der  Platte  gestört  und 
die  Sonderung  derselben  in  die  Chorda  und  die  seitlichen  Meso- 
dermanlagen eingeleitet  wird.  Indem  wir  fig.  19  mit  flg.  18 
vergleichen,    lässt    sich  sehen,  dass  auf  der  fig.  19  die  mittlerea 
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Zellen  der  Chordaanlage  sich  von  den  seitlichen  HesodermzelIeD 
deutlich  hervorheben.  Hier  kann  man  auch  sehen,  dass  zu  den 
durchsichtigeren  Mesodermzellen,  die  aus  den  ektodermalen  Zellen 
der  dorsalen  Platte  ihreb  Ursprung  nehmen,  die  dotterreicheren 
Entodermzellen  sich  gesellen,  die  in  die  Bildung  des  Mesoderms 
aufgehen.  Es  lässt  sich  dabei  keine  scharfe  Grenze  zwischen  dem 
ektodermalen  und  entodermalen  Mesoderm  ziehen,  da  einerseits- 
nene  Entodermzellen  sich  den  Mesodermanlagen  allmählich  an- 
schliessen  und  das  Mesoderm  vom  Entoderm  in  Folge  dessen  zu 
der  Zeit  noch  nicht  abgegrenzt  ist;  andererseits  aber  die  ektoder- 
malen und  entodermalen  Zellen  an  der  Grenze  sich  mischen  und 
nur  die  erste  Zeit  nach  dem  Charakter  der  Dotterkörner  sich 
unterscheiden  lassen.  Dazu  kommt,  dass  die  Entodermzellen,  nach- 
dem sie  in  die  Mesodermanlage  übergangen  sind,  bald  insofern 
eine  Veränderung  erleiden,  als  die  Dotterkörnchen  darin  kleiner 
werden,  und  die  Zellen  den  anderen  Mesodermzellen  ähnlich  wer- 
den. Das  steht  ohne  Zweifel  im  Zusammenhange  damit,  dass  die- 
se Zellen  jetzt  sich  aktiv  verhalten  und  durch  Theilung  vermeh- 
ren, wovon  die  zahlreichen  Mitosen  ihr  Zeugniss  ablegen. 

Die  weitere  Sonderung  der  Chorda  und  des  Mesoderms  geht 
gleichzeitig  und  in  inniger  Beziehung  zur  weiteren  Bildung  des 
Centralnervensystems.  Auf  den  flg.  20  und  21  sieht  man,  dass 
das  letztere  die  solide  Anlage  darstellt,  welche  nach  unten  hinein- 
wächst  und  die  Chordaanlage  'nach  unten  verschiebt.  Dadurch 
wird  die  Continuität  der  Chorda  und  des  Mesoderms  noch  mehr 
gestört.  Die  Chordaanlage  wird  nach  unten  zu  den  typischen  Ento- 
dermzellen verschoben,  denen  sie  so  dicht  anliegt,  dass  sie  manch- 
mal in  dieselben  wie  eingeschaltet  scheint.  Wie  aus  dem  oben 
mitgetheilten  folgt,  ist  dieser  Zustand  als  ein  secundärer  zu  be- 
trachten. Dabei  lässt  sich  sehen,  dass  die  seitlichen  Mesoderm- 
anlagen zu  beiden  Seiten  des  Neuralstranges  über  die  Chorda  noch 
mehr  hervorragen  und  endlich  sich  von  der  Chordaanlage  ganz^ 
trennen.  Die  paarige  Anordnung  des  Mesoderms  lässt  sich  jetzt 
nicht  verkennen.  Aber  nach  dem  oben  mitgetheilten  braucht  es 
wohl  nicht  hervorgehoben  zu  werden,  dass  dies  auch  ein  secun- 
därer Zustand  ist.  Jene  Forscher,  welche  die  erste  Anlage  ie^ 
Mesoderms  als  paarig  beschreiben,  haben  die  erste  Anlage  des- 
selben so  gut  wie  ganz  übersehen  und  halten  darum  für  den  Aus- 
gangspunkt ein  Stadium,  wo  von  den  primitiveren  Zuständen  fast 
keine  Spur  geblieben  ist.  Wie  man  aus  der  Abbildung  ersieht 
(fig.   20),   ist  das  Mesoderm  auf  diesem  Stadium  vom  Entoderm 
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noch  nicht  ganz  gesondert,  und  es  ist  noch  keine  scharfe  Grenze 
zwischen  ihnen  zu  sehen.  Vielleicht  hat  dieser  Umstand  Kupf- 
f  e  r  veranlasst,  die  Bildung  des  Mesoderms  überhaupt  in  das  spä- 
tere Stadium  zu  verlegen.  Aber  daraus,  dass  die  Sonderung  des 
Mesoderms  auf  diesem  Stadium  noch  nicht  zu  Ende  gekommen, 
folgt  durchaus  nicht,  dass  die  Bildung  desselben  noch  nicht  be- 
gonnen hat.  Wir  haben  schon  gesehen,  dass  die  Hauptmasse  des 
Mesoderms  aus  den  ektodermalen  Elementen  der  dorsalen  Platte 
entsteht,  die  vom  Umschlagsrande  aus  hineinwachsen.  Üer  Anfang 
der  Bildung  des  Mesoderms  fällt  also  mit  dem  Beginn  der  dorsa- 
len Einstülpung  zusammen;  und  das  Hineinwachsen  der  Elemente 
der  dorsalen  Platte  ist  nichts  anderes,  als  die  Bildung  der  zusam- 
menhängenden ektodermalen  Anlage  der  Chorda  und  des  Meso- 
derms. Zu  diesem  hineingewachsenen  ektodermalen  Mesoderm  ge- 
sellen sich  dann  die  Entodermzellen,  die  auch  ihren  Beitrag  zur 
fiildung  der  seitlichen  Mesodermmasseii  liefern.  Da  sie  aber  nicht 
auf  einmal,  sondern  allmählich  während  des  Hineinwachsens  der 
dorsalen  Platte  an  deren  Elemente  sich  anschliessen,  so  kann  kei- 
ne scharte  Grenze  zwischen  dem  Mesoderm  und  Entoderm  vorhan- 
den sein.  Dieselbe  tritt  später  auf,  wenn  die  Sondernng  der  seit- 
lichen Mesodermmassen  zu  Ende  gekommen  ist. 

In  den  Mesodermzellen  lassen  sich  Mitosen  sehr  häufig  sehen 
(flg.  20  und  21).  Man  kann  ausserdem  zwischen  den  Zellen  Spalt- 
oder Zwischenräume  sehen.  Diese  Spalträume  entstehen  aber 
in  Folge  der  Verschiebung  der  Zellen;  sie  stellen  eine  zufällige 
und  vorübergehende  Erscheinung  und  sinci  keineswegs  als  An- 
lage der  Leibeshöhle  zu  sehen.  Auf  der  flg.  20  rechts  ist  solch . 
ein  Spaltraum  zwischen  der  äusseren  Zellenlage  des  Mesoderms, 
die  dem  Ektoderm  anliegt,  und  den  inneren  Mesodermzellen 
zu  bemerken.  Die  Anhänger  der  Coelomtheorie  würden  da- 
rin die  Bildung  des  Mesoderms  durch  Ausstülpung  sehen.  Ich 
wiederhole  nochmals,  dass  dies  eine  zufällige  und  unbeständige 
Erscheinung  ist.  Meine  Untersuchungen  haben  mich  belehrt,  daes 
-die  Entwickelungsgeschichte  von  Petromyzon  nicht  nur  keine 
Stütze  für  die  Coelomtheorie  bietet,  sondern  in  allen  Punkten  der- 
selben geradezu  widerspricht,  worauf  schon  G  о  e  1 1  e  ganz  zu- 
treffend hingewiesen  hat. 

Dann  beginnt  die  Sonderung  der  Mesodermplatten  von  den  Ento- 
dermelementen,  indem  zwischen  Mesoderm  und  Entoderm  eine  deut- 
liche Grenze  auftritt.  Auf  der  flg.  21  links  ist  diese  Grenze  zu 
^ehen,  rechts  ist  sie  noch  nicht  deutlich,    obgleich  man  .nach  der 
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lageruDg  der  Zellen  sagen  könnte,  wo  diese  Grenze  zu  ziehea 
ist.  Nachdem  die  Mesodermplatten  sich  gesondert  haben,  lassen 
sich  darin  wichtige  Vorgänge— Segmentirung,  Differenzierung  der 
Muskelelemente  u.  s.  w.  beobachten.  Auf  diese  Vorgänge  einzugeh- 
en, liegt  ausser  dem  Plan  dieser  Arbeit. 

Was  die  Chorda  betrifft,  so  bleibt  sie  einige  Zeit  in  die  Ento- 
dermzellen  eingeschaltet.  Es  lässt  sich  darin  insofern  eine  Verände- 
rung bemerken,  als  die  Chordazellen,  die  bis  jetzt  vertikal  gestellt 
waren,  sich  verschieben,  horizontal  lagern  und  zwischen  einander 
einkeilen.  Zugleich  bekommt  die  Chordaaulage  die  Gestalt  eines 
Stranges,  der  auf  dem  Querschnitt  als  rundliche  Scheibe  erscheint, 
lü  wie  fern  diese  Veränderung  in  Folge  der  mechanischen  Momente 
zu  Stande  kommt,  mag  dahingestellt  bleiben.  Ich  glaube,  der  Druck 
der  angrenzenden  Theile,  nämlich  des  Nervenstranges,  der  Meso- 
dermplatten und  besonders  der  Entodermzellen.  in  welche  die 
Chordaanlage  eingeschaltet  war,  kann  auf  diese  Veränderungen  in 
der  Chorda  nicht  ohne  Einfluss  bleiben.  Indem  die  Ränder  des 
Entoderms  weiter  unter  die  Chorda  gegen  einander  wachsen,  wird 
die  Chorda  ausgeschaltet,  die  Ränder  des  Entoderms  vereinigen 
sich  unter  derselben  und  bilden  jetzt  die  von  allen  Seiten  geschlos- 
sene Darmhöhle. 

Das  livichtige  Resultat,  zu  welchem  ich  über  die  Bildung  des 
Mesoderms  gekommen  bin,  besteht  also  darin,  dass  das  Mesoderm 
gemischten  Ursprungs  ist.  Ein  Theil  desselben  entsteht  aus  den 
ektodermalen  Elementen  der  dorsalen  Platte,  die  vom  dorsalen 
Umschlagsrande  aus  hineinwachsen;  diese  ektoblastogene  Anlage 
des  Mesoderms,  aus  der  auch  die  Chorda  entsteht,  wächst  von 
hinten  nach  vorn.  Ein  anderer  Theil  des  Mesoderms  bildet  sich 
aus  den  Entodermzellen,  die  sich  den  hineinwachsenden  Mesoderm- 
zellen  anschliessen.  Diese  zwei  Vorgänge  gehen  gleichzeitig  und 
Hand  in  Hand  mit  einander  vor  sich,  so  dass  eine  Grenze  zwischen 
den  ektoblastogenen  und  entoblastogenen  Mesodermzeilen  kaum  zu 
ziehen  ist. 

Obgleich  ich  in  der  Schilderung  und  Auffassung  der  Bildung  des 
Mesoderms  von  anderen  Forschern  abweiche,  glaube  ich  doch  auch 
bei  anderen  Forschern  einige  Anhaltspunkte  zu  Gunsten  meiner 
Auffassung  gefunden  zu  haben.  So  vor  allen  bei  Scott.  Obgleich 
Scott  die  Bildung  des  Mesoderms  nicht  ganz  so  schildert,  wie 
ich,  ist  auch  er  zum  Schluss  gekommen,  dass  das  Mesoderm 
zweierlei  Entstehungsarten  hat:  1)  durch  eine  Einstülpung  vom 
Blastoderm  und  2)  durch  eine  Differenzierung   der  Dotterzellea— 
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ein  Ergebniss,  das  im  Allgemeineo  mit  dem  Resultat  zusammen- 
fällt, zu  dem  ich  gekommen  bin.  Auch  von  G  о  et. te  weiche  ich^ 
was  den  Thatbestand  anbetrifft,  im  wesentlichen  nicht  ab.  Der 
Unterschied  betrifft  hauptsächlich  die  Deutung,  indem  ich  die  dor- 
sale Platte,  welche  G  о  e  1 1  e  als  dorsales  Entoderm  bezeichnet^ 
für  die  ektodermale  Anlage  halte. 

Am  meisten  weicht  meine  Schilderung,  aber  auch  zugleich  die 
anderer  Forscher  von  den  Angaben,  die  neulich  К  u  p  f  f  e  r  ge- 
macht  hat,  ab.  Es  wurde  schon  erwähnt,  dass  Kupffer  die 
erste  Anlage  des  Mesoderms  übersehen  und  die  Bildung  desselben 
in  die  spätere  Periode  verlegt  hat.   Er   sagt:    „Die    Bildung    des 

Mesoderms  beginnt  auffallend  spät  bei  Petrom.  Planeri^ »beginnt 

auch  nicht  am  Caudaiende,  sondern  im  Kopftheil^  (1.  c.  pag.  494). 
Die  Sonderung  des  Mesoderms  vollzieht  sich  nach  seinen  Angabea 
gleichzeitig  mit  der  Segmentirung  und  Bildung  der  Muskelzellen. 
Er  sagt:  „An  einem  Embryo  dieser  Periode  zählte  ich  16 — 17  ia 
Bildung  begriffene  Segmente"  (1.  с  pag.  602).  Danach  zu  urthei- 
len,  könnte  man  glauben,  dass  die  Bildung  des  Mesoderms  nur  bei 
den  so  vorgeschrittenen  Embryonen  beginnt.  Aber  ich  glaube, 
Kupffer  hat  die  Bildung  des  Mesoderms  mit  der  definitivea 
Sonderung  desselben  vom  Entoderm  verwechselt.  Ein  Beispiel  wird 
dies  besser  erläutern.  Wenn  wir  auf  einem  Querschnitt  der  Am- 
phioxuslarve  die  Mesodermfalten  sehen,  so  kann  man  sagen,  das» 
die  Bildung  des  Mesoderms  begonnen  hat,  obgleich  die  definitive 
Sonderung  des  Mesoderms  später  zu  Stande  kommt,  wenn  die  Me- 
sodermfalten einerseits  von  der  Chordaanlage,  andererseits  vom 
Entoderm  ganz  abgegrenzt  sind.  Wenn  diese  Bemerkung  für  die 
Mesodermfalten  von  Amphioxus  richtig  ist,  warum  soll  sie 
nicht  in  Bezug  auf  solide  Mesodermanlageu  von  PetromyzoQ 
gelten?  Warum  muss  man  das  Mesoderm  bis  zum  Zeitpunkte  ver- 
kennen, wenn  dasselbe  vom  Entoderm  durch  eine  Trennungslinie 
oder  durch  einen  Spalt  getrennt  ist?  Kupffer  giebt  selber  an, 
dass  die  Abgrenzung  des  Mesoderms  von  den  Dotterzellen  (Ento- 
dermzellen)  noch  zur  Zeit  fehlt,  als  an  der  medialen  Seite  der 
entstehenden  Segmente  die  Bildung  der  Muskelzellen  sich  егкеппев 
lässt  (1.  с  pag.  602).  Das  beweist  nur,  dass  die  Entodermzellea 
sich  an  die  schon  vorhandenen  Mesodermanlageu  längere  Zeit 
allmählich  anschliessen.  So  viel  über  den  Zeitpunkt  der  Mesoderm- 
bildung. 

Was  die  Bildungsweise  des  Mesoderms  betrifft,  so  vollzieht  sich 
dieselbe  nach  den  Angaben  von  Kupffer  verschieden  in  Kopf- 
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region  und  Rampf.  „Dort,  wo  der  Darm  von  Botterzellen  nicht 
umlagert  ist,  bildet  das  Entoderm  hohle  dorsale  Mesodermfalten, 
wie  bei  Amphioxus,  die  sich  dnrrh  secundäre  Einfaltnng  abschnil- 
reo.  Es  liegt  hier  ein  völlig  klarer  Fall  von  Enterocoelie  vor.  Da- 
gegen könnte  man  für  die  Rumpfregion  der  Meinung  sein,  dass  da 
ein  von  dem  ersteren  wesentlich  verschiedener  Vorgang  abläuft, 
auf  den  sich  der  Ausdruck  Schizocoelie  mit  einigem  Rechte  an- 
wenden liesse.  Die  beiderseits  von  den  Axenorganen  gelegenen 
massiven  Wülste  von  Dotterzellen  wandeln  sich  allmählich  in  Me- 
guderm  um,  erhalten  einen  Coelomspalt  und  trennen  sich  von  der 
ventralen  Masse  der  Dotterzellen.  Dieser  auf  den  ersten  Blick 
überraschende  Unterschied  erklärt  sich  aus  der  Anwesenheit,  resp. 
dem  Fehlen  der  den.  Entoderm  zuzurechnenden  Dotterzellen  in 
beiden  Regionen,  dadurch  also  dass  der  Kopftheil  mit  dem  Yor- 
derdarm  aus  dem  Bereiche  der  Dotterzellen  frei  hervorgewachsen 
ist".  (1.  c.  pag.  501).  Es  braucht  wohl  kaum  hervorgehoben  zu 
werden,  in  wie  vielen  Punkten  diese  Schilderung  sich  von  der 
meinigen  unterscheidet.  Ohne  auf  die  eingehende  Kritik  dieser  An- 
gaben einzugehen,  will  ich  nur  auf  einige  Punkte  hinweisen.  Vor 
allem  muss  ich  bemerken,  dass  es  allzu  spät  ist,  die  Bildung  des 
Mesoderms  in  einem  Stadium  zu  suchen,  wo  „der  Kopftheil  mit 
dem  Yorderdarm  aus  dem*  Bereich  der  Dotterzellen  frei  hervorge- 
wachsen ist**.  Das  Mesoderm  wird  schon  angelegt,  ehe  noch  der 
Kopftheil  um  ein  kleines  Stück  hervorwächst,  denn  die  dorsale 
Platte  ist  schon  fertig,  wenn  die  dorsale  Einstülpung  zu  Ende  ge- 
kommen ist.  Wenn  der  Kopftheil  später  hervorwächst,  so  werden 
in  die  Anlage  desselben  die  schon  vorhandenen  Elemente  aller  drei 
Keimblätter  mitgenommen,  die  sich  natürlich  dufch  Theilung  ver- 
mehren können.  Die  Bildung  des  Mesoderms  als  einen  primären 
Vorgang  in  diesem  hervorgewachsenen  Theil  zu  finden,  scheint  mir 
unstatthaft.  Debrigens  habe  ich  solche  Divertikel,  die  in  einiger 
Beziehung  mit  der  Bildung  des  Mesoderms  ständen,  bei  P  e  t  r  o- 
m  y  z  0  n  nicht  gesehen  *).  Auch  G  о  e  1 1  e  erklärt  die  angeblichen 
„Coelomdivertikel"  des  ürdarms  im  Kopf  für  täuschende  Bilder 
(Guette  1.  с.  pag.  17). 

Andererseits  kann  ich  Kupffer    nicht    zustimmen,    wenn    er 


')  Ее  würde  mieh  zu  weit  führen,  wenn  ich  auf  die  Kritik  der  Kupffer'sehen 
Abbildungen,  welche  die  entsprechenden  Vorgänge  im  Kopf  schildern,  eingehen 
wollte.  Ich  möchte  nnr  auf  einen  Punkt  hinweisen,  nämlich,  dass  die  Zellengrup- 
pen, die  Kupffer  schlechtweg  als  Ganglien  bezeichnet,  zum  Theil  Mesoderm- 
Zellen  ektodermalen  Ursprungs  sind. 

Л?  1.  1894.  8 
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die  Bilduüg  des  Mesoderms  im  Rampf  so  schildert^  dass  „die  bei- 
derseits YOD  den  Axenorgaaen  gelegeoeo  maseiveo  Wulste  von  Dot- 
terzellen*'  io  Mesoderm  sich  umwaodela.  leb  habe  schon  gezeigt, 
dass  der  Uauptheil  des  Mesoderms  aas  den  seitlichen  Theilen  der 
dorsalen  Platte  entsteht — also  ans  den  Elementen,  die  keiieswegs 
mit  den  Dotterzellen  (meinen  Entodermzellen)  verwechselt  werden 
können;  die  Dotterzellen  (Entodermzellen)  liefern  nur  einen  Ergin- 
zungstbeil  des   Mesoderms. 

Etwas  eigenlhümlich  schildert  К  u  p  f  f  e  r  auch  die  Bildung  des 
Gentralnervensystems  und  der  Chorda.  Nach  seinen  Angaben  ent- 
steht der  ^Nervenstrang  aus  einer  Kaltenbildung  des  einschichtigen 
Ektodernis;  darum  besteht  jede  Hälfte  desselben  aus  einer  einfa- 
chen Lage  regelmässig  an  einander  scbliesseuder  langer  Cyliuder- 
zellen  (1.  с  pag.  490).  Dem  entsprechend  bildet  er  den  Neural- 
strang  als  eine  solide  aus  zwei  in  der  Medianebene  dicht  an  einan- 
der stossenden  Seitenhälften  gebildete  Anlage  ab,  deren  Mittellinie 
stets  der  Berührungsfläche  zweier  Zellen  entspricht.  Ich  muss  be- 
merken, dass  ich  auf  meinen  Präparaten  nie  eine  solche  reguläre 
Lagerung  der  Zellen,  wie  sie  Kupffer  abbildet,  gesehen  habe. 
Meine  Abbildungen  (flg.  20  und  21)  geben  die  zu  beobachtenden 
Verhältnisse  ganz  genau  wieder.  Es  lässt  sich  häufig  sehen,  dass 
die  Zellen  ziemlich  regulär  gelagert  sind,  aber  hie  und  da  in  der 
Mediauebene  zwischen  den  Seitenhälften  Zellen  vorkommen,  welche 
die  reguläre  zweiseitige  Lagerung  der  Zellen  stören  (flg.  21).  h 
anderen  Fällen  ist  die  Lagerung  der  Zellen  noch  mehr  unregel- 
mässig. In  den  Zellen  sind  sehr  häuflg  Mitoren  zu  sehen.  Solche 
Bilder,  wo  jede  Hälfte  des  Nervenstranges  aus  einer  einfachen 
La^e  langer  Cyliaderzellen  bestilnde,  habe  ich  nie  gesehen,  glaube 
auch,  dass  solche  Bilder  our  zufällig  vorkommen  können,  da  die 
zahlreichen  Mitosen  diese  reguläre  Lagerung  der  Zellen  geradezu 
unmöglich  machen.  Ich  bin  zwar  mit  Kupffer  darin  einver- 
standen, dass  die  Bildung  des  Nervenstranges  von  der  Faltenbil- 
duug  des  einschichtigen  Ektoderms  eingeleitet  wird.  Diese  Falten- 
bildung und  Eisenkung  des  dorsalen  Ektoderms  wird  durch  die 
Vermehrung  der  Zellen  bedingt,  wovon  die  Mitosen  an  dieser  Stelle 
Zeuguiss  ablegen  (flg.  19).  Aber  diese  einfachen  Verhältnisse  wer- 
den gleich  durch  die  rege  Vermehrung  der  Zellen  der  Anlage  so 
gestört,  dass  nur  Spuren  der  regelmässigen,  symmetrischen  Lage- 
rung der  Zellen  bleiben. 

Kupffer  giebt  weiter  an,  dass  die  Anlage  des  Gentralnerven- 
systems   und    die    Chordaanlage    einen   gemeinschaftlichen    Strang 
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(„KieP)  bilden,  worin  man  eine  Abgrenzung  beider  Anlagen  von 
einander  nicht  wabrnebmen  kann  (1.  с  pag.  485).  Die  Sondernng 
ifieser  gemeinsamen  Anlage  in  Rückenmark  und  Chorda  soll  später 
erfolgen.  Diese  Angabe  muss  dahin  gedeutet  werden,  dass  bei  der 
von  К  u  p  f  f  e  г  angewendeten  Fixirungs-  und  Conservirungsmethode 
die  Grenze  zwischen  beiden  Anlagen  nicht  zu  bemerken  war.  Bei 
diesen  Umständen  war  es  um  so  leichter  diese  Grenze  zu  verkennen, 
als,  wie  К  u  p  f  f  e  r  richtig  bemerkt,  die  Zellen  der  Chordaanlage 
nach  ihrer  Struktur  und  Tinktionsfähigkeit  von  den  Zellen  des 
^Nervenstranges  nicht  zu  unterscheiden  sind  (1.  с  pag.  487) — eine 
Angabe,  die  ich  bestätigen  muss,  und  die  meiner  Ansicht  nach 
ihre  Erklärung  darin  findet,  dass  beide  Gebilde  (Chorda  und  Ner- 
venstrang) aus  den  ähnlichen  Ektodermzellen  entstehen. 

Ich  kann  aber  Kupffer  nicht  zustimmen,  wenn  er  seinem  zu- 
fälligen Befunde  allzu  grosse  Bedeutung  zuschreibt  und  in  dieser 
Richtung  so  weit  geht,  dass  er  die  Zeichnungen  anderer  fehler- 
haft findet,  wenn  darin  die  Cbordaanlage  getrennt  vom  Nerven- 
strang erscheint  (1.  с  pag.  490).  Auf  meinen  Präparaten  waren 
die  Chorda-;  und  Nervensystemanlage  nie  mit  einander  verschmolzen, 
und  ich  konnte  immer  eine  deutliche  Grenze  zwischen  beiden  Ge- 
ЫЫеп  sehen.  Auch  andere  Forscher  unterscheiden  immer  beide 
Anlaj^'en  und  bilden  sie  getrennt  von  einander  ab. 

In  dieser  gemeinsamen  Anlage  lässt  Kupffer  die  Cbordaan- 
lage aus  ebenso  symmetrisch  ^elagerien  paarigen  Zellen,  wie  der 
Nervenstrang,  bestehen  (I.  c.pag.  487).  Er  sagt:  „Niemals  be- 
steht die  Chorda,  nachdem  sie  sich  über  das  Niveau  der  dorsalen 
Urdarmwand  erhoben  hat,  aus  einem  Streifen  in  dorso-ventraler 
Richtung  verlän;,'erter,  also  vertical  gestellter  Zellen,  sondern  diese 
lagern  sich  gleiih  anfänglich  paarweise  und  quer"  (I.  с  pag.  490). 
Dem  entsprechend  bildet  er  am  Querschnitt  der  Chorda  vier  Paar 
Zellen  ab,  die  durchaus  symmetrisch  gestellt  sind.  Diese  Angaben 
von  Kupffer  kann  ich  keineswegs  bestätigen,  denn  ich  habe 
auf  meinen  Präparaten  längere  Zeit  vertikal  gestellte  Chordazellen 
gesehen  (fig.  19  und  20);  später  verschieben  sich  diese  Zellen 
-und  lagern  sich  quer,  indem  sie  sich  zwischen  einander  einkeilen 
(fig.  21),  wovon  schon  früher  erwähnt  wurde.  Solch  eine  regel- 
mässige und  symmetrische  Anordnung  der  Zellen  der  Chordaanlage, 
wie  sie  Kupffer  schildert,  habe  ich  nie  gesehen  Aber  ausser 
meinen  Präparaten  kann  ich  den  Angaben  Kupffer's  die  Abbil- 
<]ungen  aller  übrigen  Forsder  entgegenstellen  (Man  vergleiche  be- 
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sonders  die  Abbildungeo  von  X3  a  I Ъ e r  1  a,  Balfour,  Noel  ') 
oad  6 0 e 1 1 e  *),  leb  glaube  Übrigens,  dass  Knpffer  in  dieser 
Binsicbt  bis  zu  gewissem  Grade  von  der  Uebereinstimmnng  mit 
Ampbioxus  irregeleitet  wurde — was  meinen  Befunden  zufolge 
nicbt  der  Fall  is(. 

Aucb  die  weitere  Differenzirung  der  Cborda  soll  nach  К  u  p  f- 
fer's  Angaben  insoweit  in  Debereinstimmung  mit  Ampbioxus 
vor  sich  gehen,  als  die  Chorda  eine  einfache  Säulenordnung  ihrer 
grossen  scheibenförmigen  Zellen  zeigt  (1.  с  pag.  491).  Ich  habe 
schon  gezeigt,  dass  die  Chorda  von  Ampbioxus  nie  eine  solche 
SSule  von  scheibenförmigen  Zellen  darstellt,  dass  vielmehr  die 
Zellen  sich  mit  ihren  Enden  zwischen  einander  einkeilen.  Diesel- 
ben Verhältnisse  lassen  sich  auch  bei  Petromyzon  beobach- 
ten. Die  Medianschnitte  lehren,  dass,  die  Chorda  von  Petromyzon 
nicht  aus  den  platten  Scheiben  besteht,  die  den  ganzen  Durch- 
messer der  Chorda  einnehmen,  sondern  deren  Zellen  sich  zwischen 
einander  einkeilen;  so  dass  auf  einem  Querschnitt  nur  selten  und 
zufällig  eine  Zelle  sich  findet,  gewöhnlich  aber  zwei  oder  drei  an 
einander  stossende  Zellen  angeschnitten  sind. 

Ich  muss  noch  eines  ümstandes  Erwähnung  thun.  An  die  Beo- 
bachtung von  H  a  t  s  с  h  e  к  bei  А  m  p  h  i  о  х  u  s  sich  anlehnend, 
spricht  G  0  e  1 1  e  die  Vermutung  aus,  dass  die  Chordaanlage  bei 
Petromyzon  einige  Zellen  an  das  Darmblatt  abgebe,  wie 
Hatschek  es  bei  Ampbioxus  beschrieben  hat.  G  о  e  1 1  e 
behauptet  nämlich,  dass  die  seitlichen  Darmblattränder  im  ganzen 
Rumpf  unter  die  Chordaanlage  vorWachsen  und  allenfals — was  er 
weder  zu  behaupten,  noch  zu  bestreiten  vermag— „einzelne  verlo- 
rene Zellen  von  ihr  aufnehmen"  (G  о  e  1 1  e,  1.  с  pag.  33).  G  о  e  t- 
te  hebt  hervor,  dass  er  diese  Vermutung  nicht  direkt  belegen 
kann.  Da  er  in  diesem  Vorgang  den  Ausganspunkt  fQr  sehr  wich* 
tige  Veränderungen  des  ursprünglichen  Entwickelungsganges  er- 
blickt, andererseits  aber  die  Frage  unentschieden  und  offen  lässt,. 
habe  ich  darauf  meine  Aufmerksamkeit  gelenkt.  Was  den  A  m- 
p  h  i  0  X  u  s  betrifft,  so  habe  ich  schon  oben  erwähnt,  dass  nach 
meinen  Befunden  die  Beobachtung  H  a  t  s  с  h  e  k's  unrichtig  ist^ 
und  dass  die  Chordazellen  an  der  Bildung   der  Darmwand  keinen 


0  N  u  e  1.  Recherches  sur  le  develop pement  da  Petromjson  Planeri  (Arehivea 
de  Biologie.  Tome  2.  1881). 

*)  6  о  e  1 1  e  sagt  aasdrücklieh,  dass  bei  Petromyxon  die  flaehe  rinnenförmig» 
Chordaanlage  nicht  faUenförmig,  sondern  sofort  >u  einem  ejlindrischen  Strange 
susammengezogen  wird  (1.  с  pag.  26). 
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Aatbeil  nehmeo.  Dasselbe  lässt  sieb  aucb  bei  Petromyzoo  beo- 
bacbten.  Wenn  die  Cbordaaalage  nach  unten  verscboben  wird  und 
mit  den  Darmblattrândern  in  vorttbergebende  Verbindung  tritt, 
indem  sie  in  die  Entodermzellen  wie  eingescbaltet  erscbeint,  ist 
sie  von  den  Entodermzellen  deutlicb  abgegrenzt  und  stellt  auf 
dem  Querscbnitt  eine  rundlicbe  Scbeibe  dar.  Andererseits  unter- 
echeiden  sieb  die  Cbordazellen  nacb  ibrer  Gestalt  und  ibrem  Aus- 
seben Yon  den  Entodermzellen,  so  dass  sie  nicbt  verwecbselt 
werden  können.  Die  Cbordazellen  haben  die  Beschaffenheit  von 
Ektodermzellen  und  enthalten  ganz  kleine  Dotterpartikel;  die  Ento- 
dermzellen sind  dagegen  von  den  grösseren  Dotterkörneben  dicht 
angefttUt.  Es  lassen  sich  neben  der  Chorda  Entodermzellen  sehen, 
die  der  Chorda  dicht  anliegen  (fig.  20).  Wenn  ich  den  Ausdruck 
G  0  e  1 1  e's:  „einzelne  verlorene  Zellen''  beachte,  so  kann  ich 
mich  dem  Verdacht  nicbt  entziehen,  dass  diese  einzelnen  der  Chor- 
da dicht  anliegenden  Zellen  die  Veranlassung  zu  einer  solchen 
Vermutung  geben  könnten.  Aber  diese  Zellen  gehören,  wie  ge- 
sagt, dem  Entoderm  an  und  lassen  sich  von  den  Cbordazellen 
nach  ibrem  Ausseben  unterscheiden.  Nie^  habe  ich  den  üebergang 
der  Cbordazellen  in  die  Darmblattränder  gesehen;  auch  finde  ich 
auf  meinen  Präparaten  keine  Anhaltspunkte  fUr  eine  solche  Ver- 
mutung. Ich  finde  vielmehr,  dass  die  dorsale  Darmwand  nicht 
nur  keine  Zugabe  von  den  Cbordazellen  bekommt,  sondern  sie 
selbst  hier  unter  der  Chorda  ihre  Zellen  zur  Bildung  der  Sub- 
cbordalstranges  (Hypochorda)  ausschaltet,  was  allerdings  auf  einem 
etwas  späteren  Stadium  sich  beobachten  lässt. 


AXOLOTL 

Ob  ich  gleich  die  Enlwickelung  des  Axolotl  von  den  ersten 
Furchungsstadien  an  untersucht  habe,  werde  ich  hier  meine  Schil- 
derung mit  dem  Blastulastadium  beginnen.  In  der  Blastula  bemerkt 
man  bekanntlich  eine  excentrische  Höhle  (Furchungsböble)  und  kann 
man  die  obere  Hälfte,  welche  die  Decke  der  Höhle  bildet  und 
aus  mehreren  Schiebten  von  kleineren  pigmentirten  Blastomeren 
(Mikromeren)  zusammengesetzt  ist,  und  die  untere  Hälfte,  die  den 
Boden  der  Höhle  darstellt  und  von  den  Makromeren  gebildet  ist, 
unterscheiden.  Die  Beobachtung  der  aufeinanderfolgenden  Furchungs- 
stadien zeigt  deutlich,  dass  der  Unterschied  zwischen  den  Hikro- 
meren  und  Makromeren  dadurch  zu  Stande  kommt,  dass  die  Zellen  der 
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oberen  Hälfte  sich  rascher  vermehren,  als  die  der  anteren  Hàlfte.  Ich 
mass  aber  auch  hier  hervorheben,  dass  die  Mikromeren  und  Hakro- 
meren, mit  anderen  Worten  die  Zellen  der  oberen  und  der  unte- 
ren Hälfte  dieses  Stadiums  mit  dem  Ektoderm  und  Entoderm  der 
späteren  Stadien  noch  nicht  identiticirt  werden  können,  obgleich 
die  meisten  Mikromeren  spater  die  Ektodermzelien  bilden  und  der 
grösste  Theil  der  Makromeren  in  die  Bildung  des  Entoderms  auf- 
geht Dazu  kommt,  dass  die  Grenze  zwischen  den  beiderlei  Ele- 
menten keine  scharfe  ist,  und  die  Mikromeren  nicht  nur  in  die 
Hakromeren  allmählich  übergehen,  sondern  auch  sich  zum  Theit 
auf  der  unteren  Fläche  des  Eies  auf  Kosten  der  Makromeren  dif- 
ferenziren,  wie  es  gleich  gezeigt  werden  soll.  Die  Rede  von  der 
Unterscheidung  der  primären  Keimsrhichten — des  Ektoderms  und 
Entoderms — kann  nur  im  späteren  Stadium  sein,  wenn  es  deut- 
lich ist,  welche  Zellenmasse  nach  innen  zu  liegen  kommt  und  das 
Material  zur  Bildung  des  Darmes  liefert. 

Was  überhaupt  die  Unterscheidung  der  Keimblätter  bei  den  Am- 
phibien angeht,  so  lässt  sich,  ungeachtet  der  vielen  darauf  ge- 
richteten Arbeiten,  keine  Uebereinstimmung  in  dieser  Frage  be- 
merken. Schon  G  0  e  1 1  e  ^)  hat  darauf  hingewiesen,  dass  bereits 
R  u  s  с  0  n  i  und  В  а  e  r  je  einer  besonderen  Grundanschauung  über 
die  Embryonalanlage  der  Amphibien  folgten,  welche  später  auch 
ihre  Nachfolger  in  zwei  Lager  schied.  R  u  s  с  о  n  i  sah  nämlich 
die  morphologische  Grundlage  des  Embryo  in  dem  ganzen  Dotter, 
dessen  Centralmasse  insbesondere  sich  in  den  Darm  umwandle. 
Im  Gegentheil  glaubte  v.  В  а  e  r,  dass  das  Froschei  in  Keim  und 
Dotter,  d.  h.  in  eine  morphologische  Grundlage  des  Embryo  und 
eine  dieselbe  ernährende  Substanz  zerfalle.  Wenn  man  die  lan;;e 
Reihe  der  diesbezüglichen  Arbeiten  berücksichtigt,  so  kann  man 
sehen,  dass  diese  beiden  Ansichten,  manchmal  etwas  modiGzirt,  in 
den  späteren  Untersuchungen  ihren  I^achklang  finden.  Um  das 
bekannte  nicht  zu  wiederholen,  werde  ich  die  umfassende,  ein- 
schlägige Litteratur  nicht  erwähnen  und  werde  nur  auf  das  klas- 
sische Werk  Go  et  tes  über  die  Entwickelungsgeschichte  der  Un- 
ke, wo  wir  eine  umfassende  Zusammenstellung  der  älteren  Lit- 
teratur, und  auf  die  Untersuchungen    von   0.    H  er  twig  *)    0. 


')  GoeUe.  Die  Entwickelangsgeschichte  der  Unke.  pag.  138. 
')  0.  Her  twig.  Die  Entwickelang  des  mittleren  Keimblattes  der  Wirbelthiere 
(Jenaisehe  Zeitschrift.  Bd.  15  und  16). 
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Schnitze  •),  S  с  h  w  i  n  к  *)  aod  A.  hinweisen,  wo  die  neue- 
re Litteratnr  berücksichtigt  ist.  Der  Schwerpunkt  liegt  in  der  Fra- 
ge, ans  welchen  Elementen  das  Entoderm  ensteht.  Während  einige 
Forscher  (von  den  neueren  Gasser  *)  Sc  h  win  к  und  А.)  das 
Entoderm  aus  den  Dotterzellen  (etwa  den  Makromeren  der  unte- 
ren Hälfte)  entstehen  lassen,  ueh^nen  andere  an,  dass  die  Dotter- 
zellen nur  als  Itahrungsdolter  funktioniren  und  keinen  direkten 
Antheil  an  der  Bildung  des  Embryo  haben.  Man  hat  darum  die 
Dotterzellen  als  etwas  besonderes  vom  Entoderm  unterschieden. 
Die  weitere  Meinungsverschiedenheit  betrifft  die  Frage,  welche 
Elemente  sich  an  der  sogenannten  Einstülpung  betheiligen.  Denn 
einige  Forscher  nehmen  eine  wahre  Invagination  (Einwanderung) 
von  animalen  resp.  Ektodermzellen  an  und  unterscheiden  das  In- 
va^inationsentoderm  und  das  Dotterentoderm  (Balfour  ^), 
Scott  und  0  s  b  0  r  n  ^)  V  a  n  В  a  m  b  e  к  e  *)  );  andere  For- 
scher glauben  hingenen,  dass  an  der  Einstülpung  nur  die  vegeta- 
tiven Zellen  Antheil  nehmen  können;  dass  eine  Einw»nderung  von 
aniroalen  Zeilen  um  die  dorsale  Blastoporuslippe  nicht  zu  erweisen 
sei  und  dass  das  ganze,  also  auch  das  dorsale  Entoderm,  welches 
die  dorsale  Wand  der  Invaginationshöhle  bildet,  durch  Differenzi 
rung  aus  Dotterzellen  entsteht.  (S  с  h  w  i  n  к  ')  ).  Schon  aus  die 
ser  flüchtigen  Zusammenstellung  kann  man  sehen,  wie  verschieden- 
artig die  Anlagen  der  primären  Keimblätter  der  Amphibien  gedeu- 
tet werden. 

Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  es  noch  nicht  möglich  ist,  in  der 
Blastula  des  Axolotl  die  Anlagen  der  beiden  primären  Keimblätter 
zu  unterscheiden.  Wenn  man  die  weiteren  Entwickeinngsvorgänge 
beobachtet,  welche  am  Ei  sich  abspielen,  so  lässt  sich  sehen,  dass 
die  Mikroraefen  der  oberen  Hälfte  sich  ausbreiten   und  die  untere 


M  0.  Schultz  е-  Die  Entwickelung  der  Keimblätter  und  der  Chorda  von  Ra- 
ва  fusea.  (Zeiscbrift  für  vf'm.  Zrol.  47  Bd.  1888;. 

')Schvink.  lieber  die  Entivickelung  des  mittleren  Keimblattes  und  der 
Cborda  dorsalis  der  Amphibien.  München  1889. 

*)  G  а  SS  er.  Zur  Entvickelung  von  Alytes  obstetrieans.  (Sitzungsb^riehte  der 
Marborger  Natarforseh.  Gesellschaft  1882). 

*)  Balfour.  Handbuch  der  Terglei« henden  Embryologie. 

')  Scott  und  Osborn.  On  the  earlj  development  of  the  common  newt. 
(Quart.  Journ.  of  micr.  Sc.  1880). 

^)  Van  Bambeke.  Formation  des  feuilles  embryonnaires  et  de  la  notocherde 
chez  les  Urodeles.  (Bulletin  de  l'Académie  roy.  de  Belgique.  1880). 

0  Ausser  der  schon  citirtin  Arbeit  von  Schwink  man  Tergleiche  nocb  seine 
▼orläufige  Miithcilung  (Sitzungsberichte  der  Ges.  für  Morphologie  und  Physiologie 
in  München.  Ill  Bd.  1888  und  Biologisches  Centralblatt  УШ  Bd.  pag.  29). 
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Hälfte  des  Eies  allmählich  umwachsen,  so  dass  je  weiter,  desto 
grösserer  Tbeil  der  unteren  Hämisphäre  von  den  kleineren  pig- 
mentirten  Zellen  umwachsen  wird.  Einige  Forscher  nehmen  dabei 
eine  wahre  Ausbreitung  von  Mikromeren  an — eine  Ansicht,  die  ich 
bestätigen  kann,  da  nach  meinen  Beobachtungen  in  den  umwachsen- 
den Zellen  Mitosen  sich  öfter  sehen  lassen  *).  Andere  Forscher  (z. 
B.  H  a  u  s  s  a  y  '),  R  о  b  i  ns  о  n  und  A  s  s  h  e  t  о  n  •))  glauben, 
dass  eine  wahre  Epibolie  hier  nicht  existirt  und  dass  die  Ekto- 
dermzellen  der  unteren  Elhälfte  sich  aus  den  Dotterzellen  (Ma- 
kromeren)  in  situ  differenziren,  wobei  das  Pigment  darin  selbständig 
infolge  der  Zellenthätigkeit  hervortritt.  Was  diese  letztere  Ansicht 
betrifft,  so  habe  ich  zuerst  angesichts  der  positiven  anderseitigen 
Beobachtungen  geglaubt,  dass  sie  keinen  Boden  unter  den  Füssen 
hat.  Jetzt  aber  nach  der  erneuten  Untersuchung  glaube  ich  anneh- 
men zu  können,  dass  auch  dieser  Process  (die  DilTerenzirung  der 
Ektodermzellen  in  situ  aus  den  Makromeren)  neben  der  wahren 
Umwachsuug  sich  konstatiren  lä^st.  Wenn  man  nämlich  solche  Bil- 
der vor  den  Augen  hat,  wie  flg.  22  (sieh  flg.  22b),  so  will  es 
scheinen,  dass  die  ümwachsung  zum  Theil  durch  Differenzirung 
der  Zellen  in  situ  vor  sich  geht. 

Mit  der  ümwachsung  vollendet  sich  der  Process  der  Differenzi- 
rung der  primären  Keimblätter,  und  jetzt  kann  man  schon  die  An- 
lagen des  Ektoderms  und  des  Entoderms  unterscheiden.  Es  lässt 
sich  nicht  verkennen,  dass  die  Differenzirung'  der  beiden  primären 
Keimblätter  während  des  ganzen  Furchungsprocesses  vorbereitet 
wird;  während  der  Umwachsung  wird  dieser  Differenzirungsprocess 
nur  fortgesetzt,  indem  zum  Theil  die  schon  differenzirten  Ekto- 
dermzellen über  die  untere  Hälfte  hinwegwachsen,  zum  Theil  neue 
Ektodermelemente  aus  den  noch  indifferenten  Makromeren  sich  bil- 
den. Dass  diese  Elemente  wirklich  Ektodermzellen  sind,  kann  mau 
sehen,  wenn  der  Umwachsungsprocess  zu  Ende  ist.  In  diesem 
Stadium  nenne  ich  die    oberflächlichen,    kleineren    i  ig- 


*)  Dasselbe  hat  auch  В  e  1 1  о  n  с  i  gefunden,  denn  er  hebt  herror,  dass  die 
karyokinetischea  Figuren  in  den  protoplasmatischen  Zellen  sehr  häufig,  in  den  Dot- 
terzellen dagegen  sehr  selten  sind.  В  e  1 1  о  n  с  i.  Blastoporo  e  lioea  primitiva  del 
▼ertebraü.  Atti  della  E.  Aecademia  dei  Lineei.  Serie  terza.  Memorie.  Vol.  XIX. 
1884,  pag.  86). 

^)  F.  H  0  u  s  s  a  y.  Etudes  d'embryologie  sur  les  yertëbrés.  (Archires  de  Zoolo- 
gie expérimentale  2  série.  Tome  8.  1890;. 

^  k.  R  0  b  i  n  s  0  n  and  R.  A  s  s  h  e  t  0  n.  The  Formation  and  Fate  of  the 
Primitife  Streak  with  Obser?atioas  on  the  Archenteron  and  Germinal  Layers  of 
Rana  tomporaria  (^uart.  Journ.  of  Mier.  Sc.  toI.   XXXII. 
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mentirten  Zeilen,  welche  verhältnissmässig  kleinere 
Dotterkörncben  enthalten,  das  Ektoderm,  die  inneren 
grösseren  Zellen,  welche  gröbere  Dotterkörner  enthal* 
ten  und  au8  welchen  später  der  Darm  entsteht,  das 
Entoderm.  Der  ümwachsungsprocess,  infolge  dessen  die  Ento- 
dermanlage  von  der  Anlage  des  Ektoderms  sich  endlich  absondert,  die 
Entodermzellen  nach  innen  zu  liegen  kommen  und  von  den  Ekto- 
dermzellen  umwachsen  werden,  entspricht  der  Einstülpung  der 
Entod^'Tmzellen  bei  Amphioxus  und  kann  daher  als  gleich- 
werthig  (homolog)  der  Gastrulation  betrachtet  werden. 

Aus  d^r  obigen  Darstellung  ist  ersichtlich,  dass  die  Diffe- 
reuzirung  der  Anlagen  der  primären  Keimblätter — des 
Ektoderms  und  Entoderms— das  Resultat  des  Fur- 
chungs-  und  Dmwachsungsprocesses  ist.  Dieses  Ergeh* 
Diss  muss  ich  ganz  besonders  hervorheben,  da  ich  in  diesem  Punkte 
von  deQ  meisten  Forschern  abweiche.  Ich  will  dabei  schon  jetzt 
vorbemerken,  dass  die  gleich  zu  schildernde  dorsale  Einstülpung, 
die  nach  den  Angaben  vieler  Forscher  die  Bildung  des  Entoderms 
einleitet,  meiner  Auffassung  zufolge  mit  der  Bildung  des  Entoderms 
nichts  zu  thun  hat  und  nur  zur  Bildung  der  Chorda  und  des  Me- 
soderms  führt. 

Oben  habe  ich  gesagt,  dass  mit  der  Dmwachsung  sich  die  Dif- 
ferenzirung  der  primären  Keimblätter  vollendet.  Das  ist,  streng  ge- 
nommen, ganz  richtig,  da  solange  der  Dmwachsungsprocess  fort- 
dauert, immer  eine  kleine  Stelle  vorhanden  ist,  wo  das  Ektoderm 
von  den  indifferenten  Makromeren  sich  noch  nicht  differen- 
zirt  hat.  Aber  ehe  dieser  Process  an  der  ventralen  Seite  zu  Ende 
ist,  beginnt  die  dorsale  Einstülpung,  welche,  wie  schon  erwähnt, 
die  Bildung  der  Chorda  und  des  Mesoderms  einleitet.  Auf  solche 
Weise  trifft  das  Ende  des  einen  Processes  (der  Differenzirung  der 
primären  Keimblätter)  mit  dem  Anfang  eines  anderen  (der  Bildung 
der  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms)  zusammen,  und  die 
Bildung  dieser  Anlage  beginnt  früher,  als  das  Ektoderm  sich  am 
ventralen  Rande  differenzirt  hat. 

Fig.  22  soll  dieses  Stadium  veranschaulichen.  Diese  Figur  stellt 
den  Medianschnitt  durch  das  Stadium  dar,  welches  in  flg.  25  abge- 
bildet ist.  Die  Linie  dv  zeigt  die  Richtung,  in  welcher  dieser 
Schnitt  geführt  war.  Die  Abbildung  (flg.  22)  ist  in  Bezug  auf  die 
spätere  Längsachse  des  Thieres  orientirt;  obgleich  die  nattti liehe 
Lage  des  Eies  im  Wasser  eine  solche  ist,  dass  die  Eihälfte,  wel- 
che die  schwerere  Dotterzellenmasse    enthält    (auf   der  Abbildung 
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die  rechte  Hälfte),  nach  nnlen,  die  eDtgegeDgesel2.te  Hälfte,  welche 
die  etwas  modifizirte  (von  den  Entodermzellen  umgebene)  Far- 
chnngshöhle  enthält,  nach  oben  gekehrt  ist.  Man  sieht  auf  der 
Oberfläche  des  Eies  das  etwa  zweischichtige  Ektoderm,  dessen  Zel- 
len pigmentirt  sind  und,  wie  schon  oben  erwähnt,  von  den  inne- 
ren Entoderm — resp.  Dotterzellen  sich  merklich  unterscheiden.  Kur 
auf  der  Strecke  zwischen  с  und  Ь  fehlt  das  Ektoderm,  da  es  sich 
hier  noch  nicht  differenzirt  hat.  Auf  solche  Weise  ist  d3s  Material 
für  die  Ektoderm-  und  Entodermanlage  nur  auf  der  Strecke  zwi- 
schen с  und  Ь  nicht  gesondert,  an  den  übrigen  Stellen  sind  die 
Ektodermzellen  von  den  Entodermzellen  deutlich  zu  unterscheiden. 
An  der  Stelle  с  sieht  man  einen  echten  Dmschlagsrand,  an  wel- 
chem die  Ektodermzellen  umbiegen  und  nach  innen  wachsen.  Uebri- 
gens  ist  das,  streng  genommen,  keine  Einstülpung,  denn  es  wird 
nur  das  Umbiegen  und  Hineinwachsen  der  Ektodermzellen  beobach 
tet,  wie  aus  der  Abbildung  deutlich  zu  sehen  ist  (flg.  22).  Dass 
diese  hineinwachsenden  Ektodermzellen  auf  diesem  Stadium  von  den 
darunter  liegenden  Entodermzellen  sich  deutlich  unterscheiden  las- 
sen, braucht  angesichts  der  erwähnten  Abbildung  kaum  hervorge- 
hoben zu   werden. 

Es  lässt  sich  also  eine  echte  Einwanderung  von 
Ektodermzellen  um  den  *  dorsalen  Dmschlagsrand, 
oder,  wie  man  sich  gewöhnlich  in  der  Sprache  der  Gastrulations- 
theorie  ausdrückt,  um  die  sogenannte  dorsale  Blastopornslippe  beo- 
bachten. Ich  muss  dabei  im  Widerspruch  mit  vielen  Forschern  her- 
vorheben, dass  die  Entoderm-  resp.  Dotterzellen  an  dieser  Ein- 
wanderung oder,  wenn  man  will,  an  dieser  dorsalen  Einstülpung 
keinen  Antheil  nehmen.  Es  ist  hier  um  so  leichter  zu  bemerken, 
als  die  Entodermzellen  in  der  Region,  wo  das  Hineinwachsen  der 
Ektodermzellen  stattfindet,  ganz  passiv  sind.  Man  kann  sehen,  dass 
die  Dottermasse  hier  nur  in  die  Zellenterritorieu  getheilt  ist,  aber 
die  Zellen  sind  hier  noch  nicht  abgerundet  und  zeigen  keine  Merk- 
male irgend  welcher  Verschiebung.  Das  ist  um  so  deutlicher  zu 
sehen,  als  etwas  nach  vorn  die  Entodermzellen  schon  einen  ande- 
ren Charakter  haben.  Sie  werden  hier  kleiner  und  abgerundet, 
und  aus  der  Lagerung  der  Zellen  in  der  Region  der  Furchungs- 
höhle  kann  man  sehen,  dass  die  Entodermzellen  hier  eine  bedeu- 
tende Verschiebung  erfahren  haben.  Früher  nämlich  (in  dem  Bla- 
stulastadium)  war  diese  Höhle  oben  von  den  animalen  resp.  Ekto- 
dermzellen begrenzt,  jetzt  wird  auch  die  Decke  der  Höhle  von  den 
Entodermzellen  gebildet.  Diese  Aenderung  konnte    nur    infolge  der 
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bedeutenden  Verschiebung  der  Entodermzellen  zq  Stande  kommen. 
Später  wird  diese  Furchangshöhle  infolge  der  weiteren  Yerschie- 
bung  der  Entodermzellen  ganz  zam  Schwunde  gebracht  oder  sie 
tritt,  wie  es  weiter  gezeigt  werden  soll,  in  Kommunikation  mit 
der  sich  bildenden  Darmhöhle. 

Die  Verschiebung  der  Entodermzellen  lässt  sich  also  iu  diesem 
Stadium  konstatiren,  aber  uicht  in  der  Region,  wo  die  dorsale 
Einstülpung  beginnt.  Im  Gegentheil  ist  gerade  in  dieser  Region 
jede  Verschiebung  oder  Einstülpung  der  Entodermzellen  ganz  aus* 
geschlossene  Wenn  man  die  Stadien,  welche  zwischen  dem  Bla- 
stulastadinm  und  dem  Stadium,  welches  in  flg.  22  abgebildet  ist, 
liegen,  Schritt  fQr  Schritt  beobachtet,  so  kann  man  sehen,  dass 
die  Einwanderung  der  Ektodermzellen  und  die  Ver- 
schiebung der  Entodermzellen  zwei  verschiedene  und 
von  einander  unabhängige  Vorgänge  sind.  Die  Ein 
Wanderung  von  Ektodermzellen  beginnt  an  der  Stelle, 
die  das  Einterende  des  Embryo  markirt;  die  Verschie- 
bung der  Entodermzellen  beginnt  im  Gegentheil  im 
vorderen  Theile.  Wie  die  weiteren  Stadien  lehren,  bildet 
das  Hineinwachsen  jder  Ektodermzellen  die  zusam- 
menhängende ektoblastogene  Anlage  der  Chorda  und 
des  Mesoderms;  die  Verschiebung  der  Entodermzellen 
führt  zur  Bildung  der  Darmhöhle,  die  infolge  des 
Auseinanderweichens  der  Entodermzellen  entsteht. 
Es  sind  also  zwei  verschiedene  Processe,  die  ausein- 
anderzuhalten sind. 

Dieses  Ergebniss  muss  ich  besonders  hervorheben,  da  diese  zwei 
Procease  bis  jetzt  mit  einander  verwechselt  wurden.  Dadurch  er- 
klärt sich  die  scharfe  Meinungsverschiedenheit  zwischen  den  ver- 
schiedenen F'>rschern.  Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  einige  For- 
scher das  Invaginationseutoderm  und  Dotterentoderm  unterscheiden- 
das  erstere  soll  durch  Einstülpung,  das  letztere  durch  Differenz!- 
rung  der  Dotterzellen  entstehen.  Aus  dem  obigen  ist  ersichtlich, 
dass  das,  was  diese  Forscher  als  Invaginationseutoderm  (das  dor* 
sale  Entoderm)  bezeichnen,  meiner  Auffassung  zufolge  das  hinein- 
gewachsene Ektoderm  ist.  Dass  diese  hineingewachsenen  Zellen 
sich  von  den  oberflächlichen  Ektodermzellen  in  nichts  unterschei- 
den und  am  Umschlagsrande  iu  dieselben  übergehen  und  deren 
Fortsetzung  bilden,  habe  ich  schon  erwähnt.  Dann  finde  ich  keinen 
Grund  die  Ektodermzellen,  die  nach  innen  einwandern,  als  Ento- 
dermzellen zu  bezeichnen:  es  ist  ganz  verkehrt,  sich   vorzustellen^ 
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dass  das  Ektoderm  sich  einstttlpt  and  einen  Tbeil  des  Entoderms 
bildet  Ich  finde  eine  Stütze  für  meine  Auffassung  in  der  Angabe 
der  meisten  Forscher,  dTe  ich  selbst  bestStige,  nämlich  dass  die 
sogenannte  Invaginationshöhle  dorsal  und  ventral  von  verschiede- 
nen Zellen  umgeben  ist:  ventral  liegen  die  mannigfach  geformten 
grösseren  Dotterzellen,  dorsal — die  anders  beschaffenen  Zellen. 
Aber  während  andere  Forscher  darin  einen  Unterschied  zwischen 
dem  dorsalen  resp.  Invaginationsentoderm  und  dem  Dotterento- 
derm  erblichen,  sehe  ich  einen  unterschied  zwischen  den  hinein- 
wachsenden Ektodermzellen  und  den  echten  Entodermzellen. 

Die  Ansicht  einiger  Forscher,  dass  die  vegetativen  Zellen  an 
der  Einstülpung  Antheil  nehmen,  habe  ich  schon  zurückgewiesen. 
Nun  bleibt  es  übrig,  noch  eine  Ansicht  zu  betrachten.  Ich  habe 
schon  erwähnt,  dass  einige  Forscher,  z.  B.  S  с  h  w  i  n  k,  behaup- 
ten, dass  eine  Einwanderung  von  animalen  Zellen  um  die  dorsale 
Blastoporuslippe  nicht  zu  erweisen  sei  und  dass  das  ganze,  also 
auch  das  dorsale  Entoderm,  welches  die  dorsale  Wand  der  Inva- 
ginationshöhle bildet,  durch  Differenzirung  aus  Dotterzellen  entsteht. 

Da  ich  die  Einwanderung  von  animalen  Zellen  konstatiren  konnte, 
so  muss  ich  gegen  die  erste  Hälfte  dieser  Behauptung  einfach  be- 
merken, dass  diese  Forscher  eiue  solche  Einwanderung  übersehen 
haben.  Was  die  zweite  Hälfte  der  Behauptung  betrifft,  so  habe 
auch  ich  gefunden,  dass  an  der  Dlfferenzirun^  des  Entoderms  keine 
Einstülpung  sich  betheiligt  und  dass  das  ganze  Entoderm  durch 
Differenzirung  aus  Dotterzellea  entsteht.  Der  Unterschied  zwischen 
mir  und  Seh  win  к  besteht  darin,  dass  jener  Tbeil,  welchen  er 
als  dorsales  Entoderm  bezeichnet,  meiner  Ansicht  nach  die  ecto- 
blastogene  dorsale  Platte  ist,  die  der  Chorda  und  dem  Mesoi'-rm 
Ursprung  giebt,  und  dieser  Theil  entsteht  durch  Einwanderung  >on 
animalen  Zellen.  Auch  H  о  u  s  s  a  у  sagt:  „П  n'y  a  pas  d'hypo- 
blaste  d'invagination,  c'est  à  dire  la  paroi  dorsale  de  l'intestii*  ne 
vient  pas  du  dehors,  mais  s'organise  sur  place**  (1.  с  pag.  177). 
Beide  Forscher  haben  insofern  Recht,  als  sie  behaupten,  dass  die 
Finstülpung  sich  weder  an  der  Entstehung  des  Entoderms,  noch 
an  der  Bildung  des  Darmes  betheiligt.  Dass  die  Einwanderung  von 
animalen  Zellen  einer  besonderen  und  zwar  ektoblastogenen  Anlage 
Ursprung  giebt,  haben  sie  nicht  bemerkt,  zumal,  wie  es  weiter 
gezeigt  werden  soll,  auch  die  Entoderm-  resp.  Dotterzellen  an  der 
Bildung  des  Mesoderms  Antheil  nehmen  und  sich  zu  der  ektoblasto- 
genen Anlage  gesellen. 

Jetzt,  nachdem  ich  die  wichtigsten    Punkte   hervorgehoben  und 
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meine  Stellung  gegenüber  anderen  Forschern  auseinandergesetzt 
habe,  will  ich  den  ganzen  Hergang  zusammenhängend  schildern, 
wobei  ich  auf  die  Aehnlichkeit  mit  den  entsprechenden  Vorgängen 
bei  P  e  t  r  0  m  )'  z  0  n  im  voraus  hinweisen  möchte.  Wenn  wir  mit 
dem  Blastulastadium  beginnen,  so  lässt  sich  vor  allem  die  Ausbrei- 
tung der  Mikromeren  über  die  Hakromeren  oder,  wie  wir  jetzt 
nach  der  geübten  Analyse  sagen  können,  die  Dmwachsung  der 
Entodermzellen  durch  die  Ektodermzellen  beobachten.  Diese  Dm- 
wachsung, die  zu  der  definitiven  Differenzirung  der  Anlagen  der 
primären  Keimblätter  führt,  geschieht  zum  Theil  durch  echte  Aus- 
breitung der  Ektodermzellen,  zum  Theil  durch  Differenzirung  der- 
selben in  loco  aus  den  noch  indifferenten  Makromeren.  I^achdem 
diese  Umwachsung  schon  vorgeschritten  ist,  kann  man  sehen,  dass, 
während  an  den  übrigen  Stellen  die  Dmwachsung  gleichmässig 
weiter  vor  sich  geht,  an  einer  Seife,  die  zur  dorsalen  Seite  des 
Embryo  wird  oder,  wie  Born  sich  ausdrückt,  „in  der  dorsalen 
Hälfte  des  Herieiians  der  zukünftigen  Hedianebene"  ')  dieser  Vor- 
gang sistirt  und  infolge  dieser  Sistirung  die  Anhäufung  von  Zellen 
sich  bildet,  welche  anstalt  sich  über  die  äussere  Eioberfläche  aus- 
zubreiten, nach  innen  einzuwandern  beginnen  und  auf  solche  Weise 
die  dorsale  Platte  bilden.  Ebenso  wie  G  о  e  1 1  e  das  bei  P  e  t  r  o- 
myzon  gefunden,  finde  ich  auch  beim  Axolotl,  dass  die  Dm- 
wachsung an  diesem  Dmschlagsrande  in  eine  rückläufige  Bewegung 
der  inneren  Zellschicht  übergeht,  die  man  bis  jetzt  als  Einstülpung 
bezeichnet  hat.  Dass  keine  echte  Einstülpung  resp.  Einsenkung 
dabei  sich  bemerken  lässt,  liegt  auf  der  Hand.  In  Bezug  auf  Be- 
stimmung der  MtvLT  der  nach  innen  hineinwachsenden  Zellen  muss 
ich  folgendes  bemerken.  Wenn  diese  Zellen  über  die  Eioberfläche 
sieh  auszubreiten  fortsetzten,  so  würden  sie  mit  Fug  und  Ret  ht 
als  Ektodermzellen  bezeichnet  werden.  Da  sie  an  der  Bildung  des 
Darmes  keinen  Antheil  nehmen,  so  liegt  kein  Grund  vor,  sie  für 
die  Entodermzellen  zu  halten.  Darum  halte  ich  die  von  diesen 
Abkömmlingen  des  Ektoderms  gebildete  dorsale  Platte  für  eine  ekto- 
blastogene  Anlage. 

Einige  Forscher  geben  an,  dass  diese  dorsale  Einstülpung  an 
der  Stelle  zuerst  auftritt,  welche  dem  Aequator  der  Blastula  ent- 
spricht und  dass  der  Dmschlagsrand  sich  nur  später  nach  unten 
verschiebt.  Dagegen  muss   ich    einwenden,    dass    dies  keineswegs 
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4er  Fall  ist,  da  die  Eiowaaderong  der  Ektodermzellen  our  daon 
begiuQt,  wenn  die  Dmwacbsang  schon  vorgeschritten  ist,  und  we- 
nigstens zwei  Drittel  der  RioberflSche  umwnrhsen  sind,  wenn  also 
die  Ektodermzellen  auch  an  der  künftigen  dorsalen  Seite  sich  etwas 
nach  unten  verschoben  haben.  Ich  kann  entschieden  behaupten, 
dass  die  dorsale  Einstülpung  an  einer  Stelle  beginnt,  welche  näher 
Aem  unteren  Pole,  als  dem  Aequator  der  Blastula  liegt.  Ich  werde 
noch  Gelegenheit  haben,  auf  diese  Frage  näher  einzugehen. 

Auf  fig.  22  lässt  sich  zwischen  der  vom  dorsalen  Dmschlagsrand 
aus  hineinwachsenden  dorsalen  Platte  und  der  passiven  Dotter- 
zellenmasse eine  Trennungshnie  resp.  Trennungsspalt  bemerken. 
Man  sieht  gewöhnlich  darin  die  Invaginationshöhle  oder  die  erste 
Anlage  der  Darmhöhle.  Dagegen  muss  ich  einwenden,  dass  diese 
Trennungslinie  nur  eine  Grenze  zwischen  der  sich  nach  vorn  be- 
wegenden ektodermalen  dorsalen  Platte  und  der  darunter  liegen- 
den passiven  Entodermzellenmasse  ist  *).  Die  Invaginationshöhle 
lässt  sich  beim  Axolotl  überhaupt  nicht  beobachtem  Was  die  Darm- 
höhle betrifft,  so  giebt  es  auf  diesem  Stadium  noch  keine  solche. 
Sie  bildet  sich  später  durch  Auseinanderweichen  der  Enlodermzel- 
len,  mit  anderen  Worten,  erst  infolge  des  Auseinanderweichens  die- 
ser Zellen  entsteht  unterhalb  der  dorsalen  Platte  eine  echte  Höhle, 
die  zur  Darmhöhle  wird. 

Wie  jeder  der  Sache  kundige  Leser  wohl  schon  bemerkt  hat, 
lassen  meine  Beobachtungen  die  entgegengesetzten  Ansichten  ver- 
schiedener Forscher  zum  Tbeil  versöhnen.  Nach  der  Ansicht  eini- 
ger Forscher  soll  die  Urdarmhöhle  der  Amphibien  durch  Invagi- 
nation sich  bilden,  und  zwar  wird  sie  theils  von  Dotterzellen,  theils 
voii  eingestülpten  Ektodermzellen  ausgekleidet;  nach  der  Ansicht 
anderer  bildet  sich  die  Darmhöhle  in  situ  durch  Auseinanderwei- 
chen der  Entoderm-  resp.  Dotterzelle u.  Mit  den  erstereu  kann  ich 
die  Einwanderung  resp.  Einstülpung  der  Ektodermzellen,  mit  den 
letzteren  die  Bildung  der  Darmhöhle  ansschhesslich  durch  Ausein- 
anderweichen der  Entodermzellen  konstatiren.  Erstere  haben  die 
Einwanderung  der  Ektodermzellen  richtig  bemerkt,  aber,  ohne  den 
Process  der  Bildung  der  Darmhöhle  näher  zu  analysiren,  unrichtig 
geschlossen,  dass  diese  Einwanderung  zur  Bildung  der  Darmhöhle 
führt.  Letztere  haben  den  Bildungsmodus  der  Darmhöhle  richtig 
erkannt,  aber  die  Einwanderung    der   Ektodermzellen    merkwürdi- 


0  Man  Tergleiehe  darüber  die  Ansicht  von  Robinson   und    À  s  s  h  e  t  о  в 
und  die  Darstellung  топ  В  e  1 1  о  n  с  i. 
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gerweise  Übersehen  oder  geglaubt,  dass  sie  hier  nichts  zu  than  hat. 
Шс\к  meinen  Befanden  schliessen  diese  beiden  Processe  einander 
nicht  aas,  sondern  lassen  sich  gleichzeitig  beobachten.  Dass  die 
Einwanderang  der  Ektodermzeilen  wirklich  existirt  und  dabei  mit 
der  Bildang  des  Darmes  nichts  zu  thun  hat,  kann  man  auch  in 
den  späteren  Stadien  sehen. 

Wenn  man  die  aufeinander  folgenden  Stadien  auf  den  lebenden 
Eiern  beobachtet,  so  bekommt  man  folgende  Bilder  zu  Gesicht 
(tig.  25,  26,  27).  Auf  der  (ig.  25  sieht  man,  dass  der 
Boch  nicht  umwachsene  weisse  Theil  des  Eies  ziemlich  gross 
ist  und  auf  einer  Seite  (auf  der  Abbildung  oben)  von  einer  dun- 
klen halbmondförmigen  Linie  scharf  umgrenzt  ist,  seitlich  und 
unten  allmählich  in  den  umwachsenden  dunklen  Theil  übergeht. 
Die  Sagittalschnitte  dieses  Stadiums  lehren,  was  diese  dunkle  halb- 
mondförmige Linie  bedeutet.  (Siehe  den  Hedianschnitt  flg.  22). 
Während  nämlich  an  den  übrigen  Stellen  der  Grenze  zwischen  dem 
weissen  und  dunklen  Theil  des  Eies  (also  seitlich  und  unten)  nur 
die  Umwachsung  der  Entodermzellen  durch  Ektodermelcmeute  sich 
beobachten  lässt  (fig.  226),  kann  man  längs  der  erwähnten  halb- 
mondförmigen Linie  das  Dmbiegen  und  die  Einwanderung  der  Ekto- 
dermzeilen nach  innen  sehen  (fig.  22c).  Mit  anderen  Worten,  wäh- 
rend wir  seitlich  und  unten  einen  Umwachsungsrand  sehen,  geht 
der  Umwachsungsrand  oben  längs  der  erwähnten  Linie  in  einen 
Umschlagsrand  über.  Die  duukle  halbmondförmige  Linie  der  flg.  25 
ist  also  nur  der  Ausdruck  eines  Umschlagsrandes,  nur  ein  äusse- 
res Kennzeichen,  dass  an  dieser  Stelle  die  Einwanderung  der  Ekto- 
dermzeilen nach  innen  stattfindet. 

Auf  der  fig.  26  kann  man  sehen,  dass  der  nicht  umwachsene 
weisse  Theil  des  Eies  kleiner  geworden  und  oben  und  seitlich  von  einer 
dunklen  hufeisenrörmigen  Linie  umgrenzt  ist,  unten  unmerklich  in 
den  dunklen  Theil  übergeht.  Die  Schnitte  zeigen  auch  hier  unten 
einen  Umwachsungsrand,  oben  und  seitlich  längs  der  hufeisenför- 
migen Linie  einen  echten  Umschlagsrand.  Die  hufeisenförmige 
Linie  ist  also  auch  hier  nur  der  äussere  Ausdruck  eines  Um- 
schlagsrandes und  der  Einwanderung  der  Ektodermzeilen.  Da, 
wo  unten  diese  Linie  aufhört,  lässt  sich  mehr  kein  Umschlagsrand, 
sondern  nur  ein  Umwachsungsrand  sehen.  Aus  der  Vergleichung 
der  fig.  25  und  26  ersieht  man,  dass  mit  der  fortdauernden 
Umwachsung  der  Umschlagsrand  mehr  und  mehr  von  beiden  Seiten 
nach  unten  übergeht,  mit  anderen  Worten,  je  weiter  die  Umwach- 
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sung  vor  sich  geht,  ein  desto  grösserer  Tbeil  des  Umwaehsangs- 
raodes  in  den  Umschlagsrand  übergeht. 

Auf  der  flg.  27  sieht  man,  dass  der  weisse  Dotterpfropf  too 
einer  dunklen  kreisförmigen  Linie  umgrenzt  ist.  Die  Schnitte  lehren 
(siehe  den  Medianschnitt  fig.  23  ^),  dass  sowohl  oben,  wie  unten 
ein  echter  Dmschlagsrand  und  die  Einwandernng  der  Ektoderm- 
zellen  zu  bemerken  ist.  Der  ganze  Umwachsungsrand  ist  jetzt  in 
den  Dmschlagsrand  übergegangen;  die  dunkle  kreisförmige  Linie 
ist  also  auch  hier  der  Ausdruck  des  Umschlagsrandes.  In  den  fol- 
genden Stadien  tritt  nur  insofern  eine  Aenderung  ein,  als  der 
Dotterpfropf  oder,  wie  man  sich  gewöhnlich  ausdrückt,  der  Blasto- 
porus  von  den  einander  entgegenwachsenden  Umwachsungs — resp. 
Umschlagsrändern  allmählich  verengert  wird. 

Es  lässt  sich  also  der  echte  Umschlagsrand  und  die  Einwande- 
rung der  Ektodermzellen  nicht  nur  dorsal  (au  der  sogenannten 
dorsalen  Blastoporuslippe),  sondern  auch  seitlich  und  ventral  beo- 
bachten. Dieser  Vorgang  ist  überall  sehr  deutlich  und  lässt  sich 
darum  nicht  verkennen.  Dass  dieser  Vorgang  andererseits  mit  der 
Bildung  der  Darmhöhle  in  keiner  Beziehung  steht,  kann  man 
ausser  dem  obigen  noch  daraus  sehen,  dass,  während  die  Einwan- 
derung der  Ektodermzellen  und  der  Umschlagsrand  sowohl  dorsal 
wie  seitlich  und  ventral  zu  sehen  sind,  eine  Höhle,  die  nach  aussen 
sich  oefifnet  und  zur  Darmhöhle  wird,  nur  an  der  dorsalen  Seite, 
unterhalb  der  vom  dorsalen  Umschlagsrande  aus  hineingewachsenen 
dorsalen  Platte  sich  bildet,  und  zwar  durch  Auseinanderweichen 
der  Entodermzellen,  also  durch  einen  anderen  und  vom  ersteren 
unabhängigen  Vorgang. 

Es  ist  zu  beachten,  dass  die  Blastulahöhle  auf  den  fig.  23  und  24 
eine  kleine  nach  unten  verschobene  Höhle  darstellt,  die  von  der 
neuen  durch  Auseinanderweichen  der  Zellen  sich  bildenden  Höhle 
nur  durch  eine  Zellreihe  getrennt  ist.  Uebrigens  kann  man  auf 
diesem  Stadium,  streng  genommen,  nicht  die  Blastulahöhle  unter- 
scheiden. Denn  einerseits  ist  die  bedeutend  reducirte  Blastulahöhle 
insofern  modificirt,  als  sie  infolge  der  Zell  Verschiebung  jetzt  ganz 
von  den  Entodermzellen  umgrenzt  ist.  Andererseits  konnte  ich  beim 
Axolotl,  ebenso  wie  0.  Schnitze  ')  beim   Frosch,  konstatiren, 


')  Ler  Schnitt,  welcher  in  fig.  23  abgebildet  ist,  ist  in  der  Bichtnng  dv  (fig.  27) 
geführt. 

*)  0.  S  с  h  n  1 1  Ï  e.  Zur  ersten  Entwickelang  des  braunen  Grasfrosches.  (Fest« 
Schrift  A.  T.  Kölliker  1888.  pag.  277). 
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dass  die  dünne  Scheidewand  zwischen  der  Blastnla-  und  Urdarm- 
höhle  manchmal  einreisst,  wodurch  beide  Höhleu  in  Kommunika- 
tion treten. 

Wenn  man  flg.  22  mit  den  flg.  23  und  24  vergleicht,  so 
kann  man  sehen,  dass  auf  den  letzteren  die  Einwanderung  von 
Ektodermzellen  auf  der  dorsalen  Seite  (vom  dorsalen  Umschlags- 
rande aus)  bedeutend  fortgeschritten  ist.  Im  vorderen  Theil  der 
dorsalen  Platte  ist  es  sogar  unmöglich  zwischen  den  hineinwach- 
senden Elementen  und  den  sich  in  loco  vermehrenden  Entoderm- 
zellen  eine  Grenze  zu  ziehen.  Aber  es  ist  hervorzuheben,  dass  in 
den  früheren  Stadien  eine  solche  Grenze  scharf  zu  unterscheiden 
war  (flg.  22).  Die  primitiven  Verhältnisse  haben  sich  auch  in  so 
fern  geändert,  als  die  auseinanderweichenden  Entodermzellen  auf 
diesem  Stadium  so  gelagert  sind,  dass  die  seitlichea  Theile  der 
dorsalen  Platte,  die  in  die  Bildung  dés  Mesoderms  aufgehen,  von 
den  Entodermzellen  unterwachsen  sind,  während  der  mittlere  Theil 
der  Platte,  aus  welcher  die  Chorda  sich  bildet,  von  diesen  Ele- 
menten nicht  unterwachsen  ist  und  darum  an  der  Begrenzung  der 
Höhle  Antheil  nimmt.  Diese  Verhältnisse  kann  man  auf  unseren 
beiden  Sagittalschnitten  sehr  deutlich  sehen.  Auf  dem  Medianschnitt 
(flg.  23)  ist  die  dorsale  Platte  von  keinen  Entodermzellen  unter- 
wachsen und  ist  frei  gegen  die  Höhle  gekehrt.  Auf  dem  seitlichen 
Sagittalschnitt  (flg.  24)  ist  sie  degegen  von  den  Entodermzellen 
unterwachsen,  und  in  der  ШЬе  des  Umschlagsrandes  kann  man 
die  Grenze  zwischen  den  Ektodermzellen  und  Entodermzellen  sehr 
deutlich  unterscheiden.  Diese  Varhältnisse  kann  mau  auch  auf  den 
Querschnitten  der  entsprechenden  Stadien  sehr  gut  sehen.  Um  die 
Zahl  der  Tafeln  nicht  zu  vermehren,  musste  ich  die  Abbildungen 
von  Querschnitten  weglassen;  ich  kann  aber  mich  in  dieser  Hin- 
sicht auf  die  schönen  Abbildungen  von  Bellen  ci  beziehen  ^). 
Ich  glaubte  dieser  Abbildungen  um  so  mehr  entbehren  zu  können, 
als  diese  Verhältnisse  hier  an  das  erinnern,  was  wir  schon  bei 
Petromyzon  gesehen  haben,  und  darum  kann  ich  bei  der  Schilde- 
rung der  Bildung  der  Chorda  und  des  Mesoderms  beim  Axolotl  zum 
Theil  auf  die  entsprechenden  Abbildungen  von  Petromyzon  hinweisen. 

Meine  Präparate  lehren  in  Uebereinstimmung  mit  den  Abbildun- 
gen von    В  e  1 1 0  n  с  i,    dass   die    hineinwachsende    dorsale  Platte 


^)  Man  Tergleiche  auch  die  Abbildangen  топ  Querschnitten  топ  Axolotl  in  der 
oben  eitirten  Arbeit  топ  H  о  u  s  s  а  у  und  топ  Triton  in  der  letzten  Arbeit  топ 
e  0  e  i  t  e  über  die  Entwiekelnngsgeachiehte  des  Flussneunauges. 

И?  1.  1894.  9 
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zuerst  mehrschichtig  ist.  Das  каао  man  ebeusowohl  auf  Längs — , 
wie  auf  Querschoitten  sehen.  lofoige  der  Verschiebung  und  Grup- 
pirung  der  Zellen  stellt  dann  der  mittlere  Theil  der  Platte,  aus 
welchem  sich  die  Chorda  bildet,  auf  dem  Querschitt  eine  vertikal 
gestellte  Zellenreihe,  während  die  seitlichen  Zellen,  die  in  die 
Bildung  des  Mesoderms  aufgehen,  zwei — oder  mehrschichtig  bleiben. 
Später  werden  auch  die  seitlichen  Theile  dünner,  wahfscheinüch 
infolge  der  weiteren  Verschiebung  der  Mesodermzellen  nach  vorn 
und  unten. 

Ich  muss  also  für  Amphibien  das  wichtige  Ergebniss,  zu  welchem 
Goette  gekommen,  bestätigen,  nämlich,  dass  die  Chordaanlage 
und  die  beiden  Mesodermplatten  ursprünglich  eine  unun- 
terbrochen zusammenhängende  Platte  (meine  dorsale 
Platte)  bilden,  worin  die  Chordaanlage  sich  nur  später 
von  Mesodermplatten  trennt.  Von  einer  ursprünglichen  paari* 
^^en  Anlage  des  Mesoderms,  wie  sie  0.  H  e  r  t  w  i  g  schildert,  kann 
hier  keine  Rede  sein.  Wie  aus  dem  obigen  erhellt,  stellt  die  paarige 
Anlage  des  Mesoderms  kein  ursprüngliches  Stadium  der  Mesoderm- 
bildung  dar,  sondern  ist  vielmehr  als  Resultat  der  secundären 
Differenzirung  der  dorsalen  Platte  zu  bezeichnen,  da  die  paarige 
Anlage  des  Mesoderms  nur  infolge  der  Trennung  des  mittleren 
Theiles  der  Platte  von  den  seitlichen  Theilen  derselben  zum  Vor- 
schein kommt. 

Bekanntlich  ist  über  die  Bildung  der  Chorda  und  des  Mesoderms 
bei  den  Amphibien  ein  lebhafter  Streit  zwischen  den  verschiedenen 
Forschern  und  namentlich  zwischen  Goette  einerseits  und  С  a  1- 
b  e  г  1  a  und  0.  H  e  г  t  w  i  g  andererseits  geführt  worden.  Während 
nämlich  Goette  die  Chorda  aus  einer  zusammenhängenden  Anla- 
ge mit  den  Mesodermplatten  herleitet,  wollen  Cal  b  er  I  a  und 
0.  Herwig  dieselbe  aus  dem  inneren  Keimblatt  (Chordaentoblast) 
ableiten;  was  das  mittlere  Blatt  betrifft,  so  soll  es  nach  0.  Hert- 
wig  vom  Blastoporus  an  dorsal  neben  dem  „Chordaentoblast*'  aus 
der  Drdarmwand  in  Gestalt  paariger  Anlagen  zwischen  Ektoderm 
und  Entoderm  hineinwachsen.  Goette  selbst,  sowie  später  0. 
Schnitze  haben  zur  Genüge  gezeigt,  dass  С  a  1  b  e  r  l  a  und 
H  e  r  t  w  i  g  das  für  die  Entwickelung  der  Chorda  beweisende  Sta- 
dium nicht  nur  übersehen,  sondern  überhaupt  nicht  gesehen  haben. 
In  seiner  letzten  Petromyzonarbeit  hat  Goette  auch  die  von 
Scott  und  Osborn,  sowie  von  L  a  m  p  e  r  t  geäusserte  Ansicht, 
dass  das  Mesoderm  der  Urodelen  bereits  während  der  Einstülpung 
aus  zwei  getrennten  Platten  besteht,  in  völlig  richtiger  Weise  wi- 
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derlegt,  iodem  er  gezeigt  hat,  dass  die  jüngsten  von  diesen  For- 
schern beobachteten  Stadien  der  späteren  (eben  der  dritten  von 
G  0  e  1 1  e  beschriebenen)  Entwickelungsstufe  entsprechen.  Dasselbe 
gilt  für  die  Beobachtungen  von  0  H  e  r  t  w  i  g,  der  in  seiner  Ar- 
beit auch  von  den  späteren  Zuständen  ausgeht.  Auch  В  e  11  о  n  с  i 
findet,  dass  die  Chorda  und  die  Mesodermplatten  aus  einer  zusam- 
menhängenden Zellenplatte  entstehen.  In  dieser  Polemik  muss  ich 
mich  entschieden  auf  die  Seite  von  G  о  e  1 1  e,  0.  S  с  h  u  1 1  z  e 
und  fie  Hon  ci  stellen. 

In  seiner  Arbeit  „Drmund  und  Spina  bifida"  Versucht  0. 
Her  twig  seine  Auffassung  gegen  die  scharfe  Kritik  von  Goette 
aufrecht  erhalten  und  verweist  dabei  auf  die  neueste  Arbeit  von 
Seh  wink  ,,Ueber  die  Entwickelung  des  mittleren  Keimblattes  und 
der  Chorda  dorsalis  der  Amphibien^  wie  auf  eine  Stütze  seiner 
Aneicht.  Ich  muss  darum  auf  diese  Arbeit  etwas  eingehen.  0. 
H  er  twig  macht  mit  Recht  aufmerksam  auf  die  grosse  üeberein- 
Stimmung  zwischen  den  von  Seh  win  к  und  den  von  ihm  (Hert- 
^ig)  gegebenen  Bildern  der  Urodelen-  und  Anurenentwickelung. 
Ich  muss  hinzufügen,  dass  die  Uebereinstimmung  zwischen  den 
beiden  Arbeiten  sich  auf  die  Bilder  nicht  beschränkt,  sondern  über- 
haupt so  gross  ist,  dass  Seh  wink  sogat  denselben  Fehler  be- 
g^ht,  welchen  schon  H  er  twig  und  andere  Forscher  begangen  ha- 
ben. Schwink  findet  nämlich,  dass  bei  Triton  die  Chorda  aus 
einer  Falte  des  Chordaentobiastes  gebildet  wird,  während  seitlich 
davon  der  Mesoblast  als  paarige  Doppellamelle  seinen  Ursprung 
mmmt.  Wenn  man  aber  seine  Darstellung  und  seine  Abbildungen 
berücksichtigt,  so  lässt  sich  sehen,  dass  er  die  früheren  Stadien, 
vfo  die  zusammenhängende  dorsale  Platte,  aus  welcher  sich  die 
Chordaanlage  und  die  beiden  Mesodermplatten  später  differenziren, 
mehrschichtig  ist,  ganz  unbeachtet  gelassen  und  in  seinen  Schlüs- 
sen von  den  späteren  Stadien  ausgeht.  Ob  Schwink  mit  diesem Ignori- 
ren  der  früheren  Stadien  die  Auffassung  Hertwig's  bestätigen 
kann,  ist  angesichts  der  anderseitigen  Angaben  von  Goette, 
Bellonci,  Houssay  und  mir  sehr  zweifelhaft.  Itoch  schlimmer 
für  die  Hertwig'sche  Auffassung  stehen  die  Sachen  bei  den  Anu- 
ren.  Denn  hier  findet  auch  Schwink,  wie  es  Goette  und  U. 
Schnitze  zuvor  gefunden  haben,  dass  die  Chorda  und  das  Meso- 
derm sich  aus  der  gemeinsamen  Anlage  durch  Abspaltung    bilden. 

Aber  Schwink  versucht  dieser  unzweideutigen  Angabe  eine  ganz 
unerwartete  Wendung  zu  geben.  Das  dazu  dienende  Raisonnement 
ist   so   eigenthümlich,    dass  ich  den  Verfasser  selbst  reden  lasse: 
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„Gelangte  ich  mithin",  sagt  er,  ,,in  den  frühen  Stadien  zu  einer 
von  der  Anschauung  Hertwig's  abweichenden  Erklärung  der 
Chorda-  und  Kesoblast-Entstehung  bei  Anuren,  so  tnuss  ich  für  die 
späteren  Stadien  ausdrücklich  die  volle  Uebereinstimmung  betonen 
zwischen  den  Resnltaten  meiner  Untersuchungen  und  denen  Hert- 
wig's  bezüglich  der  Entwickeluog  des  Hesoblast  und  bezüglich  der 
Bildung  der  Chorda  aus  einem  Cbordaentoblast".  (1.  с  pag.  44). 
Dass  die  Zustände  in  den  späteren  Stadien  andere  sind,  als  in 
den  früheren,  haben  schon  viele  Forscher  hervorgehoben,  aber 
Seh  wink  will  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  das  beweisen, 
(lass  die  späteren  Stadien  in  diesem  Falle  für  die  Phylogenese 
ausschliesslich  beweisend  sind,  dass  die  früheren  Stadien  hier  über- 
haupt gar  nichts  beweisen.  Um  zu  einem  so  sonderbaren  Schlüsse 
mit  S  с  h  w  i  n  к  zu  gelangen,  „müssen  wir"  mit  ihm  eine  ganze 
Reihe  von  zum  Theil  dunklen  und  ganz  unverständlichen  Sätzen 
„acceptiren".  Ich  lasse  wieder  den  Verfasser  selbst  reden.  „Wir 
müssen  die  Entwickelung  der  Chorda  (wie  ja  auch  des  Mesoblast) 
in  diesen  frühen  Stadien  einfach  als  ontogenetische  Thatsache  accep- 
tiren  und  können  vorerst  eine  Entscheidung  über  die  Zugehörig- 
keit der  Chordaanlage  in  der  Schwebe,  resp.  dem  Uebereinkom- 
men  überlassen"  (1.  с  pag.  44).  Weiter  „müssen  wir  die  Entwi- 
ckelung des  Mesoblast  und  der  Chorda  bei  Triton  überhaupt,  bei 
den  Anuren  für  die  späteren  Stadien  als  die  ursprüngliche,  palin- 
genetische  betrachten,  während  sie  in  den  jüngsten  Stadien  der 
^Anuren  abgekürzt,  durch  cänogenetische  Vorgänge  gefälscht  er* 
scheint"  (1.  с  pag.  35).  Gegen  den  eventuellen  Einwand,  dass 
„die  jüngsten  Stadien  die  entscheidenden  sind  und  nicht  die  älte- 
ren", glaubt  S  с  h  w  i  n  к  betonen  zu  müssen,  „dass  man  die  jüng- 
sten Stadien  der  Anuren  nicht  direkt  vergleichen  kann  mit  den  jüng- 
sten der  Urodelen"  (1.  с  pag,  35).  Wenn  man  aber  berücksichtigt^ 
dass  er  die  jüngsten  Stadien  der  Urodelen  unbeachtet  gelassen  hat^ 
so  lässt  sich  sehen,  dass  diese  seine  jüngsten  Stadien  nur  die  jüng- 
sten von  ihm  beobachteten  Stadien  sind,  die  den  späteren  von 
anderen  Forschern  beobachteten  entsprechen.  Das  ganze  Raisonne- 
ment  ist  ein  Beispiel  der  modernen  phylogenetisrhen  Auseinander- 
setzung, wobei  mit  „Palingenese"  und  „Cenogenese"  geradezu  leicht- 
fertig gespielt  wird:  was  für  die  Theorie  pass,  ist  „Phylogenese", 
was  nicht  passt — „Cenogenese",  und  es  werden  auf  solche  Weise 
die  palingenetischen  Zustände  nach  Belieben  auf  den  späteren  Sta- 
dien „auf  das  deutlichste  und  viel  besser  als  auf  früheren"  aufge- 
funden. Auch  Born  hat  in  seinem  dankenswerthen  Referate  darauf 
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aufmerksam  gemacht.  Er  sagt  darüber:  „S  с  h  w  i  n  к  bezeichnet 
dies  als  „GaeoogeDes&^  und  findet,  dass  es  bei  älteren  Anarenlar^ 
ven  dicht  vor  dem  Drmunde  eine  Stelle  gäbe,  an  der  Hesoblast 
and  Chorda  genau  nach  dem  palingenetischen  Modus  der  Tritoneu 
entstünden.  Die  Schwierigkeit  liegt  aber  darin,  dass  derselbe  „cae- 
nogenetische"  Bildungsgang,  wie  bei  den  Ânuren,  von  allen  neueren 
Arbeiten  für  die  Cyclostomen,  Teleostier  und  Ganoiden  angegeben 
wird.  Auch  für  ein  „urodeles"  Amphib,  für  den  Axolotl,  wird  ge- 
nau dieselbe  Bildungsweise  von  H  о  u  s  s  a  y  behauptet*  *). 

Ich  glaube,  die  oben  angeführten  Citaten  werden  genügen,  um 
darzuthun,  wie  wenig  die  so  willkürlich  und  unrichtig  gedeuteten 
Angaben  von  Seh  win  к  geeignet  sind,  um  die  erschütterte  Auf  • 
fassung  0.  H  er  twig's  zu  stützen. 

Ich  bestätige,  wie  gesagt,  die  Angabe  von  Goette,  dass  die 
beiden  Mesodermplatten  ursprünglich  nicht  paarig  angelegt  sind, 
sondern  aus  einer  zusammenhängenden  dorsalen  Zellenplatte  ent- 
stehen. Ich  weiche  dabei  von  G  о  e  1 1  e  darin  ab,  dass  ich  die 
dorsale  Platte,  welche  er  das  dorsale  Entoderm  nennt,  für  eine 
ektodermale  Bildung  halte.  Aber  das  Mesoderm  entsteht  hier  nicht 
nur  aus  den  hineinwachsenden  Elementen  der  dorsalen  Platte,  son- 
dern auch  aus  den  darunter  liegenden  Entodermzellen.  Indem  näm- 
lich die  dorsale  Platte  nach  innen  hineinwächst,  gesellen  sich  zu 
deren  Zellen  die  unmittelbar  darunter  liegenden  kleineren  Ento- 
dermzellen. Der  Process  geht  ebenso  vor  sich,  wie  wir  es  bei 
Petromyzon  gesehen  haben.  Diese  Verhältnisse  kann  man  so- 
wohl auf  Quer-,  wie  auf  Sagittalschnitten  sehen,  welche  in  eini- 
ger Entfernung  von  der  Medianebene  geführt  sind.  In  der  fig.  24,  wel- 
che einen  solchen  Sagittalschnitt  darstellt,  sieht  man,  dass  es  schwer 
ist  eine  scharfe  Grenze  zwischen  den  hineinwachsenden  Elementen, 
der  dorsalen  Platte  und  den  Entodermzellen  zu  ziehen.  Insbeson- 
dere gilt  dies  für  die  vordere  Region  der  dorsalen  Platte.  Das 
kommt  dadurch  zu  Stande,  dass  die  Entodermzellen  sich  in  dieser 
Region  noch  auf  den  früheren  Stadien  vermehren  und  darum  klei- 
ner werden.  Deberhaupt  kann  man  auf  den  früheren  Stadien  die 
biaeinwachsenden  Ektodermzellen  von  den  inneren  Entodermzellen 
dadurch  unterscheiden,  dass  die  ersteren  kleinere  gewöhnlich  pig- 
mentirte  Elemente  darstellen^  welche  auch  kleinere  Dotterkörn- 
chen enthalten,  als  die  letzteren.  Indem  aber  die  letzteren  sich 
weiter  vermehren  und  im  Zusammenhange  damit   die  Dotterkörn- 
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chen  darin  verbraucht  werden,  werden  sie  allmäblich  nach  der 
Grösse  und  dem  histologischen  Charakter  den  hineinwachsenden 
ektodermalen  Zellen  sehr  ähnlich.  Dadurch  wird  der  unterschied 
und  die  scharfe  Grenze  zwischen  den  beiderlei  Elementen,  die  auf 
den  früheren  Stadien  nicht  zu  verkennen  war,  spater  allmäblich 
verwischt.  Diese  Vermehrung  und  Verkleinerung  der  Entodermzel- 
len  kann  man  als  Vorbereitung  des  Materiales  für  den  entoder- 
malen  Theil  dés  Mesoderms,  der  an  dessen  ektodermalen  Theil 
anschliesst,  betrachten.  Die  Vermehrung  der  Zellen  und  der  damit 
im  Zusammenhange  stehende  Verbrauch  der  Dotterkörnchen,  mit 
denen  die  Entodermzellen  dicht  erfüllt  sind,  sind  vielleicht  noth- 
wendig,  um  die  Zellen  in  den  Stand  zu  setzen,  wo  sie  zu  eiuer 
verschiedenartigen  Differenzirung,  welche  die  Mesodermzellen  später 
erfahren,  genügend  vorbereitet  sind. 

Dieser  gemischte  Charakter  des  Mesoderms  lässt  sich  nicht  nur 
an  der  dorsalen  Seite,  sondern  auch  an  anderen  Stellen  des  Keimes 
beobachten.  Es  wurde  oben  schon  erwähnt,  dass  der  Umwachsungs 
rand  allmählich  in  den  ümschlagsrand  übergeht  'und  dass  längs 
der  ganzen  kreisförmigen  Umschlagslinie  sich  das  Umbiegen  und 
Hineinwachsen  der  Ektodermzellen  nach  innen  konstatiren  lässt. 
Diese  vom  Umschlagsrande  nach  innen  hineinwachsenden  Zellen 
bilden  die  ektoblastogene  Anlage  des  Mesoderms.  Die  Einwande- 
rung der  Ektodermzellen  und  deren  Betheiligung  an  der  Bildung 
des  Mesoderms  kann  auch  an  der  ventralen  Seite  keinem  Zweifel 
unterliegen.  Aber  auch  hier  bildet  sich  das  Mesoderm  nicht  aus- 
schliesslich aus  den  einwandernden  Ektodermzellen,  sondern  auch 
zum  Theil  aus  den  innt-jen  Entodermzellen.  Um  sich  davon  ganz 
zu  überzeugen^  muss  man  wieder  zu  den  früheren  Stadien  zurück- 
kehren. Auf  der  fig.  22,  wo  noch  kein  ventraler  Umschlagsrand 
vorhanden  ist,  kann  man  sehen,  dass  die  Entodermzellen,  die  an 
der  ventralen  Seite  (v)  des  Keimes  dicht  an  dem  oberflächlichen 
Ektoderm  liegen,  kleiner  sind,  als  die  etwas  nach  oben  liegenden 
Dotterzellen.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Zellen  sich  hier 
rege  vermehren  und  darum  kleiner  werden.  Wenn  man  spätere 
Stadien  berücksichtigt,  so  kann  man  deutlich  sehen,  dass  diese  Ab- 
kömmlinge von  Entodermzellen  an  der  Bildung  des  ventralen  Me- 
i>oderms  Antheil  nehmen.  Es  beginnt  also  die  Vorbereitung  des  Ma- 
teriales für  das  entodermale  Mesoderm  sehr  früh,  früher  als  des- 
sen ektodermaler  Theil  vom  Umschlagsrande  hineinzuwachsen  be- 
jo;innt.  Wenn  auf  den  folgenden  Stadien  auch  an  der  ventralen 
Seite  der  Umschlagsrand  zum  Vorschein  kommt  und    die   Einwan- 
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derang  уоа  Ektodermzellen,  die  hier  später,  als  an  der  dorsalen 
Seite  beginnt,  sich  beobachten  lässt,  ist  das  aus  kleineren  Zellen 
bestehende  Material  für  das  entodermale  Mesoderm  zum  Theil  fertig. 
Beim  Beginn  dieser  Einwanderung  kanp  man  sehr  deutlich  diese 
zwei  Quellen  des  Mesoderms  unterscheiden:  einerseits  die  einwan- 
dernden ektodermalen  Zellen,  andererseits  die  sich  in  loco  differen- 
zirten  entodermalen  Zellen.  Indem  die  ersteren  weiter  hineinwach- 
sen,  schieben  sich  die  angrenzenden  Zellen  der  beiderlei  Anlagen 
zwischen  einander  ein,  und  da  die  beiderlei  Zellen  sich  jetzt  nach 
der  Grösse  und  dem  histologischen  Charakter  von  einander  wenig 
unterscheiden  und  der  Unterschied  zwischen  ihnen  je  weiter,  desto 
weniger  deutlich  wird,  so  bilden  endlich  beide  verschiedene  Anla- 
gen eine  zusammenhängende  Anlage,  wo  nunmehr  keine  Grenze 
zwischen  den  ektoblastogenen  und  entoblastogenen  Zellen  zu  be- 
merken ist.  Nur  dadurch  kann  ich  mir  erklären,  dass  viele  For- 
scher den  verschiedenen  Ursprung  und  diese  zWei  Quellen  des  Me- 
soderms weder  erkannt,  noch  unterschieden  haben,  indem  einige 
Forscher  ausschliesslich  die  erste  Quelle,  andere  die  zweite  beach- 
teten. 

Vielleicht  sind  daran  Schuld  die  theoretischen  Gründe,  die  eine 
einheitliche,  zum  Theil  schablonenhafte  Auffassung  über  die  Ent- 
stehung des  Mesoderms  postuliren.  Es  wäre  hier  der  Platz,  an  der 
Hand  der  vorliegenden  Untersuchung  zu  prüfen,  ob  und  in  wie 
weit  die  Mesodermbildung  bei  unserem  urodelen  Amphib  auf  eines 
der  vorgeschlagenen  Schemata  zurückzuführen  sei.  Auf  die  Coe- 
lomtheorie  brauche  ich  nach  der  umständlichen  Kritik  Goette's 
kaum  einzugehen.  Ich  kann  nur  hervorheben,  dass  ich  hier  weder 
paarige  Anlage  des  Mesoderms,  noch  irgend  welche  Spuren  einer 
Ausstülpung  ges«»hen  habe.  Es  ist  um  so  mehr  Wunder  zu  nehmen, 
dass  0.  H  e  r  t  w  i  g  seine  Auffassung  hauptsächlich  auf  seine  an 
Amphibien  angestellten  Untersuchungen  stützt,  wo  die  Beobachtunj,^ 
gerade  das  Gegèntheil  beweist,  denn  hier  finden  wir  keinen  Schat- 
ten der  postulirten  Urdarmdivertikel. 

Keinen  glücklicheren  Versuch  stellt  die  Theorie  des  Mesoderms 
von  C.  R  a  Ы  dar,  denn  die  Mesodermbildung  der  Amphibien  lässt 
sich  in  ein  Schema  des  gastralen  und  peristomalen  Mesoderms 
nicht  eindrängen.  Erstens  hat  das  gasirale  Mesoderm,  das  zu  beiden 
Seiten  der  Chorda  sich  als  Mesodermplatten  zu  Tage  tritt,  einen 
gemischten  Charakter:  einerseits  bildet  es  sich  durch  Einwanderung 
der  Zellen  vom  Umschlagsrande,  andererseits  durch  Differenzirung 
aus  den  inneren  Entodermzellen,  die   nie   am  Umschlagsrande    ge- 
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Wesen  waren.  Das  sogenannte  gastrale  Mesoderm  setzt  sich  also 
hier  aus  zwei  verschiedenen  Anlagen  zusammen.  Zweitens  ist  es 
unmöglich  das  gesammte  übrige  (das  seitliche  nnd  ventrale)  Me- 
soderm auf  ein  gemeinsames  Schema  des  peristomalen  Mesoderms 
zurückzuführen.  Denn  das  seitliche  und  das  ventrale  Mesoderm  bil- 
det sich  ebenso,  wie  das  dorsale,  d.  h.  zum  Theil  durch  Einwan- 
derung der  Zellen  vom  ümschlagsrande,  zum  Theil  durch  Diffe- 
renzirung  der  Entodermzellen.  Ich  finde  darum  nicht  nur  die  Ein- 
theilung  des  Mesoderms  in  ein  peristomales  und  ein  gastrales,  son- 
dern auch  die  Ausdrucksweise  selbst  unzutreffend.  Mann  kann  to- 
pographisch das  dorsale,  seitliche,  ventrale  Mesoderm  der  Amphi- 
bien unterscheiden,  mit  dem  peristomalen  und  gastralen  Mesoderm 
aber  wird  man  hier  nicht  auskommen  können. 

Auch  die  Deutung,  welche  0.  H  e  r  t  w  i  g  der  Eintheilung  des 
Mesoderms  von  R  a  b  1  giebt,  ist  meiner  Ansicht  nach  unzutreffend. 
H  e  r  t  w  i  g  glaubt,  dass  diese  Unterscheidung  die  Bedeutung  einer 
topographisihen  Eintheilung  des  Mesoblasts  hat  nach  den  Yerbin 
düngen,  die  er  auf  gewissen  Entwicklungsstadien  mit  den  l^achbar 
Organen  zeigt.  Er  sagt:  „Alles,  was  auf  vorgerückteren  Entwicklungs- 
stadien nach  der  Ausdrucksweise  von  Rabl  in  topographischer  Be- 
ziehung als  gastraler  Mesoblast  bezeichnet  werden  kann,,  ist  auf 
jüngeren  Entwickelungsstadien  ebenfalls  peristomal  gewesen'  *)• 
H  e  r  t  w  i  g  glaubt  nämlich,  dass  das  mittlere  Keimblatt  überhaupt 
nur  durch  EinfaKung  von  den  Urmundrândern  aus  entstehe  (1.  c. 
pag.  429).  Dass  dies  beim  Axolotl  nicht  der  Fall  ist,  haben  meine 
Untersuchungen  glaube  ich,  zur  Genüge   gezeigt. 

Es  lässt  sich  also  die  Mesodermbildung  der  Amphibien  in  keines 
der  vorgeschlagenen  Schemata  einfügen.  Wir  können  nur  in  der 
Mesodermanlage  zwei  Quellen  und  darnach  das  ektoblastogene  und 
entoblastogene  Mesoderm  unterscheiden.  Das  erstere  entsteht  durch 
Einwanderung  (resp.  Einfaltung)  der  Ektodermzellen  vom  Umschlags- 
rande aus,  das  letztere  bildet  sich  in  loco  durch  Differenzirung 
der  Entodermzellen.  Die  beiderlei  Zellen  bilden  eine  Zusammenbau« 
gende  hohlkugelförmige   Anlage. 

Шх  ein  Theil  dieser  Mesodermanlage  scheint  frei  von  den  Ento- 
dermzellen geblieben  und  ausschliesslich  aus  den  einwandernden 
Ektodermzellen  zusammengesetzt  zu  sein:  es  ist  nämlich  der  mittlere 
Theil  der  dorsalen  Platte,  aus  welchem  sich  die  Chorda  bildet. 
Denn  in  früheren  Stadien,  wenn  die  dorsale  Platte  hineinzuwach* 
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sen  beginnt,  sind  die  darunter  liegenden  Dotterzellen  so  passiv 
und  angesondert  (flg.  22),  dass  sie  sich  keineswegs  an  der  Bil- 
dung der  Platte  betheiligen  können.  Später  aber,  wenn  das  Hi- 
neinwachsen der  dorsalen  Platte  vorgeschritten  ist,  weichen  die 
Entodermzellen  so  anseinander,  dass  sie  gerade  unter  der  zukünf- 
tigen Chordaanlage  fehlen.  Wenn  aber  noch  später,  die  Chorda- 
anlage, ebenso  wie  bei  Petromyzon,  nach  unten  verschoben  wird 
und  in  vorübergehende  Verbindung  mit  den  Entodermzellen  tritt, 
ist  die  Chordaanlage  etwas  gesondert  und  abgerundet,  so  dass 
die  Betheilignng  der  Entodermzellen  an  der  Bildung  derselben 
kaum  wahrscheinlich  ist.  Nur  im  vorderen  Theile  der  dorsalen  Platte, 
wo,  wie  schon  erwähnt,  keine  Grenze  zwischen  den  hineinwach- 
senden Ektoderm-  und  den  sich  in  loco  differenzirenden  Entoderm- 
zellen zu  ziehen  ist,  kann  man  die  Möglichkeit  nicht  ausschlies- 
sen,  dass  die  Entodermzelien  sich  auch  ander  Bildung  der  Chorda- 
anlage betheiligen. 


(ForteetxuDg  folgt). 
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Une  expression  générale  du  potentiel  thermo- 
dynamique. 


Par 

N.   Oumoff. 


Première  formule.  Od  coooait  deai  fonctions  à  l'aide  des 
quelles  et  de  leurs  dérivées,  la  thermodynamique  tend  à  exprimer 
les  caractéristiques  des  corps  et  de  leurs  transformations. 

Soient,  en  unités  mécaniques,  pendant  une  transformation  in- 
finiment petite: 

dQ^h  quantité  de  chaleur,  fournie  à  un  corps; 

dw'^le  travail  rendu  par  le  corps  à  l'extérieur; 

dïJ— l'accroissement  de  l'énergie  intérieure; 

S— l'entropie; 

p,  Vy  T — la  pression,  le  volume  et  la  température  absolue  du 
corps. 

Les  deux  fonctions  citées  seront: 

n=8T~  и (1) 

И  =  8Т—  U—pv (2) 

Les  variables  indépendantes,  adoptées  dans  l'usage  de  la  pre- 
mière de  ces  fonctions,  sont  T  et  t;;  ce  seront  T  et  p-  pour  la 
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seeonde.  Ça  ce  comprend  de  soi-même,  qne  les  formules  déduites 
à  Taide  de  ces  expressions,  n'ont  plus  de  valeur  dans  d'autres 
hypothèses  de  variables  indépendantes.  La  fonction  H  est  identi- 
tique  (au  signe  près),  au  point  de  vue  analytique,  avec  la  fonc- 
tion introduite  par  Mr.  H.  von  Helmholtz  pour  exprimer  l'énergie 
libre  d'un  système  de   corps. 

Or,  dans  différents  problèmes,  les  coordonnées  p  ом  v  peuvent 
être  insuffisantes  pour  déterminer  l'état  du  corps;  de  plus  ce  sont 
des  quantités  d'un  ordre  analytique,  en  général  différent  de  l'ordre 
des  quantités  8  et  T.  C'est  par  la  recherche  d'une  formule  sy- 
métrique quant  à.  la  signification  de  ses  membres,  que  nous  arri- 
vons à  une  expression  plus  générale  du  potentiel  thermodynamique. 

Effectivement,  on  n'a  introduit  jusqu'à  présent  que  le  facteur 
d'integrabilité  pour  la  quantité  dQ\  ainsi 

dQ=TdS (3) 

Or  nous  avons  encore  une  différentielle  inexacte,  notamment 
dw\  dans  le  cas  de    deux    variables   indépendantes    quelconques, 

X  et  y,  nous  introduisons  le  facteur  d'  integrabilité  j- ,  en  posant 

dw=UZ (4) 

Les  facteurs  T  et  0  seront  des  fonctions  des  variables  x  et  y. 
Le  premier  principe  de  la  théorie  mécanique  de  la  chaleur  s'écrira: 

0  =  dU—  TdS-^MZ (5) 

Koas  choisissons  la  fonction  symétrique 

Ф=Г7— та-f-OZ (1) 

Ce  sera  le  potentiel  thermodynamique.  En  effet,  écrivons  la  diffé- 
rentielle complète  de  Ф: 

dФ  =  dU~  TdS-b-  HZ  —  SdT-Y-  Zdb, 

d'où,  en  vertu  de  l'équation  (5): 

dФ  =  —  SdT'Л-ZdЬ. 
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Or  аФ  est  one  diffërentielie  exacte;  donc  eo  regardant  7  et  6 
comme  variables  indépendantes: 

~^""dT'  ^  =  Ж  ^^^ 

En  portant  ces  expressions  dans  i'éqnation  (I),  nons  aurons  une 
relation,  qui  définit  l'énergie   U: 

аФ         (2Ф 

'^-^^^гт^^ш ("•) 

Le  potentiel— Я'  (2)  présente  un  cas  particulier  de  Ф,  pour 
dwsszpdv,  d'où  Ö— 1>,  Z=v. 

Application  à  un  problème  électrique.  Soit  VdM  le  travail 
accompli  par  les  forces  extérieures  pour  augmenter  la  charge  d'an 
conducteur,  porté  au  potentiel  F— d'une  quantité  d'électricité  po- 
sitive dM.  Шпв  aurons  dans  ce  cas  dw^  —  VdM;  d'où,  en 
comparant  avec  (4),  6  =  —  F,  5  =  Ж. 

La  fonction  U —  TS  représente  l'énergie  potentielle  rela- 
tive  au   travail   entièrement   transformable;    nous  pourrons  poser 

U—  TS=^VM  (voir  aussi  la  formule  (27)).   L'équation   (I) 

nous  donne: 

Ф  =  ^ГМ—ГМ=  —  ^ГМ (6) 

Soit: 

M=2cV (7) 

où  с  est  une  quantité  indépendante  de  F,  mais  qui  dépend  de  T. 
lions  aurons 

Ф  =  — cF* (8) 

La  relation  (Ш)  devient: 

_  cF*  =  CT— T^  P  —  F.2FC 
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d'où 

^        ™       „de    „. 
U=cV*-t-Tjj,r* (9) 

Noos  ferons  attention  à  propos  de  ce  problème,  qae  le  principe 
de  l'énergie  libre  de  H.  von  HeimhoUz  ne  donne  le  même  résul- 
tat, qu'à  la  condition,  comme  Га  souligné  le  prufessear  P.  Â. 
Mekrassoff  '),  de  regarder  la  quantité  d'électricité  M  comme  va- 
riable indépendante.  Itous  exprimerons  dans  ce  cas 

1  Ж' 

2  4c 


L'équatiOD  de  von  Helmboltz 

dT 
se  réduit  à 


dF 
U=F^T% (10) 


„     ЛР      „M'  de 
ï^=iï-*^4T-it <"' 

formale  identique  à  (9).  L'équation  (III)  fait  voir  forcement  les 
variables  à  employer.  Quelles  que  fussent  les  variables  indépendan- 
tes X  et  y,  les  équations  T=f  (a?,  t/),  о  =  ф  {x^  y),  devront 
être  résolues  par  rapport  à  a?,  j/,  et  ces  dernières  doivent  être 
portées  dans  l'expression  de  Ф. 

Seconde  formule.  Si  la  relation  (4)  ne  convient  pas  pour  ex- 
primer le  travail  rendu  dw^  l'énergie  U  ne  sera  pas  exprimable 
par  un  potentiel  thermodynamique  et  ses  dérivées.  Soit 

dw=^Pdx-^  Bdy-¥-Ldz-^.... (12) 

x^  y^  0 étant  n  variables  indépendantes.  Quelques   uns  des 

coefficients  P,  R^  L peuvent  manquer  dans  cette  formule. 


*)  P.  Л,  Nehraêsoff.  Thermodynamique  et  électricité,  p.  19.  Moscou  1894. 
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Composons  l'expression 

F=U—TS (13) 

Nous  trouvons  la  différentielle  complète 

dF<=dU—ldS-  SdT 

Or,  d'après  le  premier  principe: 

dU—TdS=  —  {Fax  -+-  My  -л^Ыг-^  ....) 
Donc 

dF=  —  SdT  —  {Pdx  -i-My^Ldz-^ ....) 
C'est  à  dire 


Koas  trouvons: 


dx  dx 

dF  dT 


Choisissons  maintenant  pour  variables  indépendantes   la  tempé- 
rature   Г  et    Л— 1    variables    arbitraires   E,,   Çj,  E^_^; 

admettons  que  toutes  les  quantités  sont  exprimées  dans  ce  nou- 
veau système.  Multiplions  les  équations  (14)  par  ^,  ^,  ™ 
etc.  et  faisons  leur  somme: 


dT ^~ydT'^^dT'^^dT^'''*)  •••" 


(16) 
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on,  symboliquement: 

dF_        im 

Ба  portant  la  quantité — 8  dans  l'équation  (13),  la  dernière  se 
réduit  à 

F=U^T§^é^ «V, 

Dans  le  cas  particalier  que  Гапе  des  variables  x^  y,  я...,  par 
exemple  уу  n'est  autre  que  T,  l'équation  (1У)  devient: 

Ж^ичг-Т^^ТВ (17) 

Hous  trouvons  cette  relation  dans  l'article  cité  du  prof.  P.  Ke- 
krassoff  (p.  21);  elle  a  été  déduite  par  Mr.  Ladislaus  ilatanson  *). 

Appliquons  l'équation  (IV)  au  problème  électrique  cité  plus  haut. 
L'une  des  variables  sera  T;  le  choix  de  l'autre  étant  arbitraire — 
nous  la  laisserons  indéterminée. 

A  cause  de 

F=cV\  dw  —  ~2V(cdV'^Vdc) 
Téquation  (IV)  deviendra: 

d'où,  après  reduction: 

U=cir-^Tir^rjy (18) 

formule  identique  à  (9).  En  prenant  M  comme  seconde  variable 
indépendante,  le  terme  ^^-rf  sera  nul,  et  nous  tombons  dans  le 
cas  (10). 


^)  TJiber  thermodynamische  Potentiale.  Zeitschrift  für  phjsikaliMhe  Chemie. 
Bd.  X.  1892,  p.  738,  formules  (67)  et  (77). 
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Une  forumie  de  Clatcsim  (Abhandlungen  lä67,  Abth.  П  p.  51 
et  suivantes).  C'est  ici  que  nous  trouvons  une  relation,  qui  per- 
met de  calculer  l'énergie  intérieure  U  dans  le  cas  des  variables 
quelconques;  spécialement,  quand  l'une  de  ces  variables  est  T,  la 
formule  de  Clausius  est  identique  à  l'équation  (17). 

En  désignant  par  a;  et  j/  les  variables  indépendantes,  nous 
posons 


dw  =  Pdx 
En  exprimant,  que 


My. 


(19) 


et 


sont  des  différentielles  exactes,  nous  arrivons  au  système    de  for- 
mules: 

dT  dS     dTdS 
dx   dy 


^^y^dy  dx 


_dT  dU_dT  dU 
'^y~dy  dx       dx   dy 

_dP_dR 

""У  ~  dy       dx 


(20) 


TE. 


xy 


^y        dy  dx 


Prenons  T  pour  variable  indépendante,  en  posant  T=^y.  Nous 
aurons 

U=JK^jdx  ■+-  ф(Т) (22) 

S=JEa,jdx-*-f{T) (23) 
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Les  deux  expressiois  йь  S  ei  U  et  la  dernière  des  formules 
(20)  nous  fooroissent  la  fonction 

F=U—T8=:—fPdx-^(f{T) (24) 

En  portant  E^^  et  F  dans  l'équation  (22)  et  en  introdnUant 
les  fonctions  arbitraires  de  T  sons  le  signe  U,  nous  arrivons  aux 
relations 

U=  Tj^ {jPdx)—jPdx  —  ВТ (25) 

Ü-F-T%-BT (26) 

formule  identique  au  (17). 

Revenant  à  notre  problème  électrique,  с  étant  fonction  de  T 
seulement;  nous  avons 

Dès  lors 

F=-fPdx==2Jrc^dx  =  cV^ (27) 

et  nous  tombons  dans  les  cas,  déjà  étudiés. 

C'est  ainsi  que  l'équation  (22)  de  Clausius  présente  déjà  une 
relation  plus  générale  que  celle,  qui  fut  trouvée,  beaucoup  d'an- 
nées plus  tard,  par  d'autres  auteurs   éminents. 

L'article  cité  de  Mr.  L.  Hatanson  ne  présente  dans  beaucoup 
de  points  qu  une  généralisation  de  l'analyse  de  Clausius. 
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о  pyccREZb  мастодовтахъ  z  игь  oiBomeBiz  хсъ 
щстодовтамъ  flpyrzzx  странъ. 

Домадъ,  Ч1танный    на   IK    Съ^зд^  Русскпъ  Ёстествожспытатедей  ■  Врачей  1894  г. 

3  января. 

Mapin  Павловой. 


Сообщен1е  это  представляегь  краткое  résumé  моей  работы,  го- 
товой къ  печати.  Ц'Ьль  ея — изучен1е  мастодонтовъ,  найденныхъ  въ 
Росс1и,  в  ихъ  OTHomenifi  къ  мастодонтамъ  другихъ  странъ.  Глав- 
нымъ  поводомъ  къ  этой  работЁ  послужили  ископаемые  остатки 
мастодонтовъ,  которыми  обогатился  Геологическ1й  кабинетъ  Москов- 
скаго  Университета  въ  ноябр*  м-Ьсяц*  1892  года,  отчасти  благо- 
даря любезной  присылк*  г.  Облеуховымъ  зубовъ  изъ  Каменецъ- 
Подольской  губерн1и,  отчасти  раскопкамъ,  сд'Ьланнымъ  Б.  Д.  Кисла- 
ковскимъ  въ  той  же  м'естности  Баменецъ-Подольской  губернш,  въ 
Балтскомъ  ярус*,  въ  деревн*  Песчан*. 

Это,  конечно,  не  первая  нахора  костей  мастодонта  въ  Poccin 
и  MHi  кажется  не  лишнимъ,  раньше  ч'емъ  говорить  подробно  объ 
данномъ  ископаемомъ,  указать  зд'есь  на  то,  что  уже  известно  въ  ли- 
тератур* по  этому  вопросу. 

Еще  въ  1775  г.  Бюффонъ  описалъ  и  изобразилъ  2  зуба  най- 
денные орнъ  въ  Оибирщ  а  другой  въ  Малой  Tamapiu  *), 
которые  онъ  не  могь  определить  и  приписывалъ  гиппопотаму. 
Впосл*дствш  зубы  эти  были  отнесены  Ларте   къ  Mastodon  Bor- 


')  Назваше  это  прнуЬвАЮсь  въ  XVIII  в.  въ  HoBopoecificROny  враю. 
Л?  2.  1894.  10 
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soni;  они  находятся  въ  Парижа,  въ  большой  палеонтологической 
галлере*.  Въ  1770 — 7  г.  Палласъ  описалъ  и  изобразилъ  очень 
стертый  остатонъ  зуба,  который  онъ  сблизилъ  съ  зубомъ  пайден- 
нымъ  въ  С.  Америка,  Mastodon  ohiotictts.  Зубъ  этоть  найденъ 
на  Уралгь  и  по  указан1ю  Эйхвальда  долженъ  находиться  въ  С.-Пе- 
тербургЬ,  въ  Горномъ  Институт*.  Поел*  этого  прошло  почти  60  л^ть 
безъ  всякихъ  новыхъ  находокъ  остатковъ  настодонтовъ  въ  Poccii, 
и  только  съ  1835  г.  он'ё  возобновились. 

Такъ  въ  1835  г.  Фишеръ  фонъ-Вальдгеймъ  даетъ  заметку  о 
молодонъ  зуб*  мастодонта,  найденномъ  недалеко  отъ  г.  Рязани  и 
хранящемся  въ  коллекщи  м^стнаго  музея. 

Эйхвальдъ'  въ  1835  г.  описалъ  межчелюстную  кость  и  два  ко- 
ренные зуба,  найденные  въ  Подольской  губ.,  которые  онъ  отнесъ 
къ  Mastodon  ohioticus^  но  которые  впосл]^дствш  оказались  при- 
нарежащими  динотерт.  Оригиналы  хранятся  въ  RieecROMb 
УниверситетЬ. 

Въ  той  же  работ*  Эйхвальдъ  устанавливаетъ  новый  видъ  масто- 
донта, Mast,  intermedius,  по  зубу,  найденному  въ  Волыни.  Судя 
по  рисунку  этотъ  зубъ  долженъ  принадлежать  Mast,  longirostris 
Каир. 

Онъ  упоминаеть  еще  о  н^которыхъ  зубахъ  отнесенныхъ  къ 
мастодонтамъ,  но  безъ  точнаго  описан1я  ихъ,  такъ  что  я  и  не 
буду  на  нихъ  останавливаться. 

Въ  1860  г.  Ал.  Нордманнъ,  въ  своей  работЬ  <Palaeontologie 
SudrusslaDds>  даетъ  описаше  и  рисунки  н^сколькихъ  зубовъ  масто- 
донта, найденныхъ  близъ  Тулчина  (Подольской  губ.),  которые 
онъ  относить  гь  Mastodon  angusttdens^  и  друпе,  найденные  близъ 
Новочеркаска,—}хъ  Mast  latidens.  Судя  по  рисункамъ,  впрочемъ 
не  вполн*  удовлетворительнымъ,  думаю,  что  1-ые  должны  быть 
отнесены  къ  Mast.  Borsoni,  на  что  уже  указалъ  профессоръ 
Синцовъ,  а  2-ые  къ  Mast   arvernensis. 

Желая  пров'Ьрить  эти  опред']^лен1я,  я  обращалась  письменно  въ 
Гельсингфорск1й  Университегь,  прося  прислать  мн*  эти  зубы,  но  къ 
сожал-Ьнш)  ответа  не  получила. 

Въ  1860  г.  академякомъ  Брандтомь  была  сделана  раскопка 
мастодонта,  найденнаго  близъ  г.  Николаева,  Херсонской  губ., 
нм  глубин-Ь  Ô  сажепъ,  и  дано  краткое  onncanie  его  подъ  именемъ 
Mast,  tapiroides.  Это  самая  ценная  пахора  сделанная  до  сихъ 
поръ  въ  Poccifl.  Къ  сожал^н1ю  отъ  скелета,  найденнаго  почти 
ц'Ьльнымъ,  удалось  извлечь  и  сохранить  далеко  не  все;  но  во  вся- 
комъ  случа*  извлечеыныя  и  уц'Ьл'Ьвшгя  части  представляюгь  вполнЬ 
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достаточный  naTepiajrb  ря  точнаго  опред^лен1я  вида.  ГеодогическШ 
горизонть  этихъ  находокъ  у  Бранрта  пе  опред'Ьленъ.  Ископаемыя 
эти  хранятся  въ  Зоодогическомъ  Myself  Академш  Наукъ  въ  С.-Пе- 
тербургЬ  и  въ  декабр'Ё  nicflicb  (1893  г.)  я  "Ездила  туда  съ  спе- 
щадьной  ц'Ёлью  изучить  ихъ.  Благодаря  тбегяостЕ  Директора  Зоо- 
догическаго  Музея  6.  Дм.  Плеске  и  ученаго  хранителя  Музея  Ёвг. 
Ал.  Бихнера,  я  им'Ьла  возможность  не  только  вполне  подробно 
осмотреть  этоть  интересный  матер1алъ,  но  изучить  кром1&  того  много 
другихъ  ц'Ьнныхъ  остатковъ  мастодонтовъ,  еще  не  описанныхъ; 
такъ  наприм'Ьръ,  прекрасную  нижнюю  челюсть  Mast.  Borsoni^ 
найденную  въ  Херсонской  губ.,  Ананьевскаго  у1Ьзда,  и  мнопе 
друпе. 

Посл^  этого  небольшаго  отступлешя  продолжаю  мой  историче- 
скШ  очеркъ. 

Ал.  Роговичъ  въ  1875  г.  указалъ  на  находку  большей  части 
скелета  мастодонта  возлЬ  деревни  Борщщ  Балтскаго  уЬзда,  По- 
дольской губерЬш;  но  я  нищ^  не  могла  найти  указашя  на  то, 
гдЪ  хранятся  эти  остатки. 

Баконецъ  Н.  Ал.  Соколовъ  въ  1883  г.  описалъ  и  изобразилъ 
два  зуба  Mast,  arvernensis^  найденные  въ  Ерыму,  на  берегу 
моря,  въ  30  в.  отъ  Севастополя;  авторъ  отнесъ  отложешя  этикъ 
несомненному  пл1оцену. 

После  этой  работы  были  только  упоминашя  о  нахождеши  зу- 
бовъ  мастодонтовъ,  но  безъ  описан1я  и  изображешя  ихъ.  Такъ, 
профессоръ  Синцовъ  упоминаеть  (въ  1873,  1883  и  1885  г.)  объ 
остаткахъ  мастодонтовъ,  присланныхъ  изъ  Бессарабш  въ  Одессшй 
Университеть,  и  относить  ихъ  къ  Mast.  Borsoni  и  Mast, 
arvernensis. 

И.  Д.  ЧерскШ  указываегь  (въ  1889  г.)  на  зубъ  мастодонта, 
найденный  въ  Сибири. 

М.  Д.  Сидоренко  въ  1890  г.  упоминаеть  о  находк*  близъ 
Одессы  остатковъ  клыковъ,  которые  принадлежать,  можеть  быть. 
Mast.  Borsoni.  Насколько  мне  известно,  это  вс*  литературный 
данный  по  мастодонтамъ  Poccin.  Резюмируя  ихъ,  мы  видимъ,  что 
большая  часть  ихъ  определена  какъ  принарежащ1е  къ  Mast. 
Borsoni  и  Mast,  tapiroides^  т.  е.  къ  типу  мастодонтовъ  съ 
гребенчатыми  г^бе^ши--  Zigolophodon,  и  только  очень  нешопе, 
Mast,  arvernensis  и  можеть  быть  Mast  angustidens^  къ  типу 
мастодонтовъ  съ  бугорчатыми  зубами — Bunolophodon. 

Геологичесюй  возрасть  хотя  и  не  ря  всехъ  указанъ,  но  можеть 
быть  принять  съ  точностью  ря  некоторой  части— именно  Болт- 
го* 
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Cfciu   flpycb=Epeilsheim,   т.   е.    tuiomm   (Тулчино,    Подольской 
губ.,  Борщи). 

Географическое  распространенге  отихъ  формъ— юго-^апа/^ 
Росс1и;  губернш:  Подольская,  Волынская^  Херсонская^  Крымь 
н  Еессарабгя.  Ptpifl  наюри  въ  Сибири  и  на  Урал'Ь. 

Переюр  къ  1№описанному  матер1алу  по  мастодонтаиъ  гребен- 
натаю  типа,  который  мн1Ь  лично  пришлось  изучить,  перечислю  его: 
это,  во  1-хъ,  мастодонтъ  изъ  деревни  Песчаиа  Еаненецъ-Подоль- 
ской  губ.,  Московскаго  Университета;  потомъ,  четыре  зуба,  достав- 
ленные мн'Ь  изъ  Е1евскаго  Университета,  благодаря  любезности 
профессоровъ  П.  Н.  Венюкова,  R.  М.  веофилактова  и  П.  Я.  Арма- 
шевскаго;  дал'Ье,  остатки  мастодонтовъ  изъ  г.  Николаева  и  Херсон- 
ской губ.,  находяпцеся  въ  Акадеши  Наукъ  въ  С- ПетербургЬ.  Rpo- 
жк  того  я  им'Ьла  даа  обломка  зубовъ  того  же  типа,  присланные 
жвИ  для  опред1^ешя  изъ  Херсонскаго  Статистическаго  Комитета. 

Зубы  мастодонтовъ  изъ  д.  Песчана  и  изъ  RiencRaro  Универси- 
тета были  первымъ  матер1дломъ  при  изученш  этого  рода  и  съ 
нихъ  я  начала  работу  еще  въ  1892  г. 

Занявпшсь  подробнымъ  011ред'Ьлен1емъ  ихъ  и  сравнешемъ  съ 
тЬмъ,  что  имелось  въ  литератур'Ь,  я  была  въ  большомъ  затрудне- 
ши,  къ  какому  виду  отнести  эти  остатки,  т.  е.  къ  Mastodon 
Borsoni,  къ  M.  îapiroides  или  къ  M.  ohioticm?  Д1;ло  въ 
томъ^  что  у  различныхъ  авторовъ  подъ  однимъ  и  тЬмъ  же  видомъ 
описывались  нередко  различные  зубы,  и,  наоборотъ,  подъ  различ- 
ными видами  очень  похож1е  зубы,  но  изъ  различныхъ  местно- 
стей. Особенное  затруднен1е  представляло  сходство  нашихъ  зубовъ 
съ  Mast  Borsoni  Западной  Европы  съ  одной  стороны  и  съ 
Mast,  ohiotictcs  С.  Америки  съ  другой.  Перебравъ  всю  литерату- 
ру, я  нищЬ  не  могла  найти  точнаго  oпpeдtлeнiя  отличительныхъ 
признаковъ  зтихъ  двухъ  видовъ.  Даже  так1е  знатоки  палеонтолопи, 
какъ  Професборъ  Годри,  въ  Парижа,  говорить,  после  указан1я 
различ1я  этихъ  №ухъ  видовъ:  <но  это  различие  такъ  слабо  и  из- 
менчиво, что  еслибы  зубы  нашего  овернскаго  мастодонта — Mast. 
Borsoni  кто  пибрь  окрасилъ  подъ  цветъ  Mast,  ohioticus,  не  сказавъ 
прерарительно  объ  ихъ  происхождеши,  то  было  бы  легко  смешать 
одни  съ  другими^. 

Не  удовлетворившись,  такимъ  образомъ,  литературными  данными, 
я  предприняла  путешеств1е  въ  различные  музеи  Западной  Европы, 
чтобы  познакомившись  лично  съ  оригиналами,  по  которымъ  уста- 
навливались виды,  разобраться  въ  этомъ  трудномъ  и  интересномъ 
вопросе.    Не   буду   приводить  подробныхъ  описанШ  всехъ  виден- 
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ныхъ  мною  тиаовъ,  скажу  вкратце,  что  зубъ,  по  которому  уста- 
новленъ .  вир»  Mast.  Borsoni  Hays,  очень  плохой  сохранности, 
всл^дств1е  чего  на  немъ  нельзя  видеть  характерныхъ  признаковъ 
вида;  онъ  долженъ  уступить  м^сто  зубу,  описанному  Ларте  подъ 
т^мъ  хе  именеиъ  и  очень  хорошо  имъ  изображенному.  Глав- 
ные его  признаки  (я  говорю  объ  послФднемъ  коренномъ  ниж- 
ней челюсти,  какъ  самомъ  типичномъ):  почти  четырехугольная  фор- 
ма, 4-е  ряда  гребней  и  талонъ;  всё  гребни  почти  равной  длины, 
посл^днШ  только  незначительно  короче;  гребни  разделены  широки- 
ми поперечными  долинами,  безъ  промежуточныхъ  бугровъ;  вдоль 
гребней  проходять  незначительный  углублен1я,  раздЪляюш1я  ихъ  на 
вторичные  бугры.  Сюда  же  относятся  зубы  описанный  Бюффо- 
номъ. 

Типъ  Mast,  ohiotictùs  Cuv.  им'Ьетъ  удлиненную  форму  съ  5-ю 
рядами  гребней;  иногда  даже  и  талонъ  переходать  въ  6-ой  гребень: 
BCÏ  они  разд'Ьлены  на  вторичные  бугры  гораздо  слабЪе,  но  сред- 
нее углублешо  гораздо  р*зчв,  ч*мъ  у  Mast.  Borsoni.  Гребни 
выше;  понеречныя  долины  глубже. 

Пересмотр^въ  массу  зубовъ  въ  музяхъ  ВгьнЫу  Ларио/са^  Ба- 
зеля, гд^  хранятся  не  только  местный  ископаемый,  но  и  боль- 
шое число  образцовъ  изъ  другихъ  местностей,  (такъ  въ  БазелЪ— 
ел^Ьпки  изъ  Jliona,  въ  B'bnt  и^  Парижа  зубы  и  слепки  изъ  Аме- 
рики), я  им1^а  полную  возможность  убЪрться,  что  оба  эти  типа 
вовсе  не  принадлежать:  1-й  исключительно  Европа  {Mast.  Borso- 
ni) j  а  2-ой  Америка  (Mast,  ohioticus),  какъ  это  принято  счи- 
тать, но  что  а)  оба  они  встртьчаюшся  въ  обоихъ  полугиарг- 
яхъ  съ  той  разнищй,  что  Mast.  Borsoni,  съ  его  различными 
вар1ететами  (Hast,  turicensis,  M.  virgatideos)  преобладаешь  въ 
ЕвропгЬу  а  Mast,  ohioticus  преобладаешь  въ  С.  Лмерикщ 
Ь)  что  эти  оба  вида  такъ  тесно  связаны  между  собой  переход- 
ньпш  формами,  что  часто  очень  трудно  решить,  къ  которому 
язь  двухъ  видовъ  можно  отнести  данный  экземпляръ,  какъ  между 
европейскими  формами,  такъ  и  между  американскими. 

Въ    моей   работЬ    о    мастодонтахъ   я  даю  подробное  указаше 
описанШ   и  рисунковъ  зубовъ,  на  которые  я  ссылаюсь  при  этомъ 
вывод'Б,  съ  подробнымъ  указан1емъ    местностей,  где    встречаются  . 
8ТИ  обе  формы,  и  геологическихъ  горизонтовъ. 

Здесь  же  скажу  только,  что  въ  Европе  оне  существовали  не- 
сколько раньше,  чемъ  въ  Америке,  такъ  какъ  въ  Европе  остатки 
ихъ  найдены  въ  большомъ  количестве  въ  м1оценовыхъ  и  пл1оце- 
новыхъ  отложен1ахЪ;   тогда   какъ   въ  Америке  изъ  этихъ  слоевъ 
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известны  только  незначительные  остатки  зубовъ,  а  вся  масса  на- 
юдокъ  относится  къ  плейстоцену. 

Между  остатками  гребневыхъ  мастодонтовъ,  найденныхъ  въ  Рос- 
cin,  мы  встрЪчаемъ  тоже  эти  оба  типа  съ  переходшлга  формами 
въ  Mioi^ens  и  плюценЪ. 

Такъ  мастодонтъ  изъ  Балтскаю  яруса  (шиоценъ)  деревни 
Весчапа  можеть  быть  отнесенъ  по  своимъ  признакамъ  къ  Mast, 
ohioticus  Cuv. 

Изъ  зубовъ  мастодонтовъ,  принарежапщъ  Шевскому  Универ- 
ситету, зубъ  (m')  найденный  между  Жмеринкой  и  Ярошенко  (тоже 
изъ  Балтскаго  яруса)  и  орнъ  зубъ  (m')  изъ  деревни  Красной, 
тоже  Подольской  губ.,  очень  схожи  съ  Mast.  Borsoni  Vacek., 
пзъ  Австрш,  и  составлявэть  какъ  бы  переходный  формы  оть 
Mast,  ohioticus  къ  Mast.  Borsoni.  Второй  зубъ  изъ  той  же 
дер.  Красной  (m*)  долженъ  быть  отнесенъ  къ  Mast,  ohioticus; 
онъ  не  отличается  отъ  найденныхъ  возл'Ь  дер.  Песчана. 

Мастодонтъ  изъ  г.  Николаева,  найденный  Брандтомъ,  и  нижняя 
челюсть  изъ  Херсонской  губ.  тожественны  съ  мастодонтомъ  изъ 
коллекцш  Бравара,  найденнымъ  въ  Оверни  (Франц1я)  и  стоящимъ 
очень  близко  къ  типичному  Mast.  Borsoni  Lartet  (также  изъ 
Оверни)  и  Mast.  Ouvieri  Hays,  изъ  Америки. 

Этихъ  прим^^ровъ,  мн'Ь  кажется,  достаточно,  чтобы  подкрепить 
сд'Ёланный  мною  выводъ  о  совм'ёстномъ  нахожден1и  въ  ЕвропЬ 
включительно  съ  Росс1ей  этихъ  обоихъ  видовъ  мастодонтовъ.  Для 
Америки  могу  кромЪ  того  сослаться  еще  на  рисунки  Кювье,  Блен- 
виля,  Фальконера,  Гайеса. 

По  своему  географическому  распространетю,  Mast.  Borsoni 
и  Mast  ohioticus  должны  быть  отнесены  въ  Европ'Ё  къ  южнымъ 
формамъ:  мы  ихъ  встречаемъ  въ  средней  Франщи  (Овернь),  въ 
HlBeflaapiii  (Цюрихъ),  въ  Австрш,  въ  Италш  (долина  Арно)  и  въ 
Pocciu  (губ.  Подольская,  Волынская,  Херсонская,  Крымъ  и  Бес- 
сараб1я;  очень  р'Ьдко  на  Урал'Ь  и  въ  Сибири).  Въ  С.  АмершгЬ  глав- 
ныя  находки  были  сделаны  по  р'Ек^  Orio,  откуда  и  видовое  на- 
зваше  ohioticus=americanus=giganteus. 

Представители  мастодонтовъ  съ  бугорчатыми  зубами  встре- 
чаются въ  Россш  сравнительно  р^дко:  такъ  изв'Ьстны  2  зуба 
Mast,  arvernensis^  найденные  въ  Крыму;  кром*  того  у  Ал.  Норд- 
мана  изображены  зубы  этого  типа.  Недавно  я  получила  изъ  Хер- 
сонскаго  Статистическаго  Комитета  для  опред1^ен1я  типичн1^йпай 
зубъ  Mast,  arvemensis,  прекрасно  сохранившШся  и  по  окраска 
очень  напоминающ1й  ископаемыя  изъ  Балтскихъ  песковъ.  Вотъ  все, 


Digitized  by 


Google 


—  152  — 

что  изв-Ьстно  у  насъ  объ  этой  групп*,  имеющей  очень  пгарокое 
pasBHTie  въ  Западной  Европа. 

Бъ  большому  сожад'Ьнш  нахори  въ  Россш  такихъ  интересныхъ 
ископаемыхъ,  какъ  трвтдчныя  и  посл-Ь-третичнын  млекопнтающ1я, 
бывають  большею  частью  совершенно  случайны,  и  p'l^po  сопро- 
вождаются ука8ан1емъ  слоевъ,  въ  которыхъ  он*  найдены,  и  глу- 
бины, на  которой  сдЁлана  находка. 

Было  бы  очень  желательно,  чтобы  натуралисты,  разсЬянные  по 
нашему  обширному  отечеству,  распространяли  бы  въ  окружающей 
нхъ  сред'Ь  ynasanifl  о  значеши  подобныхъ  находокъ,  и  направля- 
ли бы  то,  что  случится  имъ  встретить,  въ  уже  существуюпце  му- 
зеи, въ  ожиданш  пока  откроются  местный  учрежден1я  этого  рода. 

Высказавъ  это  пожелан1е,  считаю  не  лишнимъ  собрать  все  ска- 
занное въ  несколько  положенШ: 

1)  Об*  группы  мастодонтовъ,  съ  гребенчатыми  и  бугорчатыми 
зубами,  им-Ьють  представителей  въ  Poccin  (съ  преобладашемъ  пер- 
вой) въ  MioiieHt  и  пл1оцен*. 

2)  Ни  орнъ  изъ  видовъ  мастодонтовъ  Poccin  не  принадлежалъ 
исключительно  ей,  а  им'ёлъ  широкое  распространен1е  въ  западной 
Европа  и  въ  Америк1&. 

3)  Общность  формъ  рухъ  разобщенныхъ  теперь  континентовъ 
является  новымъ  доказательствомъ  того,  что  въ  третичную  эпоху 
между  ними  существовала  связь. 


Mon  étude  sur  les  mastodontes  trouvés  en  Russie  et  sur  le  rap- 
port qui  existait  entre  eux  et  les  mastodontes  des  autres  pays,  m'a 
amenée  à  des  conclusions  suivantes: 

1)  C'est  le  groupe  de  Mastodon  Zygoîophodon  représenté  par 
Mast.  Borsonij  M.  ohioticus  et  leurs  variétés  qui  avait  un  très 
grand  développement  dans  le  sud-ouest  de  la  Russie  durant  le 
miocène  et  le  pliocène. 

2)  Aucune  de  ces  formes  n'est  spéciale  à  la  Russie,  mais  elles 
ont  toutes  une  vaste  répartition  en  Europe  occidentale  et  en  Amé- 
rique du  Nord. 

3)  Le  groupe  de  Mastodon  Bunolophodon  n'est  connu  jusqu'à 
présent  en  Russie  que  par  un  très  petit  nombre  de  spécimens  de 
Màst.  arvernensis^  tandis  que  ce  groupe  a  un  très  vaste  dévelop- 
pement en  Europe  occidentale,  en  Asie  et  en  Amérique. 
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4)  Cette  ressemblaoce  étroite  entre  les  mastodootes  du  continent 
Euro-Asiatique  et  Américain  témoigne  une  fois  de  plus  une  liaison 
qui  existait  entre  ces  continents  à  l'époque  tertiaire. 
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Les  mammifères  post-pUocènes  de  l'Est  de  la 

Hiissie. 


Par  le  ProfesMor 

A.   Stouckenberg. 

Les  dépôts  post-pliocèoes  ayant  un  très  grand  développement  à 
l'Est  de  la  Russie  sont  très  riches  en  restes  des  mammifères.  C'est 
déjà  depuis  longtemps  qu'on  a  commencé  à  Kazan  à  collectionner 
ces  ossements,  mais  ce  n'est  que  depuis  les  dernières  25  années 
que  ces  collections  ont  reçu  une  base  systématique,  grâce  à  quoi 
le  Musée  géologique  de  l'Dniyersité  Impérial  de  Kazan  possède  à  ce 
moment  de  très  grands  matériaux  d'ossements  fossiles. 

Et  quoique  ces  spécimens  n'ont  pas  encore  été  étudiés  en  dé- 
tail, ils  sont  déjà  déterminés  assez  précisément. 

La  liste  des  mammifères  post-pliocènes  de  l'Est  de  la  Russie, 
qui  va  suivre,  est  faite  principalement  d'après  ces  matériaux. 

UNGÜLATA. 

Imparidigitata. 

Bhinocerotidae. 

Rhinoceros,  Lin. 

1)  Bhinoceros  tkhorhinus  Fischer. 

Les  restes  fossiles  de  ce  rhinoceros  sont  très  répandus  à  l'Est 
de  la  Russie  d'Europe.    Le  Musée   géologique    de   l'Université  de 
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Kazan  en  possède  plus  de  20  crânes,  dont  la  plupart  est  très 
bien  conservée.  On  y  trouve,  en  outre,  beaucoup  d'ossements  de 
squelette. 

2)  HMnoceros  Merckii  Jäger. 

Les  restes  fossiles  de  cette  forme  sont  plus  rares.  Pourtant  un 
crâne  appartient  incontestablement  à  cette  espèce. 

Elasmotherium  Fischer. 

S)  Elasmotherium  Fischeri  Desmarest 

Le  Musée  géologique  de  l'Université  de  Kazan  ne  possède  pas 
de  restes  de  cet  animal.  Et  tant  que  je  sache  VElamothetitnn 
n'a  jamais  été  trouvé  dans  les  gouvernements  de  Perm,  d'Oufa, 
de  Yiatka,  de  Kazan,  de  №gnii-Novgorod  et  de  Simbirsk.  Il  parait 
que  la  limite  norde  de  la  région  de  la  répartition  de  cette  forme 
86  trouve  plus  au  sud.  Ce  sont  les  gouvernements  de  Samara,  de 
Pensa  et  de  Saratow  qui  appartiennent  outre  autres  à  cette  région. 

E  q  u  i  d  a  6. 

4)  Equua  càballus  Lin. 

Les  restes  fossiles  des  chevaux  sont  très  répandus  à  l'Est  de 
la  Russie.  Le  Musée  de  Kazan  en  possède  plusieurs  crânes  et  quel- 
ques ossements  de  squelette.  Une  partie  de  ces  matériaux  a  été 
étudiée  par  madame  Pavlow. 

PARIDIGITATA. 

Paridigitata  selenodonta. 

Cervidae. 

Cervus,  Lin. 

5)  Cervus  ÇRangifer)  tarandus  Lin. 

Les  restes  de  cette  forme  sont  assez  communs  dans  la  Russie 
orientale,  et  on  en  trouve  dans  le  Musée  de  Kazan  un  assez  grand 
nombre  de  cornes,  ainsi  que  d'autres  parties  de  squelette. 
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6)  Gervus  elaphus  Lin. 

Leg  ossements  de  cette  espèce  De  sont  pas  rares  à  l'Est  de  la 
Russie.  L'Uaiversité  de  Kazan  possède  un  assez  grand  nombre  de 
cornes,  plusieurs  crânes  (incomplets)  et  d'autres  os. 

7)  Cervus  alces  (Alces  pcdmata)  Lin. 

On  rencontre  très  souvent  les  restes  fossiles  d'alces  dans  la 
Russie  orientale.  Dans  le  Musée  de  Kazan  sont  recueillis  plusieurs 
crânes,  plus  ou  moins  bien  conservés,  les  cornes  isolées  et  les 
autres  ossements. 

8)  Cervus  megaceros  (Megaceros  hîbemicw)  Owen. 

Les  ossements  fossiles  de  cette  forme  éteinte  sont  assez  com- 
muns à  l'Est  de  la  Russie,  et  on  trouve  dans  le  Musée  de  Kazan 
plusieurs  os  et  plusieurs  crânes. 

Antilopina  e. 

Antilope,  Pallas. 
Antilope  saiga  Pallas. 

Les  restes  de  saiga  sont  très  rares  et  le  Musée  de  Kazan  ne 
possède  qu'un  crâne  incomplet  de  cette  forme. 

Bovinae. 

Bison  Lin. 

10)  Bison  pristms  Bojanus. 

Les  restes  fossiles  de  cet  animal  sont  très  répandus  à  l'Est  de 
la  Russie.  L'Université  de  Kazan  possède  à  peu  près  15  crânes  plue 
ou  moins  bien  conservés  et  autres  ossements  de  cette  forme. 

В  G  s   Lin. 

11)  Bas  primigenius  Bojanus. 

Cette  espèce  est  très  rare  dans  la  Russie  orientale,  et  le  mu- 
sée ne  renferme  qu'un  seul  crâne,  mais  il  est  très  bien  conservé. 

Ovibos  Blainv. 

12.  Ovibos  moschatus  Blainv.  (0.  fossilis  Rut.). 
L'Université  de  Kazan  ne  possède  pas  de  restes  de  cet  animal; 
mais  un  crâne  й! Ovibos  moschatus  a  été  trouvé   en  1883  dans 
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le  distrist  de  Solikamsk,  goüv.  de  Perm,  au  bord  d'an  petit  affluent 
d'Dnva,  à  16  kilom.  de  l'embouchure  de  cette  dernière.  Cette 
anique  trouvaille  faite  à  l'Est  de  la  Russie  appartient  à  M.  Te- 
ploouchoff,  qui  en  a  donné  une  description  dans  les  „Archiv  fttr 
Antropologie".  Bd.  XYI. 

Paridigitata  bunodonta. 
s  u  i  d  a  e. 

Sus  Lin, 

IS)  Sus  sp. 

Une  détermination  plus  précise  des  suidae  trouvés  à  l'Est  de  la 
Russie  n'a  pas  encore  été  faite.  Ces  restes  sont  assez  rares. 

Proboscidea 
Elephantidae. 

Elephas  Lin. 

14)  Elephas  primigenim  Blumeniach. 

Les  restes  de  mammouth  sont  très  communs  dans  la  Russie  orien- 
tale. On  trouve  dans  ie  Musée  de  Kazan:  3  crânes,  dont  l'un  est 
très  bien  conservé,  un  grand  nombre  de  mâchoires  inférieures, 
plusieurs  bassins,  quelques  omoplates,  vertèbres,  côtes  et  beau- 
coup d'os  de  membres,  de  molaires  isolées  et  de  défenses.  Ces 
spécimens  n'ont  pas  encore  été  étudiés  en  détail.  Il  est  bien  pos- 
sible qu'une  étude  détaillée  démontrera,  que  pendant  le  post-plio- 
cène à  l'Est  de  la  Russie  ont  habité  avec  VMephas  primigenius 
quelques  autres  espèces  d'éléphants. 

Quelques  molaires  présentent  des  modifications  bien  marquées 
du  type  des  dents  du  mammouth.  On  trouve  entre  autre  à  l'uni- 
versité  de  Kazan  une  mâchoire  inférieure  gauche  de  très  petites 
dimensions,  avec  deux  molaires  de  lait;  sa  longueur  n'est  que  de 
15  cm. 

15)  Elephas  spec,  indet. 

On  ne  connaît  pour  cet  animal  que  la  mâchoire  inférieure  droite, 
pourvue  des  molaires.  Cette  mâchoire  rappelle  par  sa  forme  gé- 
nérale celle  de  mammouth,  mais  la  molaire  a  une  structure  toute 
particulière  et  se  distingue  très    nettement.   Cette  mâchoire   a  été 
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trouvée  dans  le  district  d'OchaDsk,  gouverDemeot  de  Perm,    près 
de  l'usine  de  Nytva  (Uytwinski-Zawode). 

Rodentia. 
Castoridae. 

Castor  Lin. 

16)  Castor  fiber  Lin. 

Les  restes  de  castor  se  reocontrent  souvent  à  l'Est  de  la  Russie. 
On  trouve  dans  le  musée  plusieurs  crânes  et    quelques  autres  os. 

Carnivora. 

и  r  8  i  d  a  6. 

17)  Ursw  arctos  Lin. 

Le  Musée  de  Kazan  possède  deux  crânes  complets  de  dimensions 
gigantesques  de  cette  espèce;  on  y  trouve  encore  quelques  autres 
os  de  squelette.  Les  trouvailles  de  cette  espèce  sont  comparative- 
ment rares. 

С  a  n  i  d  a  e. 

18)  Canis  sp. 

Les  ossements  fossiles  de  ce  genre  sont  très  rares  à  l'Est  de 
la  Russie.  Le  Musée  de  l'Oniversité  n'en  renferme  qu'un  très  petit 
nombre. 


Ces  restes  fossiles  des  mammifères  post-pliocènes  ne  se  rencon- 
trent que  rarement  in  sitUj  dans  les  dépôts  mêmes.  On  les  trouve 
plus  souvent  remaniés  dans  les  lits  des  rivières,  ou  dans  l'allu- 
\ion  des  vallées  (dépôts  secondaires). 


1894.  Janvier. 
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Die  Bildiing  der  primären  Keimblätter  mid 

die  Entste£iing  der  Chorda  iind  des  Mesoderms 

bei  den  Wirbeltbieren')- 


(For  tsetzuQg). 


Von 

B.    L  w  0  f  f. 

(Mit  6  Taf.). 


DIE  ZUSTANDE  BEI  DEN  ANUREN. 

Ob  ich  gleich  bis  jetzt  weder  Zeit,  noch  Gelegenheit  hatte,  die 
Entwickelung  der  Annren  eingehend  zu  untersuchen,  will  ich  doch 
deren  Zustände  im  Folgenden  besprechen,  da  dieselben  einerseits 
einen  direkten  Anschluss  an  die  ürodelen  gestatten,  andererseits 
für  das  Yerständniss  der  Zustände  der  anderen  Wirbelthiere  von 
Wichtigkeit  scheinen.  Der  weiter  zu  besprechende  unterschied  zwi- 
schen den  ürodelen  und  Anuren  besteht  im  Folgenden.  Bei  den 
ürodelen  bildet  sich  die  dorsale  Wand  des  Darmes,  ebenso  wie 
bei  Petromyzon,  verhältnissmässig  spät,  nämlich  nachdem  die  Chorda 
sich  von  den  seitlichen  Mesodermplatten  gesondert  hat  (man  ver- 
gleiche fig.  19,  20  und  21).  Die  Entodermzellen  wachsen  von 
rechts  und  links  einander  entgegen,  vereinigen  sich  unter  der 
Chorda  und  bilden  auf  solche  Weise  die  dorsale  Wand  des  Dar- 
mes. Bei  den  Anuren  liegen  insofern  andere  Verhältnisse  vor,  als 
hier  die  Zellen,  welche  die  dorsale  Wand  des  Darmes  bilden,  von 
Anfang  an  vorhanden  sind  als  eine  Zellenreihe,  und  zwar  als  eine 
untere  Zellenreihe  jener  Anlage,  aus  welcher  die  Chorda  entsteht. 

Es  fragt  sich,  welche  Zellen  hier  die  dorsale  Wand  des  Darmes 
bilden,  wie  sie  sich  zu  den  Entodermzellen  verhalten,    welche  die 


*)  S.  Bulletin  des  Natar.  de  Moscou,  №  1,  1894,  p.  137. 
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aaderen  Tbeile  des  Darmes  bilden,  und  wie  dieser  Prozess  bei  deo 
Anureo  sich  za  dem  verhält,  was  sich  bei  den  Drodelea  beobacb- 
ten  lässt..? 

Nach  der  Ansicht  von  0.  Hertwig  besteht  der  unterschied 
hier  darin,  dass  bei  den  Anuren  nnr  ein  Theil  des  Chord a- 
e  n  1 0  b  1  a  s  t  e  s  (0.  Hertwig)  zor  Chorda  wird,  „während 
ein  anderer  Theil  desselben  einen  mittleren  Streifen  an  der  Decke 
des  Darmcanales  bildet  und  sich  so  zum  Darmentoblast  ergänzend 
hinzugeselll".  Bei  den  ürodelcn  dagegen  wird  der  dorsale  Ver- 
schluss des  Darmkanales  allein  durch  das  Yorwachsen  der  zwei 
Darmfalten  nach  der  Mittellinie  zu  bewirkt  ohne  Betheiligang  von 
Zellen  des  Chordaentoblasts  *). 

0.  Schnitze  glaubt,  dass  bei  Ran  a  die  dorsale  Urdarm- 
wand  aus  dem  Ektoblast  entsteht.  Er  sagt,  das  die  Zellen  in  der 
dorsalen  Wand  des  ürdarmes  vermöge  ihrer  mit  den  Ektoblast- 
zellen  übereinstimmenden  Eigenscbaften  auf  ihre  Herkunft  von  dem 
Ektoblast  in  derselben  Weise  hindeuten,  wie  die  pigmentirten 
Zellen  des  mittleren  Keimblattes  von  dem  äusseren  Keimblatte  ans 
an  der  Drmundlippe  nach  innen  wachsen,  so  dass  in  der  dorsalen 
Mittellinie  kein  wesentlicher  genetischer  Unterschied  zwischen  den 
Ento-  und  Mesoblastzellen  sich  bemerken  lässt  *). 

Endlich  giebt  G  о  e  1 1  e  den  bei  den  Anuren  zu  beobachtenden 
Verhältnissen  eine  eigenthttmliche  Deutung  ').  Er  hebt  nämlich 
hervor,  dass  zwischen  dem  mittleren  Darmblattstreifen,  welcher 
mit  dem  mittleren  Mesodermstreifen  zusammenhängt,  und  den 
Seitentheilen  des  Darmblattes  eine  Grenze  hervortritt.  Diese  Unter- 
brechung des  Darmblattes  der  anuren  Amphibien  ist  aber  nur 
eine  scheinbare  und  hat  für  die  Entwickelung  der  Thiere  keine 
aktuelle  Bedeutung,  „denn  sie  zeigt  sich  erst  nach  der  Bildung 
des  Mesoderms  und  der  Chorda  und  gleicht  sich  nach  einiger  Zeit 
wieder  vollkommen  aus"  (loc.  cit.  pag.  31).  Obgleich  diese  vor- 
übergehende Ungleichmässigkeit  des  Darmblattes  der  Anuren  von 
keiner  Bedeutung  für  die  Entwickelung  ihres  Mesoderms,  der 
Chorda  und  des  Darmblattes  selbst  ist,  doch  vindizirt  G  о  e  1 1  e 
ihr  „den  Werth  eines  Rudiments  einer  altererbten  und  bei  den 
Vorfahren  der  anuren  Amphibien  allerdings  bedeutsamen  Bildung^ 
Er  erblickt  nämlich  in  der  vorspringenden  Darmblattlippe  der 
Anuren  „den  unter  die  Chordaanlage  vorwachsenden  Darmblattrand 
der  Tritonen,  li^eunangen  und  der  niederen  Chordaten".  „Während 


')  Jonaische  Zeitschrift.  16  Bd.  pag.  272. 

')  Zeitschrift  für  viss.  Zool.  47  Bd.  pag.  П85. 

*)  Entwickeln ngsgeschichte  des  Flnssneunanges,  pag.  31—85. 
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aber  bei  diesen  Thiereo  jener  Rand  bis  zur  Median  ebene  vorzu- 
rücken und  auf  diese  Weise  den  dorsalen  Schluss  des  Darmblat- 
tes herzustellen  bat,  verlor  er  diese  Bedeutung  bei  den  anuren 
Amphibien  dadurch,  dass  der  Mittelstreifen  ihres  dorsalen  Entoderms 
nicht  bloss  zur  Chorda  v^rird,  sondern  unter  ihr  und  den  Mesoderm- 
rändern  noch  einen  mittleren  Darmblattstreifen  absetzt.  Denn  in- 
folgedessen unterbleibt  das  weitere  Vorrücken  der  seitlichen 
Darmblattlippen,  da  sie  an  der  Stelle,  wo  sie  vorragend  an  die 
Rinder  des  neugebildeten  mittleren  Darmblattstreifens  grenzen, 
sich  alsbald  dauernd  mit  ihnen  verbinden^  (1.  с  pag.  32).  Im 
Widerspruch  mit  0.  H  e  r  t  w  i  g,  der  die  Chorda  als  eine  Ausstül- 
pung des  Darmblattes  erscheinen  lässt,  behauptet  G  о  e  1 1  e,  dass 
das  der  Chorda  unterliegende  Darmblatt  eine  secundäre  Abspaltung 
von  der  Chorda  ist  und  nicht  umgekehrt. 

Der  Mitteltheil  des  Darmblattes  der  anuren  Amphibien  ist  also 
nach  G  0  e  1 1  e  „eine  neue  Bildung,  von  der  ursprünglichen  Chorda - 
anläge  abgespalten  und  die  ursprüngliche  Darmblattlücke  schlies- 
send""  (pag.  34).  Diese  neue  Erwerbung  dürfte  aber  nicht  ohne 
Yermittelung  in  den  Kreis  der  Entwicklungsgeschichte  eingetreten 
sein.  Und  in  dieser  Hinsicht  bezieht  sich  G  о  e  1 1  e  auf  die  Beo- 
bachtung H  а  1 8  с  h  e  k's,  dass  die  Chordaanlage  von  Amphioxus 
in  der  NShe  des  Schwanzendes  einige  Zellen  an  das  Darmblatt 
abgebe.  G  о  e  1 1  e  glaubt,  dass  diese  Thatsache  für  Amphioxus 
von  ganz  untergeordneter  Bedeutung  ist  ^rotzdem  kann  in  diesem 
fSr  Amphioxus  unscheinbaren  Vorgang  der  Ausgangspunkt  für  sehr 
wichtige  Veränderungen  des  ursprünglichen  Entwickelungsganges 
erblickt  werden,  wenn  man  sich  denkt,  dass  die  Chordaanlage  im- 
mer zahlreichere  Zellen  und  endlich  eine  ganze  untere  Schicht  ans 
Darmblatt  abgibt",  (pag.  33).  G  о  e  1 1  e  hält  ferner  für  möglich, 
dass  bei  Petromyzon  und  den  ürodelen  die  seitlichen  Darmblatt- 
ränder,  indem  sie  unter  die  Chordaanlage  vorwachsen,  einzelne 
verlorene  Zellen  von  ihr  aufnehmen.  Die  anuren  Amphibien  stel- 
len also  einen  stammesgeschichtlichen  Fortschritt  gegenüber  den  von 
den  Iteunaugen  und  Ürodelen  bekannten  Erscheinungen;  denn  hier 
soll  die  Ausfüllung  der  dorsalen  Darmblattlücke  durch  einen  neuen, 
unter  der  Chorda  abgesonderten  Theil  zu  Stande  kommen.  Es  wird 
dadurch  die  vollkommene  Homologie  des  fertigen  Darmblattes  der 
Anuren  und  der  Drodelen  gestört  und  das  bei  den  letzteren  beo- 
bachtete Zusammenwachsen  des  ursprünglichen  Darmblatts  unter 
dem  dorsalen  Mesoderm  wird  bei  den  ersteren  hintangehalten 
(pag.  34). 
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Id  vielen  Pnnkteo  kann  ich  mich  den  angefahrten  Erörterungen 
G  0  e  1 1  e's  anschliessend  jedoch  muss  ich  in  einem  Punkte  von 
ihm  abweichen.  Oben  habe  ich  schon  erwähnt,  dass  ich  die  Beo- 
bachtung H  a  t  s  с  h  e  k's,  dass  die  Chordaanlage  von  Âmphioxus 
einige  Zellen  an  das  Darmblatt  abgebe,  nicht  bestätigen  konnte. 
Ebensowenig  konnte  ich  finden,  dass  die  zusammenwachsenden 
Darmblattränder  bei  Petromyzon  und  Axoiotl  einzelne  Zellen  von 
der  Chordaanlage  aufnehmen.  Ich  kann  also  bei  den  niederen 
Chordaten  keinen  Ausganspunkt  für  jene  Veränderungen  auffinden, 
die  dazu  führen,  dass  die  Chordaanlage  immer  zahlreichere  Zellen 
ans  Darmblatt  abgibt.  Darum  erscheint  die  Annahme,  dass  bei 
den  aouren  Amphibien  die  Chordaanlage  eine  ganze  Schicht  ans 
Darmblatt  abgebe,  für  mich  ohne  Yermittelung  und  ganz  uner- 
wartet. 

Wenn  einerseits  die  Betheiligung  der  Chordaanlage  an  der  Bil- 
dung des  dorsalen  Theiles  des  Darmblattes  bei  den  niederen  Wir- 
belthieren  sehr  fraglich,  man  könnte  geradezu  sagen,  zweifelhaft 
ist,  so  ist  andererseits  bei  den  höheren  Wirbelthieren,  bei  den 
Amnioten  jede  Möglichkeit  dieser  Betheiligung  ganz  ausgeschlossen, 
da  bei  diesen  die  untere  Keimschicht  (Darmblatt)  früher,  als  die 
Chordaanlage,  gebildet  wird.  Es  würde  bei  diesem  Sachverhalt  die 
angebliche  Betheiligung  der  Chordaanlage  an  der  Bildung  des 
dorsalen  Hittelstreifens  des  Darmblattes  bei  den  Anuren  einzeln 
da  stehen,  ohne  jede  Yermittelung,  ohne  Procèdent  bei  den  niede- 
ren und  ohne  Folge  bei  den  höheren  Wirbelthieren. 

Ich  glaube  auch,  dass  G  о  e  1 1  e  allzuviel  Bedeutung  dieser  vor- 
übergehenden üngleichmässigkeit  des  Darmblattes  zuschreibt.  Wenn 
diese  üngleichmässigkeit  wirklich  den  Werth  eines  Rudiments  einer 
altererbten  Bildung,  nämlich  den  Werth  der  vorwachsenden 
Darmblattränder  der  niederen  Chordaten  gehabt  hätte,  so  würde 
sie  früher  hervortreten  sollen.  Indessen  finden  wir  in  den  frühe- 
ren Stadien  in  dem  Darmblatte  keine  Unterbrechung;  die  üngleich- 
mässigkeit desselben  erscheint  nach  der  Angabe  von  G  о  e  1 1  e 
erst  nach  der  Bildung  des  Mesoderms  und  der  Chorda.  Darum 
glaube  ich,  dass  die  so  spät  hervortretende  üngleichmässigkeit  der 
dorsalen  Darmwand  zu  einer  Zeit,  wo  diese  Wand  so  gut  wie 
ganz  fertig  ist,  kaum  phylogenetisch  verwerthet  werden  kann. 
Ich  möchte  lieber  annehmen,  dass  diese  scheinbare  Unterbrechung 
des  Darmblattes  infolge  der  secundären  Veränderungen  hervortritt 
und  für  die  Bildung  des  Darmblattes  keine  Bedeutung  hat.  Es 
scheint  mir  auch  die  Nolhwcndigkeit  nicht  vorzuliegen,  die  Homo- 
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logie  des  Darmblattes  der  Aoureo  und  der  Drodelen  gestört  zu 
denken. 

Ich  glaube,  dass  die  geschilderten  Verhältnisse  der  Anuren  an- 
dere Deutung  zulassen,  die  mir  viel  wahrscheinlicher  scheint.  Aber 
ich  möchte  im  voraus  bemerken,  dass  ich  auch  diese  Deutung  in 
vieler  Hinsicht  im  Anschluss  an  die  Erörterungen  von  в  о  e  1 1  e 
entwickelt  habe.  Ich  glaube,  dass  sowohl  der  mittlere  Theil, 
wie  die  Seitentheile  des  dorsalen  Darmblattes  ans 
denselben  Entodermzellen  entstanden  sind  und  eine 
besondere  Schicht  darstellen.  Dafür  spricht  vor  allem  die 
Beobachtung  von  0.  Schnitze,  dass  die  mehrschichtige  dorsa- 
le Wand  der  Drdarmhöhle  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  deutlich  in 
zwei  Schichten  zerfällt,  „welche  zwar  normalerweise  nicht  durch 
einen  Spalt  von  einander  getrennt  erscheinen,  sich  jedoch  durch 
ihre  Struktur  schon  jetzt  als  eine  einschichtige  innere 
den  ürdarm  zunächst  begrenzende  Lage,  den  Ento- 
blast  und  eine  äussere  mehrschichtige,  den  Meso- 
hlast*)  unterscheiden  lassend  Die  Zellen  des  ersteren  sind  nach 
Schnitze  würfelförmig  oder  cylindrisch,  die  Mesodermzellen 
dagegen  mehr  rundlich.  Manchmal  zeigten  die  Präparate  einen 
Spalt  zwischen  beiden  Schichten,  den  Schnitze  zwar  für  eine 
Folge  von  etwas  zu  langdauernden  Einbettung  hält,  der  aber  doch 
seiner  Ansicht  nach  eine  gewisse  präformirte  Sonderung  der  Schich- 
ten beweisen  soll  (1.  с  pag.  328).  Dafür  spricht  auch  der  Ver- 
gleich sowohl  mit  den  niederen  Chordaten,  wie  mit  den  anderen, 
namentlich  höheren  Wirbelthieren. 

Bei  Amphioxus  liegt  die  ganze  dorsale  Platte  (dorsales 
Entoderm  6  о  e  1 1  e)  frei  über  der  Höhle  und  ist  von  den  Ento- 
dermzellen nicht  unterwachsen.  Erst  nachdem  die  Mesodermfalten 
sich  abgeschnürt  haben,  wachsen  die  Entodermzellen  von  rechts 
und  links  einander  entgegen,  vereinigen  sich  unter  der  Chorda  und  bil- 
den auf  solche  Weise  die  dorsale  Wand  des  Darmes. 

Bei  den  P  e  t  r  о  m  у  z  о  n  t  e  n  (mit  welchen  auch  die  Dro- 
delen  in  dieser  Hinsicht  im  Wesentlichen  übereinstimmen)  ist  nur  der 
mittlere  Theil  der  dorsalen  Platte  frei  gegen  die  Höhle  gekehrt,  die 
Seitentheile  aber,  aus  welchen  die  Mesodermplatten  entstehen,  sind 
von  Anfang  an  von  den  Entodermzellen  unterwachsen  und  liegen 
daher  niemals  frei  über  der  Höhle,  l^achdem  die  Mesodermplatten 
sich    gebildet   haben,    haben    die  Ränder  des  Entoderms  nur  ein 
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kleines  Stück  gegen  einander  zu  rücken  und  bilden  so,  indem  sie 
unter  der  Chorda  verwachsen,  das  '  dorsale  SchlQssstQck  des 
Darmes. 

Mit  Recht  hebt  G  о  e  1 1  e  hervor,  dass  dieser  unterschied  zwi- 
schen Amphioxus  und  Petromyzon  auf  einer  zeitlichen  Verschie- 
bung ^ererbter"  EntwickelungsvorgSnge  der  Neunaugen  in  eine 
frühere  Entwickelungsperiode  beruht:  „das  was  bei  Amphioxus 
erst  Erfolg  eine^  secundären  Vorgangs  ist,  nämlich  das  Vorrücken 
des  Darmblattes  unter  das  dorsale  Entoderm,  ist  bei  Petromyzon 
auf  eine  frühere  Entwickelungsstufe  verlegt."  (1.  с  pag.  26).  Um 
die  Zustände  der  Anuren  uns  zu  erklären,  brauchen  wir,  glaube 
ich,  diesen  Gedankengang  weiter  zu  entwickeln  und  einen  Schritt 
weiter  in  dieser  Richtung  zu  machen.  Wir  brauchen  nur  anzu- 
nehmen, dass  das  Vorrücken  des  Darmblattes  unter  das  dorsale 
Entoderm  (dorsale  Platte)  bis  zur  Medianebene  bei  den  Anuren 
auf  eine  noch  frühere  Entwickelungsstufe,  als  bei  den  Urodelen, 
verlegt  1st.  Wir  haben  schon  gesehen,  dass  bei  allen  bis  jetzt  von 
uns  untersuchten  Chordaten  die  dorsale  Darmwand  sich  so  bildet, 
dass  die  Entodermzellen  von  beiden  Seiten  medianwärts  wachsen 
und  sich  endlich  zu  einer  kontinuirlichen  Schicht  vereinigen.  Aber 
wenn  wir  die  Zustände  bei  diesen  Thieren  in  einem  gewissen 
Stadium,  zum  Beispiel  in  dem  Stadium  der  Einstülpung  unter 
einander  vergleichen,  so  ergeben  sich  folgende  Unterschiede.  Bei 
Amphioxus  ist  die  dorsale  Platte  während  der  Einstülpung 
frei  gegen  die  Höhle  gekehrt  und  die  Entodermzellen  rücken  erst 
später  unter  diese  Platte  vor.  Bei  Petromyzon  and  den 
Urodelen,  wo  das  Entoderm  mehrschichtig  ist,  erscheinen  die  Ento- 
dermzellen von  Anfang  an,  noch  während  der  Einstülpung,  unter 
die  Seitentheile  der  dorsalen  Platte  bis  zur  Chordaanlage  vorge- 
schoben, und  nur  der  mittlere  Theil  der  Platte  (die  Chordaaala- 
ge)  liegt  frei  über  der  Höhle.  Bei  den  Urodelen  sind  also  nur  die 
Seitentheile  der  dorsalen  Platte  von  den  Entodermzellen  nnterwachsen. 
Bei  den  Anuren  aber  finden  wir,  dass  die  ganze  dorsale  Platte  wäh- 
rend der  Einstülpung  von  den  Entodermzellen  unterwachsen  ist. 
Um  diese^ Zustände  der  Anuren  zu  erklären,  brauchen  wir  anzu- 
nehmen, dass  die  vorzeitige  Sonderung  des  dorsalen 
Darmblattes  bei  den  Anuren  noch  einen  Schritt  wei- 
ter, im  Vergleich  mit  den  Urodelen,  gegangen  ist. 

Die  Entodermzellen  sollen  hier  im  frühen  Entwickelungsstadium 
eine  solche  Verschiebung  erfahren,  dass  während  der  Einstülpung 
das  koulinuirliche  dorsale  Darmblatt    schon  fertig  ist,  so  dass  die 
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hiaeinwachsende  dorsale  Platte  niemals  frei  über  der  Höhle  liegt, 
sondern  immer  von  den  Elementen  des  Darmblattes  unterwachsen 
ist,  mit  denen  sie  zum  Theil  verwächst.  Der  Unterschied  zwischen 
den  Urodelen  und  den  Anuren  ist  also  meiner  Deutung  zufolge 
darauf  zurückzuführen,  dass  die  Entodermzellen  bei  den 
Anuren  sich  früher,  in  gewisser  Richtung  verschieben 
und  das  kontinuirliche  dorsale  Darmblatt  bilden.  In 
dieser  Hinsicht  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Anuren  und  Uro- 
delen nicht  grösser,  als  zwischen  den  Urodelen  (resp.  Petromyzon) 
und  Amphioxus.  Ich  erblicke  darin  die  weitere  Entwicke- 
lung  desselben  Vorganges  der  vorzeitigen  Sonderung 
des  Darmblattes.  Ich  glaube,  diese  Deutung  gewinnt  noch 
viel  an  Wahrscheinlichkeit  bei  Berücksichtigung  der  Zustände  der 
Amnioten. 

Bei  den  letzteren  bildet  sich  die  kontinuirliche  untere  Keim- 
Schicht  (Darmblatt)  in  einem  noch  früheren  Entwickelungsstadium, 
als  bei  den  Anuren,  nämlich  noch  vor  dem  Beginn  der  Einstül- 
pung, also  zu  einer  Zeit,  wo  noch  keine  Spur  von  der  Chordaan- 
lage vorhanden  ist.  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  Bildung  der 
kontinuirlichen  Schicht  des  Darmblattes  bei  den  Amnioten  in  eine 
noch  frühere  Entwickelungsperiode  verlegt  ist,  als  bei  den  Anu- 
ren. Wir  begegnen  uns  also  hier  einer  weiteren  Stufe  desselben 
Vorgauges,  der  vorzeitigen  Sonderung  des  Darmblattes. 


DIE  URMUNDTHEORIE. 

Es  ist  wunderbar,  dass  trotz  der  ausserordentlich  grossen  Anzahl 
der  Arbeiten,  die  der  Ent Wickelung  der  Amphibien  gewidmet  sind, 
einige  fundamentale  Fragen  deren  Entwickelung  bis  jetzt  die  Ve- 
ranlassung zur  scharfen  Polemik  geben,  welche  zudem  nicht  nur 
die  theoretischen  Vorstellungen,  sondern  auch  die  thatsächlichen 
Befunde  betrifft.  So  ist  in  den  letzten  Jahren  ein  lebhafter  Streit 
zwischen  den  verschiedenen  Forschern  entstanden  über  die  Lage 
der  Rückenseite  nnd  des  KeduUarrohres  des  Embryo  in  Bezug  auf 
die  obere'  und  untere  Hemisphäre  der  Blastula. 

Es  wurde  geradezu  die  Frage  aufgestellt,  ob  das  MeduUarrohr 
der  Amphibien  in  ganzer  Länge  auf  der  oberen  schwarzen  Hälfte, 
oder  auf  der  unteren,  ursprünglich  weissen,  erst  während  der 
Umwachsung  schwarz  gewordenen  Eihälfte  gebildet  wird,  wobei 
die  einen  Forscher  sich  zur  ersten   Alternative    (0.  Schnitze),  die 
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anderen  zur  letzten  hinneigen  (Roux,  0.  Hertwig),  Es  ist  aber 
hervorzuheben,  dass  die  Frage  allzu  schrofif  aufgeworfen  ist,  denn 
es  kann  auch  die  Möglichkeit  vorliegen,  dass  das  centrale  l^er- 
vensystem  sich  zum  Theil  auf  der  oberen,  zum  Theil  auf  der 
unteren  Hälfte  der  Blastula  bildet-  Es  verdient  weiter  hervorgeho- 
ben zu  werden,  dass  die  Forscher,  die  das  Medullärrohr  in  ganzer 
Länge  auf  der  unteren  Hälfte  der  Blastula  entstehen  lassen,  von 
dem  Studium  der  Missbildungen  ausgeben  und  ihre  Ansicht  dnrch 
verschiedene  Experimente,  infolge  derer  die  Eier  sich  mehr  oder 
weniger  anormal  entwickeln,  begründen  wollen. 

îïach  der  ersten  (älteren)  Auffassung,  die  0.  Schnitze  '  neuer- 
dings vertreten  und  gegen  die  Einwände  der  gegentheiligen  Schule 
vertheidigt  hat,  bezeichnet  die  dorsale  Lippe  des  Blastoporus  (der 
dorsale  Umschlangsrand)  der  Amphibien  einen  dicht  unterhalb  des 
Eiäquators  gelegenen  festen  Punkt  der  Eioberfläche,  welcher  dem 
Schwanzende  des  Embryo  entspricht.  Nach  dieser  Auffassung  „wurde 
die  untere  Eihälfte  durch  einen  gegen  diesen  Punkt  gerichteten 
Einstülpungsvorgang  und  die  Flächenausdehnung  der  animalen 
Hälfte  in  das  Innere  des  Eies  aufgenommen  und  von  dem  Epiblast 
überwachsen.  Demgemäss  entstände  das  Medullarrohr  auf  der  obe- 
ren und  mit  Recht  seit  alter  Zeit  als  „animaP  benannten  He- 
misphäre" 0. 

Der  eifrigste  Vertreter  der  gegentheiligen  Ansicht  —  Roux  *) 
glaubt  hingegen,  dass  die  Stelle  der  ersten  Anlage  des  Drmundes 
nicht  dem  Schwanzende,  sondern  dem  Kopfende  entspricht,  und 
nimmt  an,  dass  diese  ürmundslippe  sich  über  die  ganze  Unterseite 
des  Eies  um  etwa  170^  verschiebt.  Was  das  Material  zur  Bildung 
des  MeduUarrohres  betrifft,  so  soll  es  sich  am  Aequator  der  Blas- 
tula, an  der  Grenze  zwischen  der  dunklen  und  weissen  Hälfte  des 
Eies  anlegen.  „Wir  haben  uns^  sagt  Roux,  „vorzustellen,  dass  das 
Material  zur  Bildung  der  MeduUarplatte  jederseits  durch 
seitliches  Herabwachsen  vom  Aequatorrande  aus  auf  die 
Unterseite  des  Eies  geschoben  wird,  und  dass  diese  von  beiden 
Seiten  her  einander  entgegenwachsenden  Platten  unten  in  der  Me- 
dianebene  miteinander    verschmelzen.   Diese   Verschmelzung  findet 


')  0.  s  с  Ъ  u  1 1  z  e.  Ueber  die  Ëntwickelung  der  MeduUarplatte  des  Frosebeies. 
(Verhandlungen  der  Phys.  Med.  Ges.  zu  Würzburg.  Neue  Folge  ХХШ  Bd.?  1890. 
pag.  2). 

0  Man  Tergleiche  hauptsächlich:  Ueber  die  Lagerung  des  Materials  des^^Me- 
dullarrohres  im  gefurchten  Froschei.  (Anatomischer  Anzeiger.  3  Jahrgang.  1888 
pag.  697)  und:  Zur  Frage  der  Axenbestimmung  des  Embryo  im  Froschei.  (Bio- 
logisches Centralblatt.  8  Bd.  pag.  407). 
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successive  und  zwar  io  cepbalocaudaler  Ricbtang  statt.  Auf 
diese  Weise  erklärt  sich  zugleich  die  ia  der  gleichen  Richtung 
erfolgende  Wanderung  des  ürmundes  um  etwa  170°  über  die 
ünterflache  des  Eies.  Die  Gastrulation  des  Froscheies  vollzieht  sich 
also  wesentlich  durch  üeherwachsung  der  weissen,  unteren 
Hälfte  des  Eies  von  den  beiden  Seitenhälften  des  Âequators  aus, 
also  durch  „bilaterale  Epibolie^  Eine  Einstülpung  kommt  da- 
bei bloss  insoweit  vor,  als  das  ülahrungsdottermaterial  der  un- 
teren Hälfte  zugleich  nach  oben  gegen  das  Dach  der  Furchungs- 
höhle  hinwandert  oder  verdrängt  wird  bis  zur  vollkommenen  Be- 
rührung desselben,  also  bis  zum  Schwunde  der  Furchungshöhle"  *). 
Aus  dem  obigen  ist  ersichtlich,  dass  der  Gegensatz  zwischen  den 
beiden  Auffassungen  sehr  gross  ist,  indem  Roux  die  Eopfanlage  an 
diejenige  Stelle  der  Blastula  verlegt,  an  welcher  nach  S  с  h  u  1 1  z  e 
der  Schwanz  entsteht  und  umgekehrt.  Wenn  man  fragt,  worin  der 
Grund  eines  so  bedeutenden  Gegensatzes  liegen  kann,  so  muss  man 
zuerst  auf  die  wichtige  und  den  Kernpunkt  der  Differenz  in  den 
beiden  Anschauungen  bildende  Frage  Aufmerksamkeit  lenken,  ob 
der  sogenannte  Urmund  sich  zur  Hauptmasse  des  Eies  verschiebt 
oder  nicht.  Die  Thatsache  ist,  dass  die  dorsale  Blastoporuslippe 
bei  ihrem  ersten  Auftreten  unterhalb  des  Eiäquators  sich  befindet, 
dass  bei  der  weiteren  ümwachsung  der  ganze  ringförmige  Blasto- 
porus  nach  unten  gegen  den  Boden  des  Gefässes  gekehrt  ist  und 
endlich  am  Ende  der  Umwachsung,  unmittelbar  vor  dem  Auftreten 
der  Medallarwülste  wieder  die  Stelle  unterhalb  des  Aequators  ein- 
nimmt, l^ach  der  Deutung  von  Roux  findet  dabei  die  Wanderung 
des  ürmundes  um  etwa  170°  über  die  ünterflache  des  Eies  statt, 
und  kommt  die  dorsale  ürmundlippe  während  dieser  Wanderung 
an  die  Stelle  unterhalb  des  Aequators,  welche  der  Stelle  ihrer 
ersten  Anlage  fast  entgegengesetzt  ist.  Schnitze  glaubt  hinge- 
gen, dass  die  dorsale  ürmundlippe  sich  während  dieses  Vorganges 
über  die  uùtere  Hemisphäre  nicht  verschiebt,  sondern,  einmal 
entstanden,  dieselbe  Lage  in  Bezug  auf  die  Oberfläche  des  Eies 
beibehält,  und  schildert  die  Bewegung  des  ürmundes  als  eine  nur 
scheinbare,  d.  h.  in  Bezug  auf  die  Stellung  des  Beobachters,  da 
das  ganze  Ei  um  eine  senkrecht  auf  der  Medianebene  stehende 
horizontale  Achse  rotirt.  Die  Rotationen  selbst  sind  nach  Schnitze 
die  Folge  der  von  ihm  aus  Schnittuntersuchung  gefolgerten  Verla- 
gerungen des  Schwerpunktes  im  Ei.   »Die  erste  Drehung  vollzieht 


*)  Anatomischer  Âoteiger.   1888.  pag.  701. 
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8ich  im  Beginn  der  Gastrulation  und  ist  eine  Abwärtsdrehung  um 
80 ^  die  zweite  und  spätere  ist  eine  Aufwärtsdrehung  um  90 ^^ 

Andererseits  ist  die  Differenz  auf  die  verschiedenen  Dntersu- 
chungsmethoden  beider  Forscher  zu  beziehen.  Während  nämlich 
Schnitze  seine  Untersuchungen  hauptsächlich  an  den  sich  nor« 
mal  entwickelnden  Eiern  anstellte,  bedient  sich  Roux  anderer 
Methoden  und  versucht  seine  Ansicht  durch  verschiedene  Experi- 
mente zu  begründen. 

Eine  wichtige  Stütze  seiner  Ansicht,  dass  das  Material  fttr  die 
Medullarwülste  normalerweise  im  Aequator  des  Eies  gelegen  sei, 
findet  Roux  in  den  Missbildungen,  die  er  als  Asyntaxia  me^ 
dullaris  bezeichnete,  und  „bei  welchen  der  Urmund  sich  nicht 
verengte,  sondern  die  ganze  weisse  Unterseite  des  Eies  noch  se- 
hen Hess,  während  schon  die  Differeuzirung  der  schwarzen  Seite 
so  weit  vorgeschritten  war,  dass  am  Aequator  des  Eies  neben 
dieser  weissen  Masse  jederseits  ein  wohlausgebildeter  Me- 
duUarwulst  sich  fand,  der  nur  vorn  und  hinten  mit  dem  der 
anderen  Seite  in  Verbindung  stand^.  Ich  bin  aber  mit  Schnitze 
darin  einverstanden,  dass  diese  Missbildungen  einen  solchen  Rück- 
schluss  auf  normale  Verhältnisse  nicht  gestatten.  Denn,  wie 
Schnitze  richtig  bemerkt,  es  ist  durchaus  nicht  bewiesen,  dass 
das  Material,  welches  in  dieser  Missbildung  die  genannten  Wülste 
bildet,  mit  demjenigen  identisch  ist,  welches  im  Aequator  der  nor- 
malen Blastula  seinen  Sitz  hat. 

Bezüglich  der  Beobachtungen  von  Roux  an  den  Eiern,  die  in 
Pflüge  rascher  Zwangslage  mit  nach  abwärts  gekehrtem  weis- 
sem Feld  sich  entwickeln,  hat  Schnitze  richtig  bemerkt,  dass 
in  diesem  Falle  die  Eier  unter  abnormen  Bedingungen  zur  Ent- 
wickelung  gelangen,  da  sie  die  Drehungen,  welche  mit  der  nor- 
malen Entwickelung  untrennbar  verbunden  sind,  nicht  auszuführen 
vermögen.  Es  ist  darum  sehr  zweifelhaft,  ob  man  aus  diesen 
abnormen  Fällen  so  weitgehende  Schlüsse  auf  normale  Vorgänge 
ziehen  darf. 

Eine  grössere  Bedeutung  wird  allgemein  einer  experimentellen 
Methode  zugeschrieben,  die  Roux  hauptsächlich  eingeführt  und 
bearbeitet  hat.  Es  handelt  sich  um  die  berühmten  Anstechver- 
suche. Die  Methode  besteht  darin^  dass  man  mit  einer  heissea 
Kadel  eine  bestimmte  Stelle  der  Blastula  oder  der  beginnenden 
Gastrula  verletzt  und  dann  im  Laufe  der  Entwickelung  beobachtet, 
in  welcher  Gegend  des  Embryo  die  als  Folge  des  Anstechens  ent- 
standene Narbe  zu  finden  ist.  Roux  selbst    schreibt   dieser   Me- 
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tbode  die  besondere  Bedeatuog  zo,  indem  er  durch  Anstechver- 
sacbe  die  Ricbtigkeit  seiner  Folgerungen  aus  dem  Yersucbe  mit 
Zwangslage  kontroliren  will  Die  Resultate  der  letzten  Versuche 
von  R  0  u  I  sind  folgende.  Ich  will  den  bezüglichen  Passus  wörtlich 
citiren. 

„In  diesem  Jahre  verletzte  ich  die  Morula  und  Blastula,  nach 
gegen  früher  verbesserter  Methode,  zunächst  in  der  Mitte  der 
oberen  Hälfte,  also  am  schwarzen  Pole  dea  Eies,  liacb  der 
bisherigen  Annahme  der  Autoren,  dass  das  Rückenmark  auf  der 
oberen  Hälfte  des  Eies  angelegt  werde,  musste  der  eventuelle  De- 
fekt resp.  die  Narbe,  alsdann  in  der  Mitte  der  Länge  des  Medul- 
larrohres  sich  finden.  Es  zeigte  sich  aber,  wie  ich  nach  dem  Mit* 
getheilten  nun  schon  mit  Sicherheit  erwartete,  dass  der  Defekt 
oder  die  Narbe  ausnahmlos  auf  der  Bauchseite,  und  zwar  spe- 
ziell auf  dem  Bauche  des  Embryo  sich  vorfand.  Daraus  geht  also 
mit  Sicherheit  hervor,  dass  die  mittleren  Furchungskugeln 
der  schwarzen  oberen  Hemisphäre,  also  des  sogenannten 
aoimalen  Poles  der  Morula  und  Blastula  die  Bauchgegend  des 
Embryo  aus  sich  hervorgehen  lassen. 

„Weiterhin  zerstörte  i<h  die  erste  Anlage  der  Drmunds- 
lippe.  Nach  der  älteren  Auffassung  hätte  dann  der  Defekt  am 
hinteren  Körperende  sich  finden  müssen;  es  fand  sich  aber  ein 
Bildlingsdefekt  im  queren  Gehirnwulst.  Es  entspricht  also  die 
erste  mediane  Anlage  der  Urmundslippe  dem  queren 
Gehirnwulst  des  Embryo. 

Verletzte  ich  die  Blastula  oder  die  schon  beginnende  Gastrula 
seitlich  am  Aequator,  so  zeigte  sich  später  ein  Defekt  annä- 
hernd in  der  Mitte  eines  Medullarwulstes. 

„Verletzte  ich  das  Ei  bei  beginnender  Gastrulation  an  der  der 
Drmundsanlage  gegenüberliegenden  Stelle  des  Aequators,  so  war 
ein  Defekt  am  caudalen  Körperende  die  Folge,  während  er  nach 
der  älteren  Auffassung  hätte  am  Kopfende    sich    finden  müssen. 

„Fand  die  Verletzung  unten  in  der  Mitte  des  weissen  Poles 
statt,  so  war  später  äusserlich  kein  Defekt  wahrnehmbar.  War  die 
Verletzung  mehr  excentrisch  auf  der  Unterfläche,  so  war  mehr 
oder  weniger  ausgedehnte  Asyntaxia  medullaris  die  Folge"  '). 

Auf  den  ersten  Anblick  scheinen  die  angeführten  Resultate  so 
unzweideutig  und  unwidersprecblich,  dass  sie  zur  bestimmten  Auf- 
fassung geradezu  zwingen  können.  Bei  näherer  Betrachtung  aber 
ergiebt  es  sich,  dass  dies  nicht  der  Fall   ist.  Die    früheren    Ver- 

0  Ànttomischér  Anzeiger  1888,  Pag.  700-701. 


Digitized  by 


Google 


-  171  - 

sache  von  R  о  a  x  stehen  in  Tieler  ffinsicbt  im  Widersprach  mit 
den  eben  angefiihrtea  Resaltateo.  So  zum  Beispiel  giebt  Roax 
an,  dase  er  frOber  „beim  Anstechen  des  Aeqaators  der  Horala  an 
der  Stelle  der  künftigen  ersten  Drmandsanlage  wiederholt  einen 
zirkumskripten  Defekt  in  der  Mitte  des  MeduUarrohres  erhielt*' 
(1.  cit.  pag.  699),  während  nach  den  letzten  Yersncben  beim  An- 
stechen dieser  Stelle  der  Defekt  im  qneren  Gehirnwalst  hätte  sich 
finden  müssen.  Wie  ist  dieser  Widersprach  zu  erklären?  Roai 
glaubt  die  Sache  abgethan  zu  haben,  indem  er  annimmt»  .,dass  der 
zirkumskripte  Defekt  in  der  Mitte  des  MeduUarrohres  kein  pri- 
märes Bildungsphänumen,  sondern  dass  er  nur  das  vorletzte 
Phänomen  eines  Reparationsvorganges  darstellt"  (1.  cit. 
pag.  699).  Ich  weiss  nicht,  was  diese  dunkle  Phrase  zu  bedeu- 
ten hat.  Jedenfalls  macht  Roux  keinen  Versuch  zu  beweisen, 
warum  der  Defekt  in  einem  Falle  das  Phänomen  eines  Repara- 
tionsvorganges, in  dem  anderen  das  primäre  Bildungsphänomen  (es 
wäre  vielleicht  richtiger:  Zerstörungsphänomen)  darstellt.  Ich 
glaube  aber  annehmen  zu  können,  dass  jeder  Defekt  bei  diesen 
Versuchen  zum  Theil  reparirt  wird,  und  es  ist  nur  in  jedem  Falle 
die  Frage  zu  lösen,  welchen  Grad  der  Reparation  wir  vorhaben, 
denn  manchmal  kann  die  Reparation  so  weit  gehen,  dass  von  dem 
Defekt  keine  Spur  mehr  bleibt. 

Wenn  man  aber  annimmt,  dass  die  künstlich  erzeugten  Defekte 
kein  primäres  Bildungsphänomen  darstellen,  sondern  das  Resultat 
eines  Reparationsvorganges  sind,  so  kann  die  Lage  dieser  Defekte 
keineswegs  Aufschluss  darüber  geben,  welchem  Theil  des  Eies  die 
bettreffende  Körperstelle  entspricht.  Die  Thatsache  ist,  dass  in  bei- 
den Fällen  dieselbe  Stelle  der  Eioberfläche  (die  erste  Urmundsan- 
läge)  verletzt  wurde,  der  Defekt  aber  in  beiden  Fällen  an  verschie- 
denen Körperstellen  gelegen  war:  in  einem  Falle  in  der  Mitte  des 
MeduUarrohres,  in  anderem  im  queren  Gehirnwulst.  Ich  glaube 
auch  nicht,  dass  diese  Differenz  durch  die  Annahme  erklärt  werden 
kann,  dass  man  im  letzteren  Falle  nach  gegen  früher  verbesserter 
Methode  experimentirte.  .Denn  der  angeführte  Widerspruch  steht 
keineswegs  einzeln  da.  0.  Schnitze  hat  bei  seinen  Anstechver- 
suchen  gefunden,  dass  überhaupt  bei  Zerstörung  gleicher  Territorien 
der  Eioberfläche  die  Defekte  nachträglich  häufig  an  den  verschie- 
densten Körperstellen  gefunden  wurden  (1.  cit.  pag.  11).  Auch 
aus  der  neuesten  Arbeit  von  Morgan')  ist  zu  entnehmen,  dass 
beim  Anstechen   gleicher   Stellen  der  oberen   Hälfte   des  Eies  die 

')  Morgan  and  Tsuda.  The  oriantation  of  th«  Frog's  Egg.  (Quart.  Jonrn. 
êî  micr  Sc.  1394.  rol.  85j. 
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Ergebnisse  häufig  widersprechend  waren,  (loc.  cit.  pag.  392). 
Schnitze  versucht  diese  widersprechenden  Ergebnisse  in  der 
Weise  zu  deuten,  dass  infolge  der  Eingriffe  in  dem  Ei  Zustände 
hervorgerufen  werden,  welche  bald  als  innere  Material  Verschiebungen 
aufzufassen  sind,  bald  sich  als  Störungen  des  im  Ei  vorhandenen 
und  zur  normalen  Entwickelung  unbedingt  nöthigen  Bestrebens 
ergeben,  stets  die  stabile  Gleichgewichtslage  zu  bewahren. 

Wenn  die  Ergebnisse  der  Anstechversuche  auf  solche  Weise  be- 
lehren, dass  man  aus  denselben  keine  bestimmten  Schlüsse  über 
die  Lagerung  des  Materials  der  verschiedenen  Körperstellen  im  ge- 
furchten Ei  ziehen  kann,  so  muss  andererseits  darauf  hingewiesen 
sein,  dass  es  auch  theoretisch  nicht  scharf  genug  präcisirt  ist,  was 
mit  diesen  Versuchen  bewiesen  werden  kann.  Wenn  zum  Beispiel 
die  erste  Anlage  der  ürmundslippe  verletzt  wird  und  die  ents- 
prechende Karbe  sich  im  queren  Gehirnwulst  findet,  was  soll  mit 
diesem  Ergebniss  bewiesen  werden.  Soll  das  bedeuten,  dass  der 
quere  Gehirnwulst  an  der  Stelle  sich  bildet,  wo  in  der  Blastula 
die  verletzten  Zellen  lagen,  d.  h.  an  der  Stelle  der  ersten  Anlage 
der  Ürmundslippe,  oder  bedeutet  das  bloss,  dass  der  quere  Gehirn- 
wulst ans  dem  Material  gebildet  wird,  welches  an  der  verletzten 
Stelle  gelegen  war  und  welches  im  Laufe  der  Entwickelung  sich 
verschieben  konnte?  Diese  Frage  muss  beantwortet  werden,  ehe 
man  aus  den  bettreffenden  Versuchen  irgend  welche  Schlüsse  zieht. 
Von  der  Beantwortung  dieser  Frage  hängt  es  ab,  wie  die  Ergeb- 
nisse der  Versuche  aufzufassen  sind.  Indessen  ist  diese  Frage  nicht 
aufgeklärt,  und  beide  Möglichkeiten  werden  zum  Theil  verwechselt. 
Von  diesem  Standpunkte  aus  will  ich  die  Versuche  von  Roux 
betrachten. 

Roux  berichtet,  dass  bei  der  Verletzung  der  Blastula  in  der 
Mitte  der  oberen  Hälfte  der  Defekt  auf  dem  Bauche  des  Embryo 
sich  vorfand,  und  schliesst  daraus,  dass  die  mittleren  Fur- 
chungskugeln  der  schwarzen  Hälfte  die  Bauchgegend 
des  Embryo  aus  sich  hervorgehen  lassen.  Шп 
frage  ich  wieder:  soll  das  bedeuten,  dass  die  Bauchgegend  des 
Embryp  aus  dem  Material  gebildet  wird,  welches  in  der  Mitte  der 
oberen  Hälfte  der  Blastula  gelegen  war,  oder  wird  damit  auch 
behauptet,  dass  die  Bauchgegend  des  Embryo  in  der  Mitte  der 
schwarzen  Hälfte  gebildet  wird.  Roux  scheint  beides  anzunehmen^ 
und  diese  Annahme  kann  nur  auf  einer  anderen  beruhen,  dass  die 
mittleren  Furcbungskugeln  der  schwarzen  Hälfte  im  Laufe  der 
Entwickelung  keine  Verschiebungen  erfahren  und  an  derselben  Stelle 
bleiben,    wo  sie   in  der  Blastula   gelegen    waren.    Dies  führt  zur 
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allgemeineD  Frage,  ob  die  Forchungszelleo  sich  versctiiebeD  oder  oiclit, 
mit  anderen  Worten  ob  das  Material  znr  Bildung  der  bestimmten 
Körperstellen  des  Embryo  von  Anfaug  an  an  den  bestimmten  Terri- 
torien der  Eioberfläche  localisirt  ist,  oder  dieses  Material  sich 
verschieben  kann.  Eine  Verschiebung,  und  zwar  eine  bedentende 
erfährt  nach  Roux  nur  das  Material  für  die  Medullarplatte,  denn 
dieses  Material  wird  nach  Roux  jederseits  durch  seitliches  Herab- 
wachsen vom  Aequatorrande  aus  auf  die  Unterseite  des  Eies  ge- 
schoben. Woher  weiss  aber  Roux,  dass  das  Material  f&r  andere 
Körperstellen  keine  Verschiebung  erfährt?  Das  wird  ans  den  Anstech- 
versuchen, d.  h.  aus  der  Lage  der  künstlich  erzeugten  Defekte 
geschlossen.  Dass  diese  Itarben  sich  verschieben  können,  das  giebt 
Roux  selbst  an,  da  nach  seinem  Versuche  der  seitlich  am  Aequa- 
tor  entstandene  Defekt  später  annähernd  in  der  Mitte  eines  Me- 
dullarwnlstes  sich  zeigt.  Da  aber  die  Medullarwttlste  nach  Roux 
in  der  Medianebene  der  Unterseite  miteinander  verschmelzen,  so 
wird  dadurch  eine  bedeutende  Verschiebung  der  Narbe  behauptet. 
Woher  weiss  aber  Roux,  dass  die  verletzten  mittleren  Furchungs- 
kugeln  der  schwarzen  Hälfte  sich  nicht  verschieben?  Es  ist  möglich, 
dass  die  Banchgegend  des  Embryo  sich  nicht  auf  der  schwarzen 
Hälfte  des  Eies  bildet,  sondern  umgekehrt  die  verletzten  Zellen 
auf  die  Bauchgegend  des  Embryo  verschoben  werden.  Woher  weiss 
Roux,  dass  die  verletzten  Zellen  an  der  Stelle  der  ersten  Anlage 
der  Urmundslippe  sich  nicht  verschieben?  Das  alles  wird  nur 
geglaubt  und  dnrchaus  nicht  bewiesen.  Indessen  auf  dieser  nicht 
nachgewiesenen  Annahme,  dass  die  verletzte  Stelle  einen  festen 
Punkt  darstellt,  beruhen  alle  Schlüsse  aus  den  Anstechversnchen. 
Es  kann  auch  ein  anderer  Vorwurf  den  Anhängern  dieser  Me- 
thode gemacht  werden.  Es  ist  bis  jetzt  nicht  genügend  untersucht 
worden,  was  eigentlich  die  künstlich  erzeugten  Defekte  sind,  welche 
histologische  Veränderungen  die  verletzten  Zellen  darstellen.  Das 
Anstechen  einer  bestimmten  Stelle  der  Eioberfläche  kann  in  verschie- 
denen Fällen  verschiedene  Effekte  hervorrufen.  Das  kann  von  vielen 
Umständen  abhängen.  Roux  unterscheidet  nicht,  ob  die  Morula 
und  Blastula  oder  die  beginnende  Gastrula  verletzt  wird.  Ii\|dessen 
muss  dieser  Unterschied  eine  gewisse  Bedeutung  haben.  Wenn 
nämlich  die  Furchungszellen  zur  Zeit  der  Verletzung  ziemlich  gross 
sind,  so  liegt  die  Wahrscheinlichkeit  nahe,  dass  nur  wenige  Zellen 
durch  Anstechen  verletzt  werden;  es  ist  auch  deutlich,  dass  dabei 
in  den  grösseren  Furchungszellen  der  Kern  nicht  so  häufig  zerstört 
wird,  als  in  den  kleineren.  Welche  grosse  Bedeutung  aber  für  das 
Leben    der    ZeMe    und   die    eventuellen    Reparationsvorgänge    der 
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Umstand  hat,  ob  der  Kern  in  der  verletzten  Zelle  zerstört  ist  oder 
Dicht;  brancht  wohl  angesichts  der  anerkannten  Wichtigkeit  des  Kernes 
Ar  die  Existenzbedingungen  der  Zelle  nicht  besonders  hervorgehoben 
zo  werden.  Vielleicht  sind  darauf  solche  von  0.  Schnitze 
erwähnte  Fälle  zu  beziehen,  wo  kleine  Wunden  in  kurzer  Zeit  zur 
sparlosen  Yerheilung  gebracht  werden. 

Das  Stadium,  in  welchem  die  Verletzung  stattfindet,  hat  auch  in 
einer  anderen  Hinsicht  eine  Bedeutung.  So  znm  Beispiel  unterschei- 
det R  о  u  x  nicht,  ob  er  die  В 1  а  s  t  n  1  а  oder  die  schon  beginnende 
Gastrula  seitlich  am  Aequator  verletzte;  das  Re« 
saltat  in  beiden  Fällen  soll  dasselbe  sein:  ein  Defekt  zeigte  sich 
später  annähernd  in  der  Mitte  eines  Medullarwulstes.  Da  aber  die 
untere  Hälfte  des  Eies  von  den  Elementen  der  oberen  umwachsen 
wird  und  dementsprechend  Roux  selbst  am  Aequator  zahlreiche 
Mitosen  findet,  so  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  dieje- 
nigen Zellen,  welche  in  der  Blastula  am  Aequator  gelegen  waren, 
io  der  beginnender  Gastrula  etwas  nach  unten  geschoben  sind. 
Es  wäre  also  in  beiden  Fällen  dieselbe  Stelle,  nicht  aber  dasselbe 
Hattrial  verletzt  worden.  Wenn  Roux  glaubt  aus  seinen  Versuchen 
schliessen  zu  können,  dass  das  Material  zur  Bildung  der  Medullar- 
plalte  am  Aequator  des  Eies  gelegen  ist,  so  kann  man  fragen,  in 
welchem  Stadium  dieses  Material  am  Aequator  liegt,  da  gerade 
am  Aequator  infolge  der  Zellenvermehrung  die  Zellen  immer  nach 
unten  geschoben  werden  und  auf  diese  Weise  die  untere  Eihälfte 
überwachsen.  Wenn  aber  beim  Anstechen  des  Aequators  in  der 
Blastula  und  der  beginnenden  Gastrula  dasselbe  Effekt  erzeugt 
wurde,  so  kann  daraus  nur  folgen,  dass  bei  der  Verletzung  der 
verschiedenen  Zellen  der  Defekt  an  derselben  Stelle  sich  zeigen  kann. 

Andererseits  mfissen  der  Grad  und  die  Dimensionen  der  Ver- 
letzung in  jedem  Falle  wenigstens  annähernd  bekannt  sein.  Es 
ist  damit  noch  wenig  gesagt,  wenn  es  angegeben  wird,  dass  eine 
bestimmte  Stelle  angestochen  wird.  Man  müsste  noch  untersuchen, 
welche  Defekte  entstehen  und  wie  sich  dieselben  in  Abhängigkeit 
davon  verhalten,  ob  durch  Anstechen  eine  Zelllage,  oder  zwei 
oder  mehrere  Zelllagen  verletzt  sind.  Wenn  zum  Beispiel  irgend 
welche  Stelle  der  oberen  Hälfte  angestochen  wird,  so  ist  es  sehr 
wichtig  zu  präcisiren,  ob  nur  die  oberflächlichen  Zellen  zerstört 
sind  oder  die  Verletzung  bis  zur  Furchungshöhle  eingedrungen  ist. 
Darauf  hat  man  bis  jetzt  keine  Aufmerksamkeit  gelenkt.  Indessen, 
glaube  ich,  auf  diesen  unterschied  sind  viele  widersprechende  Er- 
gebnisse zu  beziehen,  welrhe  beim  Anstechen  der  oberen  Eihälfte 
beschrieben    sind.    Es  ist   nämlich  hervorzuheben,  dass  beim  An- 
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stechen  der  oberen  Hemisphäre  die  widersprechenden  Ergebnisse 
häufiger,  als  bei  der  Verletzung  der  unteren  Eihälfte  erhalten 
werden.  Pas  hängt,  glaube  ich,  davon  ab,  dass  die  untere  ans 
den  grösseren  und  passiveren  Elementen  bestehende  Hälfte  dabei 
weniger  leidet,  während  die  Verletzung  der  Zellen  der  animalen 
Hälfte  wichtigere  Effekte  hervorruft  und,  entsprechend  dem  Grade 
der  Zerstörung,  verschiedene  Defekte  erzeugen  kann.  Wenn  ver- 
schiedene Grade  der  Verletzung  auf  den  verschiedenen  Entwicke- 
lungsstufen  mikroskopisch  untersucht  wären,  so  wurden  viele  von 
den  verschiedenen  Verfassern  erwähnte  Fälle  und  manche  wider- 
sprechende Ergebnisse  ihre  Erklärung  finden.  So,  wie  die  Sachen 
liegen,  bleiben  diese  verschiedenen  Ergebnisse  unerklärt  und  zum 
Theil  unverständlich,  und  man  darf  aus  den  Versuchen  keine 
Allgemeinen  Schlüsse  ziehen. 

Roux  glaubt,  dass  seine  Auffassung  den  Vorzug  hat,  dass  sie 
alle  Thatsachen  erklärt.  Das  glaube  ich  keineswegs.  Schon  davon 
abgesehen,  dass  die  normalen  Entwickelungsvorgänge,  wie  gleich 
gezeigt  werden  soll,  im  Widerspruch  mit  seiner  Auffassung  stehen, 
werden  auch  die  Ergebnisse  der  Anstechversuche  nur  insofern  er- 
klärt, als  Roux  nur  die  letzteren  Versuche  berücksichtigt  un4 
die  früheren  widersprechenden  Ergebnisse  so  gut  wie  ganz  ignorirt. 

Es  wird  zwar  angegeben,  das  die  neueren  Versuche  nach  gege  n 
früher  verbesserter  Methode  angestellt  sind,  aber  es  wird 
kein  Versuch  gemacht,  einen  solchen  Unterschied  zu  erklären, 
dass,  wo  nach  der  früheren  Methode  die  Mitte  des  MeduUarrohres 
war,  da  nach  der  verbesserten  das  vordere  Ende  desselben  liegt. 
Wenn  aber  der  Unterschied  ohne  weiteres  auf  die  technische  Ver- 
besserung der  Methode  bezogen  und  die  Ursache  der  früheren 
abweichenden  Resultate  nicht  erklärt  wird,  so  kann  man  sich  dem 
Verdacht  nicht  entziehen,  dass  bei  weiterer  Verbesserung  der  Me- 
thode wieder  andere  Resultate  sich  ergeben  können.  Wie  oben 
hervorgehoben,  bedarf  diese  Methode  ausser  der  technischen  Ge- 
schicktheit noch  anderer  Vervollständigung,  und  ehe  sie  in  dieser 
Hinsicht  eingehend  bearbeitet  ist,  kann  man  nicht  urtheilen»  ob  und 
wie  weitgehende  Schlüsse  daraus  zu  ziehen  sind. 

Den  Versuchen  von  Roux  mit  künstlich  erzeugten  Marken 
stellt  Schnitze  seine  Beobachtungen  an  den  Eiern  mit  natür- 
lichen Localisationsmarken  gegenüber,  welche  jedenfalls  vor  den 
ersteren  den  Vorzug  haben,  dass  das  Ei  dabei  keine  künstliche 
Verletzung  erfährt,  und  welche  zu  ganz  anderen  Schlüssen  führen. 

Es  ist  auch  hervorzuheben,  dass  eine  frühere  Beobachtung  von 
Roux  an   dem  Ei  mit  einer  ^natürlichen  Marke  im  Widerspruch 
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mit  seiner  jetztigen  Auffassung  steht.  Das  Ei  hatte  nämlich  eine 
Marke  (eine  dunkler  gefärbte  Stelle)  „in  der  Mitte  des  obern 
Poles';  später  zeigte  sich  diese  Harke  „am  vorderen  Ende  des 
Hedallarrohres',  nicht  aber  auf  dem  Bauche  des  Embryo,  wie 
die  jetztige  Auffassung  von  Roux  postniirt  ^). 

Ich  musste  auf  diese  Versuche  etwas  ausführlicher  eingehen,  um 
darzuthun,  wie  unbestimmt  und  widersprechend  die  Ergebnisse 
sind,  wie  unbegründet  die  allgemeinen  Schlosse^  die  aus  diesen 
Ergebnissen  gezogen  werden,  wie  unsicher  endlich  die  Methode 
selbst  ist.  Ich  habe  selbst  diese  Versuche  probirt,  dann  aber  ge- 
lassen, da  ich  eingesehen  habe,  dass  es  nicht  lohnend  ist,  so  viel 
Itthe  auÊ&uwenden,  um  zu  so  unsicheren  Schlüssen  zu  kommen. 

Obgleich  Schnitze  in  seiner  letzten  Arbeit  gezeigt  hat,  dass 
die  von  Roux  durch  Studium  von  Missbildungeu  hervorgerufene 
Anschauung  eine  irrthümliche  ist  und  für  die  normale  Entwicke- 
lang von  Frosch-  und  Axûlotleiern  nicht  zutrifft,  hat  diese  An- 
schauung manche  Anhänger  gefunden,  zumal  sie  mit  der  Concres- 
cenztheorie  von  Eis  in  naher  Beziehung  steht.  Ihre  Apotheose 
aber  hat  diese  Auffassung  in  der  Drmundtheorie  von  0.  Hert- 
wig  *)  erreicht. 

0.  Hartwig  vergleicht  das  Centralnervensystem  der  Wir- 
belthiere  auf  seiner  ersten  Entwickelaugsstufe  mit  der  ringförmig 
den  Mund  umgebenden  Nervenplatte  der  Actinien  und  glaubt,  dass 
das  îlervensystem  der  Wirbelthiere  in  primitiver  Form  als  Nerven- 
ring  um  den  ürmund  schon  vor  der  Zeit  seines  Verschlusses  an- 
gelegt gewesen  ist.  Nach  dieser  Auffassung  soll  der  ürmund  nach 
der  Rttckenseite  gekehrt  sein,  und  in  der  Medianlinie  des 
Rttckens  ist  die  Nahtlinie  zu  erblicken,  in  welcher  sich  die  Drmund- 
ränder  in  einer  von  vorn  nach  hinten  fortschreitenden  Richtung 
zusammengelegt  haben  und  verschmolzen  sind  (pag.  429). 

0.  H  e  r  t  w  i  g  geht  von  dem  Studium  der  späteren  Stadien  der 
missgebildeten  Frosch^mbryonen  aus.  Auf  Grand  einer  conventio- 
neilen Deutung  dieser  Missbildungen  (Asyntaxia  medulla- 
ris)  nimmt  er  bei  den  Amphibien  eine  Ausdehnung  des  Urmun- 
des  an,  wie  sie  uns  das  Studium  ihrer  normalen  Entwickelung 
bis  jetzt  nicht  kennen  gelehrt  hat.  Der  misstranische  Leser  könnte 
einwenden,  dass  das  Verhalten  des  ürmundes  auf  den  früheren 
Stadien  untersucht  werden  müsste,  and  gerade  diese  Stadien  hat 
0.  H  e  r  t  w  i  g,  wie  er  selbst  gesteht,  nicht  untersucht.    Aber  er 


*)  Dieser  Fall  wird  aaeh  топ  0.  Schnitze   citirt. 
0  He  г  twig.  Urmood  «id  Spiaa  bifida. 
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versucht  der  Sache  abzohelfen,  indem  er  aus  seineo  Befunden 
«mit  ziemlicher  Sicherheit^  (oder  richtiger,  mit  ziemlicher  ün- 
dcherheit)  einige  Rückschlüsse  auf  die  früheren  Stadien  macht. 
Dass  diese  nnbekannten  Stadien  dabei  so  geschildert  werden,  wie 
die  Theorie  fordert,  braucht  wohl  nicht  erwähnt  zu  werden,  und 
am  Ende  erhalten  wir  auf  einem  vereinfachten  Schema 
das  gewünschte  Resultat— „eine  Gastrulaform,  bei  welcher  der 
noch  weit  offene  Drmund,  der  vom  Kopfe  nach  dem  Schwanzende 
zu  etwas  in  die  Länge  gezogen  ist,  ringsum  von  der  Anlage  des 
Nervensystems  eingeschlossen  ist.  Die  Urmnndränder  selbst  bilden 
eine  etwas  gekrümmte,  nach  aussen  frei  liegende  Nervenplatte, 
einen  Me  dull  a  r  ring*  (1.  с.  pag.  372— 373), 

Indem  Her  twig  diese  durch  das  Studium  der  Hissbildungen 
gewonnene  Anschauung  auf  den  normalen  Verlauf  der  Entwicke- 
lung  übertragen  will,  gesteht  er  selbst,  dass  der  normale  Yerlanf 
des  Gastrulationsprocesees  bei  den  Amphibien  zu  Gunsten  dieser 
Auffassung  sehr  wenig  zu  sprechen  scheint,  nach  der  Vorstellung, 
welche  zur  Zeit  die  vorherrschende  ist.  Er  meint  aber,  dass  diese 
Vorstellung  einer  Ergänzung  und  einer  Erweiterung  bedarf,  und 
glaubt  eine  solche  in  der  Auffassung  von  Roux  zu  floden.  Ob- 
gleich die  letztere  keine  Erweiterung,  sondern  geradezu  die  Um- 
wälzung der  früheren  Vorstellung  mit  sich  bringt,  doch  versucht 
H  e  r  t  w  i  g  nicht  nur  die  herkömmliche  Vorstellung,  sondern  auch 
die  Darstellung  von  Roux  zu  ergänzen,  wodurch  er  eine  gewisse 
Verwirrung  in  die  Frage  einführt.  Nach  Roux  nämlich  findet 
bei  den  Amphibien  keine  echte  Einstülpung  statt;  eine  Einstülpung 
kommt  dabei  seiner  Ansicht  nach  bloss  insoweit  vor,  als  das 
Nahrungsdottermaterial  der  unteren  Hälfte  nach  oben  gegen  das 
Dach  der  Furchungshöhle  hinwandert.  Nach  H  e  r  t  w  i  g  aber 
„bildet  sich  durch  eine  echte  Einstülpung,  die  vom  dorsalen  Ur- 
mundrand  ausgeht,  die  ansehnliche  Kopfdarmhöhle  aus,  die  in 
weiter  Ausdehnung  von  einer  einfachen  Schicht  cylindrischer  En- 
toblastzellen  bedeckt  wird.^  (1.  c.  pag.  428).  Diese  curiose  Anga- 
be wird  leider  durch  keine  Abbildung  illustrirt;  indessen  steht  sie 
im  Widerspruch  mit  den  früheren  Angaben  und  Abbildungen 
H  e  r  t  w  i  g's,  welche  sich  in  seiner  Abhandlung  über  das  mittlere 
Keimblatt  und  in  seinem  Lehrbuch  der  Entwickelungsgeschichte 
finden.  Denn  jene  von  einer  einfachen  Schicht  cylindrischer  Zel- 
len bedeckte  Höhle,  welche  dort  auf  den  Abbildungen  als  End- 
darmhöhle  anzufassen  ist,  wird  jetzt  als  Kopfdarmhohle  gedeutet. 
Wie  eine  solche  Umwandlung  vor  sich  gegangen  ist,  bleibt  ein 
Geheimniss.  Ebenso  ist  ganz  unverständlich,  wie  die  vom  dorsalen 
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UmscMagsrande  nach  innen  vor  sieb  gehende  EinstQlpang  mit  der 
jetzt  angenommenen  Verschiebung  des  Urmundes  ttber  die  ganze 
Unterseite  des  Eies  sich  versöhnen  lässt. 

Ich.  will  an  der  Hand  meiner  Untersuchungen  an  den  Axolotl- 
eiern  prüfen,  ob  die  auf  Grund  der  experimentellen  Studien  und 
der  Untersuchung  der  Hissbildungen  gewonnene  Anschauung  den 
tbatsächlichen  Yerbältnissen  der  normalen  Entwickelung  entspricht. 

Es  fragt  sich,  wie  beim  Axolotl  der  Process  vor  sich  geht,  der 
gewohnlich  als  Schliessung  des  Blastoporus  bezeichnet  wird,  und 
wo  die  Anlage  der  MeduUarwfllste  zuerst  sich  beobachten  lässt? 
Heine  Untersuchungen  habe  ich  an  hunderten  sich  normal  ent- 
wici^elnden  Axolotleiern  angestellt,  wobei  die  am  lebenden  Mate- 
rial bekommenen  Resultate  auf  den  Schnitten  durch  verschiedene 
Stadien  kontrollirt  wurden.  Da  die  fraglichen  Vorgänge  zum  Theil 
in  einem  vorhergehenden  Abschnitt  geschildert  sind,  so  werde  ich 
mich  in  solchen  Fällen  darauf  beziehen. 

Bekanntlich  ist  die  obere  Hälfte  des  Axolotleies  pigmentirt,  die 
untere  unpigmentirt.  In  dem  Stadium  der  Blastula  geht  die  Gren- 
ze zwischen  den  kleineren  pigmentirten  Zellen  der  oberen  Hälfte 
und  den  grösseren  unpigmentirten  Dotterzellen  der  unteren  an- 
nähernd am  Aequator  des  Eies.  Dann  lässt  sich  die  Ausbreitung  der 
pigmentirten  Zellen,  welche  die  untere  Hälfte  umwachsen,  bemer- 
ken. Die  Umwachsung  geht  nicht  ganz  gleichmässig  vor  sich;  an 
einer  Seite  schreitet  sie  etwas  langsamer,  als  auf  der  entgegen 
gesetzten  fort;  gerade  an  dieser  Seite  tritt  an  der  Grenze  zwi- 
schen den  pigmentirten  und  unpigmentirten  Elementen  der  schwar- 
ze halbmondförmige  Saum  auf,  welcher,  wie  die  Schnitte  lehren, 
als  äusserer  Ausdruck  des  dorsalen  Umschlagsrandes  erscheint 
(fig.  25).  Die  Schnitte  lehren  nämlich,  dass  längs  dieser  halbmond- 
förmigen Linie  das  Umbiegen  und  Einwanderung  der  pigmentirten 
Zellen  nach  innen  stattfindet  (fig.  22).  Dieser  schwarze  Saum, 
resp.  Umschlagsrand  tritt  beim  Axolotl  nicht  dicht  unterhalb  des 
Aequators,  sondern  zwischen  dem  Aequator  und  dem  unteren  Pole 
auf,  an  einer  Stelle,  die  gewöhnlich  näher  dem  unteren  Pole 
liegt  ').  Daraus  folgt,  dass  die  Anlage  des  Embryo  nicht  vom 
Aequator  des  Eies  beginnt,  sondern  von  einer  Stelle,  die  wenig- 
stens ebenso  weit  vom  Aequator  wie  vom  unteren  Pole  liegt. 
Auf  den  Schnitten  lässt  sich  sehen  (fig.  22),  dass  hier  keine 
Höhle  exisiirt,  welche  von  einer  Schicht  cylindrischer   Zellen  be- 

*)  Dieselbe  Angabe  vird  топ  Morgan  für  В  а  n  а  gemaeht 
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deckt  wäre,  wie  es  H  e  г  t  w  i  g  will.  Was  hier  vorhanden  ist,  ist, 
wie  oben  erwähnt,  keine  Einstttlpnngshöhle,  sondern  bloss  eine 
Trennungsspalte  zwischen  den  sich  nach  innen  bewegenden  Zellen  der 
dorsalen  Platte  und  der  passiven  Dotterzellenmasse.  Auf  den 
Schnitten  kann  man  auch  sehen,  dass  der  Dmschlagsrand  hier 
nur  längs  der  erwähnten  schwarzen  Linie  sich  bemerken  lässt,  an 
der  übrigen  Grenze  zwischen  dem  pigmentirten  nnd  unpigmentirten 
Theil  des  Eies  ist  einfach  ein  ümwachsungsrand  zu  sehen. 

Auf  den  folgenden  Stadien,  wo  die  ümwachsung  etwas  fort- 
geschritten ist,  kann  man  sehen  (flg.  26),  dass  der  nicht  um- 
wachsene weisse  Theil  des  Eies  kleiner  geworden  ist  und  oben 
und  seitlich  von  einem  hufeisenförmigen  Saume  umgrenzt  ist,  der, 
wie  die  Schnitte  lehren,  auch  hier  der  Ausdruck  eines  Umschlags* 
randes  ist. 

Auf  dem  folgenden  Stadium  sieht  man  (fig.  27),  dass  der 
kleine  Dotterpfropf  von  einem  dunklen  ringförmigen  Saume  um- 
grenzt ist.  Die  Schnitte  zeigen,  dass  hier  auch  der  ventrale  üm- 
wachsungsrand sich  in  einen  Umschlagsrand  umwandelt  hat. 
(flg.  23). 

Weiter  mit  der  fortdauernden  ümwachsung  wird  der  Dotterpfropf 
von  den  einander  entgegenwachsenden  Umschlagsrändern  allmählich 
verengert,  so  dass  endlich  bloss  eine  kleine  rundliche  Ltlcke 
zwischen  den  umschlagsrändern  übrig  bleibt  (fig.  28).  Erst  nach- 
dem der  Blastoporus  zu  einer  solchen  kleinen  Lücke  geworden 
ist,  geschieht  die  weitere  Schliessung  desselben  durch  mediane 
Vereinigung  der  Seitenränder,  so  dass  derselbe  die  Gestalt  einer 
Spalte  annimmt  (fig.  29  und  30).  Auf  solche  Weise  geht  die 
ümwachsung  der  unteren  Eihälfte  und  die  Schliessung  des  Blasto- 
porus bei  Axolotl  vor  sich.  Wo  ist  hier  die  von  der  Theorie 
postulirte  Schliessung  des  Blastoporus  durch  Verschmelzung  der 
Seitenränder  in  der  Medianebene  in  cephalocaudaler  Richtung?  Ich 
habe  beim  Axolotl  keine  Spuren  einer  solchen  Verschmelzung 
sehen  können,  auch  bei  anderen  Amphibien  hat  bis  jetzt  kein 
Mensch  einen  solchen  Process  beobachtet.  Aus  dem  obigen  ist  er- 
sichtlich, dass  die  Schliessung  des  Blastoporus  hier  nicht  in  Form 
einer  sich  von  vorn  nach  hinten  schliessenden  Spalte,  sondern  in 
Form  eines  sich  allmählich  verengenden  Ringes  vor  sich  geht. 
Wenn  die  Schliessung  durch  Verschmelzung  der  Seitentheile  des 
Blastoporus  in  cephalocaudaler  Richtung  vor  sich  ginge,  so  wür- 
den sich  irgend  welche  Spuren  eines  solchen  Vorganges  finden 
müssen.  Indessen  finden  wir  hier  keine  Spalte,  keine   Rinne,  kei- 
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nen  Streifen,  überhaupt  kein  Zeicheo,  welches  mit  einigem  Recht 
als  Merkmal  einer  solchen  Verschmelzung  in  Anspruch  genommen 
werden  könnte.  0.  H  e  r  t  w  i  g  versucht  zwar  der  Rückenrinne  eine 
solche  Bedeutung  zuzuschreiben,  aber  die  Rückenrinne  erscheint 
später,  vor  dem  Auftreten  der  MeduUarwülste  und  wäre  vielleicht 
richtiger  mit  der  Bildung  der  letzteren  in  einige  Beziehung  zu 
bringen.  Wenn  die  Rückenrinne  wirklich  eine  Spur  der  Ver- 
schmelzung der  Seitenränder  des  Blastoporus  in  der  Medianlinie 
gewesen  wäre,  müsste  sie  früher,  während  der  Schliessung  des 
Blastoporus  aufgetreten  sein.  Aber  während  der  Schliessung  ist 
keine  Rinne  zu  sehen.  Es  ist  um  so  mehr  hervorzuheben,  als 
dort,  wo  die  Verschmelzung  der  Seitenränder  wirklich  statt  findet, 
wie  im  Schlussstadium  dieses  Vorganges  (flg.  29  und  30),  wir 
auf  dem  Ei  eine  deutliche  Rinne^  als  eine  Spur  dieser  Verschmel- 
zung, und  auf  den  Schnitten  eine  Spalte  zwischen  den  Seitenlip- 
pen  des  Blastoporus  sehen. 

ШсЬ  der  H  e  r  t  w  i  g'schen  Auffassung  müsste  der  Process  der 
Schliessung  des  Blastoporus  so  vor  sich  gehen,  wie  das  beiliegende 
Schema  (Textflgur   1)  zeigt:    die  Seitenschenkel   des   noch  offenen 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Die  ErklSrang  im  Text. 


Die  Erklärang  im  Text. 


Theiles  des  Blastoporus  müssten  in  Form  eines  spitzen  Winkels  in 
den  geschlossenen  Theil  desselben  übergehen.  In  der  That  sehen 
wir  nichts  derartiges.  Der  dorsale  ümschlagsrand  ist  immer  abge- 
rundet und  hat  niemals  die  Gestalt  eines  Winkels,  und  der  Pro- 
cess geht  so  vor  sich,  wie  auf  dem  anderen  Schema  (Textflgur  2) 
gezeigt  ist. 
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Ehe  wir  zur  SchilderuDg  der  Bildung  des  lieryensystems  über- 
gehen, müssen  wir  die  wichtige  Frage  beantworten,  ob  der  dorsale 
Blastoporusrand  sich  verschiebt  oder  nicht.  Die  sorgfältige  Unter- 
suchung der  Längsschnitte  lässt  diese  Frage  ganz  bestimmt  in  dem 
Sinne  beantworten,  dass  die  von  der  Theorie  postulirte  Verschie- 
bung des  Blastoporus  nicht  stattfindet. 

Vor  allem  kann  man  beweisen,  dass  die  Wanderung  des  Ur- 
mundes  um  etwa  170®  über  die  ganze  Unterseite  des  Eies  gera- 
dezu unmöglich  ist,  da  zur  Zeit  des  ersten  Auftretens  des  dorsalen 
Urmundrandes  die  bedeutende  Strecke  der  Unterfläche  des  Eies 
schon  umwachsen  ist.  Diese  Umwachsung  resp.  Gastrulation  voll- 
zieht sich  keineswegs  durch  Ueberwachsung  der  unteren  Eihälfte 
von  den  beiden  Seitenhälften  des  Aeqnators  ans,  wie  es  Roux 
will,  sondern  geht  am  ventralen  Umwachsungsrand  wenigsens 
gleichen  Schritt  mit  den  Seitenrändern.  Die  Beobachtnng  lehrt,  tdas 
der  Umwachsungsrand  sich  so  über  die  untere  Eihälfte  herü- 
berschiebt, wie  in  dem  beliegenden    Schema   (Textflgur  3)    durch 

Linien  r,  6,,  c^  6,,  e^  6,  ao- 


Fig.  3. 


Die  Erklärung  im  Text. 


gegeben  ist.  Die  Umwachsung 
geht  an  der  Seite,  wo  die 
erste  Anlage  des  Urmundran- 
des auftritt,  etwas  langsamer, 
als  an  der  entgegengesetzten 
Seite,  so  dass,  wenn  der  dor- 
sale Umschlagsrand^an  der  Stelle 
Сз  auftritt,  der  ventrale  Um- 
wachsungsrand schon  bis  zur 
Stelle  £3  vorgerückt  ist.  Es 
könnte  also  die  Verschiebung 
des  Urmundes,  wenn  eine  sol- 
che überhaupt  nachgewiesen 
wäre,  keineswegs  170*  betra- 
gen, da  die  übriggebliebene 
*    beträgt.    Aber    eine    solche 


Strecke  c^  Ъ^  viel  weniger  als  170 

Verschiebung  ist  überhaupt  nicht  nachgewiesen.  Im  Gegentheil  man 
kann  beweisen,  dass  eine  nachweisbare  Verschiebung  des  Blasto- 
porus nicht  stattfindet,  und  dass  der  dorsale  Umschlagsrand  einen 
festen  Punkt  der  Eioberfläche  darstellt. 

Auf  den  Medianschnitten  kann  man  sehen,  dass  an  der  Stelle, 
wo  der  dorsale  Umschlagsrand  auftritt,  die  demselben  dicht  anlie- 
gende compakte  Dotterzellenmasse  vorhanden  ist.    Diese  compakte 
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Dotterzelleomasse  kann  uos  als  eiu  fester  Punkt  dienen.  Denn, 
indem  an  anderen  Stellen  die  Botterzellen  kleiner  und  abgerundet 
sind,  bilden  sie  hier  eine  compakte  Masse,  wo  nur  die  Zellgrenzen 
bezeichnet  und  die  Zellconturen  nicht  abgerundet  sind.  Mit  anderen 
Worten,  indem  die  Dotterzellen  an  anderen  Stellen  sich  verschie- 
ben, kann  man  in  dieser  passiven  dem  dorsalen  Blastoporusrande 
anliegenden  Dolterzellenmasse  keine  Spuren  der  Verschiebung  be- 
merken. Wenn  die  dorsale  Blastoporuslippe  sich  wirklich  im  Laufe 
der  EntWickelung  verschoben  hätte,  so  würde  sie  sich  über  die 
erwähnte  compakte  Dotterzellenmasse  herüberschieben:  wir  würden 
dann  auf  den  späteren  Stadien  finden,  dass  die  dorsale  Blastoporus- 
lippe diese  Zellenmasse  überschritten  hat  und  den  weiter  liegenden 
kleineren  Zellen  anliegt  (Man  vergleiche  ûg.  22).  Indessen  ist  das 
nicht  der  Fall.  Auf  den  weiteren  Stadien  der  Blastoporusschliessung 
finden  wir  immer,  dass  der  dorsale  Blastoporusrand,  wie  früher, 
der  erwähnten  Dotterzellenmasse  anliegt  (flg.  23).  Ër  hat  sich 
also  nicht  verschoben.  Obgleich  dabei  die  Dotterzellenmasse  selbst 
im  Laofe  der  Umwachsung  kleiner  wird,  aber  die  Vermehrung, 
Zerkleinerung  und  Verschiebung  deren  Zellen  vollzieht  sich  zum 
Theil  am  ventralen  ümwachsungsrande,  zum  Theil  im  vorderen 
Theil  der  Zellenmasse  (fig.  22  b),  so  dass  wir  die  Reste  dieser 
compakten  Zellenmasse  bis  zu  den  späteren  Stadien  der  Blasto- 
porusschliessung zwischen  den  Blastoporuslippen  auffinden  (flg.  23). 
Ich  schliesse  aus  diesen  Beobachtungen,  dass  die  dorsale  Blasto- 
poruslippe keine  Verschiebung  erfährt,  sondern  einen  festen  Punkt 
darstellt.  Die  Schliessung  des  Blastoporus  geht  so  vor  sich, 
wie  im  Schema  (Textflgur  3)  durch  Linien  Ъ^,  &,  und  b^  ange- 
geben ist,  d.  h.  sie  voll^eht  sich  durch  Aneinanderrücken  des 
ventralen  und  der  seitlichen  Ränder.  Erst  nachdem  der  Blastoporus 
sich  zu  einem  kleinen  Loch  verengt  hat  (flg.  28),  erfolgt  die 
endliche  Schliessung  desselben,  wie  erwähnt,  durch  mediane  Verei- 
nigung seiner  Seitenränder  (flg.  29). 

ШЛ  der  Auffassung  von  R  о  u  x  und  H  e  r  t  w  i  g  sollen  die 
MeduUarwfllste  sich  in  der  Umgebung  des  Urmundes  anlegen  und 
wird  das  Nervensystem  durch  Verschmelzung  der  Urmundränder 
und  Differenzirungsprocesse  in  ihrer  Umgebung  gebildet.  Danach 
sollten  die  MeduUarwülste  mit  der  Schliessung  des  Blastoporus  an 
die  Stelle  gelangt  sein,  wo  das  Iterveusystem  auftritt,  und  schon 
verschmolzen  haben.  In  der  That  aber  ist  das  nicht  der  Fall. 
In  der  Regel  wird  der  Blastoporus  geschlossen,  noch  ehe  die  Me- 
duUarwülste sich  ausbildei).  Шт  ausnahnisweise  kann  man  beobach- 
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tea,  dass  die  Medullarwülste  zn  einer  Zeit  auftreten,  wo  der  Blasto- 
porus  noch  nicht  geschlossen  ist  und  von  einem  ringförmigen  oder 
hufeisenförmigen  Saume  umgrenzt  ist  (flg.  31  und  32).  Aber  man 
kann  auch  hier  constatiren,  dass  dieselben  sich  nicht  in  der  Umge- 
bung der  BlastoporusrSnder,  sondern  auf  einem  Bezirk  der  Eiober- 
fläche  vor  dem  dorsalen  Blastoporusrande  ausbilden.  Wie  gesagt, 
gewöhnlich  erscheinen  die  HeduUarwülste  erst,  nachdem  der  Blasto- 
porus  ganz  geschlossen  ist.  Es  erscheinen  nämlich  vor  der  Yer- 
schlusstelle  des  Blastoporus  zwei  dunkle  Streifen,  die,  je  weiter,  desto 
mehr  von  der  Medianebene  abstehen  (fig.  29  und  30).  Es  ist  die 
erste  Anlage  der  Medullarwülste.  Die  Querschnitte  der  entsprechen- 
den Stadien  lehren,  dass  die  erwähnten  dunklen  Streifen  als  äusserer 
Ausdruck  der  Vermehrung  der  pigmentirten  Zellen  erscheinen.  In 
der  Hedianebeue  selbst  erscheint  zwischen  den  beiden  Wülsten  eine 
Rinne — die  sogenannte  Rttckenrinne.  In  den  folgenden  Stadien  kann 
man  das  Aneinanderrücken  beider  Medullarwülste  und  ihre  Versch- 
melzung in  der  Medianlinie  beobachten.  Aber  die  Schilderung  dieses 
Vorganges,  welche  Roux  und  Hertwig  geben,  widerspricht 
den  thatsächlichen  Verhältnissen.  Sie  schildern  nämlich,  dass  die 
Medullarwülste  in  cephalocaudaler  Richtung  verschmelzen.  Indessen 
^'eht  der  Process  so  vor  sich,  dass  die  Medullarwülste  zuerst  in  der 
Mitte  (fig.  33  und  34),  dann  am  hinteren  resp.  Schwanzende 
(fig.  35)  und  zuletzt  am  Kopfende  verschmelzen.  Es  ist  geradezu 
unglaublich,  in  wie  vielen  Punkten  die  Anschauung  von  Roux 
und  Hertwig  den  Thatsachen  widerspricht.  Auch  die  Ursache 
dieses  Widerspruchs  ist  schwer  zu  finden.  Wenn  man  solche  Bilder 
vor  den  Augen  hat,  wie  fig.  35  darstellt,  so  liegt  der  Gedanke 
nahe,  dass  Roux  das  Kopfende  für  das  Schwanzende  angenommen 
und  die  Verschmelzung  der  Medullarwülste  mit  der  Schliessung  des 
Blastoporus  idenlifizirt  hat.  Indessen  lehrt  die  Beobachtung,  dass 
es  zwei  verschiedene  Processe  sind  und  dass  die  Medullarwülste 
nicht  an  den  Blastoporusrändern,  sondern  vor  der  dorsalen  Blasto- 
poruslippe  sich  ausbilden.  Um  auf  die  Frage  zu  antworten,  auf 
welchem  Bezirke  der  Blastula  die  Embryonalanlage  resp.  das  Me- 
duUarrohr  gebildet  wird,  ist  vor  allem  zu  beachten,  dass  die  erste 
Anlage  der  dorsalen  Blastoporuslippe  an  einer  Stelle  der  unteren 
Eihälfte  entsteht,  die  annähernd  in  der  Mitte  zwischen  dem  Aequa- 
tor  und  dem  unteren  Eipol  liegt,  und  dass  die  dorsale  Blastopo- 
ruslippe, einmal  entstanden,  sich  nicht  verschiebt,  sondern  einen 
festen  Funkt  der  Eioberfläche  darstellt,  der  das  hintere  Ende  des 
Embryo    bezeichnet.    Daraus    folgt,  dass    ein   kleinerer   Theil  des 
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Embryo  auf  der  uotereo  Hälfte  der  ßlastula,  eia  grosserer  Theil 
auf  der  obereo  sich  aasbildet.  Es  ist  weiter  darauf  Aufmerksam- 
keit zu  lenken,  dass  die  Medullarwülste  sich  nicht  gleichzeitig  in 
ihrer  ganzen  Länge  anlegen,  vielmehr  nimmt  die  Embryonalanlage 
zuerst  nicht  mehr  als  ein  Drittel  der  Eioberfläche  ein,  weiter  aber 
wächst  sie  augefähr  um  das  doppelte  an  Länge.  Da  das  hintere 
Ende  des  Embryo  einen  festen  Punkt  darstellt,  so  muss  man  mit 
Schnitze  folgern,  dass  die  Embryonalanlage  durch  nach  vorn 
fortschreitende  Differeuzirung  gebildet  wird. 

0.  U  e  r  t  w  i  g  glaubt,  dass  seine  Theorie  durch  die  Entwicke- 
lung  des  Amphioxus  und  der  Amphibien  hauptsächlich  sich  nach- 
weisen lässt.  Oben  habe  ich  gezeigt,  dass  die  Amphioxusentwicke- 
lung  keine  Stütze  für  die  Urmundiheorie  liefert.  Aus  dem  geschil- 
derten ist  ersichtlich,  dass  auch  bei  den  Amphibien  die  Sachen 
nicht  besser  stehen.  Auf  noch  grössere  Schwierigkeiten  stösst  die 
Durchführung  dieser  Theorie  bei  den  meroblastischen  Eiern.  Um 
über  die  Frage  vollständig  klar  zu  werden,  welche  Einrichtungen 
der  meroblastischen  Eier  dem  Urmuncf  des  Amphioxus  und  -der 
Amphibien  gleichwertig  sind,  zählt  H  e  r  t  w  i  g  eine  ganze  Summe 
(im  Ganzen  zehn  Punkte)  der  Merkmale  und  Eigenschaften,  welche 
seiner  Ansicht  nach  der  Urmund  bei  dem  Amphioxus  und  den 
Amphibien  zeigt.  Es  ist  eine  Art  Legitimationsschein.  Dieser  Legi- 
timationsschein des  Urmundes  soll  zeigen,  „auf  welchen  Merkmalen 
und  Eigenschaften  das  Wesen  des  Urmundes  bei  den  Wirbelthieren 
beruht".  Es  wäre  zwar  lohnend  sein,  aber  es  würde  zu  weit  führen, 
wollte  man  auf  alle  aufgezählten  Merkmale  näher  eingehen.  Die 
meisten  Punkte  sind  nicht  mehr  als  verschiedene  Glaubensartikel  der 
H  e  r  t  w  i  g'schen  Theorie  und  existiren  weder  bei  dem  Amhioxus, 
noch  bei  den  Amphibien,  noch  bei  den  anderen  Wirbelthieren, 
sondern  nur  in  der  Phantasie  des  Schöpfers  der  Theorie.  Punkt  5 
heisst:  „Die  Urmundränder  schliessen  sich  von  vorn  nach  hinten 
in  einer  Längsnaht"  u.  s.  w.; — indessen  ist  eine  solche  Urmund- 
schliessung,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  durchaus  nicht  bewiesen. — 
Punkt  4  lautet:  „In  der  Umgebung  des  Urmundrandes  legen  sich 
Gehirn  und  Rückenmark  in  der  Form  eines  Nervenringen  au" 
u.  s.  w.; — und  infolge  dessen  wird  es  weiterhin  der  Spalt  zwischen 
den  Meduliarwülsten  als  Urmund  gedeutet.  Auf  diese  Weise  ist  nach 
U  e  r  t  w  i  g  als  Urmund  der  Amnioten  nicht  nur  die  Primitivrinne 
mit  dem  Primitivstreififen  aufzufassen,  sondern  ist  zu  dem  Urmund- 
gebiet  noch  der  Kopffortsatz  hinzuzurechnen;  der  letztere  wird 
als  derjenige  Theil  gedeutet,    an  welchem   die  Verschmelzung  der 
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UrmandlippeD  am  Anfang  der  Oastrulation  erfolgt  ist.  Wenn 
man  aber  bedenkt,  dass  der  Kopffortsatz  später  entsteht,  als  der 
Primitivstreifen,  and  dass  er  vom  Primitivstreifen  aus  nach  vorn 
allmählich  wächst  und  seine  Fortsetzang  bildet,  so  erweist  sich 
die  Deutung  H  er  twig's  durchaus  unhaltbar.  Es  wird  also  daa, 
was  zuerst  nachgevriesen  werden  müsste,  als  schon  nachgewiesen 
angenommen. 

Punkt  1  lautet:  „Der  Urmund  ist  die  Ausmündung  eines  Hohl- 
raums, der  sich  durch  Einstülpung  aus  der  Keimblase  anlegt  und 
weiterhin  Darm  und  Leibeshöhle  aus  sich  hervorgehen  lässt'.  Es 
wird  also  als  Grundmerkmal  angenommen,  dass  der  Urmund  die 
Ausmündung  eines  Hohlraumes  ist.  Auch  in  seiner  Polemik  gegen 
Balfour  bezieht  sich  H  e  r  t  w  i  g  auf  dieses  Merkmal  und  hebt 
hervor,  dass  man,  |n  dem  sogenannten  „Dotterblastoporus^  der 
Selachier  keineswegs  einen  Theil  des  Urmundes  erblicken  kann, 
da  am  „Dotterblastoporus"  überhaupt  keine  Oeffnung  vorliegt,  durch 
welche  man  in  einem  Hohlraum  gelangt,  wie  es  am  Drmundrand, 
soweit  er  noch  nicht  venf  achsen  ist,  der  Fall  ist.  Wenn  wir  dieses 
Merkmal  an  die  meroblastischen  Eier  anwenden,  so  erweist  sich, 
dass  wir  bei  den  Amnioten  am  sogenannten  Urmund  keine  Oeffnung 
finden.  Danach  zu  urtheilen,  könnte  mau  glauben,  dass  in  diesen 
Fallen  die  Urmundränder  von  Anfang  an  verwachsen  sind;— indessen 
wird  es  die  Schliessung  des  Urmundes  sehr  eingehend  beschrieben. 

Was  endlich  das  Yerhältniss  der  Urmundtheorie  zur  Concrescenz- 
theorie  von  His  betrifft,  so  muss  ich  nur  folgendes  bemerken. 
Balfour  hat  vor  mehr  als  zehn  Jahren  die  Argumente  gegen 
die  Concrescenztheorie  angeführt  und  gezeigt,  dass  die  conséquente 
Durchführung  dieser  Theorie  unumgänglich  zu  einer  r  e  d  u  с  t  i  о 
ad  absurdum  der  ganzen  Theorie  führt.  H  e  r  t  w  i  g  hat  kein 
der  В  a  1  f  0  u  r'schen  Argumente  entkräften  können.  Er  glaubt, 
dass  Balfour  sich  so  ablehnend  gegen  die  Concrenscenztheorie 
verhalten  hat,  weil  das  Yerhältniss  des  Urmundes  zu  dieser  Theorie 
nicht  genug  aufgeklärt  war.  Es  ist  aber  für  jeden  unbefangenen 
Leser  klar,  dass  Balfour  gerade  dieses  Yerhältniss  beachtet,  wenn 
er  von  der  reductio  ad  absurdum  spricht.  H e r t w i g 
glaubt,  durch  seine  Urmundtheorie  das  Yerständniss  für  die  Con- 
crescenztheorie   geliefert   zu  haben  *).   Ich    glaube  aber,  dass  die 


')  UebrigoDS  hat  Hie  selbst  lersueht,  das  Yerhaltaiss  seiner  Theorie  sur  Urmiind- 
frage  klar  zu  legen.  Er  sagt  nämlich  über  die  Chorda:  „Nach  ihrer  Entstehangsge- 
schiehte  und  mit  Beziehung  auf  den  Körper  ist  die  Chorda  dorsalis  als  dessen  axiale 
Längsnaht   zu   bezeichnen;   mit   Beziehung  auf  den    Oesammtkeim  repräsentirt  sie 
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CoDcrescenztheorie  durch  die  ürmundtheorie  von  0.  Hartwig 
auf  die  Spitze  getrieben  und  geradezu  ad  absurdum  reducirt 
wird. 

Die  ürmundtheorie  von  0.  U  e  r  t  w  i  g  widerspricht  in  so  vielen 
Punkten  den  Thatsachen,  dass  wir  mit  vollem  Recht  den  Ausspruch 
von  В  a  If  0  u  r  wiederholen  können:  je  eingehender  man  die  Theorie 
im  Lichte  der  vergleichenden  Embryologie  prüft,  desto  unhaltbarer 
erweist  sie  sich. 

KNOCHENFISCHE. 

Meine  Untersuchungen  über  die  Entwickelung  der  Knochenfische 
wurden  an  den  in  Neapel  gesammelten  L  a  b  r  a  x-,  6  о  b  i  u  s-  und 
Juli  seiern  angestellt.  Die  Furchung  des  Eies  wurde  dabei  haupt- 
sächlich bei  Julis,  die  weiteren  Stadien  bei  Labrax  und 
Gobi  US  untersucht. 

In  der  Furchung  des  Eies  interessirte  mich  vor  allem  die  Frage 
über  die  Beziehung  der  Furchungskugeln  oder  der  Blastodermzellen 
zum  Dotter.  In  dieser  Hinsicht  kann  ich  angeben,  dass  bei  den 
von  mir  untersuchten  Knochenfischen  keine  scharfe  Grenze  und 
keine  Spalte  zwischen  den  Blastodermzellen  und  dem  Dotter  sich 
bemerken  lässt.  Die  unteren  Blastodermzellen  liegen  so  dicht  dem 
Dotter  an  und  sind  mit  ihm  so  innig  verbunden,  dass  eine  Grenze 
zwischen  ihnen  nur  insofern  zu  ziehen  ist,  als  die  ersteren  sich 
der  Struktur*  und  der  Färbung  nach  von  dem  letzteren  unterschei- 
den (vgl.  fig.  36). 

Ich  habe  in  diesen  Stadien  auf  meinen  Präparaten  keine  Höhle 
zwischen  den  Blastodermzellen  und  dem  Dotter  auffinden  kttnnen, 
die  als  Furchungshöhle  oder  Keimhöhle  der  Autoren  gedeutet  wer- 
den könnte.  Es  soll  damit  nicht  gesagt  werden,  dass  ich  eine  solche 
Höhle  bei  den  Knochenfischen  überhaupt  verneinen  will.  Um  es  zu 
behaupten,  müsste  man  ein  viel  grösseres  Material  untersuchen, 
als  es  mir  zu  Gebot  stand.  Ich  kann  mich  aber  in  dieser  Hinsicht 
auf  Miec.  v.  Kowalewsky  ')    beziehen,    der  bemerkt,   dass  er  bei 


einen  Tbeil  der  Tenraeheenen  Lippen  des  Blastoporas  (oder  für  die  Gasträatheore- 
üker  der  vergrachsenen  Lippen  dea  Urmundea)".  Indem  R  a  b  1  dieaen  Passus  wie- 
dergiebt,  erhebt  er  einen  Zweifel,  ob  jemals  ein  „Gasträatheoretiker**  an  diese 
M6gliebkeit  gedacht  bai  Nun  diese  undankbare  Aufgabe  hat  0.  Hartwig  auf- 
genommen. 

OMiee.  Ton    Kowalewsky.  lieber  die  ersten  Entwiekelungsprocease  der 
Knoehenfisehe  fZeitsehr.  f.  wisa.  Zool.  48  Bd.  1886), 
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den  von  ihm  untereuchten  Koocheofischen  (beim  Goldfificb  oad  dem 
Telescopflsch)  die  Keimhöhle  der  Autoren  nur  an  geschrumpften 
Präparaten  gesehen  hat;  an  gut  conservirten  Präparaten  war  keine 
НбЫе  zu  sehen.  Es  muss  andererseits  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  die  Spalten  und  die  Höhlen  zwischen  den  Blastodermzellen 
und  dem  Dotter  manchmal  künstlich  auftreten,  als  eine  Folge  der 
unvorsichtigen  Einbettung  oder  infolge  des  Schneidens,  denn  es 
gelingt  nicht  immer,  unversehrte  Schnitte  durch  das  ganze  Knochen- 
fischenei  mit  dem  Dotter  zu  bekommen,  llach  mehreren  Versuchen 
habe  ich  gefunden,  dass  man  die  besten  Resultate  bekommt,  wenn 
man  das  ganze  Ei  in  Celloidin  und  dann  in  Paraffin  nach  der  be- 
kannten Methode  einschliesst.  Auf  diese  Weise  konnte  ich  ganz  gute 
Präparate  bekommen,  auf  welchen  keine  künstlichen  Spalten  oder 
Höhlen  zu  bemerken  sind.  (flg.  36).  Wie  dem  auch  sei,  muss  je- 
denfalls die  Angabe  von  A  g  a  s  s  i  z  und  Whitman,  dass  die 
Keimhöhle,  die  den  Keim  vom  Dotter  scheidet,  sehr  frühzeitig, 
schon  nach  der  zweiten  meridionalen  Furche  auftritt,  als  unrichtig 
bezeichnet  werden;  zumal  dieselbe  auch  von  anderen  Forschern 
nicht  bestätigt  wird. — Nach  meinen  Befunden  erscheint  eine  scharfe 
Grenze  resp.  Höhle  zwischen  den  Blastodermzellen  und  dem  Dotter 
erst  später,  nach  der  Trennung  des  Blastoderms  vom  Dotter,  wie 
es  weiter  geschildert  wird. 

Mit  der  eben  erörterten  Frage  steht  in  Verbindung  eine  andere 
Fundamentalfrage  über  das  Verhältniss  zwischen  den  Blastoderm- 
zellen und  den  Kernen,  die  im  Dotter  auftreten.  Diese  Kerne 
wurden  von  verschiedenen  Forschern  als  Periblastkerne, 
M  e  r  0  с  y  t  e  n  u.  s.  w.  bezeichnet.  Ich  werde  sie  einfach  D  о  t- 
t  e  r  к  e  г  n  e  nennen.  Nachdem  diese  Kerne  im  Dotter  entdeckt 
sind,  wurde  die  Frage  über  deren  Ursprung,  Verhalten  und  wei- 
teres Schicksal  vielfach  erörtert  und  hat  zu  verschiedenen  An- 
sichten Veranlassung  gegeben.  Die  Ansicht,  dass  diese  Kerne  unab- 
hängig von  den  Kernen  der  Blastodermzellen  im  Dotter  entstehen, 
wurde  bald  verlassen.  Zur  Zeit  wird  es  angenommen,  dass  die 
Dotterkerne  von  den  Kernen  der  Blastodermzellen  stammen,  und 
die  Meinungsverschiedenheit  betrifft  nur  die  Einzelnheiten.  Die 
einen  Embryologen  behaupten  mit  den  amerikanischen  Forschern 
Agassiz  und  Whitman  '),  dass  die  Dotterkerne  aus- 
schliesslich   von    den  Randzellen  des  Blastoderms  stammen,  wäh- 


')  A  gas  eil   uod   Whitman  n.   On   the  deielopment  of  some  Pelagic  Fisb 
ßggs*  (I'roc.  Amer.  Acad.  Arts  and  Sciences  XX.  1884). 
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rend  andere  annebmeo,  dass  sie  nicht  nur  den  Randzellen,  son- 
dern allen  Zellen  der  unteren  Zellenreihe  des  Blastoderms  ihren 
Ursprung  verdanken.  Der  eifrigste  Vertreter  der  letzteren  Ansicht 
ist  Hoffmann  ').  Obgleich  meine  Beobachtungen  die  Ansicht 
von  Hoffmann  bestätigen,  will  ich  jedoch  nicht  bestreiten, 
dass  bei  den  anderen  Knochenfischen  der  Process  anders  vor  sich 
geht,  nämlich  so,  wie  A  g  a  s  s  i  z  und  Whitman  und  andere 
Forscher  beschreiben  ^).  Das  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  einige 
Forscher  beide  Entstehungsarten  konstatiren  konnten.  So  findet 
Miec.  vonKowalewsky,  dass  die  zur  Bildung  der  Dotter- 
kerne führende  Abfurchung  beim  Makropoden  ausschliesslich 
am  Rande  des  Blastoderms  stattfindet,  während  es  beim  Gold- 
fisch an  der  ganzen  Blastodermbasis  der  Fall  ist  (loc.  cit. 
pag.  458).  Jedefalls  haben  die  amerikanischen  Forscher  Unrecht, 
wenn  sie  die  von  ihnen  zuerst  beobachtete  Entstehungsart  der  Pe- 
riblastkerne  als  die  Regel  aufstellen. 

Was  die  Entstehung  der  Dotterkerne  betrifft,  so  bestätigen  mei- 
ne Untersuchungen  in  dieser  Hinsicht  die  Angaben  von  Hof  f - 
mann  und  Miec.  v.  Ko  w  ale  w  sky.  Wie  schon  erwähnt, 
ist  zwischen  den  Blastodermzellen  und  dem  Dotter  keine  scharfe 
Grenze  zu  ziehen,  und  die  unteren  Blastodermzellen  hängen  an 
ihrer  Basis  mit  dem  Dotter  zusammen.  Diese  untere  Zellenreihe 
kann  mit  ebensolchem  Recht  dem  Blastoderm,  wie  dem  Dotter 
zugerechnet  werden.  Es  ist  eine  vermittelnde  oder  intermediäre 
Zellenreihe,  auf  deren  Kosten  die  weitere  Bildung  der  Blastoderm- 
zellen, sowie  die  Entstehung  der  Dotterkerne  vor  sich  geht  Die 
Zellen  theilen  sich  nämlich  äquatorial,  so  dass  die  obere  Tochter- 
zelle sich  abschnürt  und  dem  Blostoderm  anschliesst,  die  untere 
dagegen  mit  dem  Dotter  in  Verbindung  bleibt.  Im  Dotter  lassen 
sich  viele  Yacuolen  sehen,  die  wohl  dafür  Zeugniss  ablegen,  dass 
in  der  Dottersubstanz  gewisse  Veränderungen  stattfinden,  die  zur 
Assimilation  derselben  nöthig  sind.  Ob  in  diesem  Stadium  die  Kerne 
aus  der  unteien  Zellenreihe  in  den  Dotter  übergehen  und  da 
durch  méridionale  Theilung  sich  vermehren,   konnte  ich  nicht  be- 


')  Hoffmann,  lieber  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der  sogenannten 
freien  Kerne  in  dem  Nahrungsdotter  bei  den  Knochenfisehen  (Zeitsehr.  f.  vise. 
Zool.  46  Bd.  1888). 

*)  Es  ist  SU  beachten,  dass  einige  Forseher  ihre  Untersuchungen  an  durch- 
sichtigen Teleostiereiern  angestellt  haben  und  die  Bifferensirungen  des  Periblastee 
insofern  darlegen,  als  sie  äusserlich  sichtbar  sind.  In  diesen  Fallen  kann  man  sich 
nicht  dem  Verdacht  entziehen,  dass  die  Dlffereniirung  des  Periblastes  im  Inneren 
des  Eies  übersehen  verden  konnte. 
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тегкбо.  Später  aber  bort  die  äquatoriale  Theilang  der  Zellen  auf; 
and  die  fibriggebliebeDeu  mit  dem  Dotter  zusammenbängenden  Zelleu 
verschmelzen  ganz  mit  dem  Dotter,  so  dass  die  Zellgreozen  ver- 
scbwinden  und  die  Kerne  frei  werden.  Auf  diese  Weise  entsteht 
eine  kontinuirlicbe  protoplasmatische  Schicht — die  intermediä- 
re Schicht  der  Autoren,  deren  Kerne  direkte  Abkömmlinge 
von  Kernen  der  unteren  Blastodermzellen  sind.  Weiter  vermehren 
sich  die  freien  Kerne  und  verbreiten  sich  im  Dotter. 

ШсЬ  der  Bildung  der  intermediären  Schicht  erscheint  das  Blasto- 
derm von  dem  darunter  liegenden  Dotter  getrennt  und  kann  man 
eine  deutliche  Grenze  zwischen  dem  Blastoderm  und  dem  Dotter 
resp.  der  zum  Dotter  gehörenden  intermediären  Schicht  bemerken. 
Viele  Verfasser  glauben^  dass  der  Knochenfischenembryo  ausschliess- 
lich von  den  Blastodermzellen  gebildet  wird,  dass  der  Dotter  nur 
eine  Vorrathskammer  für  den  Embryo  darstellt  und  die  Dotter- 
kerne nur  eine  physiologische  Rolle  bei  der  Resorption  der  Dotter- 
substanz spielen  und  morphologisch  keinen  Antheil  an  der  Bildung 
des  Embryo  nehmen.  Bei  dieser  Auffasung  wUrde  die  erwähnte  Tren- 
nung des  Blastoderms  vom  Dotter  bloss  die  Sonderung  des  aktiven, 
embryonalen  Theiles  vom  passiven  llahrungsdotter  darstellen.  Ich  sehe 
aber  die  Dinge  in  anderem  Lichte.  Denn  ich  habe  gefunden,  ebenso  wie 
Hoffmann,  dass  die  Dotterkerne  nicht  nur  einen  indirekten  Antheil 
bei  der  Resorption  der  Dottersubstanz,  sondern  einen  direkten  Antheil 
an  der  Bildung  des  Embryo  nehmen,  indem  sie  den  Zellen  Ursprung 
geben,  die  den  Darmcanal  und  andere  Derivate  des  Entoderms 
bilden.  Darum  kann  ich  in  der  Trennung  des  Blastoderms  vom 
Dotter  keineswegs  die  Sonderung  des  embryonalen  Theiles  von  dem 
passiven  Theil  sehen.  Es  ist  vielmehr  darin  die  Sonderung  der 
Ektodermanlage  von  der  Entodermanlage  zu  erblicken.  Ich 
glaube  nämlich,  dass  die  Sonderung  der  primären  Keim- 
schichten durch  den  Furchungsprocess  vorbereitet  wird  und  in 
der  erwähnten  Trennung  des  Blastoderms  von  dem  Dotter  ihren 
Abschluss  findet.  Diese  Ansicht  wird  durch  die  weitere  Entwicke- 
lung  bestätigt.  Denn  im  weiteren  Verlaufe  der  Entwickelung  fan- 
gen die  Blastodermzellen  an  sich  über  den  Dotter  auszubreiten 
und  ihn  zu  umwachsen;  während  die  Dotterkerne  eine  Zellenreihe 
bilden,  aus  welcher  der  Darm  entsteht.  Darum  halte  ich  das 
ganze  Blastoderm  für  die  Ektodermanlage,  den  Dot- 
ter aber  mit  der  intermediären  Schicht  und  deuDotter- 
kernen  fttr  die  Entodermanlage. 

Ich  habe  eben  die  Ansicht   erwähnt,  dass  die  Dotterkerne  kei- 
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neo  direkten  Antheil  an  der  Bildung  des  Embryo  nehmen.  Im 
Folgenden  will  ich  auf  diese  Ansicht,  die  nicht  nur  die  Knochen- 
fische, sondern  auch  die  Selachier  und  andere  Wirheithiere  mit  den 
meroblastischen  Eiern  betrifft,  etwas  nSher  eingehen.  Auf  Grund 
meiner  Untersuchungen  an  den  Knochenfischen,  sowie  an  den  Se- 
lachiern  habe  ich  mich  überzeugt,  dass  diese  Ansicht  unbegründet 
ist  und  zum  Theil  auf  einer  vorgefassten  Meinung,  zum  Theil  auf 
den  ungenügenden  Beobachtungen  der  thatsfichlicben  Verhältnisse 
des  Embryo  zum  Dotter  beruht.  Es  wird  gewöhnlich  die  Frage 
Ober  die  Art  und  Weise,  wie  die  neuen  embryonalen  Zellen  nach 
der  Trennung  des  Blastoderms  vom  Dotter  entstehen,  von  den 
AnhSngern  dieser  Ansicht  nicht  berührt,  und  der  Dotter  mit  den 
Dotterkernen  wird  aus  der  Acht  gelassen.  Im  Gegentheil  jene 
Forscher,  die  auf  diese  Frage  ihre  Aufmerksamkeit  gelenkt  haben, 
haben  gefunden,  dass  die  Dotterkerne  eine  aktive  Rolle  spielen, 
indem  sie  den  Zellen  Ursprung  geben,  die  sich  an  der  Bilduлg 
des  Embryo  betheiligen.  Kupffer  ')  sowie  Owsjannikow  ^) 
haben  gefanden,  dass  die  aus  den  Dotterkernen  entstehenden 
itHeu,  sich  den  Blastodermzellen  anschliessen  und  an  der  Bildung 
des  Embryo  Antheil  nehmen.  Kach  den  Angaben  von  Klein  ') 
und  von  Van  Bambeke  ^)  wird  das  Entoderm  auf  Kosten  der 
Parablastkerne  gebildet.  Auch  Ed.  Van  Beneden  *)  glaubt,  dass 
aus  den  Dotterkernen  Zellen  entstehen,  die  sich  den  embryonalen 
Zellen  anschliessen.  Brook  ')  giebt  an^  dass  das  Entoderm  nicht 
ans  den  Blastodermzellen,  sondern  aus  dem  Periblast  entsteht. 
Cunningham  ^)  nimmt  die  Betheiligung  des  Periblastes  an  der 
Bildung  des  Darmcanales  un8  eines  Theiles  des  Mesoderms  an. 
Endlich,  wie  schon  erwähnt,  nach  den  Angaben  von  Hoffmann 
bildet  sich  das  ganze  Entoderm  aus  den  Zellen,  die  ihren  Ursprung 


')  Kupffer. Beobaehtongen  über  die  Eotwiekelang  âer  Knochenfische  (Archi? 
f.  mikr.  Ao.  Bd.  IV). 

*)  Owsjannikow.  Ueber  die  ersten  Vorgänge  der  Entwickelung  in  den 
Eien  des  Coregonns  lafaretos.  (Balletin  de  l'Acad.  Imp.  de  Saint-Pétersbourg. 
XÜL  1874). 

')  Klein.  Oeserrations  on  the  Earlj  DoTolopment  of  the  common  Troni 
(Quart.  Jonm.  of  micr.  Sc.  1876). 

OVan  Bambeke.  Recherches  sur  l-embryologie  des  poissons  osseux  (Ifëm. 
cour,  et  mëm.  ëtrang.  de  PAcad.  des  Sciences  de  Belgique  1876). 

*)Б.  Van  Beneden.  Contribution  à  l'histoire  du  défeloppemont  embryon- 
naire des  Teleostëens.  (Bull,  de  l'Acad.  des  Se.  de  Belgique  1877). 

*)  В  r  0  0  k.  On  the  Origin  of  the  Hypoblast  in  Pelagic  Teleostean  Ота  (Quart. 
Joam.  Micr.  Sc.  1885). 

0  Cunningham.  On  the  Relation  of  the  folk  to  the  Oastrula  in  Teleosteans 
and  in  others  rertebrate  Types  (Quart.  Journ.  of  micr.  Sc.  то1.  26.  1886). 
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den  Dotterkeroen  verdanken.  Daraus  ist  ersichtlich,  wie  viele 
hervorragende  Forscher  die  wichtige  Rolle  der  Dotterkerne  bei 
den  Knochenfischen  konstatiren  konnten. 

Von  den  Forschern,  die  den  Dotterkernen  jede  morphologische 
Bedeutung  absprechen  wollen,  werde  ich  nur  einige  erwähnen.  So 
vor  allen  Wenckebach  %  dessen  Arbeit,  als  besonders  für  diese 
Ansicht  beweisend,  oft  citirt  wird.  Er  giebt  eine  schöne  Abbildung 
(vgl.  seine  fig.  6),  welche  die  Verhältnisse  zwischen  dem  Dotter 
und  dem  Blastoderm  zeigt,  aber  deutet  diese  Verhältnisse  sehr 
sonderbar.  Ans  der  Abbildung  ist  deutlich,  dass  die  Zellen  sich 
vom  Dotter  abschnüren  und  den  Blastodermzellen  anschliessen.  Aber 
Wenckebach  glaubt  anders,  llach  seiner  Deutnng  schnüren  sich 
hier  nicht  die  Zellen  vom  Dotter  ab,  sondern  im  Gegentheil  fallen 
die  Blastodermzellen  auf  den  Boden  der  Höhle,  um  dort  mit  dem 
Periblast  zu  verschmelzen;  weiter  sollen  die  Kerne  dieser  Zellen 
zu  freien  Periblastkernen  werden  und  einer  langsamen  Degenera- 
tion unterliegen.  „Das  Präparat  ist  so  deatlich%  sagt  Wencke- 
bach, „dass  ich  nicht  glaube  dasselbe  anders  interpretiren  zu 
könnend  „Man  kann  doch  schwerlich  annehmen,  fügt  er  hinzu, 
dass  urplötzlich  (?)  im  Periblast  ganz  fertige  Kerne  auftreten  soll- 
ten, welche  Protoplasma  um  sich  sammeln  und  nachher  sich  dem 
Blastoderme  anschliessen  könnten*'  (1.  с  pag.  229).  Aus  dieser 
Gitate  kann  man  schliessen,  dass  Wenckebach  zwei  verschiedene 
Processe  verwechselt:  die  Bildung  des  Periblastes  mit  den  Dotter- 
kernen auf  Kosten  der  unteren  Zellenreihe  des  Blastoderms  in 
den  früheren  Stadien  und  die  Abschnttrung  der  Zellen  vom  Dotter 
in  den  weiteren  Stadien,  llachdem  ^as  Blastoderm  sich  von  dem 
Dotter  getrennt  hat,  gehen  mehr  keine  Blastodermzellen  resp.  Ker- 
ne in  den  Dotter  über;  im  Gegentheil  kann  man  jetzt  die  Bildung 
der  Zellen  auf  Kosten  der  Dotterkerne  und  die  Abschnürung  der- 
selben vom  Dotter  beobachten,  wie  es  von  vielen  Verfassern,  na- 
mentlich von  Hoffmann  nachgewiesen  ist.  Die  Annahme,  dass 
aus  den  Dotterkernen  Zellen  entstehen,  die  sich  dem  Blastoderm 
anschliessen  können,  hält  Wenckebach  gerade  für  unmöglich. 
Wenn  Wenckebach  diese  Vorgänge  eingehend  untersucht  hätte, 
so  würde  er  sehen  können,  dass  die  freien  Dotterkerne,  die  ihren 
Ursprung  den  Kernen  der  Blastodermzellen  verdanken,  ihre  mor- 
phologische   Bedeutung   nicht   verlieren,    sondern  ihrerseits  neuen 


(АгсЫт  t 


Wenckebach.   Beiträge   zur   Eaiwickelaa^gesehichte  der  Knochenfische 
'  mikr.  An.  28  Bd.  1886). 
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embryonalen  Zellen  Ursprung  geben.  Bei  der  Schilderung  aber, 
welche  Wenckebach  giebt,  bekommt  man  eine  sonderbare  Vor- 
Stellung  Ober  diese  Vorgänge:  die  Blastodermzellen  sollen  in  den 
Dotter  übergehen,  um  dort  einer  langsamen  Degeneration  zu 
unterliegen.  Von  woher  aber  stammen  die  neuen  embryonalen  Zel- 
len ?  Auch  Hoffmann  hat  gegen  die  Ansicht  von  Wenckebach 
richtig  eingewendet,  dass  der  Kahrungsdotter  nicht  schon  vorhan- 
dene Blastodermzellen  in  sich  aufnimmt,  sondern  im  Gegentheil 
den  schon  vorhandenen  immer  neue  und  neue  zufügt. 

Am  schärfsten  ist  die  zu  erörternde  Ansicht  bei  Ziegler  *) 
aasgesprochen.  Ziegler  ist  der  Ansicht,  dass  die  Erscheinungen, 
welche  er  an  den  Periblastkernen  des  Lachses  und  des  Hechtes 
beobachtete,  Anzeichen  der  Degeneration  sind  und  dass  die  Kerne 
zwar  vielleicht  eine  physiologische  Rolle  bei  der  Resorption  des 
Dotters  spielen,  aber  nie  mehr  irgend  welchen  normalen  Zellker- 
nen den  Ursprung  geben,  nie  mehr  an  der  Bildung  der  Gewebe 
des  Embryo  morphologisch  sich  betbeiligen  (1.  c.  pag.  611). 

Ich  kann  zugeben,  dass  einige  Dotterkerne  solche  Umwandlungen 
erfahren,  dass  nach  gewissen  Analogien  der  Gedanke  nahe  liegen 
kann,  dass  sie  der  Degeneration  unterliegen.  Ob  diese  Degenera- 
tionserscheinungen an  einigen  Kernen  zufällig  auftreten  oder  nach- 
dem diese  Kerne  schon  ihre  Rolle  gespielt  hatten  und  darum  de^ 
generiren  mttssen — kann  ich  nicht  angeben;  das  letztere  ist  wahr- 
scheinlicher. Eins  ist  unverkennbar,  dass  daneben  aus  den  ande- 
ren Dotterkernen  Zellen  entstehen,  die  sich  vom  Dotter  ab- 
schnüren und  anderen  embryonalen  Zellen  anschliessen.  Auch 
Hoffmann  hat  beobachtet,  dass  die  Dotterkerne  sich  in  die 
grossen  Gebilde  umwandeln,  die  oft  die  sonderbare  Gestalt  zeigen. 
Aber  Hoff  mann  konnte  auch  zugleich  die  fortwährende  lleubil- 
dnng  der  embryonalen  Zellen  aus  dem  Dotter  mit  grösster  Deut- 
lichkeit nachweisen.  ШсЛх  meinen  Befunden  muss  ich  sagen,  dass 
Zi eg  1er  die  Degenerationserscheinungen  einiger  Kerne  mit  Unrecht 
auf  alle  Dotterkerne  verallgemeinert  hat;  die  Bildung  der  norma- 
len embryonalen  Zellen  aus  den  Dotterkernen  hat  er  ganz  über- 
sehen. Ziegler  hat  auch  Unrecht,  wenn  er  sagt,  dass  bei  den 
Knochenfischen  der  Dotter  von  der  Furchung  nicht  berührt  wird 
und  die  bis  in  sehr  späte  Stadien  persistirende  Dotterkugel  bildet 
(1.    с   pag.  598).  Dagegen    muss  ich  bemerken,  dass  der  Dotter 


0  Z  i  6  g  1  e  r.   Die   EotetehaDg  des  Blates  bei  Knoehenlschen  (АгсЫт  f.  mier. 
Ab.  30  B4.  1887). 
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von  der  Furchuag  berührt  wird,  indem  die  mit  dem  Dotter  zu- 
sammenhängenden Zellen  des  Blastoderms  sich  durch  die  aequato- 
riale  Theilung  in  der  oben  geschilderten  Weise  vermehren;  bei 
dieser  Âbfurchung  wird  es  die  anliegende  Dottersubstanz  allmSh- 
lich  aufgebraucht.  Der  Dotter  nimmt  auch  später  an  der  Ab- 
furchung Antheil,  indem  es  um  die  Dotterkerne,  wie  um  die  As- 
similationscentren das  Plasma  sich  sammelt  und  auf  solche  Weise 
neue  embryonale  Zellen  aus  dem  Dotter  entstehen. 

llach  der  Trennung  des  Blastoderms  vom  Dotter,  fangen,  wie 
gesagt,  die  Blastodermzellen  an,  sich  über  den  Dotter  auszubrei- 
ten und  ihn  zu  umwachsen.  Zugleich  lassen  sich  sehr  wichtige 
Processe  beobachten,  die  einerseits  zur  Bildung  der  Chorda  und 
des  Mesoderms,  andererseits  zur  Bildung  des  Darmes  führen.  Diese 
zwei  Processe  wurden  bis  jetzt  ungenügend  auseinandergehalten,  und 
werden  gew6hnlich  ohne  weiteres  als  Gastrulation  bezeichnet.  Es 
ist  andererseits  zu  beachten,  dass  bei  den  Knochenfischen  so  ver- 
schiedene Processe  als  Gastrulation  von  den  verschiedenen  For- 
schern beschrieben  wurden,  dass  es  geradezu  unglaublich  ist,  dass 
so  verschiedene  Sachen  mit  demselben  llamen  belegt  werden  kön- 
nen. Das  kann  wohl  Zeugniss  dafür  ablegen,  dass  die  Vorstellungen 
darüber,  was  unter  der  Gastrulation  zu  verstehen  ist,  sehr  con- 
flls  sind.  Ich  will  auf  diese  Versuche,  die  Gastrulation  bei  den  Kno- 
chenfischen aufzufinden  *),  nicht  eingehen  und  werde  zur  Differen- 
zirung  der  Keimblätter  übergehen. 

Bekanntlich  nehmen  einige  Forscher  mit  G  о  et  te  ')  an,  dass 
das  primäre  Entoderm  (eine  Schicht,  aus  welcher,  ihrer  Ansicht 
nach,  die  Chorda,  das  Mesoderm  und  der  Darm  entsteht)  durch 
Einstülpung  der  Blastodermzellen  entsteht;  andere  behaupten,  dass 
keine  Einstülpung  sich  hier  bemerken  lässt,  dass  vielmehr  die 
Zellen  des  Randwulstes  durch  eine  immer  deutlicher  werdende 
Spalte  in  zwei  Schichten  getrennt  werden,  die  am  Rande  durch 
Umschlag  in  einander  übergehen  (Oellacher  ^),  Hoffmann  und 
Andere).  Die  Meinungsverschiedenheit  wird  noch  dadurch  gestei- 
gert, dass  von  einigen  Forschern  behauptet  wird,  dass  das,  Ento- 


')  Vgl.  die  Litteratur  über  diesen  Gegenetaod  in  der  Arbeit  топ  H  e  n  n  e  g  u  у: 
Recherches  sur  le  deyeloppement  des  poissons  osseux  ^Journal  de  TAnat.  et  de  It 
Phjsiol.  1888)  und  in  der  Monographie  топ  Wilson:  The  Embrrology  of  the 
Sea  Bass  (Bull,  of  the  United  States  Fish  commission  toI.  IX.   Washington.  1891). 

')  6  0  e  1 1  e.  Der  Keim  des  Forelleneies  (АгсМт  f.  roikr.  Anat.  9  Bd.  1873). 

')  Oellacher.  Beiträge  sur  Entwickelungsgeschiehte  der  Knochenfisebe 
fZeitsch.  f.  viss.  Zool.  Bd.  22  und  28). 
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derm  seioeo  Ursprung  dem  Parablast  resp.  den  Dotterkernen  ver- 
dankt. Diesen  verscbiedenen  Ansiebten  gegenüber  will  icb  jetzt  die 
Stellung  annehmen. 

Icb  glaube,  dass  es  kein  prinzipieller  Unterscbied  zwischen  den 
zwei  Vorgängen  (Einstülpung  und  Spaltung)  existirt,  welche  zur 
Bildung  des  Umschlagsrandes  führen;  da  nach  meinen  Befunden 
die  sogenannte  Einstülpung  hier  zu  der  Bildung  des  Darmes  in  kei- 
ner Beziehung  steht  and  nichts  anderes  ist,  als  das  Wachsthum 
des  umgeschlagenen  Blastodermrandes  nach  innen— ein  Vorgang, 
der  nur  zur  Bildung  der  zusammenhängenden  Anlage  der  Chorda 
und  des  Mesoderms  führt.  In  beiden  Fällen  wären  also  dieselben 
Blastodermzellen  im  Spiele,  und  es  ist  nebensächlich,  ob  die  Zellen 
von  Anfang  an  so  gelagert  sind,  dass  die  Anlage  der  Chorda  und 
des  Mesoderms  durch  Abspaltung  vom  oberen  Theil  des  Blastoderms 
(der  Aolage  des  Kervensystems)  entsteht  oder  diese  Anlage  durch 
Verschiebung  der  Zellen  vom  Umschlagsrande  aus  nach  vorn  sich 
bildet,  gleichviel — durch  Abspaltung  oder  durch  die  sogenannte 
Einstülpung — bildet  sich  die  zusammenhängende  Anlage  der  Chorda 
und  des  Mesoderms  aus  denselben  Elementen,  aus  welchen  auch 
das  Kervensystem  sich  entwickelt — also  aus  den  Ektodermzellen. 
Darauf  habe  ich  schon  in  meiner  vorläufigen  Mittheilung  *)  hinge- 
wiesen. Damals  aber  habe  ich  auf  meinen  Präparaten  die  Einfal- 
tung  des  Blastodermrandes  noch  nicht  sehen  können.  Seitdem  ist 
es  mir  gelungen,  auf  den  Schnitten  durch  entsprechende  Stadien 
von  Gobius  das  Wachsthum  des  umgeschlagenen  Blastodermran- 
des zu  sehen.  Ich  konnte  bis  jetzt  nur  nicht  die  ersten  Stadien 
der  Einfaltung  des  Blastodermrandes  zu  Gesicht  bekommen,  wie 
sie  auf  den  Abbildungen  von  Goette,  Henneguy  und  Wilson 
dargestellt  sind.  Indessen  stellen  diese  Stadien  ein  grosses  I  resse 
dar,  da  sie  an  die  Verhältnisse  erinnern,  welche  wir  bei  <  i  Am- 
phibien beobachtet  haben. 

Ich  kann  zum  Beispiel  hinweisen,  dass  fig.  89  von  Henneguy 
und  flg.  41  und  43  von  Wilson  das  Umbiegen  und  Hineinwach- 
sen der  Ektodermzellen  eben  so  darstellen,  wie  es  auf  meiner 
fig.  22  beim  Axolotl  dargestellt  ist.  Hier,  wie  dort  wachsen  die 
Ektodermzellen  vom  dorsalen  Umschlagsrande  aus  nach  innen  hi- 
nein, zwischen  den  äusseren  Ektodermzellen  und  dem  Dotter  (resp. 
den  Dotterzellen  bei  den  Amphibien)  sich  einkeilend.  Diese  Anlage, 


';  LwofL  Ueber  die  Keimblà'tterbilduDg  bei   deo  Wirbelthieren   (Biolog.  Cen- 
tralbl.  1893,  №  2). 

M  2.  1894.  18 
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die  ich  auch  hier  dorsale  Platte  neiiae,  stellt  eine  ananterbro- 
chene  Zelleoplatte  dar,  in  welcher  sich  der  mittlere  Theil  (die 
Chorda)  von  den  seitlichen  Theilen  (Hesodermplatten)  später  diffe- 
reozirt.  Erst  nach  dieser  Differenzirung  kann  man  eine  paarige 
Mesodermaulage  unterscheiden.  Wir  finden  also  auch  bei  den  Kno- 
chenfischen ursprünglich  eine  einheitliche  Anlage  der  Chorda  und 
des  Mesoderms  '). 

Auf  der  tig.  38,  die  den  Sagittalschnitt  *)  darstellt,  welcher 
der  Medianebene  sehr  nahe  liegt,  ist  die  dorsale  Platte  {dp)  in 
ihrer  ganzen  Länge  zu  sehen  und  nahezu  ganz  entwickelt.  Am 
hinteren,  resp.  dorsalen  Rande  verschmilzt  sie  mit  den  übrigen 
Ektodermzellen;  die  zahlreichen  Mitosen  an  dieser  Stelle  beweisen, 
dass  hier  eine  Wachsthumszone  ist.  Da,  wo  eine  Grenze  zwischen 
der  dorsalen  Platte  und  der  darüber  liegenden  Kerveusystemanlage 
beginnt,  ist  die  Platte  mehrere  Zellenlagen  dick;  weiter  aber  lassen 
sich  in  derselben  nur  zwei  Zelllagen  beobachten;  nur  an  ihrem 
vorderen  Ende  verdünnt  sie  sich  bis  zu  einer  Zellenlage.  Wie 
man  ans  der  Abbildung  ersieht,  ist  die  dorsale  Platte  in  ihrer 
ganzen  Länge  von  der  darüber  liegenden  Nervensystemanlage,  wie 
von  der  darunter  liegenden  Zellenreihe  deutlich  abgegrenzt,  und 
das  vordere  Ende  derselben  endet  sich  ganz  frei.  (Auf  der  flg.  38 
ist  dieses  Ende  mit  x  bezeichnet).  Ob  die  dorsale  Platte  immer 
durch  Einfaltung,  oder  manchmal  durch  Spaltung  der  Blastoderm- 
zellen  sich  differenzirt,  kann  ich  freilich  nicht  entscheiden. 

Von  den  Forschern  aber,  welche  die  Umstttlpung  des  Blastoderm- 
randes  bei  den  Knochenfischen  beschreibeui  weiche  ich  darin  ab, 
dass  ich  in  dieser  Umstülpung  keineswegs  die  Gastrulation  und  die 
Bildung  des  Entoderms  sehe.  Nach  meinen  Befunden  bildet  sich 
aus  dieser  Anlage,  die  ihre  Entstehung  der  Umstül- 
pung  des  dorsalen  Blastodermrandes  verdankt,  nur 
die  Chorda  und  ein  Theil  des  Mesoderms.  Die  Zellen  die- 
ser Anlage  sind  direkte  Abkömmlinge  der  Ektodermzellen,  von  de- 
nen sie  sich  in  nichts  unterscheiden. Darum  halte  ich  die  dor- 
sale Platte  für  eine  ektoblastogene  Anlage.  An  der 
Bildung  des  Darmes  nimmt  diese  Anlage  keinen  Antheil,  denn  der 
Darm  wird  hier  auf  Kosten  der  Dotter  kerne  gebildet,  wie  es  gleich 
gezeigt  werden  soll. 


')  Dase  die  Chorda  und  das  Mesoderm  ursprünglich  eine  susammenhängende 
Anlage  bilden  und  nur  später  sich  топ  einander  abgrensen,  kann  man  auch  auf 
den  Abbildungen  топ  Henneguy  und  топ  Wilson  sehen.  ' 

')  Der  Schnitt  ist  einem  spfiteren  Stadium  топ  G  о  b  i  u  s  entnommen. 
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Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  die  Dotterkerne  sich  anf  der 
Oberfläche  des  Dotters  verbreiten.  Das  kann  man  anf  der  fig.  38 
(Sagittalschnitt  von  Gobiusembryo)  und  anf  der  fig.  37  (Quer- 
schnitt) sehen.  Im  Dotter  lassen  sich  viele  Yacuolen  bemerken,  und 
die  Dotterkerne  {d.  k)  liegen  der  Fläche  des  Dotters  dicht  an. 
Ad  der  unteren  Fläche  des  Eies  liegen  dio  Kerne  in  der  Dotter- 
Substanz  und  sind  von  den  Yacuolen  umgeben.  An  der  oberen 
Fläche  aber,  wo  der  Dotter  der  Embryonalanlage  anliegt,  kann 
man  sehen,  dass  die  Kerne  in  der  körnigen,  plasmatischen  Sub- 
stanz sich  befinden.  Diese  continuirliche  plasmatische  Schicht  mit 
den  Kernen  unterhalb  der  Embryonalaalage  ist  nichts  anderes,  als 
die  intermediäre  Schicht  der  Autoren.  Viele  Forscher  glau- 
ben, dass  diese  Schicht  sich  morphologisch  an  der  Bildung  der 
embryonalen  Zellen  nicht  betheiligt  und  dass  ihre  Funktion  bloss 
eine  ernährende  ist.  Ich  muss  aber  mit  den  anderen  Forschern 
übereinstimmen,  die  im  Gegentheil  behaupten,  dass  die  interme- 
diäre Schicht  den  Zellen  Ursprung  giebt,  welche  das  Entoderm, 
resp.  den  Darm  bilden. 

Die  continuirliche  plasmatische  Schicht  liegt  der  Embryonalan- 
lage sehr  dicht  an.  Auf  der  fig.  38  sieht  man  zwischen  der  inter- 
mediären Schicht  und  dem  Dotter  eine  Spalte.  Diese  Spalte  ist 
vielleicht  eine  Folge  der  Fiiirung  oder  irgend  welches  anderes 
Eingriffs  und  kommt  nicht  immer  vor  (auf  Querschnitt  fig.  37 
ist  keine  Spalte  an  dieser  Stelle  zu  sehen).  Es  ist  aber  von  Inte- 
resse der  Umstand,  dass  die  Verbindung  zwischen  der  intermediären 
Schicht  und  dem  Dotter  gebrochen  ist,  der  Zusammenhang  aber 
derselben  mit  der  Embryonalanlage  bleibt  nach  wie  vor  bestehen: 
daraus  kann  man  schliessen,  dass  der  Zusammenhang  dieser  Schicht 
mit  der  Embryonalanlage  ein  innigerer  ist,  als  mit*  dem  Dotter. 
Da  früher  das  Blastoderm  von  dem  Dotter  getrennt  war,  so 
könnte  man  die  Frage  aufstellen:  worauf  beruht  in  diesem 
Stadium  der  Zusammenhang  der  Embryonalanlage  mit  der  inter- 
mediären Schicht,  welche  nichts  anderes^  als  die  oberflächliche 
Schicht  des  Dotters  ist?  Diese  Frage  ist  nicht  schwer  zu  beant- 
worten. Auf  den  Schnitten  (vgl.  flg.  37  und  38)  kann  man 
zwischen  der  dorsalen  Platte,  resp.  der  Anlage  der  Chorda  und 
des  Mesoderms  einerseits  und  der  intermediären  Schicht  andererseits 
eine  Zellenlage  sehen,  welche  bald  mehr,  bald  weniger  deutlich 
auftritt.  Diese  Zellenlage,  welche  nichts  anderes  als  das  Entoderm 
und  in  ihrem  mittleren  Theil  die  Darmanlage  darstellt,  ist  so  ionig 
mit  der  intermediären  Schicht  verbunden  und  stellenweise  geht  so 

18* 
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ailmilicb  in  dieselbe  fiber,  dass  ibre  geDetische  Beâehang  keinem 
Zweifel  unterliegen  kann.  So  zam  Bespiel  auf  der  fig.  37  kann 
man  sehen,  dass  unterhalb  der  Chorda  blos«  eine  plasmatische 
intermediäre  Schicht  sich  befindet;  die  Entodermzellen  sind  hier 
noch  nicht  gebildet  Beiderseits  aber,  unterhalb  der  Seitenplatten 
des  Mesoderms,  ist  eine  deutliche  Zellenlage  des  Entoderms  zu 
sehen,  welche  weiter  wieder  ohne  scharfe  Grenze  in  die  interme- 
diäre Schicht  abergeht:  ihre  genetische  Beziehung  ist  unverkennbar. 
Ans  diesen  und  ähnlichen  Präparaten,  welche  sowohl  den  früheren, 
wie  den  späteren  Stadien  entsprechen,  glaube  ich  schliessen  zu 
können,  dass  das  Entoderm  der  die  Dotterkerne  enthaltenden  in- 
termediären Schicht  seinen  Ursprung  verdankt 

Auf  den  Schnitten  dieses  Stadiums  kann  man  auch  sehen,  dass 
die  Zellen  der  aus  der  intermediären  Schicht  entstandenen  Ento- 
dermlamelle  an  der  Bildung  der  Mesodermzellen  Antheil  nehmen. 
In  diesen  Zellen  kann  man  nämlich  Mitosen  mit  solcher  Theilungs- 
ebene  sehen,  welche  schliessen  lässt,  dass  die  Zellen  sich  vom  der 
Entodermlamelle  abschnfiren  und  dem  Mesoderm  anschliessen.  Auf 
der  fig.  37  sieht  man  in  der  Entodermlamelle  links  zwei  Mitosen: 
die  eine  im  Stadium  der  aequatorialen  Platte,  die  andere  im  Sta- 
dium von  Diaster.  An  dieser  Stelle  ist  die  Grenze  zwischen  der 
Entodermlamelle  und  der  Mesodermplatte  wie  verschwommen.  Eine 
Hälfte  der  Diasterfigur  befindet  sich  schon  im  Mesoderm,  die  andere 
ist  im  Entoderm  geblieben.  Aus  der  Richtung  der  aequatorialen 
Platte  ist  wohl  erlaubt  zu  schliessen,  dass  auch  die  andere  Ento- 
dermzelle  bereit  ist,  sich  in  derselben  Richtung  zu  theilen  und 
eine  Zelle  dem  Mesoderm  abzugeben.  Aus  diesen  und  ähnlichen 
Bildern,  welche  ich  auf  meinen  Präparaten  gesehen  habe,  glaube 
ich  schliessen  *  zu  kttnnen,  dass  an  der  Bildung  des  Mesoderms 
ausser  den  ektodermaien  Zellen,  welche  mit  der  dorsalen  Platte 
vom  dorsalen  Dmschlagsrande  aus  hineinwachsen,  auch  die  aus  dem 
Dotter  entstandenen  Entodermzellen  sich  betheiligen.  Es  lässt  sich 
also  bei  den  Knochenfischen,  eben  so  wie  bei  den  Amphibien,  das 
Mesoderm  des  ektodermaien  und  entodermalen  Ursprungs 
unterscheiden:  das  erstere  entsteht  aus  den  Blastoderm- 
zellen,  das  letztere  aus  den  Dotterelementen. 

Der  verschiedene  Ursprung  der  Mesodermzellen  lässt  sich  nicht 
nur  hier,  im  axialen  Mesoderm,  sondern  auch  an  anderen  Stellen 
wahrnehmen,  wo  sich  das  periphere  Mesoderm  bildet  Das  kann 
man  auf  den  Schnitten  sehr  deutlich  sehen.  Auf  der  fig.  37  sehen 
wir  die  solide  Kervensystemanlage,  unterhalb  die  abgegrenzte  Chorda 
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und  die  Mesodermplatten.  Die  letzteren  wachsen  sowohl  rechts,  wie 
links  nach  unten;  besonders  deutlich  kann  das  rechts  sehen,  wo 
in  der  vorletzten  Zelle  eine  Mitose  zu  bemerken  ist.  Die  Blasto- 
derm- resp.  Ektodermzellen  haben  schon  den  ganzen  Dotter  um- 
wachsen. Oberhalb  des  Embryo  und  etwas  weiter  nach  unten  un- 
terscheiden sich  die  oberflächlichen  Zellen  nach  ihrer  abgeplatteten 
Form  und  der  dunkleren  Färbung  von  den  übrigen  Ektodermzellen. 
Der  Dotter  mit  der  intermediären  Schicht  liegt  der  Embryonalan- 
lage dicht  an  und  hängt  mit  derselben  innig  zusammen.  An  der 
übrigen  Fläche  des  Eies  kann  man  zwischen  dem  Dotter  und  der 
Ektodermzellenlage,  von  welcher  der  Dotter  umwachsen  ist,  einen 
freien  Raum  sehen,  worin  sporadisch  Zellen  vorkommen.  Diese  Zellen, 
welche  manchmal  in  dem  Räume  frei  liegen,  manchmal  dem  Dotter 
oder  der  Ektodermzellenlage  anliegen,  kann  man  nach  ihrem  Cha- 
rakter als  Mesenchymzellen  bezeichnen. 

Es  fragt  sich:  von  woher  stammen  diese  Zellen?  Ich  glaube,  es 
liegen  die  Gründe  vor,  anzunehmen,  dass  diese  Zellen  gemischten 
Ursprungs  sind:  ein  Theil  derselben  (und  zwar  der  grössere)  entsteht 
aus  den  Dotterelementen,  ist  also  entodermalen  Ursprungs,  ein  an- 
derer Theil  stammt  von  den  Ektodermzellen.  Auf  dem  Querschnitt 
(fig.  37)  sieht  man,  dass  an  der  Fläche  des  Dotters  eigenthümliche 
Dotterkerne  liegen.  Es  sind  abgerundete  Körper,  welche  bald  ovale, 
bald  mehr  oder  weniger  unregelmässige  Form  haben  und  viele 
Chromatinkörner  enthalten.  Diese  Kerne  sind  gewöhnlich  grösser, 
als  die  Kerne  der  embryonalen  Zellen.  Mitosen  in  ihnen  kommen 
gewöhnlich  nicht  vor.  Manchmal  kann  man  sehen,  dass  ein  solcher 
grosser  Kern  mit  dem  Plasmahof  umgeben,  ausser  dem  Dotter 
Üegt.  Vgl.  fig.  37,  wo  eine  Zelle  mit  dem  grossen  Kern  rechts 
und  unten  in  einer  Vertiefung  der  Ektodermzellenlage  sich  befindet. 
Da  der  Kern  dieser  Zelle  sich  nach  seiner  Structur  und  Grösse 
von  den  typischen  Dotterkernen  nicht  unterscheiden  lässt,  so  kann 
der  Ursprung  dieser  Zelle  aus  dem  Dotter  keinem  Zweifel  unter- 
liegen. Gewöhnlich  aber  sind  die  in  dem  Räume  zwischen  dem 
Dotter  und  Ektoderm  befindlichen  Zellen  sternförmig,  spindelförmig 
oder  einfach  abgerindet,  und  ihre  Kerne  sind  gewöhnlich  nicht 
grösser,  als  die  der  ttbrigen  embryonalen  Zellen.  Es  gelingt  manchmal 
auf  den  Schnitten  die  AbschnUrung  einer  solchen  abgerundeten  Zelle 
vom  Dotter  zu  treffen,  so  dass  es  keinem  Zweifel  unterliegen  kann, 
dass  auch  diese  Zellen  zum  Theil  aus  dem  Dotter  entstehen. 

Die  Vertreter  der  Ansicht,  dass  die  Dotterkerne  an  der  Bildung 
der  embryonalen  Zellen  keinen  Antheil  nehmen,  stützen  sich  haupt- 
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sächlich  darauf,  daas  in  den  Dotterkernen  keine  Mitosen  sich 
beobachten  lassen.  Ich  habe  aber  gefunden,  dass  die  Zellen  hier 
im  Dotter  entstehen,  indem  ein  grosser  Dotterkern  in  mehrere 
kleinere  zerfällt,  deren  jeder  zam  Kerne  einer  sich  vom  Dotter 
abschnürenden  Zelle  wird. 

Dieselben  Verhältnisse  kann  man  auch  auf  den  Sagittalschnitten 
sehen  (flg.  38).  Auch  hier  bemerkt  man  zwischen  dem  Dotter  und 
der  ihn  umhüllenden  Ektodermzellenlage  Mesenchymzellen,  in  denen 
hie  und  da  Mitosen  zu  sehen  sind.  Man  sieht  auch,  dass  unterhalb 
der  Stelle,  wo  die  Kervensystemanlage  und  die  dorsale  Platte  am 
hinteren  Rande  (fig.  38,  p)  verschmelzen,  eine  Spalte  vorhanden 
ist,  welche  die  oberflächliche  Ektodermzellenlage  von  der  dem 
Dotter  anliegenden  Zellenla^e  trennt.  Die  letztere  ist  die  unmittel- 
bare Fortsetzung  der  Entodermlamelle,  welche  in  ihrer  ganzen 
Länge  der  intermediären  Schicht  anliegt.  Hier  aber  neben  der  er- 
wähnten Spalte  kann  man  sehen,  dass  die  Zellen  manchmal  sich 
loslösen  und  zu  freien  Mesenchymzeilen  werden.  Am  vorderen  Theil 
des  Embryo  (flg.  38,  a)  zwischen  dem  mehrschichtigen  Ektoderm 
und  dem  Dotter  ist  eine  Zellengruppe  (y)  zu  sehen,  welche  in 
der  Mitte  zweischichtig  ist,  zu  beiden  Enden  aber  einschichtig  wird 
und  endlich  in  vereinzeinte  Zellen  übergeht.  Wie  aus  der  Abbildung 
ersichtlich  ist,  liegt  diese  Zellengruppe  dicht  dem  Dotter  an;  was 
aber  ihr  Verhältniss  zum  Ektoderm  bettrifft,  so  sind  sie  hier  von 
einander  deutlich  getrennt.  Wenn  ich  dieses  Bild  mit  den  früheren 
Stadien  vergleiche,  so  glaube  ich  annehmen  zu  können,  dass  in 
dieser  Zellengruppe  das  ventrale  Mesoderm  zu  erblicken  ist,  welches 
ich  in  meiner  vorläuflgen  Mittheilung  erwähnt  habe  und  auch 
Wilson  in  seiner  ausgezeichneten  embryologischen  Monographie 
bei  Serranus  atrarius  nachgewiesen  hat.  Wilson  hat  nämlich 
gezeigt,  dass  bei  S  e  r  r  a  n  u  s  der  ventrale  resp.  vordere  Um- 
wachsungsrand  umgeschlagen  erscheint.  Das  kann  ich  für  Gobi  us 
bestätigen.  In  einem  Punkte  weichen  aber  die  Verhältnisse  bei 
Serranus  von  denen  bei  G  о  b  i  u  s  ab.  Bei  Serranus  nämlich 
kommt  der  ventrale  Umschlagsrand  bis  zum  dorsalen  Dmschlagsrande 
und  verschmilzt  endlich  mit  demselben.  Bei  Go  bins,  soviel  ich 
nach  meinen  Präparaten  urtheilen  kann,  kommt  es  nie  zu  einer 
solchen  Verschmelzung;  der  ventrale  Umschlagsrand  bleibt  unterhalb 
des  Eopftheiles  des  Embryo  und  die  Umwachsung  geht  weiter 
einfach  ohne  Umschlagsrand  vor  sich.  Andererseits  muss  ich  hinzu- 
rügen,  dass  an  der  Bildung  des  ventralen  Mesoderms  von  G  о  bias, 
das  dem  ventralen   Mesoderm    der  Amphibien    homolog  ist,   nicht 
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our  die  Zellen  des  ventralen  Ulnschlagsrandes  des  Blastoderms, 
sondern  auch  die  Dotterelemente  Ântheil  nehmen,  wodurch  die 
Aehnlichkeit  zwischen  den  Knochenfischen  und  den  Amphibien  noch 
gesteigert  wird.  Der  Umschlag  der  Ektodermzellen  an  dem  vorderen 
resp.  ventralen  Umwachsangsrande  bei  den  Knochenfischen  ist  klei- 
ner, als  bei  den  Amphibien  (vgl.  fig.  23  und  24),  aber  etwas 
bedeutender,  als  bei  den  Selachiern,  wo  der  Umschlag  des  vorderen 
Umwachsungsrandes,  wie  im  folgenden  Abschnitt  gezeigt  werden 
soll,  sehr  unbedeutend  ist  und  kaum  eine  Rolle  an  der  Bildung 
des  Mesoderms  spielt  (vgl.  fig.  44).  Diese  Vergleichung  ist  insofern 
von  Interesse,  als  sie  zeigt,  wie  sich  die  Verhältnisse  der  Keim- 
blâtterbildung  bei  den  verschiedenen  Thieren  in  Abhängigkeit  von 
der  Quantität  des  l^ahrungsdottermaterials  abändern  können. 

Aus  allen  diesen  Befunden  glaube  ich  schliessen  zu  können,  dass 
sowohl  das  axiale,  wie  das  periphere  Mesoderm  gemischten  Ur- 
sprungs ist  und  sowohl  von  den  hineinwachsenden  Ektodermzellen, 
wie  von  den  Entoderm-  resp.  Dotterelementen  stammt. 

Jetzt  will  ich  zur  Bildung  des  Darmes  übergehen.  Auf  dem 
Querschnitt  von  Gobi  us  (fig.  37)  haben  wir  schon  gesehen, 
dass  die  Entodermlamelle,  aus  welcher  sich  später  der  Darm  bil- 
det, unterhalb  der  Mesodermplatten  schon  fertig  ist,  unterhalb  der 
Chorda  aber  sieht  man  noch  keine  Zellgrenzen,  sondern  bloss  eine 
plasmatische  Schicht  mit  den  Kernen.  Auf  einem  etwas  späteren 
Stadium  sieht  man  schon  eine  ununterbrochene  Entodermzellenreihe. 
Es  liegt  die  Wahrscheinlichkeit  nahe,  dass  der  mittlere  Theil  der 
Zellenreihe  sich  aus  der  plasmatischen  Schicht  gebildet  hat.  Bei 
L  a  b  r  a  X  habe  ich  gesehen,  dass  das  Entoderm  als  eine  ununter- 
brochene Zellenlamelle  auftritt,  wie  dies  He.mneguy  bei  der 
Forelle  beschrieben  hat.  Hingegen  glaubt  Wilson,  dass  bei 
Se  r  r  a  u  u  s  der  mittlere  Theil  der  Darmanlage  sich  so  bildet,  dass 
die  seitlichen  Theile  der  Entodermlamelle  gegen  einander  wachsen 
und  unter  der  Chorda  verschmelzen.  Dasselbe  haben  A  g  a  s  s  i  z  und 
Whitman  bei  Ctenolabrus  beobachtet.  Aber  der  Process 
soll  sehr  rasch  vor  sich  gehen,  denn  Wilson  konnte  nicht  solche 
Bilder  bekommen,  welche  ganz  überzeugend  wären.  Es  ist  möglich, 
dass  dieser  Process  bei  den  verschiedenen  Knochenfischen  nicht 
ähnlich  vor  sich  geht.  Wir  haben  schon  unter  den  Amphibien  in 
dieser  Hinsicht  einen  Unterschied  zwischen  den  Urodelen  und  Anuren 


îiachdem  sich  die  ununterbrochene  Entodermlamelle  auf  dem  Dotter 
gebildet  hat,  beginnt  sie  sich  längs   der  Medianebene  vom  Dotter 
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abzuheben  und  wird  zum  Barmrohr.  Hau  wQrde  doch  sich  irren' 
wollte  man  den  Process  so  vorstellen,  dass  die  Lamelle  einfach 
sich  zum  Rohre  faltet  und  ganz  in  die  Bildung  des  Darmes  aufgeht, 
wie  es  einige  Forscher  schildern.  Ich  habe  vielmehr  gefunden, 
dass  nur  der  mittlere  (etwa  längs  der  Hedianebene  liegene)  Theil 
der  Entodermlamelle  in  die  Bildung  des  Darmes  aufgeht  und  dass 
die  weitere  Bildung  des  Darmes  resp.  Faltung  zum  Rohre  unter 
Betheiligung  der  Dotterelemente  vor  sich  geht. 

Fig.  39,  40  und  41  stellen  die  aufeinanderfolgenden  Stadien 
der  Bildung  des  Darmes  bei  L  a  b  r  a  x  dar.  Auf  der  fig.  39  bildet 
das  Nervensystem  die  solide  Anlage,  worin  zahlreiche  Mitosen  zu 
sehen  sind.  Die  Chorda  ist  ganz  abgegrenzt,  die  Kerne  darin  sind 
an  der  Peripherie  gelegen.  Das  Mesoderm  bildet  zwei  abgegrenzte 
Anlagen  beiderseits  der  Chorda.  Die  Entodermlamelle,  aus  welcher 
sich  der  Darm  bildet,  ist  unterhalb  der  Chorda  etwas  vom  Dotter 
abgehoben;  ihre  seitlichen  Theile  aber  liegen  nach  wie  vor  dicht 
dem  Dotter  an.  In  den  Zwischenrfiamen  zwischen  dem  Ektoderm, 
den  Mesodermplatten  und  der  Entodermlamelle  lassen  sich  Zellen 
sehen,  welche  den  Charakter  der  Mesenchymzellen  haben.  Einige 
dieser  Zellen  enthalten  Pigment  und  stellen  unregelmSssige,  verzweigte 
Körper,  welche,  wie  die  Beobachtuag  lebender  Eier  lehrt,  amöboide 
Bewegungen  ausführen  können;  andere  haben  noch  einen  indiffe- 
renten Charakter.  In  der  Ektodermzellenlage,  sowie  in  der  Ento- 
dermlamelle lassen  sich  Mitosen  mit  einer  solchen  Tbeilungsebene 
sehen,  welche  dafür  spricht,  dass  von  denselben  sich  Zellen  abschnü- 
ren, die  in  die  erwähnten  Zwischenräume  übergehen. 

Auf  der  folgenden  Abbildung  (flg.  40)  sind  die  Verhältnisse  des 
Nervensystems,  iw  Chorda  und  der  Mesodermplatten  dieselben  ge- 
blieben. Die  seitlichen  Theile  der  Entodermlamelle  sind  auch  un- 
verändert geblieben  und  liegen  dem  Dotter  an.  In  dem  mittleren 
Theil  derselben  aber — in  der  Darmanlage — sind  folgende  Verände- 
rungen aufgetreten.  Erstens  ist  dieser  Theil  noch  mehr  vom  Dot- 
ter abgehoben,  zweitens  sind  die  Zellen  der  Darmanlage  viel  hö- 
her geworden,  endlich  die  Zahl  der  Zellen,  welche  die  Falte  der 
Darmanlage  hier  bilden,  hat  bedeutend  zugenommen.  Diese  Zu- 
nahme ist  zum  Theil  auf  die  Vermehrung  der  schon  vorhandenen 
Zellen  zu  beziehen,  da  in  den  Zellen  der  Darmanlage  Mitoaen  sich 
bemerken  lassen  (vgl.  fig.  39),  zum  Theil  auf  die  Bildung  neuer 
Zellen  aus  den  Dotterelementen.  Die  betheiligung  der  seitlichen 
Entodermzellen  daran  kann  man  hier  so  gut  wie  ganz  ausschlies- 
sen;  denn  schon  auf  diesem  Stadium  kann  man    sehen,    dass    die 
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Dannaolage  sieb  von  den  seitlicbeQ  Theilen  der  Eotodermlamelle 
za  treüoen  begiuot.  So  zum  Beispiel  auf  der  flg.  40  gebt  die 
Darmanlage  recbts  nocb  in  die  Entodermlamelle  über,  links  sind 
sie  scbon  Yon  einander  getrennt.  Auf  den  anderen  Scbnitten  der- 
selben Serie  kann  man  seben,  dass  die  Trennung  der  Darmanlago 
vom  seitlicben  Entoderm  sowohl  recbts,  wie  links  zu  Stande  ge- 
kommen ist,  so  dass  die  weitere  Bildung  der  Darmwand  ohne  Be- 
theiligung der  Zellen  des  seitlichen  Entoderms  vor  sich  geben  muss. 
Auf  der  fig.  40  kann  man  ausser  den  in  den  Zwischenräumen  be- 
findlichen MeseDchyrnzellen  zwei  Zellen  sehen,  die  zwischen  der 
Chorda  und  der  Darmanlage  liegen;  an  den  anderen  Schnitten 
sieht  man  an  dieser  Stelle  bald  eine,  bald  zwei  bis  drei  Zellen. 
Ich  glaube  mit  den  anderen  Forschern,  dass  diese  Zellen  von  der 
Darmanlage  stammen.  Aus  diesen  Zellen  entsteht  der  Subcbordal- 
strang  (hypochorda)  und  die  Aorte. 

Auf  der  flg.  41  sehen  wir  endlich,  dass  die  Darmanlage  sich  zum 
Rohre  geschlossen  bat.  Der  Darmcanal  liegt  dem  Dotter  an  und 
ist  beiderseits  vom  seitlichen  Entoderm  getrennt.  Die  Zellen  der 
unteren  dem  Dotter  anliegenden  Darmwand  sind  viel  niedriger,  als 
die  der  oberen  Wand.  In  den  späteren  Stadien  werden  auch  sie 
cylindrisch.  Wilson  glaubt,  dass  bei  S  err  anus  die  seitlichen 
Eotodermzellen  sich  gegen  die  Darmanlage  allmählich  verschieben 
und  an  der  Bildung  der  Darmwand  betheiligen.  Er  giebt  an,  dass 
die  seitlichen  Eotodermzellen  mit  der  Bildung  des  Darmes  ver- 
schwinden, indem  sie  in  die  Bildung  desselben  aufgeben.  Aus  dem 
obigen  ist  ersichtlich,  dass  bei  La  bra x  das  seitliche  Entoderm 
nicht  verschwindet  und  keinen  Antheil  an  der  Bildung  des  Dar- 
mes nimmt.  Aber  Wilson  fügt  hinzu,  dass  auch  bei  Serranus 
der  Dann  manchmal  geschlossen  ist,  ehe  die  seitlichen  Entoderm- 
zellen  verschwunden  sind.  Was  aus  diesen  übriggebliebenen  Zellen 
wird,  weiss  Wilson  nicht  anzugeben.  Da  die  seitlichen  Ento- 
dermzellen  bei  Lahr  a x  nicht  verschwinden,  sondern  immer  einige 
Zeit  nach  der  Bildung  des  Darmes  bleiben,  so  bin  ich  in  der  Lage, 
über  das  weitere  Schicksal  derselben  näheres  zu  berichten.  In 
diesen  Zellen  konnte  ich  immer  Mitosen  sehen,  welche  die  Yer- 
muthung  nahe  legen,  dass  aus  ihnen  die  Mesencbymzellen  entste- 
hen. Diese  Mitosen  kann  man  im  seitlichen  Entoderm  auch  nach 
der  Trennung  desselben  von  der  Darmanlage  sehen.  Später  aber 
lösen  sich  die  Zellen  der  Entodermlamelle  von  einander  los  und 
verwandeln  selbst  in  die  freien  Mesencbymzellen.  An  der  Bildung 
der  Darmanlage  nimmt  das  seitliche  Entoderm,  wie  gesagt,  kei- 
nen Antheil. 
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Meine  UntersucbuDgeo  ttber  die  Bildang  des  Entoderms  bei  den 
Knocbenflschen,  wenngleich  sie  mit  der  herrschenden  Ansicht  im 
Widerspruch  stehen,  stimmen  doch  mit  den  Angaben  von  К  n  p  f  f  e  r, 
Hoffmann,  Brook  nnd  anderer  Forscher  überein,  welche  das 
Entoderm  ans  den  Dotterelementen  entstehen  lassen.  Was  die  Ent- 
stehung des  Mesoderms  betrifft,  so  scheinen  meine  Ergebnisse  mit 
denen  von  E.  Van  Beneden  übereinzustimmen,  denn  dieser 
Forscher  hat  auch  gefunden;  dass  das  Mesoderm  bei  den  Knochen- 
fischen gemischten  Ursprungs  ist  und  ihre  Entstehung  sowohl  dem 
Ektoderm,  wie  dem  Entoderm  verdankt. 

Ich  möchte  noch  einer  weiteren  Betheiligung  der  Dotterkerne 
an  der  Bildung  der  embryonalen  Gewebe  Erwähnung  thun.  Meine 
Präparate  von  G  о  b  i  u  s  machen  es  im  höchsten  Grade  wahr-, 
scheinlich,  dass  die  Dotterkerne  an  der  Bildung  der  Leberzellen 
Antheil  nehmen.  Da  dieser  Vorgang  in  den  späteren  Stadien  sich 
beobachten  lässt,  auf  welche  ich  bis  jetzt  keine  besondere  Auf- 
merksamkeit gelenkt  habe,  so  würde  ich  dieses  Umstandes  hier 
keine  Erwähnung  thun,  wenn  ich  nicht  in  der  Monographie  von 
Wilson  die  Schilderung  desselben  Vorganges  gefunden  hätte. 

Wilson  giebt  nämlich  an,  dass  das  Wachsthum  der  Leber 
mit  der  Verschwindung  des  Dotters  nnd  der  Periblastkerne  Hand 
in  Hand  geht.  Die  plasmatische  Schicht  des  Periblastes  und  die 
Dotterkerne,  welche  in  den  früheren  Stadien  hauptsächlich  an  der 
Peripherie  des  Dotters  gelegen  waren,  sind  jetzt  im  ganzen  Dotter 
verbreitet.  Er  hebt  weiter  hervor,  dass  es  keine  Grenze  zwischen 
der  Leber  und  dem  Dotter  existirt,  dass  der  Unterschied  zwischen 
den  Kernen  der  Leberzellen  und  den  Dotterkernen  ganz  unbedeu- 
tend ist  und  dass  die  Contouren  der  dem  Dotter  anliegenden 
Leberzellen  nicht  zu  unterscheiden  sind.  Auf  den  schönen  Abbildun- 
gen, welche  diese  Verhältnisse  illustriren,  kann  man  sehen,  dass 
die  Grenzzelleu  an  der  einen  Seite,  wo  sie  sich  den  übrigen  Le- 
berzellen  anschliessen,  deutliche  Contouren  haben,  an  der  anderen 
Seite  aber  ohne  jede  Grenze  unmerklich  in  die  Dottersubstanz  über- 
gehen, so  dass  diese  nicht  ganz  umgrenzten  Zellen  luit  ebensolchem 
Recht  der  Leber,  wie  dem  Dotter  zugerechnet  werden  können. 
Da  diesen  Grenzzellen  immer  zahlreiche  Dotterkerne  anliegen,  de- 
ren Zahl  mit  dem  Wachsthum  der  Leber  abnimmt,  so  könnte  man 
aus  alledem  mit  vollem  Rechte  schliessen,  dass  die  Dotterkerne 
einen  direkten  Antheil  an  dem  Wachsthum  der  Leber  nehmen,  in- 
dem sie  zu  den  Kernen  der  Leberzellen  werden.  Wilson  aber 
will  nicht  die  morphologische  Rolle  der  Dotterkerne  zulassen  und 
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glaubt,  dass  der  Dotter,  sowie  seine  Kerne  von  den  Leberzellen 
einfach  absorbirt  werden  und  nur  sich  physiologisch  an  der  Bil- 
dung derselben  betheiligen.  Indessen  ist  seine  Schilderung  und  die 
Abbildungen  so  deutlich,  dass  die  morphologische  Bolle  und  die 
direkte  Betheiligung  der  Dotterkerne  an  diesem  Vorgange  keinem 
Zweifel  unterliegen  kann.  (vgl.  Wilson  1.  с  pag.  234  und 
flg.  144  und  145). 

Zum  Schlüsse  will  ich  das  Hauptergebniss  meiner  Untersuchun- 
gen über  die  Knochenfische  hervorheben.  Das  Entoderm  wird 
nicht  durch  Einstülpung  resp.  Einfaltung,  sondern  durch 
partielle  Delamination  auf  der  Fläche  des  Dotters  aus 
den  Dotterkernen  gebildet.  Durch  Einfaltung  des  Blasto- 
dermrandes  und  durch  das  Wachsthum  desselben  vom 
hinteren  Rande  nach  vorn  wird  bloss  die  Anlage  der 
Chorda  und  des  Mesoderms  gebildet.  Das  Hinein- 
wachsen der  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms 
und  die  Bildung  des  Entoderms  aus  dem  Dotter  sind 
also  auch  bei  Knochenfischen  zwei  ver schiedene  Pro- 
cessen die  sich  von  einander  deutlich  unterscheiden 
lassen. 

SELACHIER. 

Meine  Untersuchungen  über  die  Keimblätterbildung  bei  den  Se- 
lachiern  habe  ich  hauptsächlich  an  Keimscheiben  von  P  r  i  s  t  i  u- 
r  u  s  angestellt.  Die  früheren  Stadien  wurden  auch  an  Torpedo 
nachuntersucht.  • 

Die  früheren  Entwickelungsstadien  der  Selachier,  wo  die  Diffe- 
renzirung  der  Keimblätter  erfolgt,  bieten  mehrere  Streitfragen, 
welche  bis  jetzt  zu  grnz  widersprechenden  Deutungen  die  Ver- 
anlassung geben.  Hierher  gehört  vor  allem  die  Bildung  des  Ento- 
derms resp.  des  Darmes  und  die  Betheiligung  daran  der  Dotter- 
kerne. Während  einige  Forscher  (R  a  b  1  *),  К  a  s  t  s  с  h  e  n  к  о  ') 
und  А.)  das  Entoderm  durch  Invagination  entstehen  lassen,  be- 
haupten andere  (Balfour  %  Rückort  *)),  dass    eine  echte 


0  ß  a  b  1.  Theorie  dee  Mesoderms.  ^Morpbol.  Jahrbich.  Bd.  15). 

')  KasUchenko.  Zar  Entwickelangsgeeebichte  der  Selachier  (Anatomischer 
Anxeiger.  1888). 

0  Balfoar.  A  monograph  of  the  deyelepment  of  Elasmobranch  Fishes.  1878. 
Vgl.  each  die  spatere  Barstellung  im  Handbuch  der  Torgleiehenden  Embryologie. 
Bd.  2. 

*)  В  ü  e  к  e  r  t  Zur  Keimblattbildung  bei  Selachiern.  München.  1885. 
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InvaginatioD  bei  den  Selachiern  nicht  vorkommt  und  dass  das 
Entoderm  dadurch  zu  Stande  kommt,  dass  die  von  den  Dotter- 
kernen gebildeten  Zellen  sich  zu  einer  geschlossenen  Lage  aufrei- 
hen. №cht  weniger  bedeutend  ist  die  Meinungsdifferenz  über  die 
Bedeutung  der  Dotterkerne.  Wshrend  einige  Forscher  (Balfour, 
Â.  Schultz  '),  Rücker t,  Swaen  *))  eine  lebhafte  Bethei- 
ligung der  Dotterkerne  an  der  Keimblattbildung  annehmen,  wollen 
andere  (H.  und  F.  Z  i  e  g  1  e  r  ')  diesen  Kernen  vom  Zeitpunkt 
des  Beginns  der  Gastrulation  an  keinerlei  morphologische  Bethei- 
ligung am  Aufbau  des  Embryo  zuschreiben. 

Im  Folgenden  will  ich  einige  Angaben  meiner  Vorgänger  folgen 
lassen,  welche  für  die  Schilderung  und  Begründung  meiner  Auf- 
fassung von  Belang  sind. 

Der  berühmte  englische  Embryologe  Balfour,  der  die  Ent- 
wickelung  der  Selachier  zuerst  untersucht  hat,  giebt  an,  dass  wäh- 
rend der  Furchung  aus  den  Dotterkernen  neue  Zellen  entstehen, 
welche  sich  den  aus  der  eigentlichen  Furchung  hervorgehenden 
anschliessen.  „Selbst  nach  der  Furchung  findet  man  noch  zahlrei- 
che Kerne  in  der  körnigen  Masse  unter  dem  Blastoderm  und  rings 
um  diese  bilden  sich  fortwährend  neue  Zellen,  welche  in  das  Bla- 
stoderm eintreten  und  insbesondere  bestimmt  sind^  das  Hypoblast 
zu  liefern".  „Nach  Abschluss  der  Furchung  stellt  das  Blastoderm 
eine  ungefähr  linsenförmige  Scheibe  dar,  welche  an  dem  einen 
Ende  dicker  ist,  als  am  anderen,  und  zwar  bildet  sich  am  dicke- 
reu Ende  der  Embryo.  Es  ist  in  zwei  Schichten  zerfallen,  in  eine 
obere,  das  Epiblast,  das  aus  einer  einzigen  Reihe  cylinderförmiger 
Zellen  besteht,  und  eine  untere',  das  ursprüngliche  Hypoblast,  aus 
den  übrigbleibenden  Zellen  des  Blastoderms  bestehend  und  eine 
mehrere  Lagen  mächtige  Masse  bildende  Diese  Zellen  bezeichnet 
Balfour  als  die  Zellen  der  unteren  Schicht,  „um  sie  von  dem 
eigentlichen  Hypoblast  zu  unterscheiden,  das  eines  ihrer  Produkte 
darstellt".  „Im  nächsten  Stadium  schlägt  sich  das  Epiblast  am 
embryonalen  Ende  des  Blastoderms,  wo  es  unmittelbar  in  die 
Zellen  der  unteren  Schicht  übergeht,  in  einem  kurzen  Bogen  nach 
unten  ein  und  zu  gleicher  Zeit  nehmen  einige  der  Zellen  der  un- 


')  A.  Schultz.  Beitrag:  lur  Butwiekelungsgeschichte   der   Knorpelfische.  (Ar- 
еЫт  fur  mikr.  An.  Bd.  13). 

*)  Swaea.  Etudes  sur  le   développement    de    la  torpille.    (T«rpedo   oeellata). 
(АгсЫтев  de  Biologie.  Tome  VU). 

:;;  ')  H.  und  F.  Z  i  e  g  1  e  r.   Beiträge   zur   Entwickelungsgeschichte   von  Torpedo. 
(Arehif  für  mikr.  An.  Bd.  89). 
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teren  Schicht  am  embryonaleo  Ende  eine  Cylinderform  an  und 
bilden  so  das  wahre  Hypoblasts  Der  Process  wird  geradezu  als 
Pseodoinyagination  bezeichnet  '). 

Bei  den  ans fubriichen  Angaben  von  R  ü  с  к  e  r  t,  welche  in  die- 
ser  Frage  sowohl  die  früheren,  wie  die  neueren  Beobachtungen 
anderer  Forscher  weit  überholen,  und  mit  welchen  meine  eigenen 
Untersuchungen  in  vielen  Punkten  übereinstimmen,  muss  ich  etwas 
eingehender  verweilen. 

Als  Blastulastadium  schildert  R  tt  с  к  e  r  t  ein  Stadium  dar,  wo 
zwischen  der  compakten  Zellenmasse  (Morula)  und  dem  unterlie- 
genden Dotter  die  Keimhöhle  auftritt  (YgL  fig.  3  von  R  ü  с  к  e  r  t, 
1.  с  pag.  26).  R  ü  с  к  e  r  t  hebt  hervor,  dass,  soweit  die  Höhle 
reicht,  der  Dotter  sich  gegen  den  Keim  in  scharfer  Linie  abgrenzt 
and  ihm  zu  dieser  Zeit  keine  Furchungszellen  mehr  liefert,  so 
dass  mit  Ausnahme  der  Randpartie  jeder  Zusammenhang  zwischen 
dem  Keim  und  den  Merocyten  aufgehoben  ist.  R  ü  с  к  e  r  t  glaubt, 
dass  die  Zellen  der  Morula  ausschliesslich  zur  Ekto- 
blasthildung  verwandt  werden.  Er  bezeichnet  die  Zellmasse 
des  gefurchten  Keims  als  Ё  к  t  о  b  1  а  s  t  а  n  1  а  g  e,  die  Merocy- 
tenschicht  nebst  dem  Dotter  als  Entoblastanlage.  Diese 
Ansicht  hebe  ich  um  so  mehr  hervor,  als  sie  mit  meiner  Auffas- 
sung übereinstimmt,  welche  ich  bei  der  Untersuchung  der  entspre- 
chenden Stadien  sowohl  bei  den  Selachiern,  wie  bei  den  Knochen- 
fischen gewonnen  habe. 

In  den  folgenden  Stadien  breitet  sich  der  Keim  aus.  Die  oberste 
Lage  des  Reimes  besteht  aus  einer  einfachen  Reihe  cubischer  oder 
niedrig  cylindrischer  Zellen,  zwischen  die  sieb  von  unten  neue, 
noch  nicht  differenzirte  Rundzellen  eindrängen. 

In  flg.  5  von  R  ü  с  к  e  r  t  (1.  с  pag.  27)  hat  sich  auch  der 
nach  vorn  gelegene  Rest  der  Furchungskugeln  in  ein  geschlosse- 
nes Blatt  verwandelt.  Der  in  diesem  Stadium  durchgehend  mehr- 
schichtige Ektoblast  hat  sich  somit  im  Bereich  des  gesammten 
Keimes  differenzirt.  Er  ist  aus  den  Zellen  der  Morula  hervorge- 
gangen (1.  с  pag.  25—28). 

Was  die  demnächst  folgende  Bildung  des  unteren  Keimblattes 
betrifft,  so  giebt  Rückert  an,  dass  „das  untere  Keimblatt  dadurch 
zu  Stande  kommt,  dass  zahlreiche  von  den  Merocyten  aus  gebil- 
dete Zellen  sich  vom  Dotter  ablösen  und  in  den  Binnenraum  der 
Keimhöhle  gelangen.  Dieser  Process  verläuft    aber    in   zweifacher 


*)  Balfoor.  Handbach  der  Tergleicheoden  Embryologie.    2  Bd.  pag.  88—40. 
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Richtung  angleichmässig  ao  den  einzelnen  Abschnitten  des  Keimes. 
Erstens  bleibt  die  ursprüngliche  Lagerungsstätte  der  Merocyten  der 
Rand,  zunächst  ihre  hauptsächlichste  Yermehrungsstätte  und  wird 
so  zum  eigentlichen  Heerd  der  Neubildung  von  Zellen'  (pag.  29). 
Die  Wucherung  der  Zellen  und  Entoblastzellenbildung  soU  auf  sol- 
che Weise  allmählich  gegen  die  Mitte  des  Keimes  vordringen.  „Der 
zweite  Punkt  betrifft  das  verschiedene  Verhalten  des  Randes  selbst. 
Es  erfährt  nämlich  der  H  i  n  t  e  r  r  a  n  d  in  Bezug  auf  die 
Zellbildung  eine  auffallende  Bevorzugung.  Von  hier  aus  erstreckt 
sich  ein  axialer  Streifen  von  Merocyten  an  der  Oberfläche  des 
Dotters  nach  \orn  und  dem  entsprechend  im  Inneren  der  Keim- 
höhle eine  axiale  Zellenansammlung  (Axenstrang),  die  nach  vorn 
zu  sich  verdünnt**  (vgl.  flg.  6  von  Rück  er  t  pag.  30). 

„Eine  weitere  Etappe  in  der  Herstellung  des  Entoblast  besteht 
in  der  Aufreihung  der  anfänglich  locker  gefügten  Zellen  zu  einer 
geschlossenen  Lage,  in  der  Bildung  eines  Keimblattes  im  wört- 
lichen Sinne**...  „Diese  Entoblastschicht  stellt  eine  direkte  Fort- 
setzung des  Ektoblast  dar,  indem  sie  durch  Umschlag  in  seinen 
Rand  übergeht**  (pag.  30). 

„Der  letzte  und  wichtigste  Akt  in  der  Bildung  des  unteren 
Keimblattes  besteht  darin,  dass  die  von  den  Rändern  aus  aufge- 
reihte Entoblastschicht,  welche  bisher  am  Boden  der  Blastalahöhle 
mit  dem  unterliegenden  Dotter  in  Contakt  stand,  sich  von  diesem 
ablöst  und  abhebt  und  dadurch  zwischen  sich  und  dem  letzteren 
einen  Hohlraum  entstehen  lässt,  welcher  die  Urdarmhöhle  darstellt 
Durch  diese  Ablösung  des  ümschlagsrandes  kommt  morphologisch 
derselbe  Effekt  zu  Stande,  wi*'  durch  eine  direkte  Einstülpung** 
(pag.  31 — 32).  R  ü  с  к  e  r  t  bezeichnet  den  Process,  ebenso  wie 
Balfour,  als  eine  Pseudoinvagination. 

Im  Vergleich  mit  dieser  umständlichen  Darstellung  von  Rücke rt 
sind  die  Angaben  der  späteren  Forscher  sehr  dürftig. 

Kastschenko  giebt  an, dass  die  Bildung  des  Entoblasts  in- 
folge der  Invagination  der  äusseren  Oberfläche  der  Keimscheibe 
erfolgt,  nicht  durch  die  Auswanderung  und  Anhäufung  der  Dotter- 
kerne, wie  es  Schultz  und  R  ü  с  к  e  r  t  behaupten  (1.  с 
pag.  450). 

Auch  R а bl  glaubt  sich  an  seinen  Präparaten  von  einer  echten 
Invagination  überzeugt  zu  haben.  Ueber  die  Bedentung  der  Dotter- 
kerne spricht  sich  Rabl  nicht  aus  (1.  с  pag.  161). 

Die  Angaben  des  belgischen  Forschers  S  w  а  e  n  kommen  denen 
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YOQ   Balfour  sehr  nahe.  Ich  werde  spSter  Gelegenheit  haben 
seinen  Angaben  einige  Worte  zu  widmen. 

H.  und  F.  Ziegler  behaupten,  dass  bei  der  Bildung  der 
Gastmlahöhle  die  oberflächliche  epitheliale  Schichte  sich  umgeschla- 
gen hat  und  der  eingestülpte  Theil  die  obere  Wand  der  Höhle 
darstellt. 

Ich  kann  in  der  Schilderung  meiner  Befunde  kurz  sein,  da  m 
mit  denen  von  R  ü  с  к  e  r  t  in  vielen  Punkten  übereinstimmen.  In 
üebereistimmung  mit  diesem  Forscher  habe  ich  gefunden,  dass  in 
den  späteren  Furchungsstadien  *)  die  Grenze  zwischen  dem  Blasto- 
derm und  Dotter  insofern  verwischt  wird,  als  um  die  Kerne  in 
dem  unterliegenden  Dotter  fortwährend  neue  Zellen  sich  bilden, 
die  sich  vom  Dotter  ablösen  und  den  Blastodermzellen  anschlies- 
sen.  Diese  von  den  Dotterkernen  gebildeten  Zellen  lassen  sich 
nicht  von  den  übrigen  Blastodermzellen  merklich  unterscheiden. 
Weiter  sistirt  die  Neubildung  von  Keimzellen  durch  die  Dotterker- 
ne und  die  Ablösung  derselben  vom  Dotter,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich als  Folge  davon  zu  betrachten,  dass  es  zwischen  dem 
Blastoderm  (gefurchten  Keim)  und  dem  Dotter  eine  deutliche 
Grenze  und  dann  eine  Höhle  sich  bemerken  lässt.  In  diesem  Sta- 
dium nimmt  das  Blastoderm  in  Bezug  auf  den  Dotter  dieselbe 
Lage  ein,  wie  bei  den  Knochenfischen.  Der  unterschied  zwischen 
den  Knochenfischen  und  den  Selachiern  besteht  darin,  dass  bei 
den  letzteren  das  Blastoderm  von  dem  Dotter  durch  eine  deutliche 
Höhle  getrennt  erscheint.  Die  Aehnlichkeil  wird  noch  dadurch  ge- 
steigert, dass  die  oberflächliche  Schicht  des  Dotters  unter  dem 
Blastoderm  eigenthümliche  Kerne  enthält;  diese  oberflächliche  Schicht 
mit  den  Dotterkernen  entspricht  wohl  der  intermediären  Schicht 
der  Knochenfische.  In  der  Deutung  dieses  Stadiums  stimme  ich 
auch  mit  Rückert  überein.  Die  Abgrenzung  des  Blasto- 
derms vom  Dotter  betrachte  ich  hier,  ebenso  wie  bei 
den  Knochenfischen,  als  die  Sonderung  der  Anlagen  der 
primären  Keimschichten;  das  Blastoderm  ist  dabei 
als  Ektodermanlage,  der  Dotter  mit  den  Kernen  als 
Entodermanlage  aufzufassen.  Die  Sonderung  dieser  Anla- 
gen wird,  wie  gesagt,  von  der  zeitlichen  Sistirung  der  Ablösung 
neuer  Keimzellen  vom  Dotter  begleitet.  Darin  sehe  ich  die  Bestä- 
tigung  meiner  Deutung,  denn   später  beginnt  die  ïleubildung  der 


0  Meine   Unterauchangea   beginnen  топ  den  spfiteren  FurehungseUdien,  darum 
швм  leb  dk  Frage  über  die  Herkonft  der  Dotterkerne  offen  lassen. 
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Zellen  durch  die  Dotterkeroe  von  lleuem,  um  diesmal  dem  ecbtea 
Entoderm  Ursprung  zu  geben.  Auch  ROckert  giobt  an,  dass  die 
Ablösung  merocytiscber  Zellen  mit  dem  Auftreten  der  Blastala 
eine  Zeit  lang  sistirt,  am  später  zur  Herstellung  des  Entoblast 
wieder  einzusetzen  (1.  с  pag.  31).  Meine  Deutung  wird  auch 
durch  die  weitere  Entwickelung  bestätigt. 

Die  Annahme  von  Balfour  und  von  anderen  Forschern,  dass 
nur  die  oberflächliche  aus  den  cylindrischen  Zellen  bestehende 
Schicht  des  Blastoderms  als  Ektoderm  zu  bezeichnen  ist,  die  übri- 
ge mehrschichtige  Zellmasse  desselben  das  ursprüngliche  Entoderm 
darstellt,  ist  schon  darum  unhaltbar,  da  während  der  Ausbreitung 
des  Blastoderms  die  tieferen  rundUchen  Zellen  sich  in  die  ober- 
flächliche Schicht  einfügen  und  allmählich  zu  den  cylindrischen 
Zellen  werden.  Kach  dieser  Annahme  würde  es  sich  ergeben,  dass 
die  Ektodermzellen  aus  dem  ursprüglichen  Entoderm  entstehen. 

Weiter  beginnt  das  die  Ektodermanlage  darstellende  Blastoderm 
sich  auszubreiten.  Die  Blastodermzellen  verschieben  sich  allmählich 
von  hinten  nach  vorn,  so  dass  die  zwischen  dem  Keim  und  dem 
Dotter  befindliche  Blastnlahöhle  immer  grösser  wird  und  die  Decke 
der  Höhle  sich  in  derselben  Richtung  verdünnt.  Die  oberflächlichen 
Blastodermzellen  haben  jetzt  eine  cylindrische  Form  angenommen, 
aber  das  Ektoderm  ist  noch  keineswegs  einschichtig  weder  in 
diesem,  noch  im  nächsten  Stadium.  Im  Gegentheil  man  kann  sehen, 
dass  der  oberflächlichen  Cylinderschicht  immer  eine  oder  mehrere 
Lagen  rundlicher  Zellen  anliegen.  Auch  R  ü  с  к  e  r  t  giebt  an,  dass 
das  Ektoderm  in  diesem  Stadium  durchgehend  mehrschichtig  ist. 

Indem  die  Ausbreitung  des  Blastoderms  weiter  vor  sich  geht, 
bemerkt  man  am  hinteren  Keimrande  eine  kleine  Einkerbung,  welche 
den  beginnenden  Umschlag  des  Hinterendes  bezeichnet.  Auf  den 
Längsschnitten  dieses  Stadiums  kann  man  sehen,  dass  der  Umschlags- 
rand eine  verdickte  mehrschichtige  Lippe  darstellt. 

Die  Cylinderzellen  der  äusseren  Oberfläche  des  Keimes  gehen 
am  Umschlagsrande  ununterbrochen  in  eben  solche  Zellen  der 
unteren  Fläche  der  Lippe.  Zwischen  der  oberen  und  der  unteren 
Wand  der  Lippe  lassen  sich  mehrere  Schichten  von  rundlichen 
Zellen  bemerken.  Zugleich  kann  man  in  dem  unterliegenden  Dot- 
ter eine  lebhafte  Thätigkeit  der  Dotterkerne  wahrnehmen.  Die  von 
denselben  gebildeten  neuen  rundlichen  Zellen  schnüren  sich  vom 
Dotter  ab  und  schliessen  sich  den  übrigen  Zellen  an.  Alle  diese 
Vorgänge  sind  so  eingehend  und  genau  von  R  ü  с  к  e  r  t  geschildert, 
dass   ich   zu    seinen   Angaben  nichts  wesentlich  neues  hinzufügen 
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kann.  In  einem  Ponkte  aber  gehen  unsere  Ansichten  etwas  ans- 
einander.  R  tt  с  к  e  r  t  glaubt  nämlich,  dass  die  lockergefügteu 
ruDdlichen  Zellen,  die  sich  am  Umschlagsrande  befinden,  nirht  von 
den  Elementen  der  Morula  abstammen,  sondern  Produkte  der  I^eu- 
bildung  von  Zellen  durch  die  Merocyten  sind,  welche  zur  Herstel- 
lung des  Entoblast  führt.  Ich  bin  aber  über  diesen  Gegenstand 
anderer  Meinung.  Ich  glaube,  dass  die  Mehrzahl  der  rundlichen 
Zellen,  welche  am  Umschlagsrande  liegen,  die  Ueberreste  der  Zel- 
len der  Morula,  also  Ektodermzellen  sind.  Meine  Ansicht  stütze  ich 
darauf,  dass  vor  dem  Auftreten  des  üraschlagsrandes  an  dieser 
Stelle,  wie  überhaupt  unterhalb  der  oberflächlichen  Cylinderschicht 
rnndliche  Zellen  sich  befinden;  mit  dem  Auftreten  des  Dmschlags- 
randes  sollen  diese  Zellen  in  der  gebildeten  Falte  sich  erweisen. 
«Vgl.  flg.  4,  5  und  6  von  Ptückert  und  auch  die  Abbildungen 
der  Sagittalschnitte  in  der  Arbeit  von  S  w  а  e  n).  Indem  dies»  Zellen 
vom  umschlagsrande  ans  nach  vorn  vordringen,  nehmen  sie  An- 
theil  an  der  Dmstülpung,  welche  RabI,  Kastschenkound 
A.  konstatiren  konnten.  Auch  am  Umschlagsrande  selbst  kann  man 
Theilungsfiguren  wahrnehmen,  die  für  den  Uebergang  der  Zellen 
an  der  Umgiebungsstelle  von  der  äusseren  Fläche  der  Falte  auf 
die  innere  sprechen.  Man  kann  also  von  einer  Umstülpung  od(*r 
Einfaltung  des  Blastodermrandes  sprechen.  Diese  Frage  ist  a)»er 
insofern  eine  schwierige,  als,  wie  gesagt,  den  schon  vorhandenen 
ektodermalen  Zellen  an  dieser  Stelle  immer  neue  sich  anschlies- 
sen,  und  diese  neuen  Produkte  der  Thätigkeit  der  Dotterkerne 
müssen  als  Entodermzellen  bezeichnet  werden.  Jener  axiale  Strei- 
fen von  rundlichen  Zellen,  welcher  vom  Umschlagsrande  aus  nach 
vorn  vordringt,  ist  also  eine  zusammengesetzte  Bildung:  er  besteht 
aus  den  Ueberresten  der  ektodermalen  Morulazellen,  welchen  sich 
Entodermzellen  angeschlossen  haben.  (Vgl.  flg.  6  von  Rückert). 
Die  vom  Neuen  hinzukommenden  Entodermzellen  fügen  sich 
zwischen  die  schon  vorhandenen  Zellen  ein,  nehmen  eine  cylindri- 
sche  Form  an  und  heben  sich  vom  Dotter  ab.  Indem  dieser  Process 
von  hinten  nach  vorn  fortschreitet,  vergrössert  sich  in  derselben 
Richtung  die  Trennungshöhle  zwischen  dem  eingefalteten  Keim  und 
dem  Dotter.  Die  obere  aus  den  cylindrischen  Zellen  bestehende 
Wand  dieser  Höhle,  die  aus  dem  oben  erwähnten  axialen  Streifen 
von  rundlichen  Zellen  entstanden  ist,  ist  also  auch  gemischten 
Ursprungs  und  besteht  sowohl  aus  den  Ektoderm-,  wie  aus  den 
Entodermzellen.  Diese  Verhältnisse  erinnern  an  die  Zustände,  wel- 
che, meiner  Ansicht  nach,  sich  bei  den  Anuren  beobachten  lassen, 

л  2.  1894.  14 
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wo  meiner  Deutung  zufolge  die  mittlere  Partie  der  vom  dorsalen 
Umschlagsrande  aus  hineinwachsenden  ektodermalen  Anlage  mit 
der  unterliegenden  aus  den  Dotterzellen  entstehenden  Entoderm* 
Schicht  verschmolzen  ist. 

Ich  habe  also  gefunden,  dass  an  der  Bildung  des  Umschlags - 
randes  und  der  dorsalen  Wand  der  Höhle  sowohl  die  Umstülpung 
der  Blastodermzellen,  wie  die  Differenzirung  der  von  Dotterkernen 
gebildeten  Zellen  Antheil  nimmt.  Keine  Befunde  versöhnen  zum 
Theil  die  scheinbar  widersprechenden  Angaben  verschiedener  For- 
scher, welche  entweder  den  einen,  oder  den  anderen  Process  er- 
kannt haben.  Meine  Befunde  lehren,  dass  diese  Angaben  einander 
nicht  ausschliessen,  sondern  ergänzen,  ffit  den  einen  Forschern 
stimme  ich  darin  überein,  dass  die  Umbiegung  und  das  Wachsthnm 
der  Blastodermzellen  vom  hinteren  Umschlagsrande  aus  nach  vorn 
wirklich  existirt,  aber  ich  weiche  von  diesen  Forschern  darin  ab, 
dass  nach  meinen  Beobachtungen  dieser  Process  mit  der  Bildung 
des  Ëntoblast  nichts  zu  thun  hat.  Denn  die  Bildung  des  Entoderms 
erfolgt,  wie  es  R  ü  с  к  e  r  t  richtig  erkannt  hat,  durch  Diflferenzi- 
rung  und  Aufreihung  der  von  den  Merocyten  gebildeten  Zellen. 
Leider  konnte  ich  nicht  diese  beiden  Vorgänge  in  den  früheren 
Stadien,  wo  die  Umstülpung  des  Blastodermrandes  beginnt,  so 
eingehend  untersuchen,  wie  es  wünschenswerth  wäre,  da  mir  nur 
zwei  Keimscheiben  aus  dieser  Entwickelungsperiode  zu  Gebote 
standen,  so  dass  ich  einige  Punkte  aufzuklären  nicht  im  Stande 
war.  Dass  nichtdestoweniger  beide  beschriebene  Vorgänge  sich 
gleichzeitig  vollziehen,  davon  konnte  ich  mich  sowohl  an  diesen 
zwei,  wie  an  anderen  den  späteren  Stadien  angehörenden  Keim- 
scheiben überzeugen. 

Es  bleibt  übrig,  die  Frage  zu  beantworten,  inwieweit  man  be- 
rechtigt ist,  die  Umstülpung  der  Blastodermzellen  als  Invagination 
zu  bezeichnen.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  eine  echte  Ivagination, 
durch  welche  der  innere  Hohlraum  mit  der  dorsalen  und  ventra- 
len Wand  gebildet  wird,  nur  bei  A  m  p  h  i  о  x  u  s  vorkommt.  Bei 
den  übrigen  Wirbelthieren  kann  man  nur  eine  Umstülpung  oder 
Einfaltung  des  hinteren  Randes  wahrnehmen,  welche  nur  zur  Bil- 
dung der  unteren  Fläche  der  Falte  führt.  Andererseits  muss  ich 
hervorheben,  dase  die  Beobachtungen  vieler  Forscher  und  nament- 
lich von  G  0  e  1 1  e  bei  Petromyzon  und  den  Amphibien  lehren, 
dass  nicht  alle  Zellen,  welche  die  dorsale  Wand  der  sogenannten 
Gastrulahöhle  bilden,  durch  den  Umschlagsrand  übergehen.  Im  6e- 
gentheil   kann   man  noch  vor  dem  Auftreten  der  Umstülpung  an 
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«der  Stelle,  an  welcher  der  Umschiagsrand  auftritt,  eine  Ânhfiufung 
^er  Zellen  wahrnehmen,  die  später  sich  nach  vorn  verschieben 
und  an  der  Bildung  der  dorsalen  Wand  der  Höhle  Antheil  nehmen. 
Darum  kann  man  bei  der  EinfaUung  des  hinteren  embryonalen 
Randes  bei  diesen  Thieren  sowohl  von  der  Umstülpung,  wie  von 
der  Abspaltung  der  Ektodermzellen  sprechen.  Ich  werde  auf  die* 
;ses  Thema  noch  im  allgemeinen  Theil  zurückkommen.  Derselbe 
Process  lässt  sich  auch  hier  bei  den  Selachiern  wahrnehmen.  Wir 
«ehen,  dass  auch  hier  eine  Anhäufung  von  Ektodermzellen  am 
Dmschlagsrande  sich  bemerken  lässt,  welche  sich  auch  an  der 
EinfaUung  der  Ektodermanlage  betheiligen.  In  diesem  Sinne  habe 
ich  mich  in  meiner  vorläufigen  Mittheilung  geäussert,  dass  bei 
den  Selachiern  nicht  nur  die  Umbiegung  der  Blastodermzelleo  am 
hinteren  Dmschlagsrande,  sondern  auch  die  Abspaltung  der  Zellen 
za  bemerken  ist.  Der  Umstülpungsprocess  bei  den  Selachiern  ist 
also  dem  ähnlichen  Process  bei  den  anderen  Wirbelthieren  gleich- 
wertig, als  Invagination  aber  ist  dieser  Process  hier  ebenso  wenig 
ZM  bezeichnen,  wie  bei  den  übrigen  Wirbelthieren. 

Die  beiden  erwähnten  Vorgänge:  die  Differenzirung  der  ektoder- 
malen  Anlage  vom  hioteren  Dmschlagsrande  aus  und  die  gleich- 
leiiige  Bildung  des  Entoderms  aus  den  Dotterzellen  lassen  sich 
auch  in  den  späteren  Stadien  von  einander  unterscheiden.  Die 
Schwierigkeit  besteht  aber  darin,  dass  die  vom  hinteren  Rande  aus 
nach  vorn  vordringende  ektodermale  Anlage  stellenweise  in  so 
innigem  Zusammenhange  mit  der  darunter  sich  differenzirenden 
Eatodermschicht  steht,  dass  es  nicht  überall  leicht  ist,  beide  Anla- 
gen auseinanderzuhalten.  Das  betrifft  besonders  die  mittlere,  längs 
4er  Medianebene  befindliche  Partie,  wo  wir  nur  eine  Zellenlage 
finden.  Ich  will  schon  jetzt  hervorheben,  dass  diese  zwei  Processe 
sich  bei  den  Selachiern  nicht  überall  so  deutlich  unterscheiden 
lassen,  wie  bei  den  anderen  Wirbelthieren,  aber  das  Studium  der 
Präparate  lässt  mir  keinen  Zweifel  daran,  dass  wir  uns  auch  hier 
diesen  zwei  gleichzeitig  erfolgenden  Vorgängen  begegnen.  Es  ist 
dabei  hervorzuheben,  dass  die  Dmstülpung  und  das  Wachsthum  der 
JSktodermzellen  vom  hinteren  Dmschlagsrande  aus  nach  vorn  deut- 
licher auf  den  Sagittalschnitten  hervortritt,  die  Bildung  und  Diffe- 
renzirung der  Entodermzelleu  sich  auf  den  Querschnitten  deutlicher 
bemerken  lässt. 

Im  folgenden  will  ich  die  Schilderung  dieser  Vorgänge  geben, 
wie  sie  in  einem  fortgeschrittenen  Stadium  sich  beobachten  lassen. 
Pig.  42  und  43  stellen    die   Sagittalschnitte    der  P  r  i  s  t  i  u  г  u  s- 
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keimscheibe  im  Stadium  zwischeo  С  und  D  Balfour's  darr 
und  zwar  fig.  42— einen  Medianscbnitt,  fig.  43 — einen  Schnitt» 
der  in  einiger  Entfernung  von  der  Medianebene    geführt  ist. 

Auf  dem  Medianschnitt  (fig.  42)  sieht  man,  dass  die  ober- 
flächliche Schicht  der  Keims(  heibe  —  das  Ektoderm  (ekt)  aus 
den  Cylinderzellen  mit  den  ovalen  Kernen  besteht.  Am  hinte- 
ren Rande  (c)  geht  diese  Schicht  durch  Umschlag  in  eine  in- 
nere Schicht  über,  welche  eine  direkte  Fortsetzung  der  ers- 
teren  zu  bilden  scheint.  ШЪе  dem  Umschlagsrande  und  am  Um- 
Schlagsrande  selbst  lassen  sich  häufig  Mitosen  sehen,  welche  für  den 
üebergang  der  Zellen  von  der  äusseren  Fläche  der  Keimscheibe 
auf  die  innere  zu  sprechen  scheinen.  Die  innere  Schicht  (eh.  p.) 
besteht  auch  aus  den  vertical  gestellten  cylindrischen  Zellen  mit 
den  ovalen  Kernen;  auch  hier  kommen  Theilungsfiguren  sehr  häu- 
fig vor.  Die  Kerne  der  Zellen,  die  überhaupt  nicht  alle  in  gleicher 
Höhe  liegen,  sind  stellenweise  so  dicht  neben  und  über  einander 
gelagert,  dass  an  diesen  Stellen  der  Eindruck  einer  Mehrschichtig- 
keit hervorgerufen  wird.  Wie  wir  gleich  sehen  werden,  liegen 
auch  andere  Gründe  vor,  anzunehmen,  dass  diese  innere  Lamelle 
der  Keimscheibe  wenigstens  stellenweise  mehrschichtig  ist.  Auf 
dem  dargestellten  Medianschnitt  kann  man  also  die  Umbiegung  des 
hinteren  Endes  der  Keimscheibe  und  das  Wachsihum  dieses  umge- 
schlagenen Theiles  nach  vorn  wahrnehmen.  Die  Differenzirung  des 
Entoderms  aus  den  Merocyten  kann  man  nur  auf  den  seitlichen 
Sagittalschnitten  sehen.  Ein  solcher  ist  auf  der  fig.  43  abgebildet. 
Man  sieht  hier,  dass  zwischen  der  äusseren  cylindrischen  Ektoderm- 
schicht  und  dem  Dotter  nicht  eine  Schicht,  wie  auf  dem  Median- 
s(  hnitt,  sondern  zwei  von  einander  gesonderte  Schichten  vorhanden 
sind:  die  mittlere  Schicht  (w)  ist  das  Mesoderm,  die  untere— das 
Entoderm.  Das  Mesoderm  hängt  mit  dem  Entoderm  stellenweise 
zusammen,  vom  Ektoderm  aber  ist  es  in  seiner  ganzen  Länge 
getrennt.  Man  würde  aber  irren,  wenn  man  daraus  schliesst,  dass 
das  Mesoderm  mit  dem  Ektoderm  in  keinem  genetischen  Zusam- 
menhange steht,  denn  am  hinteren  Blastodermrande  gehen  diese 
beiden  Schichten  in  einander  über.  Man  sieht  nämlich  sehr  deut- 
lich, dass  an  diesem  Rande  das  Ektoderm  nicht  in  das  Entoderm, 
sondern  in  das  Mesoderm  umbiegt,  und  dass  das  Mesoderm  eine 
direkte  Fortsetzung  der  oberflächlichen  Ektodermschicht  bildet.  Hier 
am  Umschlagsrande  lassen  sich  sehr  häufig  Mitosen  sehen.  In  sei- 
ner hinteren  Hälfte  stellt  das  Mesoderm  eine  compakte  Zellenmasse 
dar,  in  der  vorderen  Hälfte  aber  machen  sich  die  Zellen  los  von 
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^eioaoder  und  befinden  sich  in  lockerem  Verbände.  Ich  deute  diese 
Bilder  so,  dass  das  Mesoderm  vom  hinteren  Umschlagsrande  aus 
nach  vorn  zwischen  dem  Ektoderm  und  Entoderm  wächst.  Es  ver- 
steht sich  von  selbst,  dass  die  Verbindung  des  Mesoderms  mit  dem 
Ektoderm  am  hinleren  Blastodermrande  nur  auf  den  Sagittalschnil- 
ün  erkannt  werden  kann;  auf  den  Querschnitten  kann  man  diese 
Verhältnisse  aus  nahe  liegenden  Gründen  nicht  beobachten. 

Unterhalb  des  Mesoderms  ist  eine  deutliche  Entoderu^schicht  zu 
bemerken  (pg.  43,  ent).  In  seinem  hinteren  Theil  stellt  das  Ento- 
derm ein  einschichtiges  hohes  Cjlinderepithel  dar  und  hat  sich  vom 
Dotter  abgelöst,  so  dass  zwischen  beiden  ein  enger  Spaltraum  vor- 
handen ist.  Im  vorderen  Theile  steht  es  noch  im  innigen  Zusam- 
menhange mit  dem  Dotter.  In  diesem  Theil  kann  man  noch  keine 
2ellgrenzen  wahrnehmen.  An  der  Grenze  mit  dem  Dotter  ist  eine 
ganze  Reihe  von  Kernen  zu  sehen^  die  manchmal  so  gelagert  sind, 
-dass  eine  Hälfte  des  Kernes  im  Entoderm^  die  andere  im  Dotter 
sich  befindet.  An  der  Oberfläche  des  Dotters  sind  grosse  Kerne  zu 
sehen,  welche  viele  Chromatinkörner  enthalten.  Der  ganze  Dotter 
ist  überhaupt  von  den  gröberen  Dotterkörnern  dicht  angefüllt,  an 
der  Grenze  mit  dem  Entoderm  aber  und  um  die  Dotterkerne  wer- 
den diese  Körner  immer  kleiner  und  verschwinden  endlich  ganz. 
Hier,  besonders  deutlich  um  die  Dotterkerne,  lässt  sich  ein  blasses, 
«ines  Netzwerk  sehen,  wie  ein  Netzgerüst,  in  dessen  Maschen  dief 
Dotterkörner  früher  gelegen  waren.  Die  Untersuchung  meiner  Prä- 
parate lässt  mich  der  Ansicht  von  R  ü  с  к  e  r  t  anschliessen,  dass 
4as  Entoderm  aus  den  Doiterkernen  entsteht.  Der  Process  geht 
meinen  Befunden  zufolge  so  vor  sich,  dass  die  grossen  Dotterkerue 
in  eine  Anzahl  kleinerer  Kerne  zerfallen,  die  nach  ihrem  Aussehen 
und  ihrer  Grösse  den  Kernen  der  embryonalen  Zellen  ähnlich  sind; 
nm  einen  solchen  Kern  sammelt  sich  ein  dotterhaltiger  Plasmakör- 
per  und  die  neuentstaudene  Zelle  schnürt  sich  vom  Dotter  ab,  um 
sich  dem  Entoderm  anzuscbliessen.  Damit  harmonirt  der  Umstand, 
dass  dort,  wo  das  Entoderm  vom  Dotter  abgelöst  und  abgehoben 
ist,  im  Dotter  keine  Merocyten  vorhanden  sind;  im  Gegentheil  die 
Dotterkerne  sind  da  angehäuft,  wo  das  Entoderm  mit  dem  Dotter 
im  Zusammenhange  steht  und  wo  neue  Zellen  von  den  Dotterker- 
nen  gebildet  werden  ")  (vgl.  fig.  42  und  43). 


*)  Diese  Verhältnisse  hat  schon  R  ü  с  к  e  г  t  hervorgehoben.  Wenn  aber  H.  u  d  d 
f.  Ziegler  die  Behauptungen  des  Münchener  Forschers  nicht  bestätigen    (U  c. 

flg.  59,  Anmerkung),  so  капп  das  nur  Zeugniss  dafür  ablegen,  dass  die  erwähnten 
orscher  diese  Verhältnisse  nicht  besonders  aufmerksam  beobachtet  haben. 
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Auf  solche  Weise  kann  der  genetische  Zosammenhaug  des  Ento* 
derms  mit  dem  Dotter  keinem  Zweifel  unterliegen.  Andererseits  es^ 
lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  diese  Eütodermschicht  hier  in  kei- 
ner Verbindung  mit  den  Zellen  steht,  welche  am  hinteren  Blasto- 
dermrande  umbiegen.  Auf  der  fig.  43  sieht  man  eine  Einkerbung^ 
welche  die  Eütodermschicht  vom  Umschlagsrande  abgrenzt.  An  die- 
.ser  Einkerbung  kann  man  nëmlich  eine  deutliche  Grenzlinie  und 
auf  den  weiteren  seitwärts  folgenden  Schnitten  sogar  eine  Spalte 
wahrnehmen,  welche  die  Entodermschicht  von  dem  in  die  Hesodermp 
anläge  direkt  fibergehenden  ümschlagsrande  trennt.  Auf  diesen 
Sagittalschnitten  kann  man  also  deutlich  sehen,  dass  das  Wachsthum 
der  ektodermalen  Anlage  vom  hinteren  Ümschlagsrande  aus  und 
die  Bildung  der  Entodermschicht  auf  der  Fläche  des  Dotters  zwei 
verschiedene  Processe  sind,  die  streng  auseinanderzuhalten  sind. 

Wenn  man  von  den  geschilderten  Sagittalschnitten  allmählich  zii^ 
den  Medianschnitten  geht,  so  deht  man,  dass  beide  Schichten  (das^ 
Mesoderm  und  das  Entoderm)  in  eine  innere  aus  den  cylindrischen^ 
Zellen  bestehende  Schicht  übergehen,  wie  sie  in  der  flg.  42  abge- 
bildet ist.  Diesen  üebergang  von  zwei  seitlichen  Schichten  in  eine 
mittlere  lässt  sich  sehr  gut  auf  den  Querschnitten  sehen.  Auf  der 
flg.  45  ist  die  linke  Hälfte  eines  Querschnittes  durch  die  Keim- 
scheibe, die  etwa  dem  Stadium  В  Balfour's  entspricht,  abge- 
bildet Der  Schnitt  geht  nicht  durch  das  hinterste  Ende  der  Embryo- 
nalanlage,  sondern  etwas  nach  vorn  von  demselben.  Man  sieht, 
dass  das  Mesoderm  (m)  und  das  Entoderm  (ent)  in  eine  Schicht 
Übergehen,  die  ich  mit  R  a  b  1  als  Chordaplatte  bezeichne.  Koch 
besser  kann  man  diese  Verhältnisse  auf  den  Schnitten  sehen,  die- 
durch  das  hinterste  Ende  des  Embryo  geftthrt  sind  (zum  Beispiel 
auf  der  flg.  1  von  R  a  b  1),  wo  die  Vertiefung  der  Medullarfurche 
weniger  bedeutend  ist  und  wo  infolge  dessen  das  Mesoderm  sich 
fast  auf  demselben  Niveau  mit  der  Chordaplatte  befindet. 

Wie  sind  diese  Verhältnisse  zu  deuten?  Auf  den  Sagiltalschnitle» 
sehen  wir  unterhalb  des  oberflächlichen  Ektoderms  zwei  Anlagen: 
die  eine  wächst  vom  ümschlagsrande  aus  nach  vorn,  die  andere 
bildet  sich  auf  Kosten  der  Dotterkerne.  Auf  den  Medianschnitten 
sieht  man  aber  nur  eine  Schicht.  Ich  habe  schon  erwähnt^  das» 
ich  in  den  früheren  Stadien  wegen  des  Mangels  des  Materials 
einige  Punkte  nicht  aufklären  konnte.  So  konnte  ich  nicht  ganz 
ins  Klare  bringen,  in  welchem  Maasse  auch  längs  der  Median- 
ebene die  Difi'erenzirung  der  Entodermzellen  aus  dem  Dotter  erfolgt. 
Es    wollte    mir    scheinen,    dass  auch  hier    beide   Vorgänge  d.  h. 
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die  UmstüIpuDg  der  Blastodermzellen  und  die  Differenzirung  der 
Eotodermzellen  aus  dem  Dotter  bemerken  lassen.  Obgleich  der 
letztere  Process  hier  weniger  deutlich  ausgeprägt  ist,  als  in  den 
seitlichen  Theilen,  doch  kann  man  auch  hier  die  Aufreibung  der 
vom  Dotter  abgelösten  Zellen  sehen  ^).  Wenn  diese  Beobachtung  rich- 
tig ist,  was  ich  glaube,  so  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  die  Anlage, 
welche  wir  als  С  h  о  r  d  a  p  1  a  1 1  e  bezeichnet  haben,  eine  zusam- 
mengesetzte Bildung  ist,  d.  h.  darin  die  Elemente  der  Chordaanlage 
mit  denen  der  Darmanlage  verschmolzen  sind.  Auch  Rabl  glaubt, 
dass  nicht  alle  Zellen  der  Chordaplatle  in  die  Bildung  der  Chorda 
aufgehen,  sondern  einige  an  der  Bildung  der  dorsalen  Darm  wand 
Theil  nehmen.  Das  kommt  daher,  da  in  dieser  Platte  die  Elemente 
der  Chordaanlage  mit  dem  echten  resp  Darmentoderm  verschmolzen 
sind.  Oben  haben  wir  gesehen,  dass  bei  Amphioxus,  Petromyzon 
und  bei  den  Amphiben  die  vom  hinteren  Dmschlagsrande  aus  hinein- 
wachsende dorsale  Platte  in  eine  mittlere  Partie  (die  Chorda* 
anläge)  und  zwei  seitliche  Theile  (Mesodermplatten)  zerfällt.  Wir 
haben  auch  gesehen,  dass  die  Abgrenzung  der  mittleren  Partie  von 
den  seitlirhen  Theilen  durch  die  Vertiefung  der  Medullarfurche 
hervorgerufen  wird.  Infolge  dessen  wird  die  Chordaanlage  nach 
unten  verschoben  und  tritt  in  die  Verbindung  mit  den  Entoderm- 
Zellen  ein.  Lh  kann  nicht  entscheiden,  warum  bei  den  Selachiern 
in  der  mittleren  Partie  die  Chordaanlage  mit  den  Entodermzellen 
verschmolzen  ist.  Aber  es  ist  zu  beachten,  dass  bei  ihnen  die  Ver- 
tiefung der  Medullarfurche  noch  in  den  früheren  Stadien  sehr  be- 
deutend ist.  Darum  liegt  die  Chordaplatte  im  Vergleich  mit  den 
Hesodermanlageu  tiefer  (vgl.  6g.  45).  Oben  habe  ich  schon  erwähnt, 
dass  diese  Verhältnisse  daran  erinnern,  was  sich  bei  den  Anu- 
ren  beobachten  lässt.  Der  unterschied  zwischen  ihnen  ist,  dass  man 
bei  den  Anuren  eine  Grenze  zwischen  der  Chordaanlage  und  der 
Entodermlamelle  ziehen  kann;  bei  den  Selachiern  aber  die  Versch- 
melzung ist  so  vollständig,  dass  beide  Anlagen  eine  einzige  bilden. 
Zu  dieser  Deutung  kommt  man  unumgänglich,  wenn  mann  alle 
Vorgänge  und  Verhältnisse,  die  bei  der  EntWickelung  sich  beobach- 
ten lassen,  in  Betracht  zieht.  Ich  weiss  schon,    dass   andere  For- 


')  Auch  В  ü  e  к  e  r  t  bebt  die  yerscbiedene  Beschaffenheit  dee  Randes  gegenüber 
dem  Centrnm  des  Keimes  Ьегуог.  Dort  findet  er  eine  Ansammlung  топ  neu  entstan- 
denen Zellen,  hier  (in  der  Mitte)  bei  Torpedo  nnr  ganx  yereinxelte  Zellen,  bei 
Pristinrns  aber  so  gut  ^ie  keine  Zellen.  Rückert  glaubt,  dass  die  neugebilde- 
ten  Entodermzellen  sieh  топ  den  seitliehen  Rändern  nach  der  Mitte  xu  Tersehieben 
und  hier  lu  einer  Schicht  zusammenlegen  (1.  c.  pag.  81). 
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scher  diese  Verhältnisse  aaders  gedeutet  haheo.  Aher  ich  weiss  auch, 
dass  sie  bei  ihrer  Deutung  nicht  alles,  was  sich  beobachten  lässt, 
beachtet  haben,  und  zwar  die  einen  die  Umstülpung  der  Blasto- 
dermzellen  (welche  doch  in  der  That  existirt),  die  anderen  die 
Differenzirung  des  Entoderms  aus  den  Dotterelementen  (die  auch 
sich  beobachten  lässt)  ganz  ignorirt  haben. 

Der  einzige  Forscher,  der  beide  Vorgänge  neben  einander  beo- 
bachtet hat,  ist  S  w  a  e  n.  Nach  seiner  Darstellung  biegt  der  hin- 
tere Blastodermrand  nach  innen  um,  so  dass  das  oberflächliche 
Ektoderm  an  der  ümbiegungsstelle  in  die  innere  Schicht  übergeht, 
die  er  als  h  y  p  о  b  1  n  s  t  e  secondaire  bezeiehnet.  Was  den 
Ursprung  dieser  Schicht  betrifft,  so  glaubt  S  w  a  e  n,  dass  sie 
ihre  Entstehung  einer  Uebergangszone  zwischen  den  beiden  Keim- 
schichten  verdankt,  die  aus  einem  Gemisch  von  Ektoderm-  und 
Eatodermzellen  besteht. 

Jetzt  will  ich  auf  oie  Bildung  des  Entoderms  und  speciell  des 
Darmes  etwas  näher  eingehen.  Nach  meinen  Beobachtungen  bildet 
sich  das  ganze  Entoderm  aus  den  Dotterelementen  resp.  Dotter- 
kt^rnen.  Ich  kann  mir  nicht  erklären,  wie  die  Ansicht,  dass  die 
Dotterkerne  vom  Zeitpunkt  des  Beginns  der  Gastrulation  au  keinen 
morphologischen  Antheil  am  Aufbau  des  Embryo  nehmen,  entstehen 
konnte,  wenn  rfie  ganze  Keimschicht — das  Entoderm — ihre  Ent- 
stehung diesen  Kernen  verdankt.  Im  Folgenden  werde  ich  die  Un- 
baltbarkeit  dieser  Ansicht  nachweisen. 

Es  ist  schon  erwähnt,  dass  das  Entoderm  sich  nicht  durch  Um- 
stülpung der  Blastodermzellen  bildet.  Auf  der  flg.  43  sieht  man, 
das  die  Blastoderm-  resp.  Ektodermzellen  am  hinteren  Keimrande 
nicht  in  das  Entoderm,  sondern  in  die  Mesodermzellen  übergehen. 
Andererseits  auf  allen  Präparaten  kann  man  sehen,  dass  das 
sich  differenzirende  Entoderm  in  einem  genetischen  Zusammen- 
hange mit  dem  Dotter  steht.  So  auf  der  fig.  43  ist  die  Eutoderm- 
schicht  hinten  schon  ausgebildet  und  hebt  sich  vom  Dotter  ab, 
vorn  steht  die  sich  differenzirende  Schicht  im  Zusammenhange 
mit  dem  Dotter. 

Koch  deutlicher  lassen  sich  diese  Verhältnisse  auf  den. Quer- 
schnitten wahrnehmen.  Fig.  45,  46  und  47  stellen  die  Quer- 
schnitte einer  Keimscheibe  dar,  die  dem  Stadium  В  В  а  I  f  о  u  r's 
entspricht  Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  die  Bildung  des  Ento- 
derms  hinten  beginnt  und  allmählich  nach  vorn  fortschreitet,  und 
dass,  wo  die  Entodermschicht  ausgebildet  ist,  sie  sich  vom 
Dotter  abhebt.  Dadurch  erklärt  sich,  dass  auf  den  Schnitten,  welche 
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das  hintere  Eode  der  Keimscheibe  treffen,  das  Entoderm  vom 
Dotter  abgelöst  erscheint  und  kein  Zusammenhang  zwischen  ihnen 
vorhanden  ist.  Fig.  45  stellt  einen  der  ersten  Schnitte,  wo  die 
Verbindung  des  Entoderms  mit  dem  Dotter  sich  bemerkbar  macht. 

Wir  sehen  hier,  dass  in  der  Itähe  der  Medianebene  das  Ento- 
derm (e  n  t)  eine  cylindrische  Epithelschicht  bildet,  die  vom  Dot- 
ter sich  abgelöst  hat;  weiter  seitwärts,  wo  das  Entoderm  mit 
dem  Dotter  innig  zusammenhängt,  sind  die  Zellcontouren  darin 
Dicht  deutlich  zu  unterscheiden.  Hier  sind  die  Dotterkerne  ange- 
häuft, und  kann  man  die  Ausbildung  der  Eutodermelemente  sehen. 
1 1  dem  Bezirk,  welcher  zwischen  den  beiden  geschilderten  Ab- 
schnitten des  Entoderms  liegt,  sieht  mau,  dass  die  Eatodermzellen 
eine  cylindrische  Form  annehmen,  aber  noch  nicht  eine  regelmäs- 
sige Schicht  bilden.  Weiter  peripheriewärts  werden  die  Zellgrenzen 
weniger  deutlich  und  endlich  an  der  Verbindungsstelle  mit  dem  Dotter 
ganz  undeutlich.  Es  ist  hervorzuheben,  dass  die  Grenze  zwischen  dem 
sich  differenzirenden  Entoderm  und  dem  Dotter  nicht  eine  so  scharfe 
ist,  wie  viele  Forscher  auf  ihr^n  Zeichnungen  abbilden.  Manchmal 
kann  man  sogar  überhaupt  keine  scharfe  Grenze  zwischen  ihnen 
ziehen,  wie  es  zum  Beispiel  auf  der  flg.  45  dargestellt  ist,  wo 
die  Dotterkerue  neben  den  sich  daraus  ausbildenden  Zellen  liegen. 
Das  Entoderm  hat  sich  hier  noch  nicht  ganz  differenzirt  und  vom 
Dotter  noch  nicht  abgelöst.  Man  kann  an  diesen  Stellen  sehen, 
wie  die  grossen  eigenthümlicheu  Dotterkerne  in  eine  Anzahl  von 
kleineren  Zellen  zerfallen  (fig.  50),  wie  um  diese  Kerne  dotter- 
haltige  Territorien  sich  abgrenzen  und  auf  solche  Weise  neue 
Zellen  entstehen  (Ag-  Щ»  In  diesen  neuentstandenen  Zellen,  die 
sich  den  übrigen,  d.  h.  früher  gebildeten  Zellen  anschliessen,  las- 
sen sich  häufig  Mitosen  wahrnehmen. 

Fig.  46  stellt  einen  Schnitt  durch  den  vorderen  Theil  des  Em- 
bryo. Hier  ist  das  Entoderm  in  der  Mitte  schon  ausgebildet;  dieser 
Theil  des  Entoderms,  welcher  die  dorsale  Darmwand  zu  bilden 
bestimmt  ist,  ist  vom  Dotter  bedeutend  abgehoben  und  bildet 
eine  Wölbung  über  demselben,  wodurch  die  Darmhöhle  zum  Vor- 
schein  kommt.  Unten,  wo  die  seitlichen  Darm  Wandungen  sich  dem 
Dotter  anschliessen,  werden  die  Zellgrenzen  undeutlich  und  dar- 
unter kann  man  immer  die  Dotterkerne  sehen.  Es  lässt  sich  ge- 
wöhnlich keine  scharfe  Grenze  zwischen  der  sich  bildenden  Darm- 
wand und  dem  Dotter  unterscheiden.  Ihr  gegenseitiges  Verhalten 
ist  sehr  genau  auf  der  flg.  46  wiedergegeben.  Beiderseits  geht 
die    Darmwand    in    das   mehrschichtige  Entoderm  über,    wo  die 
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Kerne  über  einaoder  liegen,  die  Zellgrenzen  aber  nicht  zu  unter- 
scheiden sind.  Wie  man  aus  der  Abbildung  ersieht,  hängt  dieses 
mehrschichtige  Entoderm  innig  mit  dem  Dotter  zusammen  und 
es  ist  keine  Grenze  zwischen  ihnen  zu  zieheu,  indem  die  unteren 
Kerne  der  Entodermschicht  neben  den  Dotterkernen  liegen. 

Fig.  47  stellt  endlich  einen  Querschnitt  dar,  der  etwas  weiter 
nach  vorn  geführt  ist.  Alles  legt  Zeugniss  dafür  ab,  dass  hier  die 
Ausbildung  der  unteren  Darmwand  durch  die  Dotterkerne  zu  Stan- 
de kommt.  Die  obere  Wand  des  Darmes  besteht  aus  den  deutli- 
chen Cylinderzellen,  in  der  unteren  Wand  dagegen  sind  die  Zell- 
contouren  noch  undeutlich.  Die  Grenze  zwischen  dem  Entoderm 
und  dem  Dotter  ist  noch  unbestimmt,  und  die  zahlreichen  Dotter- 
kerne liegen  dem  Entoderm  dicht  an.  Beiderseits  gehen  die  Darm- 
wandungen  in  die  seitliche  Entodermschicht,  deren  inniger  Zusam- 
menhang mit  dem  Dotter  auf  den  Schnitten  deutKch  hervortritt 
Die  oberflächlichen  Zellen  der  seitlichen  Entodermschicht  befinden 
sich  in  lockerem  Verbände  und  werden  sich  später  in  Mesoderm- 
resp.  Mesenchymzellen  umwandeln.  Wenn  man  die  ganze  Serie 
von  Querschnitten  aufmerksam  beobachtet,  so  kann  man  Schritt 
für  Schritt  mit  der  wünschenswerthen  Deutlichkeit  verfolgen,  wie 
die  Bildung  der  Darmwand  durch  die  Dotterkerne  allmählich  vor 
sich  geht.  Die  Betheiligung  der  Dotterkerne  am  Aufbau  der  Darm* 
wand  lässt  sich  nicht  nur  in  den  früheren  Stadien,  sondern 
auch  später  erkennen.  Fig.  48  und  49  stellen  die  Querschnitte 
einer  Keimscheibe,  die  dem  Stadium  D  В  a  1  f  о  u  r's  entspricht. 
Auf  dem  ersteren  (flg.  48)  sehen  wir,  dass  die  untere  Darmwand 
beginnt^  sich  durch  die  Dotterkerne,  die  hier  immer  vorhanden  sind, 
auszubilden.  Auf  dem  letzteren  (flg.  49),  der  etwas  nach  vorn 
liegt,  ist  das  Material  für  die  untere  Darmwand  fast  ganz  fertig, 
nur  die  Zellgrenzen  in  dieser  Wand  sind  noch  undeutlich,  auch 
die  Abgrenzung  gegen  den  Dotter  lässt  sich  noch  nicht  nachwei- 
sen, l^och  Balfour  hat  diese  Verhältnisse  richtig  erkannt  und 
zutreffend  geschildert.  Er  piebt  nämlich  an,  dass  die  zur  Bildung 
der  ventralen  Wandung  des  Darmcanals  bestimmten  Zellen  nicht 
hauptsächlich  von  schon  vorhandenen  Entodermzellen  abstammen, 
sondern  sich  de  novo  rings  um  die  Dotterkerne  bilden.  Anf 
solche  Weise  soll  die  ventrale  Darmwand  „wenigstens  zu  einem 
grossen  Theil  aus  einer  Differenzirung  des  primitiven  Dotterbo- 
dens'' sich  bilden.  Auch  S  w  a  e  u  findet,  dass  die  ventrale  Darm- 
wand ihre  Entstehung  den  Dotterelementen  verdankt.  Es  ist  um 
so    mehr    Wunder    zu  nehmen,  dass  die  neuesten  Dntersucher  H. 
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und  F.  Ziegler  diese  gewöhDÜch  so  deutlich  hervortretendeD 
TerbältDisse  anf  ihreo  Präparaten  nicht  erkennen  konnten. 


Ich  werde  nun  zur  Bildung  des  Mesoderms  übergehen.  In 
dieser  Frage  weiche  ich  von  den  meisten  Forschern  ab^  die 
annehmen,  dass  das  Mesoderm  ausschliesslich  aus  dem  Entoderm 
entsteht.  !Nur  S  w  a  e  n  hat  gefunden,  dass  das  Mesoderm  aus 
einem  Gemisch  von  Ektoderm-  und  Entodermzellen  gebildet  wird. 
Meine  Beobachtungen  haben  mich  auch  belehrt,  dass  das  Mesoderm 
bei  den  Selachiern,  eben  so  wie  bei  den  übrigen  Wirbelthieren, 
eine  zusammengesetzte  Bildung  ist,  an  welcher  sowohl  die  Ekto- 
derm-,  wie  die  Entodermzellen  sich  betheiligen. 

Es  ist  in  mancher  Hinsicht  bequem,  topographisch  das  axiale 
Mesoderm  (das  beiderseits  der  Chorda  liegt)  und  das  periphere 
zu  unterscheiden,  wie  es  Rückert  vorgeschlagen  hat.  Rabl  hat 
vom  Standpunkte  seiner  Theorie  das  axiale  Mesoderm  als  g  as  tra- 
ies, das  periphere  als  peristo males  bezeichnet.  Es  ist  aber  zu 
bemerken,  dass  diese  Eintheilung  nur  eine  topographische  Bedeu- 
tung hat,  und  dass,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  sowohl  das 
axiale,  wie  das  periphere  Mesoderm  von  den  Zellen  der  beiden 
primären  Eeimschichten  gebildet  wird. 

Itach  meinen  Beobachtungen  beginnt  die  Bildung  des  Mesoderms 
in  einer  etwas  früheren  Entwickelungsperiode,  als  es  bisher  ge- 
schildert wurde.  Ich  habe  nämlich  gefunden,  dass  das  Mesoderm 
längs  des  ganzen  Umschlagsrandes  sich  bildet,  und  dass  der 
Haupttheil  desselben — das  axiale  Mesoderm — vom  hinteren  üm- 
schlagsrande  aus  seinen  Ursprung  nimmt. 

Die  Bildung  des  Mesoderms  beginnt  vom  Zeitpunkt  des  ersten 
Auftretens  des  Umschlagsrandes  am  hinteren  Eeimrande,  mit  an- 
deren Worten  die  Bildung  der  ersten  Anlage  des  axialen  Mesoderms 
wird  durch  die  Umstülpung  des  hinteren  Blastodermrandes  einge- 
leitet, so  dass  die  oben  angeführte  Schilderung  des  Umstülpuugs- 
processes  ist  auch  zugleich  die  Schilderung  der  Bildung  der  ersten 
Mesodermanlage.  Wir  haben  schon  gesehen,  dass  vom  hinteren 
Umschlagsrande  aus  eine  axiale  Zellenplatte  nach  vorn  wächst, 
deren  Zellen  zum  Theil  die  am  Umschlagsrande  von  aussen  nach 
innen  übergehenden  Blastodermzellen,  zum  Theil  Ueberreste  der 
inneren  Morulazellen  sind^  die  infolge  der  Umstülpung  des  Blasto- 
dermrandes sich  in  der  Falte  erweisen  und  sowohl  an  der 
ersten    Anlage,    wie    an  dem  weiteren  Wachsthum  der  erwähnten 
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Zellenplatte  Aotheil  nehmen.  \Vie  oben  auseinandergesetzt  wurde, 
sind  diese  beiderlei  Elemente  als  Ektodermzellen  aufzufassen,  und 
darum  halte  ich  diese  vom  hinteren  Umschlagsrande  aus  nach  vorn 
wachsende  Zellenplatte  für  eine  ektoblastogene  Anlage.  Nach  der 
Schilderung  von  R  я  b  1  soll  die  Bildung  des  axialen  resp.  gastra- 
len  Mesoderms  anders  vor  sich  gehen.  Er  glaubt,  dass  sein  ga- 
sirales  Mesoderm  durch  Wucherung  des  Entoderms  beiderseits  der 
Chordaplatte  entsteht,  so  dass  nach  dieser  Auffassung  das  axiale 
Mesoderm  nicht  vom  hinteren  Blastodermrande  nach  vorn  wächst, 
sondern  neben  der  Chordaplatte  seinen  Ausgangspunkt  bat  und 
von  dieser  Stelle  aus  allmählich  seitwärts  sich  bewegt.  Diese 
Srhilderung  ist  aber  meinen  Befunden  zufolge  als  unrichtig'  zu 
bezeichnen.  Wir  haben  schon  gesehen,  dass  di**.  Blastodermzelbii 
am  hinteren  Umschlagsraude  nicht  in  das  Entoderm,  sondern  un- 
mittelbar in  das  Mesoderm  übergehen  (flg.  43).  Wir  haben  aurh 
gesehen,  dass  vom  hinteren  Rande  eine  Zellenplatte  hineinwächst, 
deren  mittlerer  Theil  die  Chordaanlage,  deren  seitliche  Theile  das 
beiderseits  der  Chordaplatte  liegende  axiale  Mesoderm  bildet.  Wie 
<]ie  Längsschnitte  zeigen,  bildet  diese  Zellenplatte  die  unmittelbare 
Fortsetzung  der  äusseren  Ektodermzellen  (flg.  43).  Was  den  Zu- 
sammenhang des  axialen  Mesoderms  mit  dem  Entoderm  neben 
der  Chordaplatte  betrifft,  der  nur  auf  den  Querschnitten  gesehen 
werden  kann,  so  ist  aus  solchen  Querschnitten  zu  ersehen,  dass 
das  axiale  Mesoderm  nur  insofern  mit  dem  Entoderm  hier  zusam- 
menhängt, als  sie  beide  an  dieser  Stelle  in  die  Chordaplatte  über- 
gehen (vgl.  meine  flg.  45  und  auch  fig.  1  und  2  von  R  a  b  1). 
Auch  der  auf  den  Querschnitten  deutlich  hervortretende  Zusam 
menhang  des  axialen  Mesoderms  mit  der  Chordaplatte  beweist  kei- 
neswegs, dass  es  durch  Wucherung  der  Zellen  der  Chordaplatte 
gebildet  wird;  dieser  Zusammenhang  ist  vielmehr  die  Folge  ihres 
gemeinsamen  Ursprungs,  denn  sie  beide  wachsen  als  eine  zu- 
sammenhängende Platte  vom  hinteren  Rande  aus.  Die  Hauptmasse 
des  axialen  Mesoderms  hat  also  ihren  Ausgangspunkt  am  hinleren 
Umschlagsrande  und  bewegt  sich  von  hier  allmählich  vorwärts. 
Aber  auch  die  Entodermzellen  nehmen  Antheil  an  der  Bildung  des 
axialen  Mesoderms,  denn  sowohl  auf  Längs-,  wie  auf  Querschnit- 
ten kann  man  stellenweise  sehen,  dass  vereinzelte  Mesodermzellen 
dem  Entoderm  dicht  anliegen,  oder  die  Zellen  aus  dem  Verbände 
des  Entoderms  ausgehen  und  sich  den  Mesodermzellen  anschliessen 
(fig.  43  und  45).  Diese  Bilder  sind  so  bekannt  und  die  Entste- 
hung des  Mesoderms  aus  dem  Entoderm  wird   so    einstimmig  ge- 
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schildert,  dass  ich  bei  dieser  Entstehungsweise  des  Mesoderms  nicht 
weiter  zu  verweilen  brauche.  Im  Gegentheil  das  Wachsthum  des 
Mesoderms  vom  hinteren  Rande  wurde  nicht  genügend  berücksich- 
tigt und  von  einigen  Forschern  ganz  aus  der  Acht  gelassen.  Die 
Schwierigkeit  besteht  hier  darin,  dass,  während  die  Hauptmasse 
des  axialen  Mesoderms  sich  längs  des  Entoderms  von  hinten  nach 
vorn  bewegt,  die  Zellen  von  der  darunterliegenden  Entodermsrhicht 
sich  abschnüren  und  der  Hauptmasse  anschliessend  so  d^ss  beide 
Anlagen — die  obere  von  hinten  nach  vorn  wachsende  ektodermale 
und  die  darunter  sich  von  dem  Entoderm  in  loco  abschnüren- 
de— verschmelzen. 

Gewöhnlich  wird  es  die  Bildung  des  Mesoderms  auf  den  Quer- 
schnitten untersucht,  wo  der  Zusammenhang  des  Mesoderm's  mit 
dem  Ektoderm  am  hinteren  Umschlagsrande  sehr  leicht  ganz  über- 
sehen werden  kann.  Diese  Verhältnisse  treten  aber  sehr  deutlich 
auf  den  Sagittalschnitten  hervor.  Es  ist  hervorzuheben,  dass  der 
belgische  Forscher  S  w  a  e  n,  welcher  in  dieser  Frage  nicht  weni- 
ger Sagittalschnitte,  als  Querschnitte  berücksichtigt,  zu  einer  richti- 
geren Auffassung,  als  andere  Forscher,  gekommen  ist. 

Um  diese  Verhältnisse  besser  aufzuklären,  werde  irh  bei  der 
Schilderung  von  R  a  b  1  etwas  verweilen.  Er  illustrirt  diese  Ver- 
hältnisse auf  einem  Querschnitt,  der  meiner  iig.  45  ähnlich  aus- 
sieht. 

Es  wird  angegeben,  dass  das  Mesoderm  aus  zwei,  in  der  Mitte 
durch  die  Chordaplatte  vollständig  getrennten  Massen  besteht  und 
dass  es  dem  Entoderm  viel  inniger  anliegt,  als  dem  Ektoderm, 
das  sich  allenthalben  deutlich  von  ihm  abhebt.  Шх  an  zwei  Stel- 
len,  nämlich  neben  der  Chordaplatte  und  in  der  Mhe  des  Bla- 
stodermrandes  steht  das  Mesoderm  mit  dem  Entoderm  in  inniger 
Verbindung.  Diese  beiden  Stellen  werden  als  Ursprungsstellen  dea 
Mesoderms  bezeichnet*  Die  mediale  Partie  des  Mesoderms  soll  von 
der  Chordaplatte  ans  lateralwärts,  die  laterale  Partie  dagegen 
vom  seitlichen  Blastodermrande  aus  medianwärts  wachsen.  Auf  den 
Schnitten  durch  den  hinteren  Theîl  der  Embryonalanlage  ver- 
schmelzen diese  beide  Mesodermtheile;  auf  den  Schnitten,  die  wei- 
ter nach  vorn  liegen,  sondert  sich  das  Mesoderm  jeder  Schnitt- 
hälfle,  entsprechend  seinen  beiden  Ursprungsstellen,  in  zwei  Theile. 
lloch  weiter  nach  vorn  schwindet  zunächst  der  mediale  Theil  des 
Mesoderms,  während  der  laterale  noch  eine  Strecke  weit  erhalten 
bleibt;  dabei  bleibt  sein  Zusammenhang  mit  dem  Entoderm  de» 
Uoischlagsrandes    stets    erhalten    (1.    с   pag.  119). 
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Viele  dieser  Angaben  kann  ich  nur  bestätigen,  andererseits  er- 
geben sich  zwischen  unseren  Befunden  auch  nicht  unerhebliche 
Differenzen.  So  giebt  Rabl  an,  dass  an  Medianschnitten  am  Hin- 
terrande der  Keimscheibe  das  Ekloderm  des  Bodens  der  Rttcken- 
rinne  in  das  Cbordaentoderm,  resp.  Chordaplatte  übergeht  (1.  с 
pag.  120).  Dass  an  den  Sagittalschnitten  das  Ektoderm-  an  dem- 
selben Hinterrande  in  das  Mesoderm  übergeht,  hat  Rabl  nicht 
bemerkt. 

Es  wächst  nach  seinen  Befunden  der  mediale  Theil  des  Meso- 
derms aus  dem  Entoderm  neben  der  Chordaplatte  hervor;  nach 
meinen  Befunden  aber  wächst  dieser  Theil  des  Mesoderms  zusam- 
men mit  der  Ghordaanlage  vom  hinteren  Umschlagsrande  aus.  Was 
die  Verbindung  des  Mesoderms  mit  dem  seitlichen  Blastodermrande 
betrifft,  80  muss  ich  bemerken,  dass  an  dieser  Stelle  das  Meso- 
derm nicht  nur  mit  dem  Entoderm,  sondern  auch  mit  dem  Ekto- 
derm  in  inniger  Verbindung  steht,  (vgl.  flg.  45,  s.  г.).  Dieser 
Unterschied  zwischen  unseren  Ansichten  beruht  wohl  darauf,  dass 
Rabl  glaubt,  dass  das  Entoderm  durch  Invagination  entsteht, 
und  dass  überall  längs  des  ganzen  Umschlagsrandes  die  sich  um- 
stülpenden BlastodermzeKen  das  Entoderm  bilden.  Dagegen  ich 
habe  gefunden,  dass  das  Entoderm  sich  aus  den  Dotterelementen 
differenzirt;  was  aber  die  sich  am  Umschlagsrande  umstülpenden 
Blastodermzellen  betrifft,  so  bilden  sie  meinen  Befunden  zufolge 
nicht  das  Entoderm,  sondern  das  Mesoderm.  Und  da  das  laterale 
(periphere)  Mesoderm,  wie  man  aus  der  Abbildung  (flg.  45)  er- 
sieht, einerseits  vom  Umschlagsrande  aus  hervorwächst,  wo  eine 
Zellenwucherung  sich  bemerken  lässt,  andererseits  einen  Zuwachs 
der  Zellen  von  den  in  der  Itähe  des  ßlastodermrandes  liegenden 
Eütodermzellen  bekommt,  so  geht  daraus  hervor,  dass  auch  die 
laterale  Partie  des  Mesoderms  aus  einem  Gemisch  von  ektoderma- 
len  und  entodermalen  Zellen  zusammengesetzt  ist.  Bezüglich  der 
Eintheilung  des  Mesoderms  in  eine  mediale  und  eine  laterale  Par- 
tie will  ich  an  der  Hand  der  erwähnten  Abbildung  noch  Folgen- 
des bemerken.  Wenn  ich  Rabl  recht  verstehe,  so  nimmt  er  an, 
dass  das  Mesoderm  nur  an  zwei  bestimmten  Stellen:  neben  der 
Cbordaplatte  und  in  der  Nähe  des  ßlastodermrandes  vom  Ento- 
derm Ursprung  nimmt.  Ich  finde  aber,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist. 
Wenn  man  die  Verhältnisse  auf  der  flg.  45  berücksichtigt,  so  kann 
ni.'ui  wahrnehmen,  dass  zwischen  der  medialen  und  lateralen  Par- 
tie des  Mesoderms  die  oberflächlichen  entodermalen  Zellen  im  locke- 
ГГП  Verbände  sich  beflnden.  Auch  auf  den  anderen  Schnitten  kann 
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шао  sehen,  dass  vom  Entoderm  Zellen  abgehen,  die  wohl  dazu 
bestimmt  sind,  um  zur  Bildung  des  Mesoderms  beizutragen;  die 
einen  dieser  Zellen  schliessen  sich  der  medialen  Partie  des  Meso* 
derms,  die  anderen  der  lateralen  an,  die  dritten  befinden  sich  noch 
zwischen  diesen  beiden  îheilen.  Ich  schliesse  daraus,  dass  das 
Eotoderm  nicht  nur  neben  der  Chordaplatte  und  in  der  Nähe  des 
Blastodermrandes,  sondern  auch  im  Bezirk  zwischen  diesen  Stellen 
den  Hesodermzellen  Ursprung  giebt. 

Nach  meinen  Befunden  also  ist  sowohl  das  axiale,  wie  das  pe- 
riphere Mesoderm  gemischten  Ursprungs  und  wird  sowohl  von  den 
ektodermalen,  wie  von  den  entodermalen  Zellen  gebildet.  Bei 
näherer  Untersuchung  kann  man  auch  sehen,  dass  die  Elemente 
der  beiden  primären  Keimschichten  sich  an  der  Bildung  der  ver- 
schiedenen Abschnitte  des  Mesoderms  im  verschiedenen  Grade 
betheiligen.  Wenn  man  die  Serie  von  Sagittalschnitten  betrachtet, 
so  sieht  man,  dass  die  Bildung  der  ektodermaleu  Anlage  des  Me- 
soderms am  auffalendsten  am  hinteren  Blastodermrande  ist,  von 
woher  aus  die  Chordaanlage  und  das  axiale  Mesoderm  durch 
Umschlag  der  Ektodermzellen  gebildet  werden  (flg.  42  und  43). 
Indem  man  von  den  Schnitten,  die  das  axiale  Mesoderm  treffen, 
zu  den  seitlichen  Sagittalschnitten  übergeht,  sieht  man,  dass  je 
weiter  von  der  Medianebene  und  je  näher  der  Peripherie,  d.  h. 
dem  seitlichen  Blastodermrande,  desto  schwächer  das  Hineinwachsen 
der  ektodermalen  Mesodermaulage  ausgeprägt  ist.  Wenn  man  wei- 
ter die  Verhältnisse  am  seitlichen  Blastodermrande  auf  Querschnit- 
ten (fig.  45)  beobachtet,  so  nimmt  man  wahr,  dass  die  Wuche- 
rung der  ektodermalen  Mesodermaulage  vom  Umschlagsrande  aus 
hier  viel  weniger  ausgeprägt  ist,  als  am  hinteren  Rande.  Sie  wird 
auch  immer  schwächer,  je  weiter  man  nach  vorn  in  der  Querschnit- 
tenserie geht.  Wenn  man  weiter  vom  seitlichen  Rande  zum  vor- 
deren Theil  des  Blastoderms  übergeht,  so  kann  man  auf  den 
Sagittalschnitten  sehen,  dass  der  Umschlag  am  vorderen  Blastoderm- 
rande kaum  zu  bemerken  ist.  Dieser  vordere  ümschlagsrand  ist 
auf  der  fig.  44  abgebildet.  Man  sieht  hier,  dass  die  abgeplatteten 
Blastodermzellen  nach  innen  umbiegen,  und  dass  der  Umschlagsrand 
dicht  dem  Dotter  anliegt.  Ich  glaube  nicht,  dass  dieser  Umschlags- 
rand hier  an  der  Bildung  der  mésodermalen  Zellen  Ântheil  nimmt. 
Im  Gegentheil,  wenn  man  die  zahlreichen  Dotterkerne  und  die 
Abschnürung  der  Zellen  vom  Dotter  in  der  l^ähe  des  Umschlags- 
randes berücksichtigt,  so  liegt  vielleicht  der  Gedanke  nahe,  dass 
der  vordere  Umschlagsrand  des  Blastoderms  selbst .  hier  einen  Zu- 
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wachs  von  Seiten  der  Dotterelemente  bekommt.  Ans  der  Abbildung 
(fig.  44)  ist  auch  ersichtlich,  dass  hier  überhaupt  vom  Dotter 
Zellen  sich  abschnüren,  die  zwischen  dem  Blastoderm  und  dem 
Dotter  liegen. 

Aus  alledem  kann  man  ersehen,  welche  complicirte  und  verschie- 
denartige Verhältnisse  die  Bildung  des  Mesoderms  an  verschiedenen 
Tbeilen  des  Blastoderms  darstellt.  Wir  haben  gesehen,  dass  vom 
hinteren  Umschlagsrande  die  ektodermale  Anlage  hineinwächst,  die 
der  Chorda  und  dem  axialen  Mesoderm  Ursprung  ^iebt;  wobei  an 
der  Bildung  des  axialen  Mesoderms  auch  die  Entodermzellen  sich 
betheilegen.  Indem  man  von  der  Mitte  des  hinteren  Blastodermrandes 
nach  den  beiden  Seiten  geht,  sieht  man,  dass  die  Rolle  des  Ekto- 
<lerms  an  der  Bildung  des  Mesoderms  am  Umschlagsrande,  je  weiter 
von  der  Medianebene,  desto  kleiner,  dagegen  die  Betheiligung  der 
Entodermzellen  an  diesem  Processe  verhältnissmässig  bedeutender 
wird.  Schon  daraus  wird  deutlich  die  specielle  Betheiligung  der 
ektodermaleu  Anlage  an  der  Bildung  der  Chorda  und  jener  Theile, 
welche  neben  der  Chorda  aus  dem  axialen  Mesoderm  entstehen,  d.  h. 
<ier  Rumpfmuskulatur  und  des  primären  perichordalen  Skelettes. 


L  A  С  E  R  T  A. 

Meine  Untersuchungen,  die  an  Keimscheiben  von  L  а  с  e  r  t  а 
viridis  angestellt  wurden,  gehen  von  einem  Stadium  aus,  wo 
ausser  dem  oberen  und  unteren  Keimblatte  am  hinteren  Theile 
der  Keimscheibe  eine  Zellenwucherung  sich  bemerken  lässt,  worin 
schon  eine  kleine  Einstülpungshöhle  vorhanden  ist.  Da  die  früheren 
Stadien,  wo  die  Differenzirung  der  beiden  primären  Keimblätter  vor 
sich  geht,  mir  fehlen,  so  muss  ich  mich  in  dieser  Frage  auf  die 
Angaben  anderer  Forscher  beziehen. 

Wenn  man  an  die  Sache  ohne  jede  vorgefasste  Meinung  voran- 
geht, 80  müsste  die  Differenzirung  der  primären  Keimblätter  bei 
L  a  с  e  r  t  a,  wie  auch  nach  unseren  jetzigen  Kenntnissen  über- 
haupt bei  den  Reptilien  und  den  Vögeln,  keine  besonderen  Schwie* 
rigkeiten  bieten.  Die  Keimscheibe  nimmt  einen  ebenso  kleinen  Be- 
zirk der  Eioberfläche,  wie  bei  den  Selachiern,  ein.  Die  Differen- 
zirung der  primären  Keimschichten  erfolgt  ebenso,  wie  bei  den 
anderen  meroblastischen  Eiern,  d.  h.  es  differenzirt  sich  zuerst  auf 
der  Oberfläche  der  Keimscheibe,  das  obere  Blatt,  und  dann  unter 
der    Betheiligung    der    Dotterkeroe     das   untere    Keimblatt.    Der 
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unterschied  ist  der,  dciss,  während  bei  den  Selathiern  und  Knochen- 
fishen  das  Blastoderm  resp.  Ektoderm  eine  mehrschichtige  Zell- 
mnsse  (Morula)  darstellt,  bei  der  Eidechse  das  obere  Keimblatt 
einschichtig  erscheint.  Wie  die  früheren  Forscher  angeben  und 
wie  neulich  Wenckebach*)  nachgewiesen  hat,  ist  das  Resul- 
tat der  Eifurchung  bei  L  a  с  e  r  t  a  eine  zweiblètterige  Keimschei- 
be. Auch  die  Deutung  dieses  zweiblätterigen  Stadiums  scheint  mir 
keine  Schwierigkeiten  zu  bereiten,  natürlich  wenn  man  die  Dinge 
ohne  jede  vorgefasste  Theorie  betrachtet.  Die  zwei  Blätter  dieses 
Stadiums  sind  als  die  primären  Keimblätter,  d.  h.  Ektoderm  und 
Entoderm  aufzufassen.  Ich  stehe  nirht  an,  das  untere  Blatt  dieses 
Stadiums  als  Entoderm  zu  bezeichnen,  da  aus  diesem  Blatt  der 
Darm  gebildet  wird. 

Die  Schwierigkeiten  beginnen  nur  dann,  wenn  man  diese  Zu- 
stände vom  Standpunkte  der  Gastrulationstheorie  zu  deuten  ver- 
sucht. Um  den  Standpunkt  dieser  Theorie  klar  zu  legen,  werde 
ich  einen  Passus  aus  dem  Bericht  von  Born')  folgen  lassen,  der 
hier,  wie  mir  scheint,  den  Kernpunkt  der  Sache  trifft.  Es  heisst 
da:  „Die  Schwierigkeiten  des  Verständnisses  der  Sauropsiden- 
Gastrulation  liegen  in  Folgendem.  Es  furcht  sich  nur  die  relativ 
kleine  Keimscheibe,  der  grosse  Nahrungsdotter  bleibt  ungefurcht, 
zwischen  beiden  bildet  sich  eine  Höhle,  die  nach  der  älteren  Auf- 
fassung als  Furchungshöhle  gedeutet  wurde.  Soweit  wäre  der  Vor- 
gang dem  bei  dem  primär  meroblastischen  Selachier-  Ei  ähnlich. 
INun  sondert  sich  aber  die  gefurchte  Keimscheibe  in  zwei  Zellla- 
gen, die  untere  liefert  in  den  allermeisten  Fällen  zweifellos  die 
epitheliale  üeberkleidung  der  Darmhöhle.  Das  Entoderm  würde 
also  hier  nicht  durch  einen  Gastrulationsvorgang  entstehen  und  die 
Furchungshöhle  würde  zur  Darmhöhle.  Dabei  fehlt  es  aber  nicht 
an  Erscheinungen,  die  so  augenfällig  an  den  Urmund  der  Ânam- 
nien  erinnern,  dass  ihre  Deutung  als  solcher  seit  Rauber  und 
Balfour  beinahe  einstimmig  geworden  ist.  Hinter  der  Mitte 
der  Keimscheibe  bildet  sich  bei  den  Reptilien,  wie  wir  durch 
Agassi z,  Kupffer  u.  A.  wissen,  eine  Einsenkung  in  der 
oberen  Keimschicht,  welche  weiterhin  nach  unten  durch  die  un- 
tere Keimschicht  in  die  Höhle  unter  dem  Keim  durchbricht"  u.  s. 
w.  (pag.    515).   Weiter   sagt  er:    „Muss  man  also  den  Primitiv- 


')  Wenckebaeh.  Der   Gastralaüoneproees  bei  Laeerta  agilis  (Anatomischer 

eiger  1891.  pag.  57  and  72). 

*)  Ergebnisse  der  Anatomie  und  Entwickelnngsgesebichte.  1891. 
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streifeoy  mag  er  am  vorderen  Eade  eiae  Einseakaog  zeigen  oder 
nicht,  als  Urmund  oder  wenigstens  als  vorderen  Theil  des  Ur- 
mundes  auffassen,  so  erheben  sich  folgende  Schwierigkeiten:  Das 
Euiuderm^  die  epitheliale  Auskleidung  der  Darmhöhle,  wird  nicht 
durch  die  Einstülpung  geschaffen,  sondern  ist  schon  vor  dem  Auf- 
treten derselben  vorhanden.  Die  Einstülpung  schaltet  zwar  in  das- 
selbe einen  dorsalen  medianen  Zellstreifen  ein,  dieser  liefert  aber 
nicht  viel  mehr  als  das  Material  für  die  Chorda.  ШсЫ  die  Lich- 
tung der  Einstülpung  wird  zur  Darmhöhle,  sondern  der  unter  dem 
Keime  befindliche  Raum^  u.  s.  w.  (1.  c.  pag.  öl 6).  Daraus  ist 
ersichtlich,  dass  die  Schwierigkeiten  sich  nur  bei  einer  conven- 
tionellen  Auffasung  erheben.  Darin,  dass  das  Entoderm,  resp.  die 
epitheliale  Auskleidung  der  Darmhöhle  nicht  durch  einen  Gastru- 
lationsvorgang  entsteht,  stellen  die  Reptilien  keine  Ausnahme  dar^ 
denn  wir  haben  gesehen,  dass  auch  bei  den  Anamniern  (Petromy- 
zon,  Amphibien,  Knochenfische  und  Selachier)  das  Entoderm  und 
die  Darmhöhle  nicht  durch  Einstülpung  gebildet  werden.  Auf  sol- 
che Weise  kann  man  die  zwei  Blätter  des  geschilderten  Stadiums 
als  Éktoderm  und  Entoderm  auffassen.  Was  die  weiter  zu  schil- 
dernde Einstülpung  betrifft,  so  werden  wir  sehen,  dass  sie  aucli 
keine^  Schwierigkeiten  für  die  Deutung  dieser  Stadien  bietet,  denn 
diese  Einstülpung  steht  hier  in  keiner  Beziehung  zur  Bildung  der 
Darmhöhle  und  ist  nichts  mehr  als  die  Bildung  der  Anlage  der 
Chorda  und  des  Mesoderms,  wie  bei  den  anderen  Wirbellhieren. 
Andere  Forscher  glauben  anders,  und  die  Unterscheidung 
der  primären  Keimblätter  ist  für  sie  nicht  so  einfach.  К  u  p  f  f  e  г 
hat  zuerst  darauf  hingewiesen,  dass  der  am  Blastoderm  der  Repti- 
lien sich  vollziehende  Eiostülpungsvorgang  als  Gastrulation  anzu- 
sehen sei  ').  Dieser  Hinweis  war  insofern  richtig,  als  der  Einstül- 
pungsprocess  der  Reptilien  demselben  Processe  der  niederen  Wir- 
belthiere  entspricht,  und  als  Kupffer  wahrgenommen  hat,  dass 
von  der  nächsten  Umgebung  der  Einstülpungsöffnung  die  Bildung 
des  Mesoderms  ausgeht.  Es  ist  eine  andere  Frage,  in  wie  weit 
dieser  Process  als  Gastrulation  zu  bezeichnen  ist.  Darin  liegt, 
glaube  ich,  der  Grundfehler,  der  bei  der  Unterscheidung  der  Keim- 
blätter der  Reptilien  begangen  wurde.  Daraus,  dass  der  Eiostül- 
pungsvorgang der  Gastrulation  entspricht,  wurde  geschlossen,  dass 
die   sich   einstülpende    Schicht   als   Entoderm   aufzufassen  ist.  Es 


*)  Knpffer.  Die  Gastrulation  an  den  meroblastisehen  Eiern  der  Wirbelthiere 
und  die  Bedeutung  dee  PrimitiTstreifs.  (Archir  für  Anatomie  und  Entwiekelungs- 
gesehiehte  1882).  ** 
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istellte  8ich  auf  dif'se  Weise  heraus,  dass  bei  den  Reptilien  zwei 
Yerscbiedeue  Eatodermschichten  vorhaoden  sind:  die  eine,  die  als 
untere  Schicht  des  zweiblätterigen  Stadiums  vor  der  Einstülpung 
«xistirt  und  das  Resultat  der  Furchung  ist,  die  audere,  die  ihre 
Entstehung  dem  EinstUlpungsprocesse  verdankt.  Um  sie  von  einander 
zu  unterscheiden^  hat  К  u  p  f  f  e  r  die  eingestülpte  Schicht  als 
Entoderm,  das  primäre  untere  ßlatt  als  D  о  1 1  e  r  Ъ  1  a  1 1  oder 
Paraderm  bezeichnet.  Der  andere  auf  diesem  Gebiet  hoch- 
verdiente Forscher  —  Strahl*)  hat  gegen  diese  Auffassung 
und  ßenennugsweise  von  К  u  p  f  f  e  r  hervorgehoben,  dass  die  obere 
Lage  der  Keimscheibe  in  ihrer  ganzen  Ausdehung  als  Ektoderm 
zu  bezeichnen  ist,  und  dass  eine  Einsenkung,  die  von  dieser  Seite 
aus  sich  in  die  Keimscheibe  einsenkt,  entweder  eine  rein  Ekto- 
derm-Einstülpung  oder  eine  Spaltbildung  innerhalb  von  Ektoderm 
und  Mesoderm  wäre,  anf  keinen  Fall  aber  eine  Entodermeinsen- 
kung  (1.  c.  pag.  264).  Was  das  weitere  Schicksal  der  beiden 
fraglichen  Schichten,  d.  h.  des  Entoderms  und  des  Paraderms  be- 
trifft, so  entsteht  n^ch  Kupffer  die  Auskleidung  der  Darmhöhle 
aus  dem  Paraderm;  was  die  Rolle  des  Entoderms  angeht,  so  ist 
nach  Kupffer  „der  Antheil  des  eingestülpten  Blastoderms  an 
der  Bildung  des  Darmrohrs  nur  beschränkt  und  betrifft  allein  den 
hinleren  Abschnitt  des  Darmes.  Die  ontogenetische  Bedeutung  des 
Processes  liegt  mehr  nach  einer  anderen  Seite,  nach  der  Seite 
der  Bildung  des  Mesoderms"  ^).  Es  wäre  darum  richtiger,  das 
eingestülpte  Blastoderm  nicht  als  Entoderm,  sondern  als  Mesoderm 
zu  bezeichnen,  wie  das  auch  aus  den  zahlreichen  Arbeiten  von 
S  t  r  a  Ы  ^)    zu  entnehmen  ist. 

Die  neueren  Forscher  haben  sich  in  dieser  Frage  dem  Stand- 
punkte von  Kupffer  angeschlossen,  indem  sie  den  von  diesem 
Forscher  unterschiedenen  Schichten  nur  andere  Benennugen  ge- 
ben. So  nennt  Wenckebach  die  primäre  untere  Keimschicht 
das   cenogenenische   Entoderm,   die  durch  Einstülpung  entstandene 


')  strahl.  Beiträge  tur  Ëutwîekelung  von  Lacerta  agilis.  (Archi?  f.  Anat. 
und  Entwickelangageschiebte  1882). 

*)  Kapffer.  Die  Gastrulation  an  den  meroblastiseben  Eiern  (Archi?  für  An. 
and  Ent^ickelangsgeschichte.  1884.  pag.  2—8). 

')  Stralil.  Ueber  die  Entwickelung  des  CanaUs  myeloentericns  etc.  (Arcbir 
f.  Anat.  und  Entwickelungsgescbichte  1881);  Beiträge  zur  Entwickelung  der  Reptilien 
Arch.  f.  An.  u.  Entw.  1888);  lieber  Wachsthamavorgänge  an  Embryonen  топ  La» 
^erta  agilia.  1884. 

15* 
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das  paliDgenetiscbe  Entoderm,  (loc.  cit.  pag.  75).  W  i  1 P)  glaubt^ 
dass  beim  Gecko  das  Blastoderm  mit  alleinigem  Ausscblnss  der 
Primitivplalti'.  zum  Ektoderm  wird,  während  die  Zrllen  der  Pri- 
mitivplatte, ferner  die  tieferen  Furchungszellen,  sowie  der  unge- 
furchte  Dotter  das  Entoderm  darstellen.  Er  bezeichnet  den  Theil, 
der  aus  der  Einstülpung  hervorgeht,  als  primäres  Entoderm^  als^ 
Gastrulaentoderm  oder  als  Urdarmblatt;  das  untere  Keimblatt^  daa^ 
bier  von  vornherein  einschichtig  sich  anlegt,  nennt  er  secundäres 
Entoderm  oder  Dotterblatt.  Bezüglich  der  Bezeichnnngsweise  der 
beiden  Forscher  muss  ich  bemerken,  dass,  da  sowohl  nach 
Wenckebach,  wie  nach  Will  der  Darm  ans  dem  unteren 
Keimblatt  entsteht,  die  eingestülpte  Schicht  aber  in  die  Bildung 
der  Chorda  und  des  Mesoderms  aufgeht,  es  richtiger  wäre 
umgekehrt,  die  primäre  untere  Schicht  als  primäres  oder  palin- 
genetisches  Entoderm  oder  als  Darmblatt,  den  eingestülpten  Theil 
aber  als  secundäres  oder  cenogenetisches  Entoderm  zu  bezeichnen. 
Den  Angaben  von  И  e  h  n  e  r  t  ^),  der  der  unteren  Keimschicht  (dem 
Paraderm)  bei  E  m  y  s  jede  morphologische  Rolle  abspricht  und 
den  Darm  aus  der  eingestülpten  Schicht  entstehen  lässt,  werde 
ich  später  ein  Paar  Worte  widmen. 

Bekanntlich  entsteht  am  hinteren  Theil  der  zweiblfitterigen 
Keimscheibe  eine  Zellwncherung,  die  zur  Bildung  der  Primi- 
t  i  V  p  1  a  1 1  e  resp.  des  Primitivstreifens  führt.  Es  lässt  sich  dann 
auf  der  Primitivplatte  eine  Einsenkubg  resp.  Einstülpung  bemer- 
ken, wobei  der  typische  für  alle  Wirbelthiere  dorsale  Umschlags- 
rand gebildet  wird — der  neurenterische  Umschlag  von  Goette, 
den  ich  als  neurochordalen  Umschlag  bezeichnen  möchte.  Es  ent- 
steht die  Frage,  wie  und  aus  welchen  Elementen  die  Primitiv- 
platte gebildet  wird?  Obgleich  ich  die  ersten  Stadien  der  Bildung 
der  Primitivplatte  nicht  beobachtet  habe,  glaube  ich  aus  der  Unter- 
suchung der  Stadien  mit  der  beginnenden  Einstülpung  schliessen 
zu  können,  dass  an  der  Bildung  der  Primitivplatte  die  Zellen  der 
beiden  primären  Keimschichten  Antheil  nehmen,  und  zwar  so,  dass 
das  Wachsthum  nach  vorn  der  Zellenmasse,  worin  die  Einsenkung 
sich  bemerken  lässt,  unzweifelhaft  auf  Kosten  der  Zellen  der  obe- 
ren Keimschicht  sich  vollzieht,  während  in  ihrem  hinteren  Theit 
sie   einen  Zuwachs    von    den    Zellen  des  unteren  Keimblattes  be- 


*)  Will.  Zar  Ent^iekelangegeecbielite  des  Geckoes  (Biologisches  Gontralblait 
10  Bd.  1890.  №  19  and  20). 

')  M  6  h  n  e  r  t  Gastrulation  und  Keimblätterbild  an  g  der  Emya  htarit  tanriea« 
(Morphologische  Arbeiten,  herausgegeben  топ  Schwalbe.  1  Bd.  S  Heft.  1891). 
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toiBffll.  Es  wird  fast  aligemeio  angeaommeo,  dass  die  Primitiv* 
platte  ihre  EatstehuQg  der  WuclieruQg  der  Zellea  der  obereû 
Keimschicht  verdankt.  îîur  liber  die-  BelheiiigüQg  der  uoteren 
Kdmschicht  ;ш  diesem  Vorgange  gehen  die  Ansichten  auseinander. 
Kach  den  Angaben  von  Wenckebach  ist  das  untere  Keim- 
blatt bei  diesem  Vorgang  ganz  passiv  und  nimmt  keinen  Antheil 
an  der  Zellwucberung.  Im  Gegentheil  findet  Strahl,  dass  an 
dem  unteren  Rande  die  Entodermzellen  ganz  allmählich  in  die 
Zellen  der  Primitivplatte  übersehen. 

Ganz  abweichende  Angaben  über  die  Bildung  der  Primitivplatte 
hat  neulich  Will  ')  mitgetheili.  Will  glaubt,  dass  sowohl  beim 
*6ecko,  wie  bei  der  von  ihm  untersuchten  menorquinischen  Sumpf- 
schildkröte „die  Primitivplatte  keine  Beziehung  zum  Ektoderm,  wohl 
aber  zum  Entoderm  hat^,  ^)  dass  sie  also  allein  dem  Entoderm 
entstammt.  Er  findet  beim  Gecko,  dass  man  an  einer  Stelle  der 
Keimscheibe,  die  näher  dem  hinteren  Keimscheibenrande  liegt,  die 
sonst  ziemlich  regelmässigen  Cylinderzellen  des  Ektoderms  vermisst; 
„die  Zellen  werden  hier  rundlich,  sind  bedeutend  grösser  und  las- 
sen keinerlei  epithelartige  Anordnung  erkennen.  Während  sonst 
überall  im  Bereich  der  Keimscheibe  mit  Ausnahme  des  Keimwalls 
•eine  scharfe  Grenze  zwischen  dem  Ektoderm  und  dem  tiefer  gele- 
genen Entoderm  nachweisbar  ist,  fehlt  an  der  kritischen  Stelle  jede 
Abgrenzung  der  oberflächlich  gelegeneu  Zellen  von  den  tieferen, 
4enen  sie  überdies  in  Gestalt  und  Dottergehalt  so  vollkommen 
gleichen,  dass  hier  nur  von  einem  ganz  allmählichen  Uebergang 
beider  in  einander  gesprochen  werden  kann"  (loc.  cit.  pag.  17): 
Will  sagt:  „In  dem  oben  geschilderten  kleinen  Bezirk  der  Keim- 
scheibenoberfläche,  welchen  ich  als  Primitivplatte  bezeichne^  haben 
wir  demnach  eine  Stelle  vor  uns,  an  der  eine  Sonderung 
in  Keimblätter  nicht  stattgefunden  hat,  eine  Stelle  also, 
an  der  das  Entoderm  zu  Tage  tritt"  u.  s.  w.  (1.  с  pag.  17). 
Dieses  ^also"  mit  dem  Schlusssatz  ist  allerdings  nicht  logisch.  Denn 
wo  eine  Sonderung  in  Keimblätter  nicht  stattgefunden  hat,  da 
kann  weder  vom  Entoderm,  noch  vom  Ektoderm  die  Rede  sein. 
Will  aber  hat  eine  eigenthümliche  Vorstellung  über  die  Diffe- 
fenziruag  der  Keimblätter.  Er  glaubt,  dass  die  Primitivplatte  „da- 


')  W  i  1 1.  Beiträge  sur  Entwickeluagsgeschichte  der  Reptiliea.  L  Die  Anlage  der 
JLeimblättor  beim  Gecko.  II.  Die  Anlage  der  Keimblätter   bei   der   menorquinischen 
Sumpfischildkröte.  (Zoologische  Jahrbücher,  herausgegebisn  ?uu  Prof.  Spengel.  Abthei- 
lang  für  Anatomie  and  Ontogenie.  6  Bd  ). 
')  loc.  cit.  pag.  533. 
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durch  zu  Stände  kommt,  dass  an  der  betrefifendeo  Stelle 
der  EeimscheibeDOberfläche  die  Differenzirang  des^ 
oberen  Keimblatts  unterbleibt,  in  Folge  dessen  also 
das  Entoderm  an  dieser  Stelle  zu  Tage  tritf"  (loc.  cit. 
pag.  28).  Darauf  ist  aber  wieder  einzuwenden,  dass,  wo  die  Diffc-^ 
renzirung  des  oberen  Keimblattes  unterbleibt,  da  tritt  zu  Tu^e 
nicht  das  Entoderm,  sondern  das  noch  nicht  gesonderte  Keimma- 
terial, wo  die  Ektoderm-  und  Entodermanlage  noch  zusammenhängen. 
In  Folge  diej3es  irrthümlichen  Schlusses  glaubt  Will  zu  einem 
richtigen  Yerständniss  der  Entstehung  der  Primitivplatte  gelangt 
zu  sein  (pag.  25).  Gegen  dieses  Yerständniss  kann  man  aber  ein-^ 
wenden^  dass  bei  den  Vögeln,  Säugethieren  und  denjenigen  Repti- 
lien, wo  die  Sonderung  der  primären  Keimschichten  in  der  ganzen 
Ausdehnung  der  Keimscheibe  früher  zu  Stande  kommt,  als  die 
Primitivplatte  sich  zu  bilden  beginnt,  man  deutlich  seheu  kann,  da^s^ 
die  Primitivplatte  ihre  Entstehung  vor  allem  einer  Zellwucheruug 
des  Ektoderms  verdankt.  Beim  Gecko  aber  soll  nach  den  Angaben 
von  Will  r^ie  Primitivplatte  früher,  d.  h.  zu  einer  Zeit  entsteheor 
wo  an  der  kritischen  Stelle  eine  Sonderung  in  Keimblätter  nicht 
stattgefunden  hat.  Daraus  ist  ersichtlich,  erstens  dass  die  Bildung 
der  Primitivplatte  beim  Gecko  in  eine  frühere  Entwickelungsperiode 
verlegt  ist^  als  bei  den  anderen  Reptilien,  zweitens  dass  in  Folge 
dessen  die  Verhältnisse  der  Entstehung  der  Primitivplatte  beim 
Gecko  nicht  so  deutlich  sind,  wie  z.  B.  bei  der  Eidechse,  da  bn 
der  letzteren  ganz  klar  ist,  aus  welchem  Keimblatt  die  Primitiv- 
platte  ihren  Ursprung  nimmt,  beim  Gecko  aber  an  der  Ursprungs- 
stelle derselben  die  Keimblätter  nicht  gesondert  sind  und  darum 
man  nicht  ermitteln  kann,  aus  web  hem  Keimblatt  die  Primitivplatte 
entsteht,  üebrigens  muss  ich  bemerken,  dass  Will  die  Abgrenzung 
des  Ektoderms  gegen  die  Primitivplatte  tibertreibt;  auf  seinen  Abbil- 
dungen lässt  sich  keine  scharfe  Grenze  zwischen  dem  differenzirten 
Ektoderm  und  der  Primitivplatte  bemerken;  im  Gegentheil  gehen 
die  beiderlei  Elemente  unmerklich  in  einander  über. 

Auch  bei  der  Schildkröte  glaubt  Will  scharfe  Abgrenzung  des 
Ektoderms  nach  der  Primitivplatte  hin  gefunden  zu  haben,  was 
seiner  Ansicht  nach  gegen  einen  ektodermalen  Ursprung  der  Platte 
spricht.  M  i  t  s  u  к  u  r  i  hebt  aber  hervor,  dass  er  auch  nach  der 
wiederholten  Untersuchung  diese  Abgrenzung  bei  der  Schildkröte 
nicht  auffinden  konnte  *).    Und    Mehnert   giebt    an,    dass  die 


')  M  i  1 8  u  к  а  r  i.  Ca  the  Process  of  Gastrulation  in  Chelonia.  (Contribation» 
to  the  Embryology  of  Reptilia  IV.  Journal  of  the  CoIIeg4S  of  Science.  Imperial  Uni- 
TerMty,  Japan.  yoI  6,  pt.  4.  1893.  pag.  265). 
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Primiti?platte  bei  der  Emys  ihre  Entstehung  der  Wucherung  der 
oberen  Keimschicht  verdankt  (loc.  cit.  pag.  403). 

Ich  glaubte  bei  den  Litteraturangaben  und  speciell  bei  der  Schilde- 
ruDg  von  Will  etwas  eingehender  verweilen  zu  mOssen,  da  mir 
selbst  diese  Stadien  ganz  fehlen.  Ich  schliesse  aus  den  Angaben 
anderer  Forscher,  dass  die  Primitivplatte  ihren  Ursprung  der  Wu- 
rherun<;  der  Zellen  der  oberen  Keimschicht  des  zweiblätterigen 
Stadiums  verdankt. 

Wenn  ich  mich  in  der  Frage  Ober  die  Differenzirung  der  pri- 
mären Keimschichten  hauptsächlich  auf  die  Angaben  anderer  For- 
scher beziehen  musste,  so  kann  ich  mich,  was  die  Entstehung  der 
Chorda  und  des  Mesoderms,  sowie  die  Bildung  des  Darmes  bei 
der  Eidechse  angeht,  auf  eigene  Untersuchungen  stützen.  An  der 
jüngsten  Keimscheibe,  die  mir  zur  Verfügung  stand,  und  die  ich 
in  Sagittalschnitte  zerlegt  habe,  kann  man  in  der  Ebene,  welche 
der  künftigen  Mejdianebene  des  Embryo  eni^pricht,  in  der  Zellwu- 
cherung (PrimiUvplatte)  eine  Einsenkung  sehen,  von  deren  Boden 
eine  Zellenplatte  nach  vorn  wächst.  Diese  Zellenplatte,  welche  eine 
Forlsetzung  der  Primitivplatte  darstellt  und  wohl  dem  Kopffortsatz 
der  Säuger  gleich  wert  hig  ist,  wächst  nach  vorn  zwischen  den  bieden 
primären  Keimschichten.  Es  lassen  sich  nämlich  auf  den  Sagittal- 
schnitlen  in  dieser  nach  vorn  gerichteten  Zellenplatte  zahlreiche 
Mitosen  sehen.  Die  obere  Wand  der  Einstülpungshöhle  macht  den 
Eindruck  einer  Mehrschichtigkei^,  die  untere  Wand  besteht  aus  den 
abgeplatteten  Zellen,  welche  stellenweise  der  unteren  Keimschicht 
dicht  anliegen  und  vielleicht  mit  den  Zellen  dieser  Schicht  schon 
jetzt  verschmelzen. 

In  dem  folgenden  Stadium,  von  dem  ich  mehrere  Keimscheiben 
besitze,  hat  sich  die  EinstUlpungshöhle  nach  unten  geöffnet. 
Da  die  untere  Wand  der  Einstülpuugshöhle  mit  der  darunter 
liegenden  Entodermschicht  dabei  nach  unten  durchbricht  und 
verschwindet,  so  kann  man  sie  aus  Acht  lassen;  es  kommt  in 
Betracht  die  obere  Wand  der  Höhle,  welche  hinten  am  ümschlags- 
ramle  direct  in  das  oberflächliche  Ektoderm,  vorn  in  die  erwähnte 
Zellenplatte  übergeht,  die  früher  vom  Boden  der  Einsenkung  aus- 
ginjr,  jetzt  aber  eine  Fortsetzung  der  übriggebliebenen  Wand  bildet. 
In  diesem  Stadium  kann  man  schon  deutlich  sehen,  wozu  die  von 
der  Einsenkung  begleitete  und  nach  vorn  gerichtete  Zellwucherung 
führt  und  was  aus  der  auf  diese  Weise  entstandenen  Zellenplatte 
sirh  bildet,  und  darum  lasse  ich  in  Folgendem  die  eingehende 
Schilderung  der  Schnitte  dieses  Stadiums  folgen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  233  — 

Fig.  51  stellt  eiaen  Medianschnitt  der  Keimscheibe  dieses  Sta- 
diums bei  schwacher  Vergrösserung  dar;  flg.  52  den  vorderen 
Theil  des  ähnlichen  Schnittes  bei  stärkerer  Vergrösserung.  Auf 
beiden  Abbildungen  uimuit  man  wahr,  dass  die  oberflächlichen 
Ektodermzellen  au  dem  Umschlagsrande  vor  dem  ueurochordalen 
Canal  umbiegen  und  in  die  innere  Schicht,  die  auch  aus  den 
Cylinderzellen  besteht,  übergehen.  Aus  der  fig.  52  ist  ersichtlich, 
wie  häufig  Mitosen  in  den  Zellen  des  ümschlagsrandes,  sowie  der 
inneren  Schicht  vorkommen.  Die  vorherrschende  Richtung  der 
Theiluugsfiguren  legt  wohl  Zeugniss  dafür  ab,  dass  die  innere 
Schicht  in  der  Ri  htung  von  hinten  nach  vorn  wächst.  Diese 
innere  in  der  Medianebene  der  Eeimsrheibe  liegende  Schicht,  die  am 
Umschlagsrande  mit  der:!  oberflächlichen  Ektoderm  zusammenhängt, 
ist  die  Chordaanlage.  Wenn  wir  diesen  Zustand  mit  dem  früheren 
Stadium  vergleichen,  so  ergiebt  sich,  dass  diese  innere  Cylinder- 
schicht  aus  der  dorsalen  Wand  der  EinstUlpungshöhle  und  der  vom 
Boden  dieser  Höhle  nach  vorn  hineinwachsenden  Zellenplatte,  also 
aus  einem  Fortsatz  der  Primitivplalte  hervorgegangen  ist.  Beim 
Vergleich  mit  dem  früheren  Stadium  finden  wir  noch  einen  ande- 
ren Unterschied.  Während  nämlich  früher  unter  der  Zellenplatte 
eine  deutliche  Entodermschicht  vorhanden  war,  finden  wir  auf  dem 
vorliegenden  Stadium  unter  der  Chordaanla^e  keine  Entodermschicht. 
Diese  Schicht  hat  sich  während  des  Hineinwachsens  der  Platte 
abgelöst  und  ist  verschwunden.  Im  vorderen  Theile  aber  geht  die 
Chordaanlage  in  die  Entodermschicht  iiber  (fig    52). 

flinter  dem  neurochorddlen  Canal  lässt  sich  zwischen  dem  ober- 
flächlichen Ektoderm  und  der  Entodermschicht  eine  Anhäufung  der 
Zellen  sehen.  Es  ist  der  Theil  der  Primitivplatte,  der  hinter  der 
Einstülpungsöß'nung  geblieben  ist.  Es  lässt  sich  auch  hier  der  Zu- 
sammenhang des  oberflächlichen  Ektoderms  mit  diesem  Theil  der 
Primitivplalte,  der  die  hintere  Mesodermanlage  darstellt,  bemerken. 
Andererseits  kann  man  auch  einen  Zusammenhang  dieser  Meso- 
dermanlage mit  dem  darunter  liegenden  Entoderm  wahrnehmen. 
Wenn  man  beachtet,  dass  das  Entoderm  an  dieser  Stelle  hier  und 
dort  mehrschichtig  ist  und  seine  Zellen  unmerklich  in  die  Zelten 
der  Mesodermanlage  übergehen,  so  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass 
das  Mesoderm  hier  einen  Zuwachs  von  Seiten  des  Entod^^rms  be: 
kommt.  Was  die  Rolle  dieser  Zellenmasse  betrifft,  so  hat  schon 
Strahl  darauf  hingewiesen,  dass  auf  Kosten  derselben  das  wei- 
tere Wachsthum  des  Embryo  am  hinteren  Ende  sich  vollzieht. 

Der  neurochordale  Canal,  der  auf  der  fig.  51  sichtbar  ist,  lässt 
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sich  ia  der  zu  beschreibeudeu  Serie  auf  füüf  Schaitteu  sehen.  Da 
die  Schüittdicke  =10  [j..,  so  beträgt  die  Breite  des  Caaals  50  (л. 
lo  eiaer  anderen  Serie  ist  der  Canal  70  a.  breit.  Wenn  тш  von 
den  Medianschniiten  zu  den  weiter  folgenden  Sagiltalschnitten  über- 
gebt, so  kann  man  auf  den  nächsten  Schnitten  nach  der  Lagerung 
der  Zellen  noch  einen  Umschlag  der  obertlächllehen  Zellen  nach 
innen  beobachten.  Auf  den  weiter  folgenden  Schnitten  bekommt  man 
Bilder  zu  Gesicht,  wie  ein  solches  auf  der  üg  53  wiedergegeben 
ist.  Es  ist  hier  au  der  Stelle,  die  dem  Canal  der  Medianschnitte 
entspricht,  eine  mit  dem  Ektoderm  zusammenhängende  Zellenmasse — 
die  Primitivplatte — zu  sehen.  Von  der  Primitivplatte  geht  nach  vorn 
als  ein  Fortsatz  eine  mehrschichtige  Zellenplatte— die  Mesoderman- 
läge.  Wir  haben  auf  dem  vorliegenden  Schnitte  alle  drei  Keim- 
blätter vor.  Das  Ektoderm  besteht  in  dem  Bezirk  vor  der  Primi- 
tivplatte aus  den  hohen  Zjlindrischen  Zellen  mit  den  ovalen  Ker- 
nen. Im  Bereiche  der  Primitivplatte  aber  nehmen  die  Ektoderm- 
zellen  eine  rundliche  Form  und  unterscheiden  sich  nicht  nach  ihrer 
Form  und  dem  histologischen  Charakter  von  den  tieferen  Zellen  der 
Platte.  Wie  aus  der  Abbildung  ersichtlich  ist,  kommen  an  dieser 
Stelle  sehr  viele  Mitosen  vor.  Auch  in  ihrem  hinteren  Theil  hängt 
die  Primitivplatte  mit  dem  Ektoderm  zusammen,  so  dass  zwischen 
ihnen  hier  überhaupt  keine  Grenze  sich  ziehen  lässt.  Das  Entoderm 
stellt  überhaupt  eine  einfache  Zellenlage  dar;  nur  unterhalb  der 
Primitivplatte  ist  es  mehrschichtig;  an  dieser  Stelle  kann  man 
manchmal  einen  Zusammenhang  der  Entodermzellen  mit  den  Zellen 
der  Primitivplatte  sehen.  Was  den  nach  vorn  gerichteten  Fortsatz 
der  Primitivplatte  betrifft,  der  die  Anlage  des  neben  der  Chorda 
liegenden  axialen  Mesoderms  darstellt,  so  bildet  er  eine  mehr- 
st hirhtige  sich  zwischen  dem  Ektoderm  und  Entoderm  hineinschie- 
bende Zellenplatte,  worin  zahlreiche  Mitosen  zu  sehen  sind  In  ihrem 
hinteren  Theil  steht  die  Mesodermanlage  im  Zusammenhange  mit 
ihrer  Ursprungsstelle,  d.  h.  mit  dem  Ektoderm  der  Priraitivplalte; 
in  der  übrigen  Ausdehnung  ist  sie  deutlich  gegen  das  Ektoderm 
abgegrenzt,  und  zwischen  ihnen  kann  man  sogar  einen  Spalt  sehen. 
Was  ihr  Verhältniss  zum  Entoderm  betrifft,  so  kann  man  stellen- 
weise einen  Zusammenhang  zwischen  ihnen  sehen.  Auf  der  Fig.  53 
kaun  man  im  vorderen  Theil  der  Mesodermanlage  einen  solchen 
Zusammenhang  sehen,  und  gerade  an  dieser  Stelle  ist  das  Ento- 
derm zweischichtig.  In  anderen  Fällen  kann  man  an  solchen  Stel- 
len Theilungsfiguren  bemerken. 
Indem  man  zu  den  weiter  folgenden  Sagittalschnitten   übergeht» 
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bemerkt  man  insofern  eineo  Unterschied,  als  zwischen  dem  Ekto- 
derm  und  Mesoderm  anch  im  Bezirk  der  Primitivplatte  eine  deat- 
liche  Grenze  auftritt.  Die  zwischen  dem  Ektoderm  nnd  Entoderm 
befindliche  Hesoderinanlage  wird  dünner;  es  lassen  darin  Mitosen 
sehen,  die  deutlich  zeigen,  dass  ihre  Zellen  sich  vermehren;  be- 
soders  häufig  kommen  Theilungsfiguren  im  vorderen  Theil  dersel- 
ben vor.  Im  Entoderm  kann  man^  wie  auf  den  vorhergehenden 
Schilitten,  stellenweise  Mitosen  und  den  Zusammenhang  seiner 
Zellen  mit  dem  Mesoderm  wahrnehmen,  was  wohl  dafür  spricht, 
dass  das  Mesoderm  einen  Zuwachs  von  Seiten  des  Entoderms  be- 
kommt. 

Auf  den  folgenden  Schnitten  wird  das  Mesoderm  noch  dünner. 
Obgleich  es  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  von  den  beiden  primä- 
ren Keimschichten  abgegrenzt  ist,  kann  man  hier  stellenweise  den 
Zusammenhang  seiner  Elemente  sowohl  mit  dem  Ektoderm,  wie  mit 
dem  Entoderm  bemerken.  Besonders  tritt  der  Zusammenhang  mit 
dem  Entoderm  hervor,  worin  auch  Mitosen  vorkommen. 

Das  Verständniss  der  gegenseitigen  Beziehung  der  Keimblätter 
in  diesem  Stadium  soll  durch  das  Studium  der  Querchnittenserien 
ergänzt  werden.  In. Folgendem  werde  ich  die  Schilderung  einer 
solchen  Serie  folgen  lassen.  Die  Schnitte,  welche  den  hinteren 
Theil  der  Keimscheibe  hinter  der  Primitivplatte  treffen  (vgl.  flg. 
51),  weisen  nur  zwei  primäre  Keimblätter  auf:  das  aus  den  abge- 
platteten Zellen  bestehende  Ektoderm  und  die  von  den  ovalen, 
körnigen  Zellen  zusammengesetzte  Entodermschicht.  Auf  den  wei- 
ter nach  vorn  folgenden  Schnitten  kommen  zwischen  den  beiden 
Grenzblättern  zwischenliegende  Zellen  vor,  zuerst  sporadisch  als 
einzelne  Zellen  und  Zellengruppen  und  dann  als  eine  dünne  Schicht. 
Es  tritt  auf  diese  Weise  die  Mesodermschicht  auf,  die  in  der  Mitte 
2—3  Zellenlagen  enthält,  beiderseits  aber  dünner  wird  und  in 
die  einfache  Zelleulage  ausläuft.  Hier  kann  man  den  Zusammen- 
hang des  Mesoderms  mit  dem  Entoderm  sehen,  der  manchmal  so 
innig  ist,  dass  es  schwierig  ist,  an  solchen  Stellen  eine  Grenze 
zwischen  ihnen  zu  ziehen.  Das  Entoderm  ist  stellenweise  unregel- 
mäsbig  mehrschichtig,  in  Folge  dessen  darin  Unebenheiten  ent- 
stehen. 

Auf  den  weiter  nach  vorn  folgenden  Schnitten  lässt  sich  der 
Zusammenhang  des  Mesoderms  mit  dem  Ektoderm  bemerken.  Zuerst 
ist  ihr  Zusammenhang  nur  in  der  Mitte  zu  sehen,  weiter  aber 
wird  die  Verschmelzungsstelle  breiter.  Es  ist  das  Gebiet  der  Pri- 
mitivplatte   (vgl.    fig.    51    und    53).  Auf  dem  Querschnitt  durch 
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dieses  Gebiet  (fig.  54)  sieht  man,  dass,  während  zu  beiden  Sei- 
ten das  Mesoderm  vom  Ektoderm  deutlich  abgegrenzt  ist,  sie  in 
der  Mitte  mit  einander  zusammenhängen,  fo  dass  hier  keine  Gren- 
ze zwischen  beiden  sich  ziehen  lässt.  Es  ist  die  Ursprungs- 
stelle  des  Mesoderms  aus  dem  Ektoderm.  Wie  die  zahlrei- 
chen Mitosen  zeigen,  vermehren  sich  die  Zellen  der  Mesoderm- 
anläge  sehr  rege.  Auch  mit  dem  Entoderm  steht  die  Mesoderm- 
anlage  stellenweise  in  Verbindung.  An  solchen  Verbindugsstellen 
ist  das  Entoderm  gewöhnlich  zwei-oder  mehrschichtig. 

Auf  den  folgenden  Schnitten  tritt  in  der  Primitivplatte  eine 
Einsenkung  auf,  die  von  den  cylindrischen  Zellen  umgrenzt  ist. 
(fig.  55)  Auf  den  weiteren  Schnitten  ist  die  von  den  cylindri- 
schen Zellen  umgrenzte  Einsenkungshöhle  schon  in  der  Mitte  der 
Primitivplatte  zu  sehen  (flg.  56).  In  der  zu  beschreibenden  Serie 
ist  diese  Höhle  auf  drei  Schnitten  zu  bemerken  (die  Schnitt- 
dicke=10  p).  Auf  einer  anderen  Serie  wnr  diese  innere  Höhle 
auf  sechs  Schnitten  sichtbar.  Diese  Höhle  sieht  wie  eine  que- 
re Spalte  aus.  Auf  den  folgenden  Schnitten  öffnet  sich  die- 
se Höhle  nach  unten.  Ein  solcher  Schnitt  ist  in  fig.  57  ab- 
gebildet. Das  Ektoderm  ist  hier  von  der  mittleren  Schicht 
tiberall  deutlich  abgegrenzt  und  besteht  aus  hohen  vertical  ^e- 
stelltea  Cylinderzellen,  die  seitwärts  allmählich  in  die  abgeplatte- 
ten Zellen  übergehen.  Unterhalb  des  Ektoderms  ist  eine  Zellen- 
platte  zu  sehen— die  Fortzetzung  der  Primitivplatte—,  in  welcher 
man  nach  der  Lagerung  der  Zellen  den  mittleren  Theil  von  den 
seillichen  Theilen  unterscheiden  kann.  Der  mittlere  die  Chorda- 
anlage darstellende  Theil  besteht  nämlich  aus  den  vertical  gestell- 
ten Cylinderzellen,  welche,  wie  aus  den  vorhergehenden  Schnitten 
hervorgeht,  die  Fortzetzung  eben  solcher  die  Einsenkungshöhle 
begrenzenden  Zellen  bilden  (vgl.  fig.  56  und  55).  Die  seitlichen 
Theile  der  Platte  bestehen  aus  mehreren  Schichten  rundlicher  Zel- 
len und  bilden  die  Anlage  des  axialen,  neben  der  Chorda  befindlichen 
Mesoderms.  Unterhalb  des  Mesoderms  ist  eine  deutliche  Knloderui- 
lamelle  zu  sehen,  deren  Zellen  hie  und  da  mit  den  Mesodermzel- 
len  zusammenhängen.  Unterhalb  der  Chorda  ist  keine  Entoderm- 
schicht  zu  sehen.  Da  in  den  früheren  Stadien  eine  ununterbroche- 
ne Entodermschicht  vorhanden  war,  so  soll  sie  au  dieser  Stelle 
verschwunden  sein,  wie  schon  viele  Forscher  beschrieben  haben. 
Ich  muss  hervorheben,  dass  die  Entodermzellen  hier  in  die  Chorda- 
anlage nicht  übergehen,  sondern  plötzlich  aufhören,  so  dass  es 
ganz  deutlich  ist,  wo  sich  die  letzte  Entodermzelle  sowohl  rechts, 
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wie  lioks  nebea  der  Chordaaula^e  eadat.  Man  kaoo  hier  auch 
die  üeberreste  des  zerstörten  mittlerea  Tlieiles  der  Eotodermlamel- 
le  bemerkea.  Auf  dem  Schnitte^  der  iu  fig.  57  abgebildet  ist, 
sieht  mau  zwei  vereiazelte  dem  Entoderm  anliegende  Zellen  (die 
eine  rechts^  die  andere  links)^  die  nach  ihrem  Ausseben  den  ZeU 
len  der  Entodermlamelle  ganz  äliuli  h  sind.  Auf  dem  vorhergehen- 
den Schnitt  war  ein  gebogenes  aus  4 — 5  ähnlichen  Zellen  beste- 
hendes Stück  aa  dieser  Stelle  zu  sehen.  Auch  auf  den  folgenden 
Schnitten  sind  solche  abgelöste  Zellen  vorhanden. 

Auf  einer  ganzen  Reihe  von  Schnitten  sind  diese  Verhältnisse 
zu  sehen,  wo  die  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms  eine 
ununterbrochene,  zusammenhängende  Zellenplatte  bilden.  Auf  den 
folgenden  Schnitten  tritt  insofern  eine  Aenderung  ein,  als  der 
ursprilngiiche  Zusammenhang  der  Chorda-  mit  der  Hesodermanlage 
verloren  geht,  und  die  Chordaanlage  in  die  Verbindung  mit  der 
Entodermlamelle  tritt,  oder  wie  man  sich  gewöhnlich  ausdrückt, 
in  das  Entoderm  eingeschaltet  wird.  Diese  Aenderung  der  gegen- 
seitigen Beziehung  der  Chordaanlage  zum  Mesoderm  und  Entoderm 
kommt  ni«ht  plötzlich,  sondern  allmählich  zu  Stande.  Es  kommen 
zuerst  Schnitte  vor,  wie  ein  solcher  auf  der  üg.  58  abgebildet 
ist.  Es  lässt  sich  im  Ektoderm  über  der  Chordaanlage  eine  kleine 
Eisenkung — die  Rückenrinne  bemerken.  Was  das  Verhältniss  der 
Chordaanlage  zum  Mesoderm  betrifft^  so  hängt  die  Chordaplatte 
rechts  noch  mit  dem  Mesoderm  zusammen;  wir  finden  also  hier 
noch  das  ursprüngliche  Verhältniss,  und  das  Entoderm  endet  sich 
ganz  deutlich  gerade  neben  der  Cbordaplatte.  Links  ist  die  Chorda- 
platte vom  Mesoderm  abgesetzt  und  befindet  sich  in  Verbindung 
mit  der  Entodermlamelle.  Es  folgt  weiter  eine  ganze  Reihe  von 
Schnitten,  die  insofern  verschieden  sind,  als  auf  einem  Schnitt  die 
Chordaplatte  auf  einer  Seite  die  Verbindung  mit  dem  Mesoderm 
verloren  und  sich  in  das  Entoderm  eingeschaltet  hat,  auf  der 
anderen  Seite  das  ursprüngliche  Verhältniss  zum  Mesoderm  noch 
behält;  auf  dem  folgenden  Schnitte  hängt  die  Chordaanlage  wieder 
beiderseits  mit  dem  Mesoderm  zusammen;  auf  dem  weiteren 
Schnitt  wird  diese  ursprüngliche  Verbindung  wieder  verloren  u.  s. 
w.  Weiter  folgen  Schnitte,  wo  die  Chordaplatte  beiderseits  vom 
Mesoderm  abgesetzt  ist  und  ganz  in  das  Entoderm  eingeschaltet 
wird.  Da  die  Chordaplatte  aus  den  hohen  vertical  gestellten 
Cylinderzellen  zusammengesetzt  ist,  die  Zellen  des  Entoderms  aber 
abgeplattet  sind,  so  kann  die  Chordaanlage  auf  diesem  Stadium 
als  eiae  mittlere  Verdickung  des  Entoderms  erseheinen. 
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Auf  dea  folgenden  SchoilteD  wird  das  Mesoderm  düDoer,  doch 
kann  man  auch  hier  stellenweise  den  Zusammenhang  desselben 
mit  den  Entodermzellen  wahrnehmen.  Die  Chordaplatte  aber  geht 
vorn  in  die  gewöhnlichen  Entodermzellen  über.  Dieser  üebergang  ist 
übrigens  besser  auf  den  Medianscbnitten  zu  sehen  (vgl.  fig.  52). 

Dieses  Stadium,  von  welchem  ich  mehrere  Keimscheiben  sowohl 
in  Sagittal-,  wie  in  Querschnitte  zerlegt  habe,  ist  insofern  von  gros- 
ser Bedeutung,  als  wir  auf  den  Querschnittenserien  verschiedene 
Stufen  der  Differenzirung  der  Chorda  und  des  axialen  Mesoderms^ 
überblicken  können,  wobei  die  Querschnitte  durch  den  hinteren  un- 
mittelbar vor  dem  neurochordalen  Canal  liegenden  Abschnitt  die  ur- 
sprünglichen Verhältnisse  aufweisen^  wo  die  Chorda  und  das  Me- 
soderm noch  eine  zusammenhängende  Anlage  bilden;  die  weiter 
nach  vorn  folgenden  Schnitte  aber  allmählich  die  Abgrenzung  der 
Chorda  und  des  Mesoderms  und  die  Einschaltung  der  Chorda  in 
das  Entoderm  zeigen,  so  dass  man  manchmal  auf  einer  Serie  alle 
diese  Veränderungen  überblicken  kann. 

Auf  dem  geschilderten  Stadium  ist  die  Entstehung  der  Chorda- 
und  Mesodermanlage  ganz  deutlich,  und  es  bleibt  übrig,  in  den 
weiteren  Stadien  die  Ausschaltung  der  Chordaanlage  aus  dem  Ento- 
derm und  die  Bildung  der  Darm  wand  zu  beschreiben.  Auf  der 
fig.  59  sieht  man,  dass  die  Chordaanlage  aus  dem  Entoderm  aus- 
geschaltet ist.  Sie  hat  die  Gestalt  eines  quer  liegenden  Ovales,' 
aber  die  Zellen  darin  sind  noch  vertical  gestellt.  Die  Chordaanla« 
ge  ist  noch  nicht  ganz  von  der  Entodermlamelle  unterwachsen, 
aber  die  Theilungsfiguren  in  den  Entodermzellen  zeigen,  dass  die 
rechte  und  linke  Hälfte  der  Entodermlamelle  gegen  einander  wach- 
sen. Auf  der  flg.  60  sind  die  beiden  Hälften  schon  verwachsen, 
und  wir  finden  unterhalb  der  Chorda  und  des  Mesoderms  eine 
ununterbrochene  Entodermlamelle,  ans  welcher  später  der  Darm 
gebildet  wird. 

Auf  solche  Weise  entsteht  der  Darm  nicht  durch  Einstülpung 
und  nicht  aus  den  Elementen,  die  mit  der  Einstülpung  nach  innen 
hineinwachsen,  sondern  aus  den  Zellen  des  unteren  Keimblattes*^ 
Dass  es  bei  allen  Reptilien  so  ist,  dafür  legen  Zeugniss  die  Anga- 
ben der  meisten  Forscher  ab.  Nur  M  e  h  n  e  r  t  hat  neulich  die 
Ansicht  ausgesprochen,  dass  bei  E  m  y  s  das  untere  Keimblatt  (Para- 
derm)  keiaen  Antheil  an  der  Bildung  des  Darmes  nimmt  und  dass 
die  obere  Wand  des  Einstülpungssackes  das  alleinige  Material  für 
den  gesammten  Darmentoblasten  liefert.  Wie  er  zu  diesem  Schlüs- 
se gekommen  ist,  ist  für  mich  angesichts  seiner   Abbildungen  un-^ 
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verständlich,  deoo  er  macht  keinen  Versuch,  diese  Ansicht  nach- 
zuweisen. Auch  Born  sagt  in  seinem  Berichte,  dass  Mehnert 
den  Beweis  seiner  Ansicht  schuldig  gebliehen  ist.  Diese  abweichende 
Ansicht  von  Mehnert  wird  von  anderen  Forschern  (Wencke- 
bach, Will,  Mitsukuri)  nicht  bestätigt 

Aus  dem  geschilderten  ist  ersichtlich,  dass  die  Bildung  der  Pri- 
mitivplatte mit  der  Bildung  des  Entoderms  nichts  zu  thnn  hat 
und  nur  mit  der  Bildung  der  Chorda-  und  Hesodermanlage  in  in- 
niger Beziehung  steht.  .Wenn  man  den  Hergang  zusammenhän- 
gend schildern  will^  so  muss  man  als  Ausgangspunkt  das  zwei- 
blälterige  Stadium  der  Keimscheibe  nehmen,  ein  Stadium,  wo  man 
dHs  Ektoderm  und  das  Entoderm  unterscheiden  kann.  Dann  be- 
ginnt im  hinteren  Theile  der  Keimscheibe  die  Zellwucherung  des 
Ektoderms,  die  zur  Bildung  einer  mehrschichtigen  Zellenplatte  — 
der  sogenannten  Primitivplatte  führt.  Die  aus  der  Wucherung 
des  Ektoderms  hervorgegangene  Primitivplatte  ist  nichts 
anderes  als  die  erste  Mesodermanlage.  Von  dieser  Dr- 
sprungsslelle  aus  breitet  sich  das  Mesoderm  allmählich  nach  vorn 
und  hinten  aus,  sich  zwischen  den  beiden  primären  Keimblät- 
tern hineinschiebend.  Eine  besonders  mächtige  Zellenplatte  wächst 
von  der  Primitivplatte  aus  nach  vorn.  Diese  breite  Zellenplatte, 
<lie  ich  auch  hier  als  dorsale  Platte  bezeichnen  will,  bildet 
'die  Anlage  der  Chorda  und  des  neben  der  Chorda  befiodlichen 
axialen  Mesoderms.  Das  Wachslhum  der  dorsalen  Platte  wird  von 
einer  Einsenkung  begleitet,  die  auf  der  Fläche  der  Primitivplatte 
erscheint  und  etwas  in  den  mittleren  Theil  der  dorsalen  Platte 
einbuchtet.  Es  wird  auf  diese  Weise  eiae  Einstülpungshöhle  gebil- 
det, die  bei  Lacer  ta  sehr  unbedeutend  ist.  Bei  Platydacty- 
lus  mauritanicus  erreicht  diese  Höhle  nach  den  Angaben  von 
Will  eine  bedeutende  Länge.  Aber  ich  finde  keinen  Grund,  diese 
Höhl^  als  Urdarmhöhle  oder  als  Gastrulahöhle  aufzufassen,  denn  sie 
steht  in  keiner  Beziehung  zur  Bildung  des  Darmes  resp.  der  Darmtöhle. 
Indem  die  untere  Wand  der  Höhle  mit  dem  darunter  liegenden 
Entoderm  verschmilzt  und  zusammen  mit  ihm  durchbricht,  öffnet 
sich  diese  Höhle  nach  unten.  Infolge  der  Einsenkung  entsteht  der 
Umschlagsrand,  an  dem  die  oberflächlichen  Ektodermzellen  in  die 
Zellen  der  Chordaanlage  umbiegen.  Was  die  dorsale  Platte  betrifft, 
€0  ist  es  besonders  hervorzuheben,  dass  die  Anlage  der  Chorda 
und  des  Mesoderms  ursprünglich  eine  zusammeuhän- 
l^ende  Anlage  darstellen,  und  dass  diese  Anlage  von 
hinten  (von  der  Primitivplatte  aus)   nach  vorn  wächst. 
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Yon  einer  paarigen  Anlage  des  axialen  Mesoderms  kann  in  den 
froheren  Stadien  keine  Rede  sein.  Die  paarige  Anlage  des  axialen 
Mesoderms  erscheint  später  als  ein  secuudärer  Zustand  infolge  da- 
von, dass  der  mittlere  Theil  der  dorsalen  Platte  von  den  seitli- 
chen Theilen  derselben  sich  absetzt.  Auf  diese  Weise  zerfällt  die 
ursprünglich  ununterbrochene  Platte  in  drei  Theile:  der  mittlere 
wird  zur  Chordaanlage,  die  seitlichen  zu  Anlagen  des  axialen  Me- 
soderms. Das  axiale  Mesoderm  entsteht  also  aus  demselben  Zell- 
material^  aus  welchem  auch  die  Chordaanlage  entsteht.  Die  Ver- 
suche, das  axiale  Mesoderm  durch  Ausstülpung  aus  dem  Entoderm, 
Dämlich  aus  der  Grenzstelle  zwischen  der  Chordaplatte  und  dem 
Barmentoderm  hervorgehen  zu  lassen  ^),  sind  für  mich  unver- 
stäodlichi  denn  die  Anlage  des  Mesoderms  ist  mit  der  Bildung 
der  dorsalen  Platte  schon  fertig,  und  man  kann  weiter  nur  von 
der  Abgrenzung  und  der  Differenzirung  des  axialen  Mesoderms 
und  von  der  Vermehrung  der  Zellen  desselben  sprechen.  Aus  dem 
obigen  ist  auch  ersichtlich,  dass  die  Hauptmasse  des  Meso- 
derms aus  einer  Wucherung  des  Ektoderms  entstan- 
den ist,  also  ektodermalen  Ursprungs  ist.  !Nach  meinen 
Befunden  aber  bekommt  das  sich  von  seiner  Ursprungsstelle  nach 
vorn  und  hinten  ausbreitende  Mesoderm  einen  Zuwachs  von  Seiten 
der  Entodermzellen.  Ich  konnte  es  sowohl  für  das  axiale  Meso- 
derm, wie  für  den  peripheren  und  hinteren  Theil  desselben  kon- 
statiren.  'Nur  für  die  Chordaanlage  kann  man  die  Betheiligung 
der  Entodermzellen  so  gut  wie  ganz  ausschliessea,  da  die  Eoto- 
dermschirht  unterhalb  der  Chordaanlage  sich  ablöst  und  ganz 
verschwindet.  Wenn  aber  später  die  Chordaanlage  in  das  Ento- 
derm eingeschaltet  und  dann  wieder  daraus  ausgeschaltet  wird, 
so  kann  man  natürlich  nicht  direkt  beobachten,  ob  bei  der  Aus- 
schaltung irgend  welche  Zelle  der  Chordaanlage  in  der  Entoderm- 
lamelle  geblieben  ist,  oder  umgekehrt  irgend  welche  Eutoderm- 
zelle  mit  Chordaanlage  ausgeschaltet  ist.  Eins  ist  unverkennbar, 
dass  die  ursprüngliche  Chordaanlage  aus  der  ektodermalen  Wuche- 
rung entsteht. 

Ich  möchte  hier  erwähnen,  dass  ik  Bildung  des  Mesoderms 
bei  den  Reptilien  vor  mehr  als  zehn  Jahren  von  К  u  p  f  f  e  r 
in  den  wesentlichen  Punkten  richtig  erkannt  und  geschildert  wur- 


')  ^gl  Wenckebach  loc.  cit    und  auch   M  i  ta  n  к  a  г  i    und    I  e  h  i  к  а  w  а 
(Quart.  Jonrn.  Micr.  Sc.  toI  27  und  Anatomischer  Anzeiger  6  Jahrg.  pag.  198). 
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(te.  Er  hat  nämlich  darauf  hingewiesen,  dass  die  ontogeoetische 
Bedeutung  des  Einstiilpunt^^sprocesses  nach  der  Seite  der  Bildung 
des  Mesoderms  liegt.  Er  findet,  dass  die  Bildung  des  Mesoderms 
von  der  nächsten  Umgebung  der  Einstülpnngsöffnung  ausgeht  (1. 
<•.  pag.  2).  „Von  hier  aus  erstreckt  es  sich  einerseits  als  Axen- 
p latte  nach  vorn,  debt  andererseits  eine  Bekleidung  des  vom 
Entoderm  gebildeten  Blindsackes  und  dehnt  sich  endlich  noch  eine 
Strecke  weit  über  den  Urmund  nach  hinten  aus,  dort  mit  schar- 
fem Rande  endigend"  (1.  с  p.4g.  17).  Die  vor  dem  Primitivstreif 
gelegene  Axe n platte  des  Mesoderms  (die  wohl  meiner  dor- 
salen Platte  entspricht),  wie  К  up  f  fer  s« hon  damals  richtig  er- 
kannt hat,  „könnte  nur  einer  vor  dem  Priniilivstref  gelegenen  Re- 
gion des  Mesoderms  der  Vogel  und  Säugethierb  entsprechen,  also 
dem  sogenannten  Kopffortsatz  des  Primitivstreifs"  (pag.  15).  Die 
Axenplatte  des  Mesoderms  ist  nach  К  u  p  f  f  e  г  eine  unpaare  Plat- 
te, worin  keine  Spur  einer  ursprünglich  paarigen  Anlage  des 
Mesoderms  constatirt  werden  kann  (pag.  15).  Erst  durch  die  Bil- 
dung der  Chorda  wird  das  vor  dem  Primitivstreif  gelegene  Meso- 
derm in  paarige  Hälften  geschieden.  Auch  die  Betheiligung  des 
unteren  Keimblattes  an  der  Bildung  des  Mesoderms  ist  Kupffer 
nicht  entgangen.  Er  findet,  dass  das  Mesoderm  sich  aus  Zellen 
zusammensetzt,  die  einerseits  vom  ürmundrande,  andereseits  vom 
Dotterblatt  stammen  (pag.  21).  Das  Mesoderm  geht  „nicht  aus- 
schliesslich aus  dem  eingestülpten  Blastoderm  hervor,  sondern 
Zellen,  die  in  der  Rindenschicht  des  Dotters  (ParaMast)  entstan- 
den sind,  liefern  gleichfalls  Elemente  zum  Mesoderm,  wobei  diese 
aus  zwei  Quellen  stammenden  Zellen  sich  derart  mengen,  dass  es 
nicht  möglich  ist,  dieselben  weiterhin  gesondert  zu  verfolgen". 

Auch  M  e  h  n  e  r  t  findet,  dass  das  axiale  Mesoderm  vor  dem 
Blastoporus  als  ein  Derivat  der  oberen  Urdarmwand  entsteht  und 
in  den  späteren  Stadien  sich  in  die  mediane  Chorda  und  die  Sei- 
tenmesoblastplatten  sondert.  Die  auf  den  ersten  Blick  sehr  befrem- 
dende Angabe  von  M  e  h  n  e  r  t,  dass  die  Rumpfmesodermbildung 
zuerst  in  der  dem  späteren  Kopfende  des  Embryo  entsprechenden 
Partie  der  oberen  Ordarmwand  vor  sich  geht,  dass  auch  die  Chorda 
sich  zuerst  in  dem  vorderen  Abschnitte  dieser  Wand  differenzirt  und 
dass  dieser  Process  allmählich  caudalwfirts  zum  Blastoporus  hin 
fortschreitet,  muss  wohl  dahin  gedeutet  werden,  dass  in  dieser 
Richtung  die  Sondernng  und  die  Differenzirung  der  Chorda  nnd  des 
Mesoderms  vor  sich  geht.  Wir  haben  schon  gesehen,  dass  die  Bil- 
dung, resp.  das  Hineinwachsen  der  gemeinsamen  Anlage  der  Chorda 
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uod  des  Mesoderms  in  der  Primitivplatte  ihren  Ausgangspunkt  hat 
and  von  hier  aus  nach  vorn  fortschreitet.  Die  Sondernng  aber 
dieser  zusammenhängenden  Anlage  in  die  mediane  Chordaanlage 
und  die  seitlichen  Mesodermanlagen  geht  in  der  entgegengesetzten 
Richtung  vor  sich,  so  dass,  während  im  vorderen  Theil  der  dor- 
salen Platte  diese  Sonderung  schon  stattgefunden  hat,  der  hintere 
Theil  derselben  eine  noch  zusammenhängende  Zellenplatte  darstellt. 
Ich  muss  noch  auf  die  Schilderung  von  Will  eingehen.  Will 
findet,  dass  beim  Gecko  die  Entstehung  des  Mesoderms  am  hinte- 
ren Ende  der  Embryonalanlage,  also  im  Bereiche  der  Primitivplatte 
beginnt  und  von  hier  aus  allmählich  in  der  Richtung  nach  vorn 
fortschreitet  (1.  v.  pag.  74).  Er  kommt  auch  zu  dem  Ergebniss, 
dass  «die  gesammte  dorsale  Wand  der  umfangreichen 
Urdarmeinstülpung  zur  Bildung  des  gastralen  Meso- 
derms sowie  der  Chorda  aufgebraucht  wird".  »Aus  der 
Mittelplatte  der  dorsalen  Urdarmwnnd  geht  die  Chor- 
da, aus  den  gesammten  seitlichen,  Theilen  derselben  das 
gastrale  Mesoderm  hervor"  (1.  с  pag.  101).  Daraus  ist  er- 
sichtlich, dass  Will  den  Kernpunkt  der  Mesodermbildung  richtig 
erkannt  hat.  Er  hebt  auch  selbst  hervor,  dass  das  wesentliche 
Moment  bei  der  Mesodermbildung  darin  liegt,  dass  die  dorsale 
Drdarmwand  die  Anlage  für  Chorda  und  Mesoderm  darstellt.  Um 
so  mehr  ist  es  Wunder  zu  nehmen,  dass  Will  die  erste  Entste- 
hung des  gastralen  Mesoderms  in  einer  ganz  unbedeutenden  Erschei- 
nung sieht  und  sogar  einen  Versuch  macht,  auf  dieser  nebensäch- 
lichen Erscheinung  eine  ganze  Theorie  der  Mesodermbildung  zu 
bauen.  Darum  glaubt  er,  dass  die  erste  Entstehung  des  gastralen 
Mesoderms  bisher  bei  Reptilien  überhaupt  noch  nicht  beobachtet 
worden  ist  (pag.  85)  Das  gastrale  Mesoderm  soll  nicht  neben  der 
Chorda  entstehen,  sondern  ist  von  derselben  durch  einen  ansehn- 
lichen Zwischenraum  getrennt,  den  Will  als  Zwischenplatte 
bezeichnet.  Wenn  man  aber  fragt,  was  aus  der  Zwischenplatte 
entsteht,  so  lautet  die  Antwort:  auch  das  gastrale  Mesoderm,  denn 
die  ganze  dorsale  Ordarmwand  ausser  dem  die  Chordaanlage  bil- 
denden mittleren  Theil  geht  in  die  Bildung  des  gastralen  Mesoderms 
auf,  und  Will  glaubt  sogar  annehmen  zu  коппеп,  dass  aus  der 
Zwischenplatte  das  somatische  Blatt  des  Mesoderms  entsteht.  Die 
Zwischenpiatte  wird  nur  künstlich  herausgegriffen,  um  den  Anschein 
hervorzurufen,  dass  das  gastrale  Mesoderm  in  den  seitlichen  Rän- 
dern des  Urdarms  entsteht,  und  zwar  durch  Erhebung  der  septen- 
artigen    Falten,    welche    in    das    Urdarmlumen    vorspringen    und 
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anmittelbar  noter  der  dorsalen  Urdarmwand  sich  vorschiebend,  ge- 
gen die  Axe  des  Embryos  vordringen.  ^»Dadurch  kommt  ein  Theil 
des  Drdarmiumens  znr  Abscbnürung,  der  zum  Coeiomspalt  wird, 
Anfangs  mit  der  Drdarmhöhle  commnnicirt  und  direkt  oder  indirekt 
in  die  definitive  Leibeshöhle  übergeht"  (pag.  102).  Dadurch,  dass 
er  der  Sache  eine  solche  Wendung  giebt,  glanbt  Will  „den  gesun- 
den Kern  der  H  e  r  t  w  i  g'schen  Lehre"  gerettet  zu  haben  nnd 
versucht  auf  den  Trümmern  der  H  e  r  t  w  i  g'schen  Theorie  seine 
eigene  Coelomtheorie  zu  bauen.  Es  scheint  mir  aber,  dass  Will 
in  seiner  Bemühung,  eine  neue  Theorie  zu  begründen,  einen  grossen 
Fehler  begeht  Die  erste  Anlage  des  axialen  (gastralen)  Mesoderms 
Ы  mit  der  Bildung  der  dorsalen  Urdarmwand  schon  fertig,  wobei 
die  gesammten  seitlichen  Theile  derselben  zur  Bildung  des  axialen 
Mesoderms  aufgebraucht  werden.  Was  weiter  in  diesen  Theilen 
geschieht,  ist  keineswegs  als  »die  erste  Entstehung"  des  gastralen 
Mesoderms  aufzufassen,  sondern  ist  nichts  anderes,  als  die  Ver- 
mehrung der  Mesodermzellen,  die  in  verschiedener  Richtung  vor 
sich  gehen  kann.  Das  ist  auch  aus  den  Angaben  von  Will  ersicht- 
lich. Wir  erfahren  von  Will,  dass  die  Erhebung  nnd  das  Vor- 
wachsen der  Urdarmfalten,  worauf  er  seine  Theorie  baut,  auch 
beim  Gecko  keine  beständige  Erscheinung  ist.  Es  kommen  Embryo- 
nen vor,  „bei  denen  es  überhaupt  nicht  zur  Entstehung  jenes  pri- 
mären mit  dem  Drdarmlumen  communicirenden  Coelomspaltes  kommt, 
indem  beim.  Vorwachsen  der  Darmfalten  von  vorn  herein  das  obere 
splancbnische  Blatt  der  Falte  mit  dem  somatischen  Blatt  versch- 
milzt", oder  richtiger,  bei  denen  die  Sonderung  der  Mesodermanbge 
in  somatisches  und  splanchnisches  Blatt  noch  nicht  stattgefunden 
hat.  Mit  Sicherheit  wird  das  von  solchen  Embryonen  behauptet,  an 
denen  die  Mesodermplatten  nicht  mehr  aus  zwei  Zellreihen  beste- 
hen, sondern  deren  an  manchen  Stellen  drei,  auch  vier  Lagen 
aufweisen.  Mit  anderen  Worten:  der  Anschein  der  chorda wärts 
vorwachsenden  Falten  kann  nur  dann  hervorgerufen  sein,  wenn 
die  seitlichen  in  die  Bildung  des  Mesoderms  aufgehenden  Theile 
der  Ordarmwand  ursprünglich  einschichtig  sind,  und  die  Bildung  der 
anderen  Zellenreihe  nur  allmählich  chordawärts  vor  sich  geht. 
Wenn  aber  die  Vermehrung  der  Zellen  gleichzeitig  und  gleichmässig 
in  der  Mesodermanlage  auftritt,  so  bildet  sich  auf  einmal  eine 
mehrschichtige  Mesodermanlage.  Es  kommt  alles  auf  diese  Weise 
darauf  an,  wie  schnell  und  in  welcher  Richtung  die  Vermehrung 
der  Mesodermzellen  vor  sich  geht.  Und  da  dieser  Process  bei  einem 
und  demselben  Thier  verschiedenartig   sich  vollzieht,  so  liegt  kein 
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'Orund  Yor,  einen  einzelnen  Fall  des  Processes  als  die  Regel  auf- 
zustellen und  phylogenetisch  zu  verwertben,  die  anderen  Fälle  aber 
als  „Trübungen  des  ursprangliehen  Eutwickelungsverlaufes^  zu  be- 
zeichnen. 

Denselben  Bildungsmodus  des  axialen  Mesoderms  durch  septen- 
artige  Erhebung  der  Urdarmfalten  glaubt  Will  auch  bei  der 
Schildkröte  gefunden  zu  haben.  Das  wird  aber  von  Mitsukuri, 
der  den  Vorgang  als  Divertikelbildung  in  dem  Sinne  der  Hert- 
w  i  g'schen  Theorie  deuten  will,  nicht  bestätigt. 

Indeai  Will  diesen  zweifelhaften  Bildungsmodus  des  axialen 
Mesoderms  auf  die  übrigen  Wirbelthiere  übertragen  will,  nimmt  er 
zu  dem  Zwecke  einen  Vorgang  in  Anspruch}  der  sich  als  das  Dnter- 
wachsenwerden  der  Chorda  von  Seiten  des  Darmentoderms  bezeich- 
nen lässt  und  der  dahin  führt,  dass  die  Ghordaanlage  aus  dem 
Zusammenhang  des  Entoderms  ausgeschaltet  wird.  Dieser  Process, 
der,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  zur  Bildung  der  dorsalen  Wand 
des  Darmes  führt,  stellt  nach  der  Ansicht  von  Will  nichts  ande- 
res dar,  als  „das  Schlussstadium  jenes  Vorganges,  der  zur  Bildung 
des  gastralen  Mesoderms  führt  und  als  das  Gegeneinanderwachsen 
der  Urdarmfalten"  bezeichnet  wird.  Die  Schwierigkeit  aber  besteht 
darin,  dass  bei  keinem  Wirbelthier  die  postulirten  Urdarmfalten 
sich  vorfinden.-  Aber  Will  glaubt,  „dass  die  Urdarmfalten  von 
dem  Umfang  wie  beim  Gecko  überhaupt  nur  bei  Thieren  möglich 
sind,  deren  Urdarmlumen  noch  den  ursprünglichen  Umfang  bewahrt 
hat**  (pag.  99).  Es  ergiebt  sich  auf  solche  Weise,  dass  das  Urdarm- 
lumen unter  allen  Wirbelthieren  nur  beim  Gecko  den  ursprünglichen 
Umfang  bewahrt  hat.  Auch  die  ursprüngliche  Form  der  Mesoderm- 
Uldung  hat*  sich  am  reinsten  beim  Gecko  erhalten!  Unter  den 
Anamniern  spielen  schon  bei  den  Selarhier  t^nogenetische  Verhält- 
nisse eine  trübende  boUe.  Am  meisten  abgeändert  ist  die  Form 
des  Vorganges  bei  den  übrigen  Anamniern,  d.  h.  bei  den  Amphi- 
bien und  Cyclostomeu!  Mit  anderen  Worten:  die  ursprünglichen  Ver- 
hältttisae  der  Mesodermbildung  lassen  sich  weder  beim  Amphioxus, 
noch  bei  den  Amphibien  und  Cyclostomeu,  noch  bei  den  Selachiern 
beobachten,  sondern  haben  sich  unter  allen  Wirbelthieren  nur  beim 
Gecko  erhalten,  wobei  sie  auch  bei  diesem  keine  beständige  Erschei- 
nung sind! 

Es  gehört  jedenfalls  viel  Einbildungskraft  dazu,  um  ungeachtet 
so  vieler  „Trübungen  des  ursprünglichen  Entwickelungsverlaufes" 
bei  niederen  Wirbelthieren  den  ursprünglichen  Bildungsmodus  bei 
einem  einzigen  Repräsentanten  der  höheren  Wirbelthiere  aufzufindea. 

16* 
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ERGEBNISSE. 

...  der  Forecher  soll  die  Wahrheit  über  Alles  halten;, 
er  darf  sie  Die  der  Klarheit  sum  Opfer  briogeD:  denn- 
vag.  heute  nicht  gtnx  klar  ist,  kann  es  morgen  wer- 
den; was  aber  heute  eine  Lüge  ist,  bleibt  in  alle^ 
Ewigkeit  eine  Lüge. 

С  Kahl.  Theorie  dee  Mesoderms. 

Meine  DotersuchungeQ  haben  mich  über  die  Bildung  der  pri- 
mären Keimschichten  nnd  die  Entstehung  der  Chorda  und  des 
Mesoderms  zu  den  Schlüssen  geführt,  die  in  mancher  Hinsicht 
vielen  herrschenden  embryologiechen  Theorien  widersprechen.  Da 
ich  aber  in  dem  speciellen  Theil  meiner  Arbeit  vielmals  Gelegen- 
heit hatte,  an  der  Hand  meiner  Beobachtungen^  sowie  der  Anga- 
ben anderer  Forscher  hervorzuheben,  wie  unbegründet  diese  Theo- 
rien sind  und  in  welchem  TViderspruch  sie  mit  den  Thataacheo- 
stehen,  so  kann  ich  jetzt  unterlassen,  auf  diese  Theorien  ausfuhr- 
lich einzugehen  und  werde  nur  die  Resultate  meiner  Untersuchun- 
gen kurz  zusammenfassen. 

Ich  habe  gefunden,  dass  die  Differeazirung  der  primären  Keim* 
schichten — des  Ektoderms  und  des  Entoderms — bei  verschiedeneu 
Wirbelthieren  verschiedenartig  sich  vollzieht  und  in  kein  allgemei- 
nes Schema  sich  einzwängen  lässt.  Die  Sonderung  des  Keimma- 
terials in  die  Anlagen  der  primären  Keimschichten  wird  während 
der  Furchung  vorbereitet,  wobei  der  histologische  Unterschied 
zwischen  den  Ektoderm-  und  Entodermzellen  manchiAal  schon  zu 
dieser  Zeit  auftritt.  So  kann  man  zum  Beispiel  beim  Amphioxus^ 
noch  in  der  Blastula  die  kleineren  Ektodermzellen  von  den  grös- 
seren Entodermzellen  unterscheiden.  Das  typische  in  diesem  Son- 
derungsprocess  der  primären  Keimschichten  in  den  holoblastischen^ 
Eiern  ist  das,  dass  die  Entodermelemente,  die  den  Darm  zu 
bilden  bestimmt  sind,  von  den  Ektodermelementen  umgeben  werden. 
Dieses  Endresultat  kommt  aber  verschiedenartig  zu  Stande.  Beim 
Amphioxus  kommt  das  Entoderm  infolge  der  Einstülpung  nack 
innen  zu  liegen.  Bei  den  Petromyzonten  und  Amphibien  findet  die 
Umwachsung  der  Entodermanlage  durch  Ektodermzellen  statt,  wo- 
bei dieser  Process  noch  durch  Delamination  ergänzt  wird.  Was^ 
die  meroblastischen  Eier  betrifft,  wo  infolge  der  Anhäufung  des 
}^ahrungsdotters    die   ursprünglichen  Verhältnisse    abgeändert  sind, 
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-so  vollzieht  sich  die  Furchung  auf  einer  Seite  und  in  den  gros» 
sen  Eiern  nur  auf  einem  kif'inen  Bezirk  der  Eioberfläche,  wo  es 
^ur  Bildung  des  mehrschichtigen  oder  einschichtigen  Blastoderms 
resp.  des  Ektoderms  kommt.  Unterhalb  des  Blastoderms  wird  es 
auf  der  Oberfläche  des  Dotters  aus  den  weiteren  Furchungsderi- 
vaten  die  untere  Schicht  gebildet.  Das  Blastoderm  stellt  die  An- 
lage des  Ektoderms,  der  Dotter  mit  der  oberflächlichen  Zellen- 
scbicht  und  den  Dotterkernen  das  Entoderm  dar.  Wenn  man 
fragt,  wie  die  Sonderung  der  primären  Keimschichten  in  den  me- 
roblastischen Eiera  vor  sich  geht,  so  würde  ich  antworten:  durch 
partielle  oder  einseitige  Delamination.  Was  den  Um- 
wachsungsprocess  betrifft,  der  auch  hier  sich  beobachten  lässt,  so 
liat  dieser  Process  in  den  meroblastischen  Eiern  den  ursprüngli- 
chen Charakter  und  die  wichtige  Bedeutung  verloren  und  hat 
sich  infolge  der  Anpassung  an  die  neue  Rolle — den  grossen  Nah- 
tungsdotter zu  umhüllen — abgeändert. 

Auf  solche  Weise  erfolgt  die  Bildung  des  Entoderms 
üur  beim  Amphioxus  durch  Einstülpung.  Bei  den  übri- 
gen Wirbelthieren  finden  wir  keine  Invagination  bei 
der  Eatodermbildung.  Es  giebt  überhaupt  kein  allge- 
ineiaes  Schema  der  Entodermbildung  bei  den  Wir- 
belthieren. Im  Gegentheil  sehen  wir  hier  verschie- 
dene Bildungsmodi  desselben  —  die  Einstülpung,  die 
Cmwachsung,  Delamination,  di  e  partielle  Delamination. 

So  viel  über  die  Sonderung  der  primären  Keimschichten  und 
die  Bildung  des  Entoderms. 

Was  die  Bildung  des  mittleren  Keimblattes  betrifft,  so  habe  ich 
im  speciellen  Theil  meiner  Arbeit  zu  zeigen  versucht,  dass  der 
typische  für  alle  Wirbelthiere  Vorgang,  der  bis  jetzt  als  Gastru- 
lation,  als  Entodermbildung  oder  Urdarmbildung  bezeichnet  wurde, 
mit  der  Bildung  des  Entoderms  nichts  zu  thun  hat,  sondern  die 
Bildung  der  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms  dastellt.  Dieser  Vor- 
gang wird  von  der  herrschenden  embryologischen  Schule  als  Ur- 
darmbildung bezeichnet,  wobei  die  Trennungshöhle  zwischen  der 
Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms  und  dem  Darmentoderm 
als  Urdarmhöhle  in  Anspruch  genommen  wird.  Ich  muss  darüber 
folgendes  bemerken.  „Der  Urdarm"  sowie  „der  Urmund**  sind  phy- 
logenetische Begriffe.  Dahinter  steckt  die  theoretische  Vorstellung, 
dass  bei  den  Vorfahren  der  jetzigen  Wirbelthiere  ein  Urdarm  vor- 
handen war,  der  sich  mit  dem  Darm  der  jetzigen  Wirbelthiere 
nicht  deckt;  dasselbe  kann  auch  über  den  Urmund  gesagt  werden. 


Digitized  by 


Google 


—  247  — 

Diese  Begriffe  werden  nnr  von  der  Theorie  postulirt,  und  da  irhi 
von  den  Theoriea  ganz  absehe  und  mich  nur  an  den  Beobachtun- 
gen festhalte,  so  glaube  ich,  dieser  phylogenetischen  Begriffe  in 
der  Ontogenie  der  Wirbelthiere  ganz  entbehren  zu  müssen.  Dass 
eine  Zelienanlage  zur  Bildung  der  Chorda  und  des  Mesoderms 
aufgebraucht  wird,  das  lässt  sich  direkt  beobachten.  Dass  diese 
Zellenanlage  eine  Drdarinwand  ist,  das  kann  man  aus  der  Beo-^ 
bachtung  weder  ersehen,  noch  erschliessen. 

Die  Bildung  der  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms  be- 
steht im  wesentlichen  darin,  dass  während  der  Sonderung  des 
Keimmaterials  in  die  primären  Keimschichteu  an  der  künftigen 
Rückenseite  und  zwar  vorzugsweise  im  hinteren  Theil  derselben, 
eine  Anhäufung  der  Zellen  entsteht,  die  mit  den  oberflächlichen 
Ektodermzellen  zusammenhängen.  Weiter  wird  diese  Zellenmasse, 
die  sich  nach  vorn  auszubreiten  beginnt,  von  dem  mit  ihr  vorher 
zusammenhängenden  oberflächlichen  Ektoderm  abgespaltet  und  hängt 
mit  ihm  nur  am  hinteren  Rande  zusammen,  wo  die  oberflächlicbea 
Ektodermzellen  durch  Umschlag  in  die  innere  Zellenschicht  über- 
gehen. Ich  möchte  hier  an  die  Deutung    von  6  о  e  1 1  e  erinnern. 

Es  ist  nämlich  die  Ursache  der  Abspaltung  der  inneren  Schicht 
von  der  äusseren  Ektodermschicht  in  der  entgegengesetzten  Bewe- 
gung beider  Schichten  zu  erblicken,  da  die  Zellen  der  äusserenr 
Schicht  in  der  Richtung  nach  dem  Umschlagsrande^  die  Zellen  der 
inneren  vom  Umschlagsrande  aus  nach  vorn  wachsen.  Die  An- 
lage der  Chorda  und  des  Mesoderms  wird  auf  solche 
Weise  zum  Theil  durch  Abspaltung  vom  Ektoderm, 
zum  Theil  durch  Umbiegung  der  Ektodermzellen  am 
Umschlagsrande  gebildet,  sie  ist  also  aus  einer  Wuche» 
rung  der  Ektodermzellen  hervorgegangen.  Darum  stehe 
ich  nicht  an,  sie  als  eine  ektoblastogene  Anlage  aufzufassen. 
G  0  e  1 1  e  bezeichnet  diese  Anlage  als  dorsales  Entoderm.  Ich  habe 
gegen  diese  Bezeichnungsweise  nichts  einzuwenden,  denn  es  han- 
delt sich  nicht  um  die  Benennungen,  sondern  um  genetische  Be- 
ziehungen. Und  aus  der  Schilderung  von  Goette  ist  ersichtlich^ 
dass  sein  dorsales  Entoderm  dem  Mesoderm  gleich werthig  ist  und 
mit  dem  Darmentoderm  in  keiner  genetischen  Beziehung  steht. 

Was  die  Trennungshöhle  betrifft,  welche  zwischen  der  hinein- 
wachsenden  ektodermalen  Anlage  und  dem  Darmentoderm  in  dea 
holoblastischen  Eiern  entsteht,  so  bin  ich  .mit  Goette  einver- 
standen, dass  die  Vorwärtsbewegung  der  dorsalen  Platte  längs  der 
noch    ruhenden   Dotterzellenmasse   vollkommen    genügt   um     die 
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Bildonç  der  Trennungshöhle  zwischen  ihnen  za  erklären.  Die  obere 
Wand  dieser  Höhle  ist  die  Anlage  der  Chorda  nnd  des  Mesoderms, 
die  nntere  Wand  wird  топ  den  Entodermzellen  gebildet.  Die  letzte- 
ren weichen  auseinander  nnd  auf  solche  Weise  wird  in  der  Me- 
dianebene eine  umfangreiche  Höhle  gebildet,  die  zur  Darmhöhle  wird. 
Ich  habe  in  dem  speciellen  Theil  meiner  Arbeit  zu  zeigen  ver- 
sucht, dass  diese  zwei  Vorgänge — die  Bildung  der  An- 
lage der  Chorda  und  des  Mesoderms  vom  dorsalen  Dm- 
schlagsrande  aus  und  die  Bildung  des  Darmes  aus 
den  Entodermzellen  unterhalb  dieser  Anlage — sich 
bei  allen  Wirbelthieren  mehr  oder  weniger  deutlich 
Yon  einander  unterscheiden  lassen.  Ausser  meinen  Beo- 
bachtungen kann  ich  mich  in  dieser  Hinsicht  auch  auf  ande- 
re Forscher  beziehen.  So  stellt  Go  et  te  das  dorsale  Entoderm 
(meine  dorsale  Platte)  dem  Darmentoderm  gegenüber.  So  halten 
Will  ond  Wenckebach  bei  den  Reptilien,  Hubrecht  ^ 
und  К  e  i  b  e  1  ^)  bei  den  Säu^ethieren  das  untere  Keimblatt  (die 
Darmanlage)  und  die  dorsale  Urdarmwand  (die  Anlage  der  Chorda 
und  des  Mesoderms)  auseinander.  К  e  i  b  e  1  betrachtet  die  beiden 
Vorgänge  bei  den  Säugern  als  zwei  verschiedene  Phasen  der  Ga- 
strulation.  Bei  der  ersten  Phase  der  Gastrulation  wird  die  untere 
Eeimschicbt,  das  Entoderm  gebildet,  aus  dem  der  Darm  hervor- 
geht, bei  der  zweiten  die  Chorda  und  das  Mesoderm.  Es  liegt 
aber  meiner  Ansicht  nach  kein  Grund  vor,  anzunehmen,  dass 
die  Bildung  der  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms  als 
irgend  welche  Phase  der  Gastrulation  zu  betrachten  ist.  Ich 
habe  schon  darauf  hingewiesen,  dass  wir  schon  in  der  Ein- 
stülpung beim  Amphioxus  zwei  verschiedene  Processe  oder 
mit  anderen  Worten  die  Bildung  der  zwei  verschiedenen  Anlagen 
unterscheiden  können:  die  Einstülpung  der  Entodermzellen,  die  zur 
Bildung  des  Darmes  führt,  und  die  Bildung  der  Anlage  der  Chor- 
da und  des  Mesoderms,  l^ur  der  erste  Vorgang,  der  zur  Bildung 
deä  Darmes  führt,  kann  als  Gastrulation  bezeichnet  werden.  Diese 
zwei  verschiedene  Vorgänge  kann  man  bei  allen  Wirbelthieren  aus- 
einanderhalten. Indem  wir  aber  von  Amphioxus  zu  niederen  Wir- 
belthieren und  dann  zu  Amnioten  übergeben,  sehen  wir,  dass  der 
palingenetische    Process— die    Gastrulation— obgleich    sie    sich  in 


')  Habrecht.   The   Development   of  the  Germinal  Layers  of  Sorcx  Tulgaris. 
(Quart.  Joarn.  of  micr.  Sc.  HI  ▼«!.  1890). 

*)  Keibel.  Stadien  zur  Entwickelungsgeschichte  des  Sehveines.  1893. 
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Form  der  ümwachsuog  vollzieht,  je  weiter,  desto  mehr  unter- 
drückt wird;  der  ceoogenetische  Process — die  Bildung  der  Anlage 
der  Chorda  und  des  Mesoderms — dagegen  in  der  Entwickelung  al- 
ler Wirbelthiere  deutlich  auftritt  und  ihre  volle  Ausbildung  bei 
Amnioten  erreicht.  Da  beide  Vorgänge  sich  gleichzeitig  vollziehen, 
so  können  sie  natürlich  einige  Beziehung  zu  einander  haben,  wie 
überhaupt  in  einem  Organismus  die  Bildung  zweier  benachbarter 
Organe  gewisse  Berührungspunkte  zeigen  kann.  Es  sind  aber  beide 
Vorgänge  resp.  Anlagen  von  einander  zu  unterscheiden.  Bei  den 
holoblastischen  Eiern  kann  man  sie  nach  der  Grösse  und  dem 
histologischen  Charakter  der  Zellen  unterscheiden.  Was  die  mero- 
blastischen Eier  betrifft;  so  bildet  sich  hier  die  Anlage  der  Chor- 
da und  des  Mesoderms  aus  den  Blastoderm-  resp.  Ektodermzellen, 
die  Darmanlage  aber  aus  den  Dotterelementen,  d.  h.  aus  den 
Produkten  der  späteren  Dotterfurchung. 

Das  typische  in  der  Entwickelung  der  Wirbejthiere 
ist  das,  dass  zum  Theil  durch  Einfaltung,  zum  Theil 
durch  Abspaltung  vom  dorsalen  Ektoderm  eine  zusam- 
menhängende Zellenplatte  (dorsale  Platte)  sich  bildet; 
aus  dieser  dorsalen  Platte  entstehen  die  typischen 
Organe  der  Wirbelthiere— die  Chorda  und  die  Meso- 
dermplatten.  Unterhalb  der  dorsalen  Platte  bildet 
sich  der  Darm  durch  Anseinanderweichen  oder  Auf- 
reihung der  Entodermzellen. 

Da  die  Bildung  der  dorsalen  Platte  resp.  der  Anlage  der  Chor- 
da und  des  Mesoderms  für  alle  Wirbelthiere  typisch  ist.  so  glaube 
ich  die  Homologie  einer  Stelle  annehmen  zu  können,  nämlich  die 
Homologie  des  dorsalen  resp.  hinteren  Umschlagsrandes,  an  dem 
die  oberflächlichen  Ektodermzellen  in  die  Zellen  der  dorsalen  Plat- 
te durch  Umschlag  übergehen,  denn  diese  Stelle  bildet  den  Aus- 
gangspunkt der  Bildung  der  dorsalen  Platte. 

Auch  der  sogenannte  Canalis  neurentericus  erscheint  mir  in  ganz 
anderem  Lichte.  Es  ist  kein  Kommunikationsrohr  zwischen  dem 
Nervensystem  und  Darmkanal.  Wie  der  Umschlagsrand  eine  Ueber- 
gangsstelle  zwischen  den  Zellen  der  Kervensystemanlage  und  der 
Chordaanlage  darstellt,  so  ist  dieser  Kanal  als  morphologischer 
Ausdruck  dieses  Ueberganges  anzusehen  und  kann  als  der  neuro- 
chordale  Umschlag  resp.  Kanal  bezeichnet  werden.  Dieser 
Umschlag  resp.  Kanal  entsteht  infolge  des  genetischen  Zusammen- 
hanget zwischen  Nervensystem-  und  Chordaanlage. 

Es  ist  besonders  das  Ergebniss  hervorzuheben,  dass 
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bei  allen  Wirbelthieren  die  Chorda,  und  das  axiale 
Hesoderm  arsprttnglicb  eine  zusammenhängende  Anlage 
bilden,  die  erst  secundär  in  die  mittlere  Chordaanla- 
ge und  die  seitlichen  Mesodermplatten  zerfällt.  Die- 
ses Ergebniss  ist  von  grosser  Bedeutung  für  das  Ver- 
ständniss  der  Entstehung  der  Chorda  und  des  axialen 
Mesoderms.  Es  ist  dabei  nebensächlich,  ob  wir  die  ganze  dorsale 
Platte  als  die  Mesodermanlage  bezeichnen  und  die  Chorda  auf 
solche  Weise  aus  dem  Mesoderm  entstehen  lassen.  Man  muss  aber 
dabei  aus  der  Acht  nicht  lassen,  dass  dieses  Mesoderm  ektoder- 
malen  Ursprungs  ist.  Ich  ziehe  aber  vor,  die  Entstehung  der  Chor- 
da auf  die  ursprüngliche  Quelle  zu  beziehen,  darum  bezeichne 
ich  die  Chordaanlage  als  eine  ektodermale  Bildung.  Die  Yerbiii- 
dung  der  Chorda  mit  den  Eatodermzellen  (die  Einschaltung  in 
das  Entoderm)  ist  ein  secundärer  Zustand,  der  erst  nach  Ab- 
grenzung der  Chordaanlage  von  den  Mesodermplatten  zu  Stande 
kommt. 

Was  das  axiale  Mesoderm  betrifft,  so  schliessen  sich  an  die 
ektodermale  Mesodermanlage  die  Zellen  entodermalen  Ursprungs  an, 
so  dass  das  axiale,  d.  h.  beiderseite  der  Chorda  liegende  Meso- 
derm den  beiden  primären  Keimschichten  seinen  Ursprung  ver- 
dankt. Bei  Amphioxus  und  bei  Petromyzon  finden  wir  nur  das 
axiale  Mesoderm.  Bei  den  Amphibien  sehen  wir,  dass  das  Mesoderm 
längs  des  ganzen  Umschlagsrandes  sich  bildet  und  zwar  durch  Hi- 
neinwachsen der  Ektodermzellen,  zu  welchen  auch  die  Entoderm- 
zellen  sich  gesellen.  Auch  bei  den  meroblastischen  Eiern  sehen 
wir,  dass  das  Mesoderm  Überall  sowohl  aus  den  Ektoderm-,  wie 
aus  den  Eutodermzellen  entsteht.  Im  übrigen  kann  man  verschie- 
dene Bildungsstätten  des  Mesoderms  und  dem  entsprechend  topo- 
graphisch das  axiale,  ventrale,  periphere  Mesoderm   nnterscheiden. 

Es  lässt  sich  die  Mesodermbildung  bei  den  Wirbelthieren  in  kein 
Schema  einzwängen.  Das  kann  auch  bezjlglich  des  neueren  Versu- 
ches von  Б  a  b  1  gesagt  werden.  Denn^  abgesehen  von  anderen 
Schwierigkeiten,  ist  es  hervorzuheben,  dass  wir  bei  Amphioxus 
und  bei  Petromyzon  überhaupt  kein  peristomales  Mesoderm 
finden. 

Bei  der  Yergleichung  der  Mesodermbildung  bei  den 
Wirbelthieren  kann  man  nur  zwei  für  alle  Wirbelthiere 
geltende  Thatsachen  konstatiren:  erstens,  dass  die 
Chorda  und  das  axiale  Mesoderm  aus  einer  zusammen- 
hängenden Anlage    entstehen,    und  zweitens    dass   das 
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Mesoderm  überall  eine  zasammengesetzte  Bildang  ist, 
welche  ihre  Entstehung  den  Elementen  der  beiden  prb 
mären  Keimschichten  verdankt. 

Der  letztere  Umstand  ist  auch  von  grosser  Bedeutung  fQr  das 
Verständniss  des  Mesoderms.  Ich  bin  mit  К  I  e  i  n  e  n  b  e  r  g  ganz 
damit  einverstanden,  dass  das  Mesoderm  die  Summe  verschiedener 
Anlagen  darstellt,  die  aus  den  primfiren  Keimblättern  hervorgehen. 
Darum  halte  ich  für  unmöglich,  die  Homologie  des  Mesoderms, 
als  eines  Keimblattes,  bei  allen  Wirbelthieren  durchzuführen.  Denn 
bei  den  einen  Wirbelthieren  stellt  das  Mesoderm  eine  kleiaere 
Summe  der  Anlagen  dar,  als  bei  den  anderen.  Zum  Beispiel,  das 
Mesoderm  von  Amphioxus  kann  nicht  dem  Mesoderm  der  Amphi- 
bien homolog  sein,  da  wir  beim  Amp  hi  о  xu  s  nur  das  axiale 
Mesoderm  und  kein  peripheres,  resp.  ventrales  finden.  Man  kann 
die  Homologie  der  einzelnen  mesodermalen  Anlagen 
und  keineswegs  des  Mesoderms,  als  eines  selbststfin- 
digen  Keimblattes,  nachweisen. 

Ich  glaube  auch,  dass  die  herrschenden  Vorstellungen  über  den 
Scbichtenbau  der  Wirbeltbiere  einer  Ergänzung  bedürfen.  Es  wird 
nämlich  allgemein  angenommen,  dass  das  ganze  Mesoderm  aus  dem 
Entoderm  entsteht,  und  dass  aus  diesem  entodermalen  Mesoderm 
die  meisten  Organe  sich  bilden.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  abge- 
sehen von  den  früheren  Angaben,  die  für  die  Betheiligung  des 
Ektoderms  an  der  Bildung  dieser  Organe  sprechen,  werde  ich  nur 
auf  jene  Arbeiten  hinweisen,  die  in  der  letzten  Zeit  erschienen 
sind— nämlich  auf  die  Arbeiten  von  Goronowitsch  '),  von 
J.  B.  Platt  *)  und  Klaatsch  '),  in  welchen  die  Betheiligung  des 
Ektoderms  an  der  Bildung  der  Skeletttheile,  und  zwar  bei  den 
verschiedenen  Wirbelthieren  behauptet  wird. 

Bis  jetzt  die  thatsächlichen  Befunde  und  die  Schlussfolgerungen 
daraus.  Fragt  man  aber,  welche  theoretische  Schlüsse  aus  diesen 
Befunden  sich  ziehen  lassen,  wenn  man  sie  im*  phylogenetischen 
Sinne  verwerthen  will,  so  gestatten  diese  Befunde,  glaube  ich, 
auch  eine  Excursion  in  das  dunkle  Gebiet  der  Phylogenie  zu  machen. 
Daraus,  dass  die  Anlage  der  Chorda  und  des  Mesoderms  als  eine 


*)  Goronovitseb.  Unteraaebungen  über  die  Eatwiekelnag  der  sog.  »Otng* 
lieoleiste"  im  Kopfe  der  VögelembryoneD  (Morphol.  Jahrbach  20.  Bd.  1898). 

*)  Anatomischer  Anxeiger  8  Bd.  pag.  506  und  9  Bd.  pag.  51.  J.  B.  Platt 
nnterseheidet  bei  den  Amphibien,  ebenso  wie  ich,  das  Mesoderm  ektodermtlen  and 
entodermalen  Ursprungs. 

')  Klaatsch.  Ueber  die  Herkunft  der  Scieroblasten  (Morph.  Jahrbuch  21  Bd. 
1894). 
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sasammenbängende  Zellenplatte  entsteht,  die  nicht  aas  dem  Darm- 
entoderm  stammt,  sondern  mit  dem  Ektoderm  zasammenhängt-- folgt, 
dass  man  bei  den  Versuchen,  die  bilateral  symmetrischen  Chor- 
daten Ton  defn  radial  symmetrischen  coelenteratenäholicben  Formen 
abzuleiten,  sich  erinnern  muss,  dass  die  Chorda  und  das  zu  bei- 
den Seiten  derselben  gelegene  Mesoderm,  das  haupti^ächlich  zur 
Bildung  der  Muskulatur  aufgebraucht  wird,  nicht  aus  der  dorsa- 
len Wand  des  Darmes,  sondern  aus  einer  Wucherung  der  Ekto- 
dermzellen  stammen.  Diese  ektodermale  Anlage  (dorsale  Platte) 
wächst  zwischen  dem  oberflächlichen  Ektoderm  (Nervensystem) 
und  dem  Darm.  Die  dorsale  Platte  ist  also  nicht  als  ein  abge- 
schnürter Theil  der  Dar  m  wand,  sondern  als  eine  Neubildung  ekto- 
dermalen  Ursprungs  aufzufassen.  In  meiner  vorläuflgeu  Mittheilung 
babe  ich  auf  die  Aehnlichkeit  mit  den  Anneliden  hingewiesen,  wo 
nach  den  Untersuchungen  von  Kleinenberg  die  Muskulatur  aus 
einer  gemeinsamen  Neuromuskelanlage  entsteht.  In  einer  speciellen 
Arbeit  *)  habe  ich  zu  zeigen  versucht,  dass  auch  die  Anneliden  StUtz- 
organe  besitzen,  die  nach  ihrer  Lage  und  der  gegenseitigen  Be- 
ziehung zum  Nervensystem  und  der  Muskulatur  als  chordaähnli- 
ches Organ  bezeichnet  werden  können.  Ich  glaube,  wenn  man  die 
gegenseitigen  morphologischen  und  ontogenetischen  Beziehungen 
beachtet,  so  liegt  die  Yermuthung  nahe,  dass  die  Chorda  aus  den 
ektodermalen  Elementen  hervorgegangen  ist,  die  als  Stützelemente 
für  das  Nerven-  und  Muskelsystem  gedient  haben.  In  dem  Masse, 
als  die  Chorda  sich  als  ein  besonderes  Organ  differenzirte  und  von 
ihrer  ürsprungsstelle  entfernte,  haben  sich  um  sie  die  Skeletttheile 
gebildet,  die  sie  mit  dem  Nerven-  und  Muskelsystem  verbinden. 
So  stelle  ich  mir  die  Geschichte  der  Chorda  und  des  Axenskelettes 
vor.  Die  Verbindung  der  Chorda  mit  dem  Darmentoderm  ist  eine 
secundäre  Erscheinung. 


')  Ueber  den  Zusammenhang  топ  Markrohr  and  Chorda   beim   Amphioxus    und 
ähnliche  Yerhlltnisee  bei  Anneliden  (Zeitschrift  f.  wies.  Zool.  66  Bd). 
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ERKLÄRUNG    DER   ABBILDUNGEN. 

Alle  Abbildungen  der  Tafeln  I,  II,  lY,  Y  und  YI   sind   mit   der  Ca- 
mera Abbe  gezeichnet. 

Allgemeine  Bezeichnungen. 

eÄ;^=Ektoderm. 

6??^.=Entoderm. 

w.=Mesoderm. 

cÄ.^Chorda. 

eh.  i>.=Chordaplatt€. 

^=Nervensy8temanlage. 

rfo<.=Dotter. 

d.  t.=Dotterkerne. 
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Tafel   I. 

А  nn  р  h  i  о  X  U  s. 

Sagittaischnitte  der  Âmphioxusgastrula;   a.=yorderes   Ende; 
&.=yentraler  ümschlagsrand:  c.=dorsaIer  ümschlagsrand. 


Querschnitte    der   Âmphioxusgastrula;    (2.=dorsaIe   Fläche; 
i;.=7entrale  Fläche. 


Querschnitte  der  Âmphioiuslarve,  auf  welchen  die  Bildung 
der  Chorda  und  der  Mesodermfalten  zu  sehen  sind;  m/.= 
Hesodermfalten. 
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Fig.  14. 1  Qnerscbnitte  der  Amphioxuslarre   mit   7   Segmenten;  иЬ=^ 
,    15.  )  Ursegmentböhle;  mZ=HQ8keIeIemente. 
,    16.  Horizontaler  Längsschnitt  der  Amphioxnslarve  mit  7   Segmen- 
ten; dt;.=yordere  Darmdivertikel;  1  tt8.:=der  erste  Ursegment^ 
7  ti5.=:der  siebente  ürsegment;    m/=MesodermfaIten. 

Tafel   IL 

d.=dorsale  Seite;  v.=ventrale  Seite;  d.  i?.=dorsaIe  Platte. 
Petromyzon. 

Fig.  17.  Medianschnitt  der  Gastrula  von  Petromyzon;  e.=dor8aIer  Um- 
schlagsrand; &.=:Tentraler  Umwachsungsrand. 

n     18. 

,  Querschnitte,  auf  welchen  die  Bildung  des  Neriensystems,  der 
Chorda  und  des  Mesoderms  zu  sehen  ist. 


,     19. 
»     21.; 


Axolotl. 


Fig.  22.  Medianschnitt  des  Axolotleies  im  Stadium  von  fig.  25;  c.=dor* 
saler  ümschlagsrand;  2).=yentraler  Umwachsungsrand. 
9    23.  Medianschnitt  im   Stadium   von  fig.    27;    &.=yentraler  Um- 
schlagsrand. 
9    24.  Sagittalschnitt  desselben  Stadiums. 


Tafel  Ш. 

Axolotl. 

bZ.=Blastoporu8. 

Fig.  25.  Âxolotleiy  wo  der  dorsale  Umschlagsrand  aufgetreten  ist. 

,  26.  Axolotlei  mit  hufeisenförmigem  Umschlagsrande. 

„  27.  Axolotlei  mit  ringförmigem  Umschlagsrande. 

j,  28.  Axolotlei,  wo  der  Blastoporus  betoahe  geschlossen  ist. 


29  ) 

QQ  }  Das  Auftreten  der  Medullarwülste. 
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^^'  32.  }  frühzeitiges  Auftreten  der  MeduUarwulste. 
33 
gg'  j  Kopfende. 


9 


g^'  I  Die  allmähliche  Yerschmelzong  der  Hedollarwulste;  i.  e.= 


Tafel  IV. 

Knochen  fische. 

{;;^^=Blastoderm;  D.=Darm;  h.  cA.=hjpochorda. 

fig.  36.  Schnitt  durch  das  Gobiusel 
9     87.  Querschnitt  durch  den  Gobimembrjo. 
я     88.  Sagittalschnitt  durch  den  Gobiusembrjo;  a.=Torderes    Ende; 
i).=hinteres  Ende;   d.  j7.=:dor8aIe  Platte;  x.=iMS  rordere 
Ende  derselben. 

39  \ 

"     40*  >  Querschnitte  durch  den  LabraxembrjOj  auf  welchen  die  Bil- 

*     41   )  ^"°^  ^^^  Dannwand  zu  sehen  ist. 


Tafel  V. 

P  г  1  s  t  i  u  r  u  s. 

d.  *.=Darmhöhle. 

Fig.  42.  Hedianschnitt  der  Prt^^iurti^-Keimscheibe  im  Stadium  zwi- 
schen С  und  D  Balfour's;  a.=vorderes  Ende;  c.=dorsaler 
Umschlagsrand. 

9     43.  Sagittalschnitt  durch  dieselbe  Keimscheibe. 

я  44.  Aus  einem  Sagittalschnitt  durch  dieselbe  Eeimscheibe.  a.= 
vorderer  ümwachsungsrand;  bist  0.=Blastodermzellen. 

*     46  i  Querschnitte  durch  die  PW^Wwros-Keimscheibe  im  Stadium 


^^'  j  В  Balfour's;  s.  r.=Eseitlicher  Umschlagsrand. 

48   ) 

^g'  I  Querschnitte  durch  die  Eeimscheibe  im  Stadium  D. 

öO.  Dotterkern. 
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Tafel   VI. 

L  a  с  e  r  t  a. 

p.  |).=Primitivplatte. 

fig.  51.  Medianschiiitt  einer  Keimscheibe   der   Lacerta;  c.=Umschlag8- 
rand, 

52.  Der  vordere  Theil  eines  ähnlichen  Schnittes. 

53.  Sagittalschnitt  durch  dieselbe  Keimscheibe. 
54. 


9 
9 
9 
9 


55. 
56. 
57. 
58. 
59 


Querschnitte  desselben  Stadiums. 
ßQ  \  Querschnitte  des  Stadiums,  wo  die  Darmwand  gebildet  wird. 
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Von 

M.    Go  I  en  kin. 


Ich  erlaube  mir  unter  diesem  Titel  kleine  Notizen  histologischen 
Charakters  zu  veröffentlichen,  die  während  meines  Aufenthaltes  in 
Neapel  gemacht  wurden.  Die  kurze  Zeit  die  ich  in  Neapel  ver- 
brachte und  andere  Arbeiten  erlaubten  mir  oft  nicht  die  Beobach- 
tungen bis  zu  Ende  zu  fuhren,  da  ich  aber  darauf  nicht  rechnen 
kann  in  der  nächsten  Zeit  am  Meeresufer  zu  arbeiten,  so  sehe 
ich  mich  gezwungen  sie  so  wie  sie  sind  zu  veröffentlichen.  Dies 
giebt  mir  ausserdem  die  Gelegenheit  meinen  besten  Dank  der  Ver- 
waltung der  zoologischen  Station  zu  Neapel  für  die  Zuvorkom- 
menheit, mit  welcher  sie  alle  meine  Arbeiten  zu  erleicJiten  such- 
te, auszusprechen. 

Die  Notizen  beziehen  sich  auf  folgende  Beobachtungen: 

1.  Das  Vorkommen  von  freiem  Jod  bei  Bonnemaisonia  aspa- 
ragoides; 

2.  Die  Elaioplasten  bei  den  Florideen; 

3.  Die  Inhaltskörper   in   den  Zellen   von  Sebdenia  Monardiana; 

4.  Die  fluorescirende  Körper  von  Derbesia  Lamourouxii. 
Bonnemaisonia   asparagoides,    eine   der  schönsten  Florideen  des 

Neapolitanischen  Golfes,  kam  in  diesem  Jahre  massenhaft  auf  den 
Felsen  bei  Posilippo  vor,  während  sie  in  anderen  Jahren  gewöhn- 
lich gar  nicht  so  aufzutreten  scheint  (Berthold  I.)  Beim  Trock- 
nen dieser  Alge  nach  gewöhnlicher  Art  und  Weise  auf  Schreib- 
papier bemerkte  ich,  dass  bei  den  von  mir  getrockneten  Exempla- 
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reo  sowohl  die  Alge  als  auch  die  nächsten  Stellen  des  Papiers 
ganz  blauviolett  wurden,  während  die  von  Prof.  J.  Klein  getrock- 
neten ihre  schöne  rosenrothe  Farbe  behielten.  Da  bei  wiederhol- 
ten Versuchen  das  Resultat  dasselbe  blieb,  so  nahm  ich  das  Pa- 
pier von  Prof.  Klein  und  die  Alge  blieb  dann  auch  bei  mir  beim 
Trocknen  rosenroth.  Dieses  sonderbare  Verhalten  der  Alge  gegen- 
über zwei  Papiersorten  lies  das  Vorhandensein  eines  Excretstoffes 
vermuthen  und  die  blauviolette  Farbe  wies  sogleich  auf  Jod.  In 
der  That  erwies  sich  mein  Papier  sehr  stärkehaltig  und  nahm 
mit  Jodtinctur  ebensolche  blauviolette  Färbung  an.  Die  Alge  wur- 
de dann  weiter  untersucht  und  Jodausscheidung  ganz  sicher 
constatirt.  In  der  That  färbte  sich  der  Stärkekleister,  wohin  die 
frische  Alge  eingelegt  wurde,  ziemlich  intensiv  blau.  Führte  man 
diese  Reaction  unter  dem  Microscope  aus,  so  konnte  man  sehen, 
dass  die  Stärkepartickelchen  nicht  an  jeder  Stelle  der  Alge  blau 
wurden,  sondern  dass  die  Jodausscheidung  nur  an  gewissen  Puncten 
stattfand.  Als  solche  Puncte  erwiesen  sich  besondere  Zellen,  die 
die  Alge,  besonders  die  jüngeren  Theile  und  die  Cystocarpien, 
reichlich  bedecken.  Die  Anatomie  der  vegetativen  Sprosse  von 
Bonnemaisonia  ist  sehr  anftthrlich  zuerst  von  Cramer,  der 
die  Art  und  Weise  des  Wachthumes  verschiedener  Sprosse  der 
Alge  untersuchte,  und  dann  von  Wille  beschrieben;  sonder- 
barer Weise  haben  aber  weder  Cramer  noch  Wille  besondere 
Zellen  bemerkt,  deren  jede  je  eine  Vacuole  mit  sehr  starklichtbre- 
chendem  und  im  auffallenden  Lichte  irisirendem  Inhalte  enthält. 
Grade  diese  Vacuolen  sind  es,  die  Jod,  oder  eine  Stärke- färbende 
Jodverbindung  enthalten.  Man  kann  sich  davon  so  überzeugen,  dass 
man  die  Alge  auf  dem  Objectträger  mit  distillirtem  Wasser 
behandelt;  dabei  platzen  die  meisten  Zellen  und  die  Vacuolen 
schwimmen  im  Wasser;  fügt  man  sogleich  Stärkekleister  zu,  so  sieht 
man  nuter  dem  Microscope,  dass  es  nur  die  Vacuolen  oder  va- 
Cttolenenthaltenden  Zellen  sind,  die  einen  blauen  Hof  um  sich  ha- 
ben. In  solche  Jodausscheidende  Zellen  verwandeln  sich  einige 
Zellen  der  Rindenschicht,  deren  Entstehung  schon  von  Wille 
beschrieben  ist;  sie  unterscheiden  sich  aber  schon  an  den  jüngsten 
Theilen  des  Sprosses  durch  ihre  starklichtbrechende  Vacuole.  Wie 
gesagt,  findet  die  Jodausscheidung  am  stärksten  an  ganz  jungen 
Sprossen  und  an  eigenthümlichen  feigenartigen  Cystocarpien  der 
Alge  statt;  an  älteren  Theilen  habe  ich  mit  Stärkekleister  keine  Jod- 
reaction  erzielt.  Manchmals  kennte  überhaupt  keine  Jod-Ausschei- 
dung aUi^h  an  jungen  Theilen  und  Cystocarpien  constatirt  werden. 

л  ^.  1894.  17 
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Um  den  Inhalt  der  Yacuolen  näher  kennen  zu  lernen,  wurden 
verschiedene  Reactionen  aasgeführt,  die  aher  zu  keinen  positiven 
Resultaten  führten.  Gerbstoff  resp.  Phloroglycin-artige  Stoffe  konn- 
ten nicht  nachgewiesen  werden,  ebenso  keine  fett-  oder  oelartige 
Substanzen,  da  der  Inhalt  der  Yacuolen  sich  mit  Osmiumsänre 
nicht  schwärzte  (weder  in  der  Kälte  noch  bei  dem  Erwärmen 
des  Praeparates),  sich  nicht  in  Alcohol  löste  und  sich  kaum  mit  AI- 
kannin  färbte;  die  mit  Wasser  verdünnte  Cyaninlösung  wird  aber 
sehr  stark  aufgespeichert,  wobei  sich  einige  Zellen  schön  blau,  die 
anderen  (an  den  jungen  Theilen  und  an  Cystocarpien)  intensiv 
braun  färben.  Die  letzte  Färbung  veranlasste  mich  einige  Reactio- 
nen mit  Cyanin  zu  machen  und  es  erwies  sich,  dass  mit  Jodlö- 
sungen Cyanin  einen  braunen,  ziemlich  schwer  im  Wasser  sich 
lösenden  Niederschlag  bildet,  der  aber  ziemlich  unbeständig  ist. 
Jedenfalls  könnte  nach  dem  Gesagten  Cyanin  als  ein  sehr  geeigne- 
tes Reactiv  auf  Jod  bei  microchemischen  Untersuchungen  dienen. 

Es  konnte  auch  nicht  erwiesen  werden,  ob  die  Jodausscheidung 
ein  gewöhnlicher  oder  Absterbeprocess  ist,  da  die  Algen,  welche 
mit  Stärkekleister  (im  Meereswasser)  behandelt  werden,  nach  eini- 
gen Tagen  gewöhnlich  abstarben,  was  übrigens  auch  nicht  mit 
Kleister  behandelte  Algen  während  der  Yersuchszeit  oft  thaten. 

Meines  Wissens  ist  solche  Jodausscheidung  bei  den  Pflanzen 
bis  jetzt  noch  nicht  constatirt  worden.  Ich  glaube  aber,  dass  sie 
sich  auch  bei  anderen  Meeresalgen  beweisen  lassen  wird,  denn  ich 
habe  auch  anderswo  solche  Blaufärbung  des  Papieres  gesehen, 
habe  aber  damals  darauf  keine  Aufmerksamkeit  gerichtet. 

Auch  bei  den  Thieren  ist  solche  Jodausscheidung,  vne  es 
scheint,  nur  einmal  worden.  Es  fand  nämlich  С  Loman  ^), 
dass  ein  javanischer  Käfer— Cerapterus  4-maculatus  Westwd. 
aus  der  Familie  der  Paussidae — Flüssigkeit  ausbombardirt,  die 
freies  Jod  enthält.  Leider  konnte  auch  Loman  nicht  entschei- 
den, in  welcher  Form  Jod  ausgeschieden  wird;  es  ist  gewies  viei 
wahrscheinlicher,  dass  die  Drüsenzellen  nicht  freies  Jod,  sondern 
eine  in  der  Luft  leicht  zerfallende  Jodverbindung  enthalten. 


Auch  in  anderer  Hinsicht  ist  Bonnemaisonia  interessant,  da  bei 
ihr  bis  jetzt  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  unbekannt  geblie- 


')  с  JiOman.  Freies  Jod  als  DrUsensecret.  Tijdschrifi  der  nederlandsehe  Dier- 
kundige  Vereening.  2  Ser.  Deel  I,  1885— 7.~Diese  Angabe  Terdanke  ich  der 
Liebenswürdigkeit  топ  Herrn  Prof.  Paul  Mayer. 
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ten  ist.  Aach  die  Art  ond  Weise  der  Keimong  der  Karposporen 
wurde  Qur  korz  voq  Cramer  angegebeo;  er  sagt  Dämlich  nur, 
dass  bei  der  Keimung  die  Spore  sich  ausdehnt  und  durch  Quer- 
wâode  in  einige  Zellen  theilt.  Da  ich  eine  gauze  Anzahl  von 
Exemplaren  mit  fast  reifen  Carposporen  bekam,  so  versuchte  ich 
die  Alge  zu  cultiviren;  nach  einigen  missglückten  Versuchen  er- 
wies es  sich,  dass  sie  ganz  gut  in  ganz  kleinen  Gefässen  wächst, 
wenn  man  sie  ruhig  stehen  lässt  und  nur  nach  Anweisungen 
von  Noll  für  ihre  Ernährung  sorgt. 

Die  reifen  Sporen  fallen  dann  aus  den  Cystocarpien  heraus 
und  keimen  auf  dem  Boden  des  Gefässes.  Uebrigens  kann  man 
^uch  in  grossen  Bassins  Sporenculturen  von  Bonnemaisonia  be- 
kommen, da  die  Sporen  sehr  schwer  sind  und  sogar  von  ziem- 
lich starkem  Wasserstrom  nicht  weggeschwemmt  werden,  aber 
es  sind  dann  immer  grössere  Massen  von  anderen  Algen  beige- 
mengt, die  das  Bild  verdunkeln  können. 

Ich  erlaube  mir  meine  Beobachtungen  mitzutheilen«  obgleich  ich 
4ie  Keimlinge  von  Bonnemaisonia  nur  kurze  Zeit  beobachten  konnte 
und  ihre  Fructiflcation  nicht  gesehen  babe,  in  der  Hoffnung  dass 
das  helfen  kann  die  Alge  im  Freien  zu  finden. 

Die  reifen  Sporen  sind  länglich,  mit  Florideenstärke  erfüllt  und 
keimen  oft  schon  im  Cystocasp. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  bemerken,  dass  ich  entge- 
gen den  Angaben  von  Hansen  Florideenstärke  oder,  um  mit 
Hansen  zu  sprechen,  geformte  Substanzen  die  mit  Stärkekörnern  ver- 
glichen werden  könnten  in  fast  allen  Florideen  des  l^eapolitanischen 
Golfes  gefunden  habe;  dabei  waren  manche  ganz  prall  mit  Flori- 
deeuslärke  erfüllt  (so  Vidalia  volubilis,  Phyllophora  rubens,  Ryti- 
phlaea  tinctoria,  R.  pinastroides,  Constantinea  reniformis,  Delesse- 
ria  (hypoglossum?),  Bonnemaisonia,  Bornetia  secundillora,  Gracilaria 
armata  u.  a.).  Freilich  verschwindet  die  Florideenstärke  bei  den  Exem- 
plaren, die  reicblich  fructiflciren,  fast  gänzlich  und  ich  könnte  mir 
den  Unterschied  zwischen  meinen  Befunden  so  wie  einer  ganzen  Reihe 
früherer  Forscher  und  der  Angaben  von  Hansen  nur  durch  den 
Umstand  erklären,  dass  er  stark  fructificirende  Exemplare  unter- 
suchte. Auf  die  Frage,  ob  die  sog.  Florideenstärke  wirklich  eine 
Art  Stärke  ist,  kann  ich  hier  nicht  eingehen,  will  aber  bemerken, 
dass  auch  die  Form  der  Körner  entgegen  den  Angaben  von  Han- 
sen variirt:  während  sie  in  den  meisten  Fällen  die  von  Hansen 
abgebildete  Form  haben,  sind  sie  z.  B.  bei  Vidalia  volubilis,  Bor- 
netia sucundiflora  flache  Scheiben  mit  einer  Erhöhung  in  der  Mit- 

17* 
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te  nod  einem  glatten  oder  ausgefressenen  Rande.  Das  YerhalteD 
beiderlei  Körner  z.  B.  gegenüber  Chloralhydrat,  EHO,  Erwär- 
men, J-LösuDgen  ist  dasselbe.  An  den  keimenden  Sporen  von  Bonne- 
maisonia,  die,  wie  gesagt,  gleich  den  Sporen  vieler  anderen  Flo- 
rideen mit  Florideenstärkekörnern  erfüllt  sind,  konnte  man  sehr 
gut  das  Verschwinden  der  Körner  beobachten,  wobei  sie  ganz 
deutliche  Corrosionerscheinungen  zeigten.  Das  spricht  auch  dafür, 
dass  auch  diesen  Körnern  iJie  Rolle  der  Stärke  bei  anderen  Pflan- 
zen zukommt. 

Bei  der  Keimung  theilen  sich  die  etwas  länglichen  Sporen  von 
Bonnemaisonia  zuerst  in  zwei  Zellen,  wobei  die  Wand  entweder 
senkrecht  zur  Längsachse  steht  oder  etwas  geneigt  ist;  dann  et- 
stehen  vier  Quadranten,  dann  Octanten  und  die  Spore  wird  zn 
einem  zelligen  Körper,  welcher  bis  32  Zellen  zählt.  Eine  Regel- 
mässigkeit in  der  Richtung  der  Zellwände  konnte  ich  nicht  be- 
merken; es  kommt  auch  oft  vor,  dass  die  Spore  vor  der  Keimung 
sich  einfach  durch  zwei  Querwände  des  Länge  nach  in  drei  Zellen 
theilt  oder  sogar  nur  in  zwei  Zellen  zerfällt.  Das  Aussehen  der 
keimenden  Sporen  ist  darum  ziemlich  verschieden,  wie  aus  dea 
Zeichnungen  (Fig.  I  -4,  5,  C.)  zu  ersehen  ist.  Wenn  sich  die  Spore  in 


Fig.  l,  A,  B^  С  Keimende  Sporen  топ  Bonnemaisonia.  а  die  erste 
Zelle  des  Zweiges. 

2  bis  32  Zellen  getheilt  hat,  so  treibt  fast  jede  Zelle  einen 
Schlauch,  der  sich  durch  eine  Wand  abscheidet.  Dank  dieser  ver- 
schiedenen Zahl  der  Zellen  haben  die  Keimlinge  verschiedenem 
Aussehen,  entweder  sind  es  lange  Zellreihen  oder  ein  vielverzweig- 
tes  strahlig   wachsendes  Itetz.  Alle  Zellfäden   schmiegen  sich  fest 
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^em  Substrat  ah,  was  dem  Keimling  ein  eigenthttmliches  Aussehen 
verleiht  (Vergl.  Fig.  2).  Leider  wachsen    die  Keimlinge  ungemein 


0 

Fig.  2.  Jungo  Keimpflanze  топ  Bonnemaisonia.   a.— Spore. 

langsam  und  trotz  meiner  Bemühungen  konnte  ich  nach  einem 
Monate  der  Kultur  nur  ganz  kleine  Pflänzchen  bekommen.  Ob  die 
Keimlinge  auch  in  der  Itatur  so  langsam  wachsen,  kann  ich  nicht 
sagen,  da  ich  sie  trotz  wiederholten  Suchens  nicht  finden  konnte. 
So  ist  es  mir  nicht  beschieden  worden,  die  Art  und  Weise  der 
Vermehrung  der  Alge  in  diesen  Stadium  zu  finden,  jedenfalls 
ist  aber  jetzt  evident,  dass  die  Alge  in  diesem  Stadium  ein  ganz 
anderes  Aussehen  hat,  welches  an  Jugendstadien  z.  B.  von  Anti- 
thamnion  oder  Chantransia  erinnert. 

Die  Verzweigung  der  Zellenfäden  der  Keimlinge  geschieht  ähn- 
lich wie  bei  Cladophora,  nur  dass  die  nengebildeten  Zweigfaden 
senckrecht  zum  Hauptfaden  stehen.  Bei  den  anderen  Zellen  bildet 
sich  am  oberen  Ende  auch  eine  Ausstülpung,  die  durch  eine 
Wand  abgegrenzt  wird;  die  neugebildete  Zelle  wächst  aber  nicht, 
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sondern  in  ihr  entsteht  eine  grosse  Vacuole  mit  ebenso  wie  bei  der 

geschlechtlichen     Pflanze    starklichtbrechendem    Inhalte    (Fig.    3)» 

Diese   Vacuolen  scheinen    aber   keine   Jod- 

Yerbindung  zu  enthalten;  wenigstens  konnte 

ich  niemals  Jod-Keaction  erzielen. 


In    den    Zellen   von    Laurencia,    Ploca- 
mium  coccineum,  Sphaerococcus  coronopifo- 
lius  hat  Berthold  (II,  S.  708)  eigenthümli- 
che  kugel-  oder  besser  kirschförmige  Gebil- 
de beschrieben,   die  starklichtbrechend  und 
nach   Berthold  Lichtschutzorgane   sind.  Die 
Entstehung  dieser    Organe   und  die  chemi- 
sche l^atur  ihres  Inhaltes  wurden  von  Ber- 
thold nicht  näher  untersucht.  Später    wur- 
den diese  Gebilde  bei   Laurencia  und  Plo- 
camium  von  Wakker  (L  с  S.  489)  unter- 
sucht,   der    sie    zu     seinen     Elaioplnsteu 
zählt.  Er    machte  einige   Reactionen   (abs. 
Alcohol,  Kalilauge,  Schwefelsäure)  und  sagt 
Folgendes    darüber:    „Aus  den    angeftthrteu 
Beobachtungen  geht  zwar  nicht  unzweifelhaft 
hervor,  dass  hier  Oelkörper  vorliegen,  doch 
scheint  mir  solches  zumal  durch  die  Schwe- 
Fig.  8.  Zwei  ZeUen  der    ^Isäurereaction  äusserst  wahrscheinlich.  Ich 
gekeimten   Spore.  Gh—    denke    mir   Sie  gebaut  wie  ein    Schwamm 
Chromatophor;  v- Vacuole,  mit    äusserst    glatter   Oberfläche,    welcher 
aus  protoplasmatischer  Substanz  besteht  und 
in  dessen  Maschen  sich  das  Oel  vorfindet,  welches  durch    wasser- 
entziehende Mittel  ausgetrieben  wird^. 

Eben  diese  Körper  wurden  auch  von  Hansen  (S.  288)  bei 
Laurencia  obtusa,  Plocamium  coccineum,  Fauchea  repens  und 
Sphaerococcus  coronopifolius  beschrieben.  Hansen  hat  auch  ihre 
EntWickelung  studirt  und  gezeigt,  dass  es  Vacuolen  sind,  die  mit 
starklichtbrechender  Substanz  erfühlt  sind.  Der  Inhalt  dieser  Va- 
cuolen wird  aber  von  Hansen  als  eine  Art  Glycogen  angesehen, 
allerdings  „in  ihrer  Löslichkeit  im  Alcohol  von  dem  gewöhnlichen 
Glycogen  abweichend**  (S.  286).  Die  Reactionen,  welche  diese 
Gebilde  nach  Hansen  zeigten,  waren  folgende  (S.  284):  „leichte 
Löslichkeit    in    90  V^    Alcohol,    ünlöslichkeit   oder   schwere  Lös- 
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liebkeit  in  Aether,  Dnyeränderlichkeit  durch  Fehliog'sche  Lösung, 
Bräunang  mit  Osmiumsättre  und  eine  dunkle  Braunfftrbung  mit 
Jod*.  Nun  sind  aber  diese  Reactionen  sehr  vielen  Körper  verschie- 
dener chemischer  Beschaffenheit  gemein  und  aus  ihnen  kann 
keineswegs  der  Schluss  gezogen  werden,  dass  der  fragliche  Kör- 
per Glycogen  ist.  Die  einzige  Reaction,  welche  auf  Glycogen 
deuten  könnte,  ist  die  dunkle  Braunfärbung  mit  Jod,  aber  die 
allein  genügt,  wie  es  Errera  (S.  317)  gezeigt  hat,  auch  nicht. 
Errera  sagt  ausdrücklich,  dass  die  Färbung  durch  Wärme  ver- 
schwinden und  bei  Abkühlung  wieder  auftreten,  .  dass  der  Kör- 
per auch  im  Wasser  löslich  sein  soll.  Hansen  gibt  nicht  an,  ob 
er  diese  Errera'sche  Reaction  auf  Glycogen  versucht  hat  und 
macht  auf  diese  Weise  seinen  Schluss  sehr  verdächtig,  zumal  da 
Wakker  ganz  andere  Ansichten  geäussert  hat. 

Ich  habe  darum  die  genannten  Algen,  da  sie  massenhaft  (Fau- 
chea  repens  angenommen)  im  Golfe   vorkamen,  näher  untersucht. 

Was  die  Entwirkelung  anbetrifft,  so  kann  ich  die  Angaben  von 
Hansen  nur  bestätigen:  die  lichtbrechenden  Körper  bei  Laurencia 
entwickeln  sich  wie  eine  Vacuole.  Ein  schwammartiges  Stroma,  wie 
es  Wakker  vermuthet,  konnte  ich  nicht  sehen  weder  an  lebenden 
noch  an  fixirten  und  entsprechend  gefärbten  Praeparaten  (Raci- 
borski).  Die  Körper  von  Plocamium  und  Sphaerococcus  entwi- 
ckeln sich  ganz  ebenso  wie  bei  Laurencia.  Dagegen  hat  der  In- 
halt der  Vacuolen  gar  nichts  mit  Glycogen  zu  thun  und  zeigt  fast 
alle  charakteristischen  Reactionen^  die  für  die  Elaioplasten  von 
Zimmermaun  und  Raciborski  angegeben  wurden.  Ich  muss  aber 
sagen,  dass  der  Inhalt  der  Körper  bei  verschiedenen  Algen  nicht 
ganz  identisch  zu  sein  scheint,  da  er  sich  gegen  einige  Reagen- 
tien  etwas  verschieden  verhallt,  diese  Verschiedenheiten  sind  aber 
nicht  so  gross,  um  ganz  verschiedene  chemische  Körper  anzuneh- 
men zu  müssen.  Es  wurden  folgende  Reactionen  ausgeführt: 

In  50 Vo  absol.  Alcohol  löst  sich  der  Inhalt  sogleich  und  ohne 
Rückstand. 

Osmiuuisäure  färbt  sie  gelb  bis  bräunlich  in  der  Kälte;  erwärmt 
man  das  Praeparat,  so  wird  der  Inhalt  entweder  schwärzlich  oder 
ganz  schwarz.  Dabei  verändert  sich  die  Gestalt  der  Gebilde  gar 
nicht  und  der  Inhalt  wird  jetzt  in  Alcohol  ganz  unlöslich.  Diese 
Eigenschaft  behält  der  Inhalt,  wenn  man  durch  das  Behandeln  des 
Praeparates  mit  Wasserstoffhyperoxyd  die  schwarze  Färbung  enifernt. 

In  Aether  sind  die  Körper  nach  kürzerem  oder  längerem  Lie- 
gen löslich. 
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Jodjodkalium,  nach  Errera  bereitet,  färbt  die  Körper  gelb- 
braun bis  duDkel-brauQ.  Die  Färbung  verschwindet  nicM  durch 
Wärme  oder,  wenn  sie  bei  längerem  Erwärmen  verschwindet,  kehrt 
sie  nicht  wieder  zurück. 

Zerdrückt  man  das  Praeparat,  so  geht  der  Inhalt  der  Körper  ins 
Wasser  in  Form  kleinerer  oder  grösserer  Tropfen  über,  die 
nach  einer  Zeit  wieder  in  grössere  zusammenfliessen.  Diese  Trop- 
fen sind  weder  in  kaltem  noch  in  kochendem  Salz-  resp.  Süss- 
wasser  lösslich.  Die  beiden  letzten  Reactionen  genügen  um  zu  zei- 
gen, dass  der  lahalt  der  Gebilde  Glycogen  nicht  sein  kann. 

Essigsäure  (sp.  Gewicht  1,06)  löst  den  Inhalt  der  Körper  sehr 
leicht.  Dabei  bleibt  aber  bei  Laurencia  grösstentheils  ein  unlösli- 
cher Rückstand,  welcher  bei  Plocamium  und  Sphaerococcus    fehlt. 

Beim  Behandeln  mit  Chloralhydrat  tritt  der  Inhalt  der  Körper  in 
Form  kleiner  Tropfen  heraus,  die  in  einen  grossen  starklicht- 
brecbenden,  jetzt  intensiv  gelbgefärbten,  Tropfen  zusammenfliessen. 
Nach  Verlauf  einiger  Stunden  lösen  sich  die  Tropfen  und  der  In- 
halt der  Zellen  überhaupt  vollständig  auf. 

Gesättigte  Kalilauge  bewirkt  auch  das  Heraustreten  kleiner  Trop- 
fen, die  auch  zu  einem  grossen  zusammenfliessen;  aber  auch  nach 
zweitägigem  Liegen  in  der  Flüssigkeit  veränderten  sich  die  Trop- 
fen gar  nicht.  îïach  dem  Auswaschen  der  Kalilauge  zeigten  die 
Tropfen  folgende  Reactionen:  nt  waren  leicht  löslich  in  50  Vo  absol. 
Alcohol,  bräunten  sich  mit  Jodjodkalium,  zeigten  dieselben  Osmium- 
säure-Reactionen,  wie  die  nicht  behandelten;  durch  Eisessig  wurden 
sie  gelöst. 

Kalibichromat  verändert  die  Tropfen  nicht;  Vanillin-i-Salzsäure, 
Anisaldehyd— Zimmtaldehyd — Salicylaldehyd-i-Schwefelsäure  geben 
keine  farbige  Reactionen. 

Alcannin  (AlcohoUösung  mit  Wasser  verdünnt)  färbt  sie  schmut- 
zig roth,  Cyanin  intensiv  blau. 

Alle  angegebeneu  Reactionen  zeigen,  dass  der  Inhalt  der  ge- 
formten Körper  in  den  Zellen  der  genannten  Algen  fast  vollstän- 
dig mit  dem  Inhalte  der  Elaioplasten  der  höheren  Pflanzen 
übereinstimmt.  Wie  es  Raciborski  gezeigt  hat,  hat  der  Inhalts- 
stoil  der  Elaioplasten  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  sog.  Fetttrop- 
fen der  Chromatophoren.  Die  Fettnatur  der  Elaioplasten  wird  noch 
durch  das  Verhalten  zu  Nitrotoluidin  bestätigt:  wässerige  Lösung 
(in  Seewasser)  von  Toluidin  färbt  die  Elaioplasten  schön  gelb. 
(Diese  Reaction  wurde  mir  liebenswürdig  von  Prof.  P.  Meyer 
empfohlen,    der    sie    zum    Nachweiss    des  Fettes  bei  den  Thierea 
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verwendet  hat).  Raciborski  hat  gezeigt,  dass .  die  ElaiopIasteQ 
der  Шасееп  ia  vielen  Fällen  Excretprodackte  sind;  dasselbe 
scheinen  auch  die  Elaioplasten  der  Fiorideen  zu  sein,  denn  ein- 
mal gebildet,  bleiben  sie  die  ganze  Zeit  unverändert  und  zerfallen 
nur  beim  Absterben  der  Zelle. 

Auf  solche  Weise  sind  jetzt  die  Elaioplasten  fast  in  allen  Ab- 
theilungen des  Pflanzenreiches  verbreitet  gefunden.  Dieselben  Reactio 
nea,  wie  die  Elaioplasten  der  genannten  Florideen,  zeigen  auch  die 
grossen  gelben  Kugeln  in  den  Zellen  der  mittleren  Schicht  von 
Dictyota  dichotoma.  Hansen  nimmt  zwar  an,  dass  der  In- 
halt dieser  grossen  Körper  mit  dem  der  kleinen  KUgelchen  gaoz 
identisch  ist,  aber  schon  Wakker  und  später  Crato  haben 
bewiesen,  das^  es  nicht  der  Fall  ist.  ШсЪ  Crato  sind  die  kleinen 
Kügelchcn  Physoden,  die  grossen  sollen  aus  einer  ölartigen  Sub- 
stanz bestehen.  Nach  Hansen  sollen  sich  die  grossen  Kugeln  der 
inneren  Zellschicht  bei  Regeneration  der  Sprosse  von  Dictyota  auf- 
lösen, oder  wenigstens  sah  er  sie  sich  lebhaft  bewegen.  Ich  mei- 
nerseits konnte  solches  Auflösen  der  grossen  Kugel  weder  bei  der 
Regeneration  der  Sprosse  noch  bei  der  Bildung  der  Befruchtungs- 
organe, wo  doch  gewöhnlich  alle  aufgespeicherten  Reservestoffe, 
und  als  solche  sieht  Hansen  die  Unioplasten  an,  verbraucht  wer- 
den, bemerken.  Es  ist  nichts  leichter,  als  sich  zu  Überzeugen, 
dass  die  kleinen  und  grossen  Kugeln  chemisch  verschiedenen  Inhalt 
haben;  es  genügt  z.  B.  die  Sprosse  in  sehr  scharfe  Metthylgrüu- 
lösung  im  Meerwasser  zu  bringen  (Pfeffer^sche  Reaction)  und  dann 
färben  sich  nach  24  Stunden  die  kleinen  Kugeln  prachtvoll  grttn,  die 
grossen  bleiben  aber  gelb.  Alle  oben  fUr  die  Elaioplasten  der 
Florideen  angegebeneu  Reactionen  kommen  auch  den  grossen  Ku- 
geln von  Dictyota  zu.  Wahrscheinlich  sind  auch  hier  die  Elaio- 
plasten nur  Excretproducte,  Die  Eigenschaft  des  Fluor escireiis 
kommt  nur  den  grossen  Kugeln,  den  Elaioplasten  zu. 


Beim  Studium  des  anatomischen  Baues  verschiedener  Florideen 
zogen  bei  Sebdenia  Monardiana  Berth,  meine  Aufmerksamkeit  auf 
sich  ganz  eigenthUmliche  rundliche  Körper,  die  sich  in  den  Zellen 
der  inneren  oder,  besser  gesagt,  der  zweitäusseren  Schicht  befan- 
den, denn  gerade  das  Vorkommen  dieser  Gebilde  erlaubt  auf  dem 
Querschnitte  durch  den  Thallus  von  Sebdenia  Monardiana  drei 
Schichten   zu    unterscheiden:    eine   äussere,  die  aus  kleinen  kubi- 
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sehen  Zellen  besteht,  und  dann  eine  Hyphenschicht,  die  in  ешб 
äussere  die  genannten  Körper  tragende,  und  eine  innere,  mehr 
lockere,  zerfällt.  Beim  ersten  Blick  sind  die  genannten  Körper 
sehr  den  Elaioplasten  von  Laurencia  oder  Plocamium  coccioeam 
ähnlich;  sie  sind  ebenso  stark  lichtbrechend,  ebenso  zu  eins  in 
jeder  Zelle  vorhanden,  haben  aber  keinen,  für  die  Elaioplasten  der 
Florideen  so  charakteristischen  Stiel.  Man  kann  sich  leicht  über- 
zeugen, dass  auch  hier  eine  Vacuole  mit  festem  Inhalte  uns 
vorliegt,  denn  fügt  man  zum  frischen  Praeparate  concentrirte  Salz- 
lösung, so  platzt  die  Wand  der  Vacuole  und  es  entsteht  eine  Spal- 
te mit  scharfgezeichneten  Rändern,  der  Inhalt  der  Vacuolen  ver- 
ändert sich  aber  dabei  nicht. 

Wenn  also  die  fraglichen  Körper  beim  ersten  Anblick  den  Elaio- 
plasten ähnlich  sind,  so  stellen  sie  doch  ganz  andere  Körper  dar, 
was  aus  den  microchemischen  Reactionen  sogleich  zu  ersehen  ist; 
sie  sind  unlöslich  in  Alcohol  (schwachem  und  absolutem),  Ae- 
ther, Xylol,  Chloroform,  Essigsaure,  schv^acher    und  concentrirter. 

Osmiumsaüre  färbt  sie  ganz  schwach  gelblich,  bei  Erwärmen 
des  Praeparates  verändert  sich  die  Farbe  nicht. 

Concentrirte  und  schwache:  Ammoniak,  Kalilauge,  Eau  de  Javelle, 
Chloralhydrat  rufen  eine  Trübung  des  Inhaltes  hervor. 

Mineralsäuren  (Müg,  H^SO,,  HCl),  sogar  ganz  schwache,  lösen 
nach  kürzerer  oder,  längerer  Wirkuug  den  Inhalt  vollständig. 

Behandelt  man  die  Schnitte  mit  kochendem  Wasser,  so  löst 
sich  der  Inhalt  nicht,  wird  aber  bestimmt  angegriffen,  den  jetzt 
löst  er  sich  auch  in  concentrirte  Kalilauge. 

Nach  dem  Durchglühen  dünner  Schnitte  auf  Glimmerplättchen 
bleiben  Aschenskelette  dieser  Körper  in  Form  undurchsichtiger 
runder  Körper  zurück. 

Dies  beweist,  dass  der  Inhalt  aus  einem  Mineralsalze  besteht. 
Es  gelang  mir  aber  nicht  mit  Bestimmtheit  seine  chemische  Na- 
tur herauszufinden,  obgleich  noch  folgende  Reactiunen  gemacht 
wurden:  mit  Schwefelsäure  enstehen  keine  Gipskrystalle. 

Reactiv  auf  Phosphor  [Magnesiumsulfat  und  Chlorammonium 
nach  Zimmermann  (Seite  52)]^  löst  den  Inhalt  sogleich  ohne 
die  Bildung  der  Magnesiumphosphatkrystalle  hervorzurufen. 

Reactiv  auf  Magnesiuni  (Zimmermann,  Seite  65)  löst  den  Iq- 
halt  und  es  bildet  sich  eine  Masse  von  Magnesiumphosphatkrys- 
tallen,  da  aber  die  Algen  schon  so  wie  so  mit  Magnesiumsalzen 
durchtränkt  sind,  so  kann  man  diese  Reaction  nicht  als  das 
Vorhandensein    von    Magnesiumverbindungen    in    dem  Inhalte  der 
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Кбгрег  beweisend  halteo.  Ich  habe  mich  aQsserdem  Überzeugt^ 
dass  auch  nach  mehrtägigem  Liegen  in  10  "Д  Alcohol  (Alcohol — 
nm  das  Faulen  zn  verhindern),  welcher  jeden  Tag  gewechselt 
wurde,  in  ganz  dünnen  Schnitten  von  Florideen,  besonders  von 
lederartiger  Consistenz  (z.  B.  Grateloupia,  Schizymenia,  Kallyme- 
nia,  CoQstantinea),  mit  genanntem  Reactiv  doch  Magnesiumsulfat- 
krystalle  sich  bildeten. 

Gypswasser  bewirkte  keine  Bildung  von  Calciumoxalat-Krystal- 
len,  80  dass  der  Inhalt  der  Körper  auch  nicht  aus  magnesium- 
Oxalat  bestehen  kann  (Zimmermann,  S.  65),  was  man  aus  der 
leichten  Löslictkeit  nach  dem  Behandeln  mit  Kalilauge  schliessen 
könnte. 

Die  physiologische  Rolle  dieser  Gebilde  ist  mir  dunkel  gehlie- 
ben, denn  sie  finden  sich  sowohl  in  alten  als  auch  in  jungen 
Theilen  der  Thallome  und  scheinen  spater  nicht  zu  verschwinden. 
Da  der  Thallus  von  Sebdenia  leicht  in  Cultur  starke  schnell 
wachsende  Prolificationen  bildet,  so  wurde  versucht  einige  von 
ihnen  mit  Staniol  zu  verdunkeln.  Ich  konnte  mich  aber  überzeu- 
gen dass  auch  in  den  jungen  im  Dunkelen  gewachsenen,  roth^a 
aber  sehr  dünnen  Theilen  der  Prolificationen  solche  Körper  sich 
gebildet  haben  und  alte  nicht  verschwunden  waren.  Jedenfalls  kann 
man  mit  Hilfe  dieser  Gebilde  Sebdenia  Monardiana  (andere  Arten 
dieses  Genus  habe  ich  nicht  untersuchen  können)  von  allen  an- 
deren mit  flachen  Thallomen  versehnen  Algen  des  Golfes  von 
Neapel  leicht  unterscheiden. 


Derbesia  Lamourouxii  gehört  zu  den  ziemlich  gemeinen  Algen 
des  Golfes  von  Neapel  und  bildet  z.  B.  bei  Posilippo  auf  Felsen 
in  geringer  Tiefe  grosse  schwarz-grüne  Rasen.  Die  Alge  wurde 
schon  von  Klein  und  Wakker  untersucht  und  diente  Berthold  und 
Klemm  zu  physiologischen  Versuchen.  Wakker  (S.  469)  unter- 
suchte bei  Derbesia  die  Krystalloide,  die  zuerst  von  Klein  in  ihr 
gefunden  wurden  und  die  nach  Wakker  in  der  Centralvacuole 
des  Schlauches  sich  befinden.  Er  sagt  nämlich:  „Schneidet  man 
die  Schläuche  quer  durch,  so  kommen  sie  (die  Krystalloide)  in 
ansehnlicher  Menge  mit  dem  Zellsaft  aus  der  Wunde  zum  Vor- 
schein. Es  tritt  bei  dieser  Operation  nur  sehr  wenig  Protoplasma 
aus  und  die  Krystalloide  sind  damit  nie  in  Verbindung*'.  Klemm 
hat  ebenso  die  Schläuche  der  Alge  durchschnitten  und  ebenso  das 
Austreten    des    Zellinhaltes    bemerkt,  nach  ihm  sind  aber  die  Be- 
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standtheile  ganz  andere.  ^^Die  einen  sind  anregelmässig  fasrige 
Gebilde,  sie  werden  einzeln  oder  in  Gruppen  ausgestossen  and 
haben  dann  häuflg  unregelmässig  sternartige  Form.  Die  anderen 
«ind  kuglige  Gebilde  von  deutlich  radialfasriger  Structur  und  aus- 
serdem häufig  concentrischer  Schichtung". — Weder  Wakker,  noch 
Klemm  erwähnen,  dass  die  Schläuche  von  Derbesia  stark  fluores- 
dren.  Diese  Erscheinung  lässt  sich  sehr  leicht  beobachten  so 
wohl  an  ganzen  Rasen  als  auch  an  einzelnen  Schläuchen,  wobei 
man  sich  überzeugen  kann,  dass  es  die  von  Klemm  beschriebenen 
fasrige  Gebilde  sind,  die  irisiren;  denn  beim  Durrhscboeiden  des 
Schlauches  werden  sie  angestossen  und  behalten  auf  dem  Ob- 
jectträger    im    Zellsafte   mehrere  Stunden  diese  Eigenthümlirhkeit. 

Das  Entstehen  dieser  Gebilde  konnte  ich  nicht  studiren,  da  die 
Alge  sich  nur  in  kleinen  Schalen  cultiviren  liess  und  dabei  so- 
wohl ihre  characteristische  Form  als  auch  die  fluorescirenden 
Körper  verlor.  Die  gewöhnlich  unverzweigten  und  verhältnissmäs- 
sig  kurzen  Schläuche  von  Derbesia  wachsen  in  der  Kulturschale 
sehr  stark,  verzweigen  sich  und  nehmen  nach  kurzer  Zeit  ganz 
das  Aussehen  eines  Vaucheria-Thallomes  an,  von  dem  sie  nur  durch 
die  mit  Pyrenoiden  versehenen  Chromatophoren  zu  unterscheiden  sind. 

Die  grossen  Rasen,  die  ich  zu  cultiviren  versuchte,  wurden 
stets  von  Beggiatoen  und  besonders  von  einem  Spirillum  in  kürze- 
ster Zeit  vernichtet. 

Die  fasrigen  Körper  sind  beim  durchgehenden  Lichte  gelblich, 
beim  fallenden  schön  blaulichgrün.  Eine  besondere  Strucktur 
konnte  ich  in  ihnen  nicht  unterscheiden;  nach  ihren  Reactionen 
sind  sie  am  meisten  den  Proteinstoffen  ähnlich.  Sie  sind  immer 
in  Verbindung  mit  den  kugelförmigen  Gebilden,  die  auch  von 
Klemm  abgebildet  sind  (Klemm,  Taf.  V.  Fig.  3),  und  bilden  mit 
ihnen  grosse  unregelmässige  Klumpen. 

Ich  habe  die  fluorescirenden  Körper  der  Derbesia  erwähnt,  weil 
sie  ganz  eigenthümiiche  Gebilde  darstellen.  Bei  den  grünen  Meeres- 
algen wurden  zwar  irisirende  Körper  beobachtet,  sie  scheinen  aber 
ganz  anderer  ШШ  zu  sein.  Es  hat  nämlich  Berthold  (I.  S.  702) 
das  Irisiren  bei  Bryopsis  beschrieben;  nach  ihm  sind  aber  die 
irisirenden  Körper  nicht  im  Zellsaft,  sondern  im  Plasma  enthalten, 
und  zwar  in  der  inneren  Schicht —im  Körnerplasma.  Sie  besitzen 
eine  eigen '.hü  milche  Structur,  sind  im  auffalenden  Lichte  weissglän- 
zend  und  sollen  proteinartige  Stoffe  enthalten.  Die  Rolle  solcher 
irisirender  Gebilde  ist  ganz  dunkel.  Wie  schon  gesagt,  bildet  Der* 
besia   im   Freien   dichte    Rasen,    die    Schläuche  legen  sich  dicht 
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an  einander  and  bekommen  das  Licht  nur  von  oben.  Diese  Ei- 
genthttmlicbikeit  des  Wachses  nnd  die  Thatsache,  dass  die  irisiren* 
den  Körper  bei  der  Cultur  der  Alge  in  Glassschalen,  d.  h.  wo 
die  Alge  von  allen  Seiten  beleuchtet  wird,  verschwinden,  könnte 
dazu  bewegen,  diese  Gebilde  mit  Berthold  als  Licht  zerstreuende 
Körper  zu  betrachten. 

Ausserdem  zeigt  der  Beispiel  von  Derbesia,  dass  das  Vermögen 
zum  Fluoresciren  chemisch  sehr  verschiedenen  Körpern  eigen  sein 
kann  and  es  ist  schon  darum  nicht  als  für  das  Leben  der  Meeres- 
algen ganz  gleichgültig  zu  betrachten,  wie  es  Hansen  in  seiner 
Arbeit  zu  zeigen  sich  bemüht. 
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L'emploi  de  la  formule  de  Bouguer  dans  la 
recherclie  des  anomalies  de  la  pesanteur. 


Par 

Th.   Sloudsky. 


Depuis  longtemps  les  observations  de  l'intensité  de  la  pesantear 
subissent  de  petites  corrections  relatives  à  l'attraction  des  conti- 
nents. On  calcule  ces  corrections  d'après  la  très  simple  formule 
du  célèbre  Bonguer.  En  nous  procurant  la  valeur  de  l'action  attra- 
ctive d'un  continent,  с  à  d.  d'une  masse  anomale  extérieure,  la- 
dite formule  peut  être  employée  pareillement  dans  la  recherche 
des  anomalies  provenantes  de  l'action  des  masses  anomales  inté- 
rieures, cachées  plus  ou  moins  profondément  dans  la  crotite  ter- 
restre. Ce  dernier  emploi  de  la  formule  doit  servir  évidemment  à 
l'estimation  des  masses  anomales  mêmes  d'après  leurs  actions  obser- 
vées. A  présent  on  commence  déjà  à  pratiquer  cette  nouvelle  appli- 
cation de  la  formule  de  Bouguer.  Faisons  mention,  par  exemple, 
des  recherches  intéressantes  de  Mr.  Sterneck  sur  l'intensité  de  la 
pesanteur  dans  les  Alpes  du  Tyrol. 

Vu  le  grand  intérêt  de  ladite  application  de  la  formule  de  Bou- 
guer, il  est  très  important  de  mettre  en  pleine  lumière  ses  bases 
théoriques.  C'est  ce  que  nous  essayons  de  faire  dans  la  note 
présente. 

Prenons  la  surface  idéale  de  la  terre  pour  celle  d'une  sphère. 
Imaginons  à  l'intérieur  de  rette   surface   une   masse  anomale  m, 
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soit  positive,  soit  négative,  soit  composée  de  parties  positives  et 
négatives.  Ses  actions  attractives  ou  répulsives  dans  l'espace  exté- 
rieur ne  suffisent  pas  à  sa  recherche.  Cette  recherche  constitue  un 
problème  indéterminé.  La  plus  simple  et  la  plus  importante  des 
solutions  possibles  du  problème  est  donnée  par  le  théorème  bien 
connu  de  riUustre  Gauss:  en  peut  construire  sur  la  surface  idéale 
de  la  terre  une  couche  infiniment  mince,  qui  produira  dans  Tespace 
extérieur  le  môme  effet  que  la  masse  m.  C'est  l'estimation  de  cette 
couche  que  nous  procure  la  formule  de  Bouguer,  comme  nous 
allons  le    voir. 

Cherchons  d'abord  la  relation  entre  la  solution  mentionnée  du 
problème  et  la  masse  anomale  eu  question.  Nous  la  trouverons 
dans  la  théorie  de  l'attraction  d'un  point  matériel  par  une  cou- 
che sphérique  infiniment  mince,  dont  la  densité  varie  en  raison 
inverse  des  cubes  des  distances  à  un  certain  point  S  *).  D'après 
cette  théorie,  dans  le  cas  du  point  ^S^  intérieur,  l'attraction  de  la 
couche  dans  l'espace  extérieur  est  absolument  la  même  que  si 
tonte  sa  masse  était  réunie  en  S.  Les  actions  de  ladite  couche  et 
de  sa  masse  concentrée  en  ^S^  dans  l'espace  extérieur  sont  donc 
équivalentes  l'une  à  l'autre. 

Soit  dm  un  des  éléments  infinitesimals  de  m.  D'après  ce  que 
nous  avons  dit,  il  est  facile  de  construire  sur  la  surface  idéale 
de  ia  terre  une  couche  infiniment  mince  équivalente  à  dm,  La 
densité  de  cette  couche  aura  son  maximum  et  son  minimum 
aux  poiats  M^  et  M^  situés  sur  le  diamètre  de  la  terre  passant 
par  dm.  La  superposition  de  telles  couches,  relatives  à  touts  les 
éléments  de  w,  nous  donnera  une  couche  équivalente  à  la  masse 
m  entière. 

Sans  aucun  doute,  les  masses  anomales  considérées  sont  très 
proches  de  la  surface  idéale  de  la  terre.  Mais  l'élément  dm  étant 
situé  à  proximité  de  cette  surface,  la  densité  de  la  couché  équi- 
valente correspondante  dimiuuera  rapidement  à  partir  de  M^.  En 
négligeant  les  valeurs  de  la  densité  qui  n'excèdent  pas  quelque 
petite  fraction  choisie,  un  millième  par  exemple,  de  sa  valeur  ma- 
ximale, nous  réduirons  ladite  couche  à  une  tache  ronde  ayant  son 
centre  au  point  M^.  La  couche  équivalente  à  la  masse  anomale 
entière  sera  donnée  par  la  superposition  de  telles  taches. 


•)  Voir  Treatise  on  Natural  Philosophy  by  Sir  W.  Thomson  and  P.  G.  Tait, 
lew  edition,  vol.  I,  part  2,  p.  16. 
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Ce  rapport  de  la  masse  anomale  m  à  sa  couche  équivalente 
peut  être  comparé  à  la  relation  bien  connue  dans  Toptique  nntre 
un  objet  quelconque  et  sa  mauvaise  projection  sur  un  écran. 

Passons  maintenant  à  l'estimation  de  la  couche  équivalente 
d'après  les  observations,  ^e  prenons  en  considération  que  des  ano- 
malies locales  c.  à  d.  des  anomalies  d'une  petite  étendue.  En  nom- 
mant par  n^  et  n.  les  normales  extérieure  et  intérieure  à  la  sur- 
face de  la  couche  à  quelque  point  considéré,  sa  densité  p^  à  ce 
point  sera  déterminée  par  la  formule  bien  connue  de  la  théorie 
du  potentiel  V: 


le  coefficient  d'attraction  étant  pris  pour  l'unité.  Vu  la  petitesse 
supposée  de  l'étendue  de  l'anomalie,  on  peut  négliger  la  courbure 
de  la  couche.  Alors  nous  aurons,  comme  il  est  facile  de  se  con- 
vaincre,— 

dV^dV 


et  l'équation  (1)  nous  donnera 

eg  étant  la  valeur  de  la  partie  anomale  de  l'intensité  de  la  pe- 
santeur au  point  considéré. 

La  formule  (2)  ne  difière  en  rien  de  celle  de  Bouguer,  caria 
densité  superficielle  est  égale  à  la  densité  ordinaire  multipliée  par 
l'épaisseur  de  la  couche. 

Voici  donc  quelle  grande  importance  ont  les  observations  de 
l'intensité  de  la  pesanteur  pour  la  recherche  de  ses  anomalies. 

Il  n'est  pas  superflu  de  remarquer,  que  les  considérations  pré- 
cédentes peuvent  aussi  être  appliquées  à  la  recherche  des  anoma- 
lies du  magnétisme  terrestre.  Sans  aucun  doute,  on  peut  construire 
sur  la  surface  de  la  terre  une  couche  équivalente  à  chaque  masse 
anomale  magnétique.  En  nommant  par  ^^C  la   partie  anomale   de 
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la  composaote  verticale  de  la   force   magnétique   terrestre,    noua 
aurons  pour  la  densité  p,  ^^  <^^tte  couche  l'expression  suivante 

го 

L'estimation  de  ^G  d'après  les  observations   est  donc  très  im- 
portante pour  la  recherche  des  anomalies  magnétiques  locales. 

1894,  10/22  Octobre. 
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Notiz  liber  einige  Condiilieii  aus  dem  Tu&ande 
bei  den  Sperlingsbergen  nächst  Moscau. 


Von 
Dr.  Ernst  Zickendrath. 


Im  April  1891  machte  mich  mein  Freund  N.  J.  Krischtafo witsch 
aufmerksam  auf  eine  Tuffsandablagerung  am  Moskwaufer,  unter- 
halb der  Hamontowschen  Datscha  bei  den  Sperlingsbergen,  die 
ausserordentlich  reich  an  Conchilien  ist  Diese  Tuffsandablagerung 
bildet  die  DeltamUndung  eines  kleinen  Bächleins,  sie  hat  die 
Form  eines  ungleichseitigen  Dreiecks,  dessen  Basis  am  Moskwa- 
ufer etwa  122  Meter  lang  ist,  die  Breite  bis  zum  Park  der  Mamon- 
towschen  Datscha  18  Meter  hat.  Die  Dicke  dieser  Tuffsandabla- 
gerung ist  am  Moskwaufer  5  Meter.  Das  Liegende  derselben  ist 
Jurasandstein  und  beOndet  sich  den  grössten  Theils  des  Jahres 
unter  dem  Spiegel  des  Moskwaflusses.  Etwa  9  Meter  lang  direct 
unter  der  dortbefindlichen  Warnungstafel  ist  der  Tuffsand  rein 
oder  bildet  mit  gelblich  grünem  Thone  mergelartige  Partien; 
hier  finden  sich  auch  6 — 12  Centimeter  grosse  feste  Stücke 
schönen  Moostuffes  und  hin  und  wieder  kohlige  Anflüge,  die  wohl 
von  verfaulten  organischen  Substanzen  berühren,  aber  keine 
bestimmbaren  Formen  enthalten. 

Der  andere  Theil  der  Tuffsandablagerung  ist  theils  mit  Erde  der 
Kullurschicht,  theils  mit  Flusssaud  gemischt.  Von  diesem  Tuffsande 
habe  ich  nun  an  den  verschiedensten  Stellen  Proben  genommen 
und  in  den  letzten  drei  Jahren  über  200  Kilo,  untersucht  d.  b. 
die    Conchilien  theils    direct  aus  dem  Sande,  theils  aus  dem  vom 
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ТЪопе,  durch  Siebe  voq  verschiedener  Weite,  abgeschlämmten 
Rückstände  ausgesncht.  Ausser  einer  grossen  Menge  Bruchstücke, 
unausgewachsener  und  unbestimmbarer  Exemplare  von  Limnaeus, 
Helix  &  Succiueaarten  wurden  folgende  Arten  mit  Sicherheit 
bestimmt: 

1.  Hyalinia  (Polita)  pelronella  Charp.  selten. 

2.  „      (Conulus)  fulva  Müller  selten. 

3.  Helix   (Yallonia)  pulchella  Mttll.  häufig. 

4.  j,      (Fructicicola)  sericea  Drap,  selten. 

5.  „      (Aronta)  arbustorum  L.  selten. 

6.  Cionella  (Zua)  lubrica  Mttll.  selten. 

7.  Pupa  (Pupilla)  muscorum  L  häufig. 

8.  jf  (Edentulina)  edentula  Drap,  sehr   selten. 

9.  „  (Vertigo)  antiVertigo  Drap,   selten. 
10.  л          ji         pygmea  Drap,  häufig. 
II4  я  (Vertilla)  pusilia  Müll,  häufig. 

12.  Succinea  (Neritostoma)  putris  L.  sehr  häufig. 

13.  Carychium  minimum  Müller  häufig. 

14.  Limnaeus  (Limnophysa)  palustris  Müll,  sehr  häufig. 

15.  Planorbis  (Bathyomphalus)  contortus  L.  sehr  häufig. 

16.  Valvata  (Gyrorbis)  cristata  Müll,  sehr  häufig. 

17.  Pisidinm  (Flumininea)  amnicum  Müll,  häufig. 

Da  alle  diese  Arten  zu  den  häufigst  verbreiteten  Conchilien 
Mittel-Europas  gehören  und  keine  einzige  typisch  nordische  Form 
bis  jetzt  in  diesem  Tuffsande  zu  finden  war,  so  können  wir  sie 
keiner  Eiszeitsperiode  zuschreiben  und  müssen  die  Tuffbildung  als 
AUuviaUTuff  bezeichnen  und  denke  ich  mir,  dass  diese  Conchi- 
lien die  Bewohner  der  grossen  sumpfigen  Urwälder  beherbergt 
haben,  welche  früher  das  Plateau  und  Rückland  der  Sperlings- 
berge bedekt  haben,  auch  wird  das  jetzt  so  unbedeutende  Bächlein 
in  jener  Zeit  wohl  viel  bedeutender  gewesen  sein.  Herrn  Profes- 
sor  F.  von  Sandberger,  Herrn  Custos  N.  Endres  aus  Würzburg 
sowie  Herrn  A.  P.  Iwanow  von  hier  spreche  ich  an  dieser  Stelle 
meinen  verbindlichsten  Dank  aus  für  ihre  Hülfe  bei  der  Bestim- 
mung der  Conchilien. 

Batirki  bei  Moskau  17/29  Dee.  1893. 
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Einige  Widerlegungen  naturgeschihtliclier 
Angaben; 

BESCHREIBUNGEN  UND  BERICHTIGUNGEN  EINIGER  INSEKTEN; 

neue  Käferentdeckungen  bei  Sarepta  und  botanische  Mit- 
theilungen. 

Von 

Alex.    Becker. 


Wie  unzuverlässig  oft  die  Angaben  der  Wirkungen  der  Säfte 
der  Pflanzen  und  der  Verrichtungen  der  Thiere  sind,  darüber 
duige  Beispiele. 

Vor  dem  schwarzen  Nachtschatten,  Solanum  nigrum,  wird  in 
botanischen  Schriften  wegen  seiner  giftigen  Eigenschaften  gewarnt. 
Der  Genus  seiner  schwarzen  Beeren  soll  eine  einschläfernde  Wir- 
kung haben.  Die  Arbeitsleute,  die  in  den  Gärten  bei  Sarepta  das 
Unkraut  zu  vernichten  haben,  schonen  diesen  I^achtschatten  in  der 
Absicht,  sich  an  den  reifen  süssschmeckenden  Beeren  zu  erquicken. 
Ich  selbst  habe  sie  oft  gegessen  und  keine  Qble  Wirkung  empfun- 
den. Langanhaltende  eiternde  Wunden,  die  ein  Arzt  nicht  heilen 
konnte,  wurden  durch  das  Auflegen  seiner  frischen  Blätter  auf 
die  Wunden  in  kurzer  Zeit  geheilt. 

Die  vielgepriesene  Wirkung  von  Ephedra  monostachya=vulga- 
ris  entspricht  nicht  den  gehofften  Erwartungen.  Von  dem  anhalten- 
den Gebrauch  des  Extrakts  dieser  bei  Sarepta  häufig  wachsenden 
Pflanze  fühlten  die  an  Rheumatismus,  Magen-,  Nerven-  und  anderen 
Kranheiten  Lbidenden  keine  Besserung.  Eine  seit  mehreren  Jahren 
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kranke  Person  in  Sarepta  trinkt  seit  zwei  Jahren  nach  Vorschrift, 
tSglich  vor  dem  Essen  dreimal  des  Tages  in  der  Quantität  eines 
Weinglases  dieses  Extrakt  nnd  fühlt  davon  nnr  eine  gelinde  ab- 
führende Wirkung.  Wie  ich  6cbt)n  in  diesem  Hosk.  Bnll.  №  1, 
1858,  erwähnte,  erregt  die  genossene  Frucht  (Scheinbeere),  einer 
Himbeere  ähnlich,  Erbrechen.  Pferde  fressen  die  Pflanze  nicht. 
Wenn  mehrere  Früchte  in  kaltes  Wasser  gelegt  werden,  gehen 
sie  nicht  in  Fäulniss  über  und  verbreiten  einen  angenehmen  Ge- 
ruch auf  lange  Zeit. 

Selten  wird  wohl  von  einem  Spinnenthiere  eine  so  verschiedene  Be- 
sehreibung und  Behauptung  gegeben  als  die  von  der  Skorpionspin- 
ne, Solpuga  araneoide».  Pallas  beschreibt  sie  mit  4  Paar  Beinen, 
Kittary  dagegen  in  seiner  anatomischen  Untersuchung  der  gemei- 
nen nnd  furchtlosen  Solpuga  im  Mosk.  Bulletin  der  naturforschen- 
den Gesellschaft,  Band  24,  1848,  mit  5  Paar  Beineu  und  stutzt 
sich  dabei  darauf,  weil  die  ersten  so  wie  die  zweiten  Paar  Beine 
an  den  Kopfringen  befestigt  sind,  nnd  daher  die  ersten  Beine, 
die  Pallas  für  Taster  hielt,  auch  nicht  für  Taster  (palpi,  Fress- 
spitzen) gehalten  werden  können.  Taster  sind  theils  an  dem  Unter- 
kiefer, theils  an  der  Unterlippe  befestigt.  Auch  das  dritte  Paar 
Beine  ist  an  den  Kopfringen  befestigt  und  unterscheidet  sich  von 
den  2  ersten  Paaren  nur  durch  die  2  Häkchen  am  Ende  der 
Beine,  die  auch  das  4*te  und  5-te  Paar  haben.  Latreille  und 
andere  Zoologen  hielten  das  erste  Paar  Beine  auch  für  Taster. 
Ich  halte  sie  nicht  für  Taster,  weil  sie  auch  beim  Gehen  des 
Thieres  mit  allen  Beinen  Antheil  nehmen  und  sich  in  der  Form 
gleich  sind.  Taster  sind  die  Zangen,  ähnlich  den  Skorpionzangen, 
aber  abgekürzt,  mit  denen  die  Solpuga  ihren  Raub  festhält  und 
zermalmt,  um  die  Flüssigkeit  der  Thiere  aussaugen  zu  können. 
Steven  dagegen  behauptet  im  Mosk.  Bull.  №  2,  1854,  dass  sie 
ihre  Beute,  Fliegen,  Gryllen,  zerkaut  wie  ein  Hund  die  Knochen 
und  gänzlich  auffrisst.  Dass  diese  Behauptung  eine  Unwahrheit  ist, 
kann  ich  aus  der  Fütterung  vieler  Solpugen  behaupten,  die  in 
den  Jahren  1891,  1892  bei  Sarepta  ziemlich  häutig,  sogar  in 
den  Wohnhäusern  gefunden  wurden.  Ich  fütterte  jede  Solpuga 
einzeln  in  einem  Glase  mit  lebenden  Fliegen,  Heuschrecken, 
Schmetterlingen,  Taranteln,  nnd  ersah,  dass  sie  aus  diesen  und 
anderen  Thieren  nur  die  Flüssigkeiten  aussaugten.  Kittary  schreibt 
auch  nur  vom  Saugen.  Pallas  schildert  ihren  Biss  für  sehr 
schmerzlich,  geschwulsterregend  und  tödtlich.  Kittary  dagegen  fand 
keine    Girtdrüsen,  noch  irgend  einen  Giftapparat   in    der  Solpuga 
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und  hSlt  daher  ihren  Rigs  für  nnschädlich.  Daes  ihr  Biss  giftig 
sei,  konnte  Steven  aus  eigener  Erfahrung  nicht  behaupten,  es  habe 
ihm  aber  der  Arzt,  Staatsrath  Arendt,  versichert,  dass  wenn  er  von 
dem  Gebissenen  zu  spät  gerufen  worden  war,  er  ihn  nicht  mehr  vom 
Tode  habe  retten  können.  Ein  Mann  in  den  besten  Jahren  brachte 
mir  eines  Abends  eine  grosse  Solpuga,  die  ihn  vor  einer  Stunde, 
als  er  am  Wolgastrand  barfuss  ging,  in  den  Fuss  gebissen  hatte. 
Der  Fuss  schmerzte  sehr,  der  Schmerz  zog  sich  bis  an  die  Brnst 
und  er  bekam  Neigung  zum  Erbrechen  über  eine  Woche  lang,  trotz 
der  Behandlung  eines  guten  Arztes. 

Ich  selbst  nahm  eine  junge  Ente  und  liess  eine  andere  Solpnga 
in  ihren  Leib  einbeissen.  Gleich  nach  dem  Bieas  schloss  die  Ente 
die  Augeu^  senkte  den  Kopf  und  lautlos,  ruhig  und  auffallend 
schnell  war  ihr  Leben  entflohn.  Ihr  Biss  ist  also  offenbar  sehr 
giftig;  eine  weitere  Untersuchung  wird  den  Sitz  des  Giftes  zeigen 
müssen. 

In  zoologischen  Schriften  ist  angegeben,  dass  man  ein  sehr 
schönes  Skelett  einer  Maus  bekommen  könne,  wenn  man  eine 
todte  Maus  in  einen  Ameisenhaufen  vergräbt.  Das  Skelett  zu  erhal- 
ten, legte  ich  eine  getödtete  Maus  in  einen  Ameisenhaufen.  Nach 
einigen  Wochen  fand  ich  den  Haufen  von  den  Ameisen  verlassen; 
sie  hatten  in  kurzer  Entfernung  einen  neuen  Bau  angelegt.  Im 
alten  Bau  lag  die  Maus  noch  so,  wie  ich  sie  hingelegt  hatte  and 
faulte.  Dagegen  erhielt  ich  unerwartet  ein  schönes  Skelett  auf 
folgende  Weise.  Eine  soeben  getödtete  Maus  legte  ich  in  eine 
dichtschliessende  runde  Schachtel.  I^ach  langer  Zeit  fiel  mir  ein, 
dass  ich  die  Maus  in  der  Schachtel  ganz  vergessen  hatte.  Als  ich 
die  Schachtel  eröffnete,  flogen  eine  Menge  Kleidermotten  heraus 
und  von  der  Maus  war  nur  das  Skelett  da;  Haare,  Fell,  Fleisch, 
Eingeweide  waren  gänzlich  von  der  Mottenbrut  verzehrt;  die 
Knochen,  auch  »die  feinsten,  fand  ich  vollkommen  rein  und  nicht 
angefressen. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Larven  des  Goldkäfers,  Cetonia  anrata, 
von  den  Ameisen  in  ihrem  Bau  gepflegt  werden.  Diese  hatte  ich 
bisher  im  Bau  der  Ameisen  bei  Sarepta  nicht  gefunden,  dagegen 
ähnliche  Larven  ihrem  Bau  entnommen,  die  sich  bald  verpuppten 
und  als  Cetonia  floricula  var.  volhynensis  erschienen. 

Die  Raupe  Plusia  Beckeri  ist  grttn,  schwachbehaart,  Mund  oran- 
gegelb, Kopf  hat  hinten  in  der  Mitte  2  schwarze  Punkte,  zwischen 
den  6  Vorderbeinen  am  Grunde  neben  jedem  Bein  schwarz,  die 
Spitzen   der   Beine  sind  oraagegelb,  BauchfUsse  und  Nachschieber 
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grftn.  Verpuppt  eich  in  einem  weissen  feinen  Gespinnst  am  16 
Mai  neuen  Stils;  der  Schmetterling  erscheint  am  30  Mai.  Die 
Raupe  frisst  nnr  Rindera  tetraspis,  eine  glatte  Pflanze  mit  saftigen 
grttnen  BlSttern,  die  man  fttr  ein  gutes  Futter  der  Säugethiere 
halten  könnte,  wird  aber  vom  Rindvieh  nicht  gefressen. 

Der  im  Mosk.  Bull.  №  1,  1892  von  mir  angeführte  Holcoce- 
Tus  patridus  Christ,  ist,  obgleich  diesem  sehr  Shnlich,  später  als 
ein  neuer,  Holcocerus  volgensis  Christ,  erkannt  worden.  Erscheint 
am  11  Juli  neuen  Stils. 

Die  Catocala  Keonympha-Raupe  ist  grUn,  hat  an  den  Seiten 
des  Leibes  einen  schwarz  eingefassten  gelben  Längsstreifen,  an 
den  Seiten  des  Kopfes  2  schwarze  Striche^  am  Hinterkopf  sehwarz; 
ihre  Oberseite  ist  mit  feinen  schwarzen  Punkten  bedeckt. 

Am  6  August  1892  und  1893  zeigten  sich  am  Sarpabach 
häufig  die  früher  von  mir  nicht  gefundene  Truxalis  nasuta,  die 
auch  fttr  Tr.  unguiculata  gehalten  wird.  Diese  schöne  schlanke 
Heuschrecke  ist  der  Wanderheuschrecke  an  Körperlänge  gleich, 
mit  ausgestreckten  Beinen  länger  als  die  Wanderheuschrecke. 
Das  Männchen  ist  viel  kleiner  als  das  Weibchen  und  fast  nur  ein- 
farbig grfln,  hat  an  den  Seiten  des  Kopfes  einen  rothen  Strich, 
Beine  röthlich.  Das  Weibchen  ist  grün,  auch  gelb,  und  hat  oft 
eine  dunkle  Längszeichnung  auf  den  Flügeldecken,  an  den  Säten 
des  Kopfes  und  auf  demselben  2  dunkle  Längsstriche,  auf  dem 
Thorax  2  dunkle  Längsstriche,  an  seiner  Seite  einen  dunklen 
LäDgsstrich,  auf  den  Hinterbeinen  schwarze  Punkte,  Fühler  deb 
spitzznlaufenden  Kopfes  breit  an  der  Basis,  allmählich  spitzzu^ 
laufend 

Die  Puppe  von  dem  Oestrus  Hypoderma  lineata  ist  schwarz, 
hart,  eirund,  an  den  Seiten  gezackt.  Aus  dieser  im  Frühjahr  ge- 
fundenen Puppe  kam  am  7  Juni  neuen  Stils  die  Fliege  an  dem 
spitzen  Ende  des  Eirunds  heraus. 

Zu  der  Beschreibung  des  Mononychus  spermaticus  (Mosk.  BuU. 
№  4,  1862)  habe  ich  noch  hinzuzufügen,  dass  er  nicht  den 
gelben  Streifen  an  der  Nath  der  Flügeldecken  wie  der  ihm  ähn- 
liche M.  psendacori  hat,  dagegen  hat  er  an  den  Enden  der  Flü- 
geldecken gelb,  was  dem  M.  psendacori  fehlt. 

Cryptocephalus  ergenensis  Beck,  ist  von  Suffrian  als  Cr.  Becke- 
ri  beschrieben.  Es  ist  nicht  dasselbe  Thier,  das  von  Morawitz  Cr. 
Beckeri  genannt  und  beschrieben  wurde.  Dieses  kommt  nur  auf 
Atraphaxis  spinosa  vor  und  jenes  auf  Artemisia  fragrans  und  Art. 
austriaca,  wie  ich  im  Mosk.  Bull.  №  2,  1864,  schon  erwähnte. 
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Labidostomis  Glycyrrhizae  Beck,  soll  L.  loDgimaoa  var.  dalma- 
tina  seyn,  was  sehr  zweifelhaft. 

Pachyta  Becken  Desbr.,  auf  dem  Schalbus  Dagh  bei  Korasch 
Torkommend,  ist  Gorlodera  alpioa  Meo.  Eine  ähnliche  schwane 
fand  ich  bei  Sarepta  and  hielt  sie  anfange  für  dieselbe,  ich  sehe 
aber  jetzt,  dass  sie  dickere  Fahler  hat;  ist  wahrscheinlich  eine 
neue  Art,  wenn  sie  nicht  eine  Varietät  der  Grammoptera^^Gorto- 
dera  Kiesenwetteri  Beck.  ist. 

Phytoecia  Beckeri  Stier,  ist  Ph.  nigricornis  Fabr. 
Tychius  Glycyrrhizae  Beck,  ist  T.  rufirostris  Schh. 
Lixus  Salsolae=Kochiae  Beck,  soll  L.  incanescens  seyn? 
Sybinia  minntissima  Tourn.  istOrchestes  tomefttosos  SchL 
Lixns  Âtriplicis  Beck,  soll  L.  flavesens  Schh.  seyn. 
Pbyllobius  Glycyrrhizae  Beck,  ist  Ghloëbins  psittacinos. 
Cryptocephalns  limbellus  Mannerh.  ist  Cr.  aareptanos  Horaw. 
Tychius  Staticis  Beck.=Sibynes  Tournieri  Beck.  i8t=S.  Becke- 
ri Desbr. 
Baridius  loricatus  Schh.  ist=B.  crinipes  Bris. 
Cleonus  tenebrosus  Schh.  ist=Cl.  Kareliai  Fald.. 
Anisoplia  frttticola=An.  velutina  ist  An.  campicola  Fald. 
Larinus  idoneus  Schh.  istsL.  bicolor  Schh. 

Von  Käfern  habe  ich  bei  Sarepta  noch  Folgendes  gefunden:  Ancy- 
lochira  punctata,  Anemia  Fausti,  Anthicns  flora  iis,  Apion  fulviroatre,  ' 
Argntor  strenuus,  Anobium  nitidum,  Adimonia  pomonae,  Acalyptos 
alpinus,  Aphodius  Sturmi,  Amara  rufipes,  Am.  saxicola,  Am.  aulica, 
Apaiochrus  fulvicollis,  Anisodactylus  binotatus,  Acupalpus  dorsalis, 
Bembidium  foraminosum,  B.  varium,  Hrachinua  caspius,  Blaps  mor- 
tisaga  var.  elongate,  Baridius  Spitzii,  Blethisa  Escholtzi,  Calosoma 
sycophantha,  Getonia  viridis,  G.  floraiis  var.  volhynensis,  Goraebus 
graminis  Panz.=C.  cylindraceus  Lap..,  Golaphus  Höfti,  Gassida  viridis, 
G.  stigmatica,  G.  sangninolenta,  Geutorhynchus  parvulus,  G.  angustn- 
lus,  G.  sulcicoUis,  Grepidodera  ferruginea,  Gryptocephalus  lobatus, 
Galathus  ambiguns,  G.  melanocephalus,  Gryptirus  Zuberi,  Gicindela 
viennensis  Schrank,  Dichirotrichus  ustulatus,  Dibolia  russica,  Fero- 
nia  anlracina,  Gymnetron  autirrhini,  Heterocerus  Beckeri  Kuwert, 
Hister  smyrnaceus,  U.  bimaculatus,  Harpalus  rcflexus,  H.  azureus, 
Lixus  rardui,  L.  myagri,  L.  Kraatzi,  Labidostomis  rugicollis,  L. 
metallica,  L.  diversifrons,  L.  decipiens,  L.  brevipennis,  L.  maculi- 
pennis,  L  Beckeri  Weise,  L.  nov.  spec,  Longitarsns  aeruginosas, 
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L.  violeotus,  Leiocnemis  macronotus,  Mordellistena  Kraatzi,  I^astus 
sareptaous,  Omophlus  amerinae  var.  picipes,  Ош.  volgeosis,  Oro. 
paliidipes,  Ocbtebius  marions,  Ophonas  cephalotus,  Opb.  grisous, 
Pachnephorus  canus,  Pachybracbys  probas,  P.  bistrio,  Ptocbus  se^ 
tosus,  Paromalus  complanatos,  Pbalacrus  frater,  Poecilus  laevicol- 
lis,  P.  cupreus,  P.  coerulesceos,  P.  striatopuoctatus,  P.  rufipes 
var.  erythropas,  Pogonus  rufoaeaeus,  Pbyllotreta  atra,  Pedinus 
volgeneis,  Pteimatopbilas  Scböoherri,  Rhyncbites  nanus,  Rbinocyl- 
lus  depressirostris,  Silpba  tboracira,  Sylvanus  surinamensis,  Ste- 
nolopbus  abdominalis,  Smicronyx  seriepilosus,  Tycbius  Kraatzi,  T. 
festivus,  T.  Becker!  Tourn.,  Zabrns  gibbus. 

Herbarien  leiden  immer  von  Insekten.  Seit  vielen  Jabren  macbte 
icb  die  Erfabrung  an  meinem  grossen  Herbarium,  dass  alte  Pflanzen 
weniger  von  Insekten  angegriffen  werden.  Frisch  gesammelte  Pflan- 
zen sind  zum  Tbeil  scbon  mit  zerstörender  Insektenbrnt  in  freier 
Natur  belegt  worden,  welcbe  später  im  Herbarium  die  Bltttben 
vernichten,  aucb  Knollen  und  Zweibein  an-  nnd  abfressen.  Von 
den  bei  Sarepta  wachsenden  Pflanzen  sind  der  Zerstörung  am 
meisten  ausgesetzt  von  den  Ranunculaceen:  Ranuncnlus  pedatus, 
R.  oxyspermus,  R.  polyrbizos,  R.  illyricus,  R.  polyanthemos;  von 
den  Rosaceen:  Prunus  insiticia,  Pr.  spinosa.  Spiraea  crenata,  Po- 
tentilla  bifurca,  P.  cinerea,  P.  astrachanica,  P.  pilosa,  Fragaria 
roUina,  Rnbus  caesius,  Aosa  caniua,  R.  cinnamomea,  Crataegus 
monogyna,  Cr.  ambigua,  Pyrus  malus,  Amygdalus  nana;  von  den 
Gruciferen:  Nasturtium  braebycarpum,  Isatis  costata,  Lepidium 
perfoliatum,  Sinapis  juncea,  Cochlearia  Wunderlich!;  von  den  Pa- 
piliooaceen:  Calophaca  volgarica.  Vicia  branchytropis.  Astragalus 
physodes,  Astr.  rupifragus,  Astr.  sareptanus,  Astr.  subulatus,  Astr. 
macropns,  Astr.  albicaulis,  Orobus  lacteus,  Glycyrrbiza  glandnlife- 
ra,  Albagi  camelorum;  von  den  Umbelliferen:  Rumia  leiogona, 
Fernia  caspica,  Cbaerophyllum  Prescotti,  Eriosynaphe  longifolia, 
Pastioaca  graveolens,  Heracleum  sibiricum;  von  den  Compositen: 
Centaurea  rutbenica,  С  arenaria,  С  inuloides,  Leucea  salina, 
Serratula  Gmelini,  S.  lerantbemoides,  Jurinea  linearifolia;  Podos- 
permnm  canum,  P.  molle,  Tragopogon  rutbenicus,  Tr.  major,  Tr. 
beterospermus,  Sonchus  uliginosus,  Mulgedium  tataricnm,  Lactuca 
altissimd,  L.  scariola,  Scorzonera  tuberosa^  Sc.  Harscballiana.  Sc. 
bispanica  var ,  Cbondrilla  juncea,  Ch.  graminea^  Cb.  latifolia, 
Taiaxacum  glaucanlhum,  T.  balopbilum,  T.  officinale,  Hieracium 
virosum,  H.  nmbellatum,  Artemisia  monogyna;  von  den  Scropbula* 
riaceen:  Yerbascum  pboeniceum,  Linaria  macroura,  L.  odora;   von 
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den  Labiaten:  Salvia  dumetorom;  von  den  Polygoneeo:  Polygooam 
salsugineom,  Atraphaxis  epinoaa;  voa  den  Geraniaceen:  Geraoiam 
iiuearilobum,  G.  loogipes;  von  dea  Tamariseioeen:  Tauiarii  laxa, 
T.  Pallaaii;  von  den  Asclepiadeen:  Gynanchum  sibiricum;  von  den 
Irideen:  Iris  tenuifolia,  Ir.  aequUoba;  von  den  Liliaceen:  Tulipa 
biQora,  T.  tricolor,  T.  Gesneriana,  Fritillaria  rulhenica,  Fr.  minor, 
Gagea  bulbifera,  Allium  longispathum,  All.  tulipaefolinm,  All. 
Beckerianum,  All.  Regelianum,  All.  globiàsnm,  AU.  moschatum; 
von  den  Euphorbiaceen  und  Salicineen  werden  fast  alle  Arten 
angefressen.  Die  Violarien,  SUeneen,  Alsineen,  Malvaeeen,  Onogra- 
rien,  Lytbrarieen,  Rubiaceen,  Dispaceen,  Convolvulaeeen,  Cuscute- 
en,  Primulaceen,  Boragineen,  Solaneen,  Orobancheen,  Hydrochari- 
deen,  Alismaceeui  Butomeen,  Juncaglneen,  Gyperaceen,  Gramineen, 
Potameen,  Lemnaceen,  Plantagineen,  Amarauthaceen,  Cbenopodeen 
werden  fast  gar  nicht  von  den  Insekten  verdorben.  Der  Salzge- 
halt der  Chenopodeen  scheint  den  Insekten  nicht  wohlschmeckend. 
An  Scilla  sibirica  geht  kein  Insekt,  was  sehr  auffallend.  Am  schäd- 
lichsten ist  eine  graue,  undeutlich  gezeichnete  Motte,  deren  Name 
noch  zweifelhaft,  der  Ephestia  elutella,  Euzophora  oblitella  ähn- 
lich, die  mehr  schadet  als  der  Käfer  Anobium  panicenm.  Ihre 
gelben  Larven  zerstören  auch  getroknetes  Obst.  Am  besten  ver* 
wahrt  sind  die  PQanzenpackete,  wenn  sie  in  Papier  eingeschlagen 
und  zugebunden  werden,  l^aphthalin  und  andere  riechende  Stoffe 
stbutzen  wenig. 

Viele  Zwiebeln  und  Knollen  treiben  oft  das  nächste  Jahr  im 
Herbarium  frische  Blätter.  Auffallend  ist,  dass  Ornithogalum  nar- 
bonense  var.  brachystachyum  auch  im  zweiten  Jahre  wieder  frische 
Blätter  treibt.  Von  Scorzonera  tuberosa,  die  ich  in  Blumentöpfen 
pflegte,  ist  merkwürdig,  dass  ihre  Blumen,  die  mehrere  Tage 
nach  einander  kommen,  nur  einen  Tag  (Vormittag)  blühen. 

Sarapti,  12  Märt  1894. 
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Beitrag  zur  Ostracodenfaiina  der  Umgegend 
von  Moskau. 


(Mit  1  Taf.). 


Von 

A.   Croneberg. 


Bei  der  Zasammenstellang  des  vorliegenden  Yerseichnissee  der 
bei  lloskaa  vorkommenden  Ostracoden  bin  icli  bestrebt  gewesen, 
dem  Leser  möglichst  Gewissheit  über  die  Arten  zu  bieten,  die  mir 
vorgelegen  haben.  Ich  habe  desshalb  von  fast  sämmtUchen  For- 
men, mit  Ausnahme  von  ein  paar  allbekannten,  einige  Abbildun- 
gen der  am  meisten  characteristischen  Eörpertheile  beigefügt,  die 
fttr  die  Identiflcirnng  derselben  genügen  dürften,  ebenso  wie  die 
nOthigen  Angaben  Aber  die  Grösse,  Färbung,  Zeit  und  Ort  des 
Vorkommens  u  s.  w.  Es  schien  mir  dies  um  so  mehr  geboten,  als 
es  sich  erstlich  um  ein  in  fflnsicht  auf  unsere  Thiere  noch  wenig 
erforschtes  Gebiet  handelt,  aus  welchem  hier  zum  ersten  Haie  eine 
grössere  Reihe  von  Formen  angeführt  wird,  dann  aber  auch,  weil 
wir  immer  noch  für  eine  beträchtliche  Zahl  von  Arten  auf  ältere, 
zum  Theil  ungenügende  Beschreibungen  angewiesen  sind,  die  oft 
nur  die  Gestalt  der  Schale  allein  berücksichtigen  und  den  Beo- 
bachter nur  zu  leicht  Bestimmungsfehlern  aussetzen  können.  Eine 
so  gründliche  Bearbeitung,  wie  sie  z.  B.  in  letzterer  Zeit  den 
Ostracoden  Boehmens  durch  W.  Yavra  zu  Theil  geworden  ist, 
bleibt  fttr  die  meisten  Länder  Europas  noch  zu  wünschen. 

л  3.  1894,  19 
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Was  speciell  die  Fauna  der  Susswaeser-Ostracoden  Russlands 
aabetrifft,  so  ist  die  älteste  Angabe  darttber,  die  ich  in  der  Litte- 
ratur  gefanden,  ein  Yerzeichniss  von  6  Arten  der  Sammlung  der 
Universität  Kiew  von  A.  Andrzeiowsky  aus  dem  Jahre  1839*); 
die  Arten  siod  jedoch  nur  dem  Namen  nach  und  ohne  Angaben 
über  den  Fundort  angeführt.  Es  folgen  dann  in  den  Jahren  1847 
bis  1855  die  bekannten  Arbeiten  von  S.  Fischer  ^1,  die  sich 
hauptsächlich  auf  die  Umgebungen  von  Petersburg  und  Reval  be- 
ziehen und  nach  Abzug  einiger  zweifelhafter  Formen  circa  20  Ar- 
ten enthalten,  von  denen  4  für  die  Wissenschaft  neu  sind.  Seit 
jener  Zeit  ist  im  Allgemeinen  nicht  viel  für  die  Ostracodenkunde 
Russlands  geschehen.  In  dem  Yerzeicbnisse  des  Moskauer  Entomo- 
straken  von  Poggenpohl  ^  werden  1874  nur  3  schon  bekannte 
Arten  angeführt,  denen  К  о  r  t  s  с  h  a  g  i  n  *),  welcher  1884 — 86 
dieselbe  Gegend  untersuchte,  noch  7  weitere  hinzufügte;  in  seinem 
Verzeichnisse,  welches  in  Form  einer  Bestimmungstabelle  abgefasst 
ist,  werden  im  Ganzen  9  Arten  von  Moskauer  Ostracoden  erwähnt. 
Aus  den  grossen  Seeen  des  nordwestlichen  Russlands  (Ladoga, 
Onega)  und  Finlands  sind  von  Kessler  ^)  und  Nordqvist  *) 
3  Species  nachgewiesen  worden,  in  den  Seeen  der  Umgegend  von 
Slavjansk  fand  Stepanow  ^)  ebenso  viele,  und  schliesslich  hat 
So  Win  sky  ^)  für  das  südwestliche  Russland  (Umgebung  von  Kiew) 


*)  A.  Andrseiowsky,  Gattlogae  des  objets  qui  se  e^nserrent  dau  le  ea- 
biMt  ZooL  de  l'UniTersité  de  St.  Yladimir.  Ball.  Soe.  Imp.  d.  Nataralisftea  de  Mos- 
cou. 1839.  №  1,  p.  3.. 

*)  S.  Fischer,  Ober  die  in  der  Umgebung  топ  St.  Petersburg  тогк.  Grusta- 
ceen  aus  der  Ordung  der  Branchiopoden  und  Ëntomostraceen.  Mem.  Sa?.  Etran- 
gers. Tom.  YI.  p.  159.— Id.  Abhandlung  üb.  d.  Genas  Cypris,  und  dessen  in  der 
Umgebung  von  St.  Petersburg  und  y  on  Fall  bei  Reval  vork.  Arten.  Ibid.  T.  УП. 
1851,  p«  129. —Id.,  Beitrag  sur  Kenntniss  der  Ostracoden.  München  1855. 

*)  Uorrennoib,  M.  Cneoib  Gopepoda,  Gladocera  i  Ostracoda  Моепы  ■ 
Флш.  ея  оарестностеМ.  Изв.  Общ.  Люб.  Естеетвозв.  Томь  Î,  вып.  2,  стр.  69. 1874. 

*)  Корча пнъ,  А.  Фаува  шосвовсвжхъ  oipeenocTeL  1.  Раюобра»вьа.  Изв. 
Общ.  Люб.  Ест.  Топ  LU,  вып.  2.  1887. 

*)  Кесеюръ,  Б.  MaTepiaoi  дш  nosiaiia  Ожежсваго  озера  ■  Обошешеваго 
w^ÈSL  Gn6.  1868. 

^  Nordqrist,  N.  Bidrag  till  kSnnedomen  om  Ladoga  sjös  cmstacëfanna. 
MeddeL  af  Soc.  pro  founa  et  flora  Fennica.  HA  14.  p.  116.  1887.— I  d.  Die  pe« 
lagische  und  Tielsee-Fauna  der  grösseren  finnischen  Seen.  Zool.  Ans.  1887. 
J«  254,  255. 

')  Степажовъ,  П.  Матер!алы  для  взуч.  Олавпеввп  озеръ.  Bull.  Soe.  Nit. 
de  Moscou,  1886.  №  3.  p.  185. 

*)  GobbicbIM,  в.  Очервъ  фаушы  жрЪсповоквыхъ  оавообразшп  шл  мреет, 
г.  Шева  в  ctaepioM  часта  Шевсво!  губ.  Заш  Шевоваго  Общ.  Ёстествовсв.  Топ  9, 
«тр.  225.  1886. — Id.  MaTopiaiH  въ  фаувЪ  жр^сноводнып  равообравмып  шго^я. 
врав.  Шевъ,  1891. 
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6  Àrleo  angegeben.  Da  in  allen  diesen  Beiträgen  nnr  3 — 4  Arten, 
wie  G.  détecta  und  picto  bei  Andrzeiowsky,  С  sdlâna  bei 
St  ера  now  nnd  G.  trifasciata?  bei  Sowinsky  sich  nictit  nnter 
denen  von  Fischer  erwähnten  finden,  so  bleibt  die  Gesammtzahl 
4er  bekannten  rnssischeu  Oslracodeu  nahe  dieselbe  wie  bei  dem 
letztgenannten  Autor.  Genan  lässt  sie  sich  jedenfalls  nicht  angeben, 
weil  einige  von  Fischer's  Arten,  z.  B.  С  helidna  und  semü/Ur 
naris^  zn  ungenügend  beschrieben,  andere,  wie  G.  tesselata^  wohl 
nur  Jngendformen  vorstellen.  Berücksichtigen  wir  jedoch  allein  die 
Ostracodenfauna  des  inneren  Russlands  mit  Ausschluss  der  Küsten- 
gegend  des  Finnischen  Meerbusens,  so  ergiebt  sich  für  dieses  weite 
Oebiet  nur  die  geringe  Anzahl  von  13 — 14  mehr  oder  weniger 
sicher  bestimmten  Arten.  Im  fflnblick  auf  diesen  Umstand  und  den 
verhaltnissmässigen  Reichthum  des  westlichen  Europas,  besonders 
Englands,  Scandinaviens  und  Boehmens,  habe  ich  in  den  drei  letzte- 
ren Sommern  (1891 — 93)  eine  erneute  Untersuchung  der  Mos- 
kauer Fauna  in  dieser  Hinsicht  unternommen,  wobei  sich  für  die- 
selbe im  Ganzen  23  Arten  ergeben,  von  denen  2  zum  ersten  Maie 
beschrieben  werden,  7  Arten  als  neu  für  Russland  constatirt  und 
15  neu  für  Moskau  sind. 

Die  Gattungen  der  Moskauer  Ostracoden,  sämmtlich  der  Familie 
der  Gyprididen  angehörend,  lassen  sich  folgendermassen  tabella- 
risch zusammenstellen. 


Uebersioht  der  Oattungen. 

1.  Die  zweiten  Antennen  bei  beiden  Geschlechtern  6-gliederig. 
Die  zweiten  Maxillen  ohne  Branchialanhang.  Taster  derselben 
beim  Männchen  stark  entwickelt,  länger  als  die  beiden  Fuss- 
paare.  Furca  mit  2  Klanen  und  nur  einer  (hinteren)  Borste. 
Augen  deutlich  getrennt  Männchen  zahlreich..  Notodromas. 

—  Die  zweiten  Antennen  bei  den  Weibchen  5-gliederig.  Branchial- 
anhang der  zweiten  Maxüle  vorhanden  (oft  nur  in  Form  von 
gefiederten  Borsten).  Augen  verschmolzen 2. 

2.  Die  zweiten  Antennen  mit  mehr  oder  weniger  langen  Schwimm- 
borsten am  3  Gliede 3. 

—  Die  Schwimmborsten  fehlen  vollständig.  Branchialanhang 
der  zweiten  Maxillen  nur  aus  2  Borsten  bestehend.  Kleine 
(circa  1  mm.)  im  Schlamme  lebende  Arten.  Schale  weisslich, 
oft  mit  Peremutterglanz Gandona. 

19* 


Digitized  by 


Google 


—  287  — 

3.  Die  Scbwimmboretea  der  zweiten  Antennen  aberragen  die 
Klanen  derselben 4. 

—  Die  Scbwimmborsten  reicben  nor  bis  an  die  Spitze  der  Klanen 
oder  sind  fiel  kurzer 7. 

4.  Fnrealglieder  mebr  oder  weniger  lang,  mit  2  Endldanen  nnd 
binteren  Borste 5. 

—  Fnrealglieder  rndimentir,  kurz  dreieckig  mit  nnr  2  Borsten 
statt  der  Klanen Oypridopgis. 

6.  Endglied  des  2  Fnaspaares  wenig  kurzer  als  das  Torletzte 
eiied.  Scbale,  топ  oben  geseben,  breit  eifttrmig  oder  oval. 
Kleine  Arten  (nnter  1  mm.)  Manneben  zablreich.  Oydocypris. 

—  Endglied  des  2  Fnsspaares  sebr  knrz 6. 

6.  Taster  der  Handibeln  sebr  Terlfingert^  Endglied  derselben  lang 
nnd  scbmal.  Scbale  comprimirt.  Юе1пе  Arten  (bis  1  mm.) . . 

Oypria. 

—  Endglied  des  Handibnlartasters  wenig  länger  als  breit,  Taster 
der  zweiten  Maxillen  sebr  knrz.  Scbale  mit  seitlicben  Einker- 
bungen (oft  mit  paarigen  seitlicben  Answflcbsen).  Jhfoeypris. 

7.  Die  Scbwimmborsten  der  2  Antennen  erreicben  kaum  die 
Spitze  des  4  Gliedes  oder  sind  nocb  kürzer.  Hittelgrosse  bis 
grosse  Arten  (1,5—2,8  mm.) Erpetocypris. 

—  Die  Scbwimmborsten  reicben  bis  an  die  Spitze  der  Elaoen 
oder  nnr  wenig  darüber.  Mittelgrosse  bis  grosse  Arten.  ••   8. 

8.  Scbale  fast  dreimal  so  lang  als  bocb;  FnrkalUanen  oft  grob 
gezabnt Stenocffpris. 

—  Scbale  nnr  doppelt  so  lang  wie  bocb  oder  nocb  kürzer.  For- 
calklanen  sebr  fein  gezäbnt Ojfpris. 


Notodromas,  Li^eborg. 
1.  Notodromas  monacha,  0.  F.  Müller. 

Cypris  monacba,  0.  F.    Müller,   Entomostraca   p.    60.  Tab.    У, 

Fig.  6—8. 
Monocnlns  monacbns  Jnrine,  Hist,  des  Monocles,  p.  173,  PI.  18. 

Fig.  13,  14. 

Cypris  monacba  Zaddacb,  Synops.  Crust.  Prnss.  Prodromns,  p.  31. 
Cypris  monacba  Fiscber,  Ob.  d.  Genns  Cypris,  p.  146.  Taf.  lY, 
Fig.  l— 11. 
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Sotodromas  monachas  Liljeborg,  De  Cmstaceis   ei    ord.  tribne, 

V.  95.  Tab.  VIII,  Fig.  1—15;  Tab.  ХП,  Fig.  1;  Tab.  XXY, 

Fig.  16. 
Cyprois  monacha  Zenker,  Ânat.  syst.  Stadien  üb.  d.  Krebsthiere, 

p.  80,  Taf.  Ш  С 
lüotodromas  monachas  Brady,  Monogr.  of  the  Recent  Brit.  Ostra- 

roda  (Trans,  of  the  Linnean  Soc.  Vol.  26),  p.  379,  Pl.  ХХШ, 

Fig.  1—9;  Pi.  XXXVI,  Fig.  3. 
Notodromas  monachas  Heller,  Unters,  üb.  d.    Crastaceen    Tirols, 

p.  12. 
^otodromas   monachas   Еорчагинъ,    Фауна    Mocrobcr.   ORpecra. 

стр.  24. 
lüotodromas  monacha    Vayra,   Monogr.    d.    Ostracoden    Böhmens, 

p.  32.  Fig.  7—9. 
Sehr  gewöhnlich  während  des  Sommers  and  Herbstes    in  Tüm- 
peln, Sümpfen,  langsam  flie^senden    Qnellen  and  Teichen,   wo  sie 
eich  zwischen  den  Wasserpflanzen  in  der  ШЬе  der  Ufer  aufhält. 

С  а  n  d  о  n  a,  Baird. 

1.  Der  zweite  Fass  6-gliederig  (4  Glied  getheilt) 2. 

—  Der  zweite  Fuss  5<gliederig  (4  Glied  ungetheilt).  С  Candida. 

2.  Die  kürzeste  Klane  des  zweiten  Fasses  nar   so   lang  als  das 
Englied 3. 

—  Dieselbe  2—3  mal  länger  als  das  EndgUed 4. 

3.  Die  Schale,  von  oben  gesehen,  vorn  and  hinten   gleichmässig 
zugespitzt ' С  pubescens. 

—  Schale  vorn  kielförmig  vorgezogen С  roatrtsta. 

4  Die  Schale,  von  der  Seite  gesehen,    hinten   höher   als   vorn, 

ziemlich  dicht  mit  Borsten  bedeckt G.  compressa. 

—  Die  Schale  langgestreckt,  vorn  and  hinten    fast  gleich  hoch, 
glatt G.  détecta. 

2.  Candona  Candida,  0.  F.  Malier. 

(Fig.  1). 

€ypris  pellucida  Fischer,  Gen.  Cypris  p.  149,  Tab.  V.  Fig.  1—4. 
€andoaa  Candida  Liljeborg,  De  crust,  p.  127.  Tab.  XI,  Fig.  19, 

20;  Tab.  XXV,  Fig.  13,  15. 
Cypris  Candida  Zenker,  Anat.  syst.  Stud.  p.  76.  Taf.  I,  Fig.  1—10. 
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dandona  Candida  Brady,  Mon.  Нес.  Brit.  Ostr.  p.  383;  PI.  IXY, 

Kg.  1—9;  Pi.  mvn,  Fig.  1. 
Candona  Candida  Heller,  Crnst.  Tirols,  p.  28. 
Candona   Candida   Brady-Korman,   Monogr.    of   the  marine  nnd 

freschw.  Ostracoda  of  the  N.  Atlantic  and  of  N.  W.  Europa 

(Sc.  Trans.  R.  Dublin  Soc.  Vol.  IV),  p.  98. 
Candona  Candida  Vayra,  Ostr.  Boehmens  p.  48,  Fig.  14. 

Obgleich  diese  Art  in  torfigen  Tümpeln  der  Dmgegend  der  Sta- 
tion Ljnberzi  (Rjasan'sche  Bahn)  and  im  Schlamme  des  Teiche» 
von  Knsminki  im  Jnli  und  August  nicht  selten  ist  und  ich  zahlrei- 
che Exemplare  untersucht  habe,  fand  ich  doch  keine  ИаппсЪеп 
darunter.  Auch  in  Boehmen  sollen  dieselben  nach  Vavra  sehr 
eelten  Yorkommen.  Heine  Exemplare  gehörten  alle  zu  der  ьаг. 
tumida  Brady's.  Hinsichtlich  der  Form  der  Furca  muss  ich  be- 
merken, dass  dieselbe  nicht  bei  allen  Individuen  so  stark  gekrümmt 
ist  wie  bei  dem  abgebildeten  Exemplare,  wo  sie  derjenigen  тон 
С  acuminata  Fisch,  ahnlich  ist;  eine  Verwechselung  mit  Letzte- 
rer wird  durch  den  ümriss  der  Schale  ausgeschlossen.  Wichtig  ffir 
die  Vergleichung  wäre  auch  die  Form  des  zweiten  Fusses  hei 
С  acuminata^  yon  dem  indessen  keine  Abbildungen  existiren. 
Aus  diesem  Grunde  bleibt  es  auch  unentschieden,  ob  (7.  Candida 
Борчапнъ  (Фауна  Цоск.  oip,  p.  23)  zu  unserer  Art  oder  za 
C.  aowmmata  gehört,  um  so  mehr,  als  dieser  Autor  sich  zugleich 
auf  die  Beschreibung  der  letzteren  Art  bei  Fischer  bezieht. 

3.  Candona  pubescens,  Koch. 

(Fig.  2). 

Candona  pubescens  G.  0.  Sars,  Oyers.  af  Norges  Crustaceer  (Christ. 
Vidensk.  Selskab.  ForhandL  1890.  №  1),  p.  64. 

Da  mir  das  Koch'sche  Werk  nicht  zugänglich  war,  so  beziehe 
ich  mich  auf  die  Beschreibung  von  Sars,  welcher  unter  diesem 
Namen  eine  bei  Christiania  gefundene  Art  anführt,  mit  der  meine 
Exemplare  ziemlich  genau  übereinstimmen.  Ich  fand  die  Thiere  (nur 
Weibchen)  im  Juli  und  August  im  Teiche  von  Knsminki  und  in 
Tümpeln  am  Ufer  des  Moskaustromes  gegenüber  Kolomenskoje.  B^ 
einer  Länge  von  ungefähr  1  mm.  hatten  sie  in  der  Seitenansicht 
der  Schale  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Figur  von  С  roslrata 
bei  Norman  und  Brady,   PI.  IX,   Fig.  11,   boten   aber   in   der 
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Rflckenansicht  nicht  die  geringste  Spur  des  vorderen  kielförnügen 
Yorsprnnges.  Die  Schalen  sind  weisslich,  ziemlich  undurchsichtig 
und  allerseits  mit  Borsten  dicht  besetzt;  die  linke  Schale  ühenagt 
hinten  und  тогп  die  rechte;  auch  die  Anordnung  der  Huskelabdrücke 
war  etwas  anders,  als  sie  Vavra  von  C.  rostrata  angiebt.  Wag 
die  Antennen  und  Fttsse  anbetrifft,  so  konnte  ich  keinen  Unterschied 
Yon  der  Letzteren  erkennen,  aber  die  Furca  zeichnete  sich  durch 
die  kurzen  und  schmächtigen  Basalglieder  sowie  durch  die  ausser- 
ordentlich langen  EndkraUen  ans,  топ  denen  die  vordere  fast  % 
der  Länge  des  Grundgliedes  hatte. 

Ein  vollkommen  entwickeltes  Männchen  dieser  Art  fand  ich  am 
17  October  in  einem  meiner  Aquarien  mit  Schlamm  aus  derselben 
Gegend.  Die  Schale  glich  der  des  Weibchens,  war  aber  hinten 
etwas  breiter  abgerundet  und  hatte  einen  in  der  Mitte  viel  tiefer 
eingebuchteten  Unterrand.  Die  zweiten  Antennen  sind  von  ähnlicher 
Form  wie  bei  G.  rostrata  und  compressa,  aber  der  Bau  der 
zweiten  Maxillarpalpen  und  die  kurzen  Klauen  des  2  Fusses  unter- 
scheiden diese  Art  scharf  von  den  übrigen.  Die  Furca  ist  etwas 
stärker  als  beim  Weibchen,  aber  mit  gleich  langen  Юаиеп,  von 
denen  die  hintere  fast  ganz  gerade  ist. 

4.  Candona  rostrata,  Brady-Norman. 
(Fig.  8). 

Candona  rostrata  Brady-ÏIorman,  Mon.  p.  101,  PI.  IX.  Fig.  11, 

12  a,  b;  PI.  ХП,  Fig.  22—28. 
Candona  rostrata  Vavra,  Ostr.  Boehmens,  p.  40.  Fig.  10. 

Mehrere  Exemplare,  darunter  auch  ein  Paar  Männchen,  sammelte 
ich  im  Juni  und  Juli  im  Schlamme  von  Tümpeln  des  Waldes  von 
Kusminki.  Die  typische  vorn  kielförmig  ausgezogene  Gestalt  sowie 
die  Ungleichheit  der  beiden  Schalen  sind,  wie  es  scheint,  nur  bei 
ausgewachsenen  Individuen  ausgebildet.  Es  ist  wohl  nur  ein  lapsus 
calami,  wenn  Brady  und  Norman  die  rechte  Schalenhälfte  fttr 
kleiner  als  die  linke  erklären;  ich  finde  constant,  im  Einklänge 
mit  Vavra's  Figur,  dass  die  linke  vorn  wie  hinten  die  rechte 
bedeutend  Überragt.  Die  erster  en  Antoren  ziehen  zu  dieser  Art 
auch  Fischer's  G.  compressa^  doch  ist  trotz  der  Aehnlichkeit  in 
der  Gesammtform  das  zweite  Fusspaar  wegen  seiner  langen  End- 
kralle  mit  unserer  Art  nicht  vereinbar,  bei  welcher  dasselbe  dem 
von  C.  pubescens  vollkommen  ähnlich  ist. 


Digitized  by 


Google 


—  291  — 
б.  Candona  compressa,  Fischer. 

(Fig.  4;. 

Су  pris   compressa    Fischer,    fien.    Cypris   p.  144.   Tab.  П.  Fig. 

7-12;  Tab.  Ш,  Fig.  1—5. 
Caodooa  compressa  Liljeborg,    De   crust,    p.  129.    Tab.  XIYI, 

Fig.  1-3. 
Caodooa  compressa  Brady,  Mon.  Rec.  Brit  Ostr.  p.  382,  PL  26, 

Fig.  22—27. 
Caodooa  pobesceos  Brady-Normao,  Moo.  p.  101,    PL  1П,  Fig. 

32—37. 
Caodooa  compressa  Sars,  Overs,  p.  64. 
Caodooa  pubesceos  Vavra,  Ostr.  Boehmeos  p.  43.  Fig.  11. 

Die  Aeholichkeit  mit  G.  rostrata^  welche  Уатга  bei  seioe^ 
G.  pubescens  hervorhebt,  ist  nicht  nur  io  der  Seitenaosicht  zu 
bemerkeo,  soodero  auch  io  der  Aosicht  voo  obeo,  da  das  Yorder- 
ende  der  Schale  leicht  kielförmig  ausgezogeo,  wobei  jedoch  die 
beideo  Schaleohâlften  gleichmâssig  Torspriogeo  uod  oicht  wie  bei 
C.  rostrata  die  lioke  Hälfte  die  rechte  überragt;  das  Verhalten 
ist  anf  deo  Figuren  von  Fischer  und  Brady  sehr  gut  ange- 
deutet, auf  Vavra's  Zeichnung  dagegen  oicht  zu  bemerkeo.  Die 
netzartige  Sculptur  der  Schale  war  ao  meinen  Exemplaren  sehr 
deutlich  zu  sehen.  Characteristisch  für  die  Art  ist  die  Länge  der 
Klaue  am  zweiten  Fusspaare  und  die  Gestalt  der  Palpen  der  zwei- 
ten llaxillen  des  Männchens. 

Teich  von  Kusminki,  Anfang  Juli. 

6.  Candona  détecta,  0.  F.  Müller. 

(Fig.  6). 

Cypris  détecta  0.  F.  Müller,  Entom.  p.  49.  Tab.  Ш,  Fig.  1  —  3. 
Caodooa  détecta  Brady,  Mon.  Rec.  Brit.  Ostr.  p.  384,  PI.  XXIV, 

Fig.  35-38;  PI.  XXXVU,  Fi^.  2. 
Caodooa  lactea  Brady-Normao,  Moo.  p.  100. 

Bei  Müller  ist  dit'se  Art  sehr  kenntlich  beschrieben,  ebenso  bei 
Brady.  Sie  unterscheidet  sich  leicht  durch  die  langgestreckte, 
comprimirte  Gestalt  und  die  Durchsichtigkeit  der  Schale,  sowie 
durch  die  glänzende  Oberfläche  derselben;   kurze  Borsten    befiodeo 
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sich  nur  am  vorderen  und  hinteren  Rande.  Die  Länge  beträgt  circa 
1,2  ШШ.  Von  oben  gesehen,  ist  der  Umriss  länglich-oval,  mit 
gleichmässig  zugespitzten  Enden,  dabei  überragt  die  linke  Schale 
hinten  und  vorn  die  rechte.  Das  zweite  Fusspaar  ist  6-gliederig 
und  trägt  am  Endgliede  3  Borsten,  von  denen  die  kürzeste  fast 
so  lang  ist«  wie  die  drei  letzten  Glieder  zusammengenommen.  Die 
Furca  errinnert  durch  die  Länge  der  Krallen  an  C.  pubescens, 
ist  aber  kräftiger  gebaut  und  die  Kralleu  selbst  mehr  gekrümmt. 
Eine  Bedornung  der  hinteren  Kralle  auf  beiden  Seiten,  wie  sie 
Brady  beschreibt,  konnte  ich  nicht  erkennen. 
Mehrere  Exemplare  (nur  Weibchen)  von  Kusminki,  JulL 


Cypridopsis,  Brady. 

6.  Cypridopsis  vidua.  0.  F.  Müller. 
(Fig.  6). 

Cypris  vidua  0.  F.  Müller,  Entom.  p.  55.  Tab.  IV,  Fig.  7—9. 

Cypris  vidua  Zaddach,  Prodr.  p.  35. 

Cypris  vidua  Fischer,  Branchiop.  u.  Entomostr.  p.  194.  Tab.  X, 

Fig.  6,  7. 
Cypris  vidua  biljeborg,  De  crust,  p.  111.  Tab.  X,  Fig.  10,12. 
Cypridopsis  vidua  Brady,  Mon.  Rec.  Brit.  Ostr.  p.  375,  Tab.  XXIV, 

Fig.  27—30,  46. 
Cypris  vidua  Борчагинъ^  фауна  Моск.  окр.  стр.  23. 
Cypridopsis  vidua  Vavra,  Ostr.  ßoehmens  p.  75.  Fig.  23. 

Sehr  verbreitet  und  vom  Juni  an  in  Teichen  und  Tümpeln 
zahlreich  zu  finden,  auch  an  sumpfigen  Stellen  am  Flussufer;  mit- 
unter kommt  auch  eine  grüne  Varietät  mit  verwaschener  Zeich- 
nung vor.  Die  Schwimmborsten  der  zweiten  Antennen  überragen, 
wie  Brady  richtig  bemerkt,  sehr  bedeutend  die  Krallen. 

Cyolocypris,  Brady  u.  Norman. 

1.  Vorderrand  der  Furca  2-mal  so  lang  als  die  Endkrallen  . .  2. 

—  Derselbe  3-mal  so  lang (7.  glöbosä. 

2.  Basis  der  Furca  mit  kleinen  Borsten  bewehrt. .  G.  pygmaea  n.  sp. 

—  Basis  der  Furca   unbewehrt G.  serena. 
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8.  Cyclocypris  globosa,  Sars. 

(Fie.  7). 

Cyprie  cioerea  Brady,  Mon.  Rec,  Br.  Ostr.    p.  374.   Tab.  XXIY, 

Fig.  39—42;  Tab.  XXXVI,  Fig.  7. 
Cyclocypris    globosa    Brady-Norman,    Mon.  p.  71.  PI.  XI,  Fig. 

10—18;  PI.  XIV,  Fig.  1—2. 
Cyclocypris  globosa  Va^ra,  Ostr.  Boehmens  p.  71.  Fig.  22. 

Wie  in  Norwegen  und  Boehmen,  scheint  diese  Art  auch  am 
Moskau  selten  zu  sein;  ich  fand  sie  nur  an  einer  Stelle,  in  einem 
kleinen  Graben  auf  Torfgrund  in  der  Nähe  des  Dorfes  Kotelniki 
bei  Ljuberzi.  Am  16  Juni  traf  ich  darin  nur  einige  junge  Exem- 
plare, die  Yollkommen  mit  Brady's  С.  cinerea  ttbereinstimmten, 
und  ein  Paar  Tage  darauf  war  der  Graben  bereits  ausgetrocknet; 
anfangs  Juli,  nach  einem  starken  Regengusse,  fand  ich  an  dersel- 
ben Stelle  mehrere  ausgewachsene  Exemplare  von  circa  0,75  шт. 
Länge.  Von  der  bei  Moskau  gemeinen  (7.  serena  unterscheidet 
sich  diese  Art  leicht  durch  ihre  beträchtlichere  Grösse,  fast  gleich- 
massige  graubraune  Färbung  mit  hellerem  Rande  und  den  niedrigen 
Vorderrand,  namentlich  aber  durch  die  verlängerten  Basalglieder  der 
Purca.  Die  Gestalt  der  Palpen  der  zweiten  Maxillen  des  Männchens 
fand  ich  leicht  abweichend  von  der  Abbildung  Vavra's;  auf  den 
Figuren  von  Brady-Norman  sind  die  Körperseiten  verwechselt, 
ffinsichllich  des  Baues  der  männlichen  zweiten  Antennen  stimme 
ich  völlig  mit  Vavra  ttberein,  während  die  Figur  der  englischen 
Autoren  fünf  gleichlange  Klauen  und  nur  tner  Schwimmborsten 
zeigt;  ihre  Darstellung  der  männlichen  Furca  ist  ebenfalls  ziemlich 
roh.  Die  hintere  Borste  der  Furca  inserirt  sich  bei  den  Männchen 
viel  höher  als  bei  den  Weibchen,  ungefähr  gegenüber  der  Mitte 
des  Vorderrandes,  und  die  feinen  Wimpern  am  flinterrande  sebst 
sind  wie  die  seitlichen  Wimperkämme  sehr  deutlich  zu  sehen, 
während  ich  sie  bei  den  Weibchen  nicht  mit  Sicherheit  unterschei- 
den konnte. 

0.  Cyclocypris  serena,  Koch. 
(Fig.  8). 

Cypris  scutigera  Fischer,  gen.  Cypris  p.  162.  Tab.  XI,  Fig.  3 — 5. 
Cypris  laevis  Brady,  Mon.  Rec.  Br.  Octr.  Tob.  XXIV,  Fig    21— 

26;  Tab.  XXXVI,  Fig.  5. 
Cyclocypris  serena  Sars,  Overs,  p.  55. 
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Diese  kleine,  circa  0,6  mm.  lange  und  um  Koekau  sehr  ge- 
wöhnliche Art  habe  ich  anf  erand  der  Angaben  yoo  8a  rs  mit 
Koch's  С.  serena  identiflcirt.  In  der  breiten,  stark  gewölbten 
Gestalt  der  Schale,  dem  niederen  Vorderrande  nnd  der  dichten 
Behaarung  entspricht  sie  vollkommen  der  Beschreibung  Fischer's; 
auch  der  hyaline  Saum  am  vorderen  und  hinteren  Rande  der  linken 
Schale  ist  deutlich  zu  bemerken,  was  ebenfalls  ein  Unterscheidungs- 
merkmal von  der  C.  laevis  MttUer  zu  bilden  scheint,  welche 
letztere  Art  in  neuester  Zeit  von  Brady-Korman,  Sare  und 
Y  a  vr a  mit  С.  ovum  J  urine  vereinigt  wird.  Die  Bemerkung 
Brady's,  dass  seine  C.  laevis  in  der  Färbung  der  Schale  manch- 
mal an  Gypridopsia  vidua  errinnert,  kann  ich  vollkommen  bestä- 
tigen, nur  ist  die  Zeichnung  stets  viel  einfacher  und  mehr  verwa- 
schen: sie  besteht  nur  aus  drei  mehr  oder  weniger  deutlichen 
dunklen  Querbinden,  von  denen  zwei  die  Ränder  und  eine  die 
ffitte  der  Schale  einnehmen.  In  der  Bildung  der  Extremitäten  steht 
die  Art  der  O.  laevis  jedenfalls  sehr  nahe,  deren  ausführliche 
Beschreibung  von  Vavra  gegeben  ist  (l  с  p.  68,  Fi^.  21), 
doch  lassen  sich,  wie  man  aus  dem  Vergleiche  seiner  Figuren  mit 
den  meinigen  ersehen  kann,  einige  constante  Abweichungen  bemer- 
ken. An  den  Palpen  der  zweiten  männlichen  Kaxillen  sind  die 
Basalglieder  bei  C.  serena  beiderseits  fast  gleich  lang  und  an 
beiden  laufen  die  Endklauen  in  einen  hellen  membranösen  Fortsatz 
aus,  unter  welchem  am  Basalgliede  nicht  ein  Dorn,  sondern  zwei 
sitzen.  Die  Furcalglieder  sind  mehr  gestreckt  und  schmächtiger, 
als  bei  C.  laevis^  und  die  Klauen  verhältnissmässig  etwas  kürzer, 

ЫсЬ  Борчапнъ  (1.  с.  p.  24)  soll  bei  Moskau  auch  C.  ovum 
Jur.  nicht  selten  vorkommen;  ich  habe  diese  Art  nicht  gefunden. 

10.  Cyclocypris  pygmaea  n.  sp. 

(Fig.  9). 

Die  Beschreibuns;  dieser  kleinen  Art  ist  nach  einem  weiblichen 
Exemplar  gemacht,  welches  ich  am  21.  Juli  im  Teich  von  Kus- 
miuki  gefunden  und  anfangs  für  С  laevis  hielt.  Von  dieser  Letz- 
teren unterscheidet  sie  sich  indessen  durch  einige  anfällige  Eigen- 
thUmlichkeiten.  Die  Grösse  ist  noch  geringer,  indem  die  Länge  nur 
0,46  mm.  .und  die  Höhe  0,3  mm.  beträgt,  so  dass  die  Schale  in 
der  Seitenansicht  bedeutend  gestreckter  erscheint,  als  bei  С  laevis. 
Bei  der  Ansicht  von  oben  erscheint  das  vordere   Ende    nicht   zu- 
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gespitzt,  sondern  abgerundet  and  der  ganze  Cmriss  des  Körpers 
viel  schmaler.  Die  Schalen  sind  hornbrann,  stellenweise  mit  dunk- 
leren Flecken,  glänzend  und  nur  vorn  und  hinten  mit  ziemlich 
langen  Borsten  besetzt.  An  den  zweiten  Antennen  sind  die  Krallen 
relativ  viel  kürzer,  indem  sie  nur  von  der  Lange  des  dritten 
Antennengliedes  sind,  während  sie  bei  С  serena  und  globosa 
dieselbe  beträchtlich  übertreffen;  dagegen  sind  die  Schwimmborsteo 
verhältnissmässig  länger.  Die  übrigen  Extremitäten  errinnern  in 
ihrem  Bau  am  meisten  an  G.  laeviSy  die  Furcalglieder  sind  aber 
etwas  kräftiger  und  jedes  trägt  an  seiner  Basis  zwei  Gruppen  von 
je  4  kurzen,  aber  ziemlich  starken  und  spitzen  Borsten,  ein  Merk- 
mal, welches  von  keinem  Beobachter  für  die  übrigen  Arten  der 
ISattung  angegeben  wird.  Die  Klauen  der  zweiten  Antennen  sind 
verhältnissmässig  kürzer  und  stärker,  als  bei  C.  globosa  und  serena. 

CTpria,  Zenker. 
11.  Cypria  ophthalmica,  Jur. 

(Fig.  10). 

<)ypri8  elegantula  Fischer,   Gen.  Cypris  p.  161.   Tab.  X,  Fig. 

12—14. 
Xlypris  compressa  Liljeborg,  p.  112,  Tab.  X,  Fig.  16—18. 
Cypria  punctata  Zenker,  An.  syst.  Stud.  p.  77,  Taf.  HI,  A. 
Cypris  compressa  Brady,  Mon.  Rec.  Brit.  Ostr.  p.  372,  Tab.  XXIV, 

Fig.  1~б;  Tab.  XXXVI,  Fig.  6. 
£ypria  ophthalmica  Brady«l)orman,    Mon.,  p.  69,  PI.  XI,  Fig. 

5—9. 
Cypria  ophthalmica  Vavra,  Ostr.  Bochm.  p.  63,  Fig.  19,  20. 

Einige  Exemplare  dieser  Art  fand  ich  am  18  Juli  im  Teiche 
von  Ljublino  (Bahn  Moskau-Kursk),  darunter  auch  ein  Männchen; 
anderwärts  ist  sie  mir  nicht  vorgekommen.  Die  Länge  der  Schale 
Ъeträgt  circa  0,75  mm.,  die  Farbe  ist  hell  grünlichgelb  mit  zahl- 
reichen schwärzlichen  Flecken,  die  vorn  und  hinten  meistens  ein 
helles  Centrum  zeigen,  hinter  dem  Ange  aber  dichter  liegen  und 
daher  einen  grösseren  dunklen  Flecken  vorstellen.  In  der  Bildung 
der  Extremitäten  stimmten  die  Thiere  vollkommen  mit  den  ange- 
führten Beschreibungen  überein,  nur  der  rechte  Taster  der  zweiten 
männlichen  Maxille  zeigte  eine  leichte,  wohl  nur  individuelle  Ab- 
weichung von  der  Figur  bei  Vavra. 
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Wahrscheinlich  gehört  za  derselben  auch  Cypris  punctata  ber 
Корчапнъ  (L  с  p.  23),  da  sich  derselbe  zugleich  auf  die 
Beschreibung  von  G.  compressa  yod  L  i  1  j  e  b  о  г  g  (p.  112)  be- 
geht. Der  Jurine'sche  Manoculus  ptmctatus  scheint  übrigens 
schon  wegen  der  symmetrischen  reihenweisen  Anordnung  der  Puncte 
auf  seiner  Schale  nicht  zu  С  ophihalmica  zu  gehören,  wie  denn 
auch  fast  alle  Autoren,  Zenker  ausgenommen,  ihn  nicht  unter 
die  Synonyme  unserer  Art  aufnehmen. 

12.  Cyprià  exsculpta,  Fischer. 
(Fig.  11). 

Cypris  elegantula  Liljeborg,  De  Crust,  p.  206. 

Cypris  exsculpta  Fischer,  Beitr.  p.  18.  Tab.  XIX,  Fig.  36—38.- 

Cypris  striolata  Brady,  Mon.  Rec.  Brit.  Ostr.  p.  372.  Tab.  XXIY^ 

Fig.  6-10. 
Cypria  exsculpta  Brady-Horman,  Hon.  p.  68.  PI.  XI,  Fig.  1 — 4. 

Yen  der  vorhergehenden  unterscheidet  sich  diese  Art  leicht  durch 
die  scharfe  und  dichte,  achon  bei  geringerer  Vergrösserung  erkennbare 
Längsstreifüng  der  Schale,  aber  auch  durch  einige  andere  Merk- 
male. An  den  zweiten  Antennen  des  Weibchens  ist  das  letzte  Glied 
TerhSltnissmSssig  kürzer,  als  bei  С  ophihalmica^  die  Erallen  selbst 
aber  betrachtlich  länger.  Weitere  Unterschiede  bietet  die  Bildung 
der  mSnnlichen  Taster  der  zweiten  Maxillen  sowie  die  Form  der 
Furca,  die  an  der  Basis  stark  gebogen  und  mit  scharf  zugespitzten 
Klauen  Tersehen  iat,  während  dieselben  bei  C.  ophthahnica  ein 
deutlich  abgestumpftes  Ende  haben.  Die  Grösse  ist  etwas  beträcht-^ 
Ucher  (circa  1  mm.),  die  Farbe  bell-grfiolich,  mit  einem  geblichen 
Flecken  hinter  dem  Auge. 

Häufiger  als  die  Torhergehende  Art;  ich  fand  sie  im  Juli  une 
August  in  Teichen  bei  Ljuberzi,  Kusminki,  Zarizino. 

IlTOcypris,   Brady   u.  Norman. 
18.  ilyocypris  gibba,  Bamd. 

(Fig.  12). 

Monoculus  bistrigatus  J urine.  Hist,  des  Hon.  p.  177.  PI.  XIX, 

Fig.  12,  13. 
Cypria  Uplicata  Fischer,  Gen.  Cypris,  p.  160.  Tab.  Y.  Fig.6-b.8.^ 
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Cy^rie  gibba  Brady,  Mod.  Rec.  Brit.  Ostr.    p.  369.   Tab.  HIT, 

Fig.  47—54;  Tab.  XXXVI,  Fig.  2. 
Ilyocypris  gibba  Brady-Normao,  Moo.  p.  107.  PI.  ХП,  Fig.  1. 
Ilyocypris  gibba  et  II  Bradyi  Sars,  Overs,  p.  58,  59. 
Ilyocypris  gibba  Vavra,  Ostr.  Boehmens  p.  57,  Fig.  17. 

Sars  ist  der  Meioang,  dass  Brady  ia  seioer  Beschreibung  zwei 
yerschiedeoe  Arten  zusammengefasst  habe,  yon  denen  die  eine  die 
wahre  Д  güba^  die  andere  aber  neu  ist  und  B.  Bradyi  benannt 
wird.  Letztere  unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  den  völligen 
Mangel  der  höckerartigen  Auswüchse  der  Schale  und  die  abwei* 
ehende  Bildung  der  Antennen,  von  denen  die  ersten  viel  kürzer 
sind  als  bei  22.  gibba  und  die  zweiten  sehr  kurze  Schwimmborsten 
besitzen.  Es  ist  dies  offenbar  dieselbe  Form,  welche  im  folgenden 
Jahre  von  Vavra  einfach  als  iL  gibba  var.  repem  beschrieben 
wurde.  Obgleich  dieser  Autor  nichts  darttber  angiebt,  ob  er  etwa 
Übergaogsformen  gefunden,  die  seine  Ansicht  unterstützen,  halte 
ich  dieselbe  doch  für  richtig,  denn  unter  einigen  Exemplaren,  die 
ich  Anfang  August  in  dem  Abflüsse  eines  Torfsumpfes  bei  Ljuberzi 
sammelte,  traf  ich  zwei,  deren  Schalen  keine  Andeutung  der  Höcker 
besassen,  während  die  Antennen  und  übrigen  Extremitäten  in  keiner 
ffinsicht  von  der  typischen  Form  abwichen. 

Dieselbe  Art  giebt  Корчапнъ  aus  dem  Flttsschen  Sjetun 
an  (1.  с  p    24). 

Erpetoc7pri8,   Brady  u.  Norman. 

1.  Kralle  des  zweiten  Fusses  länger  als  das  Endglied 2. 

—  Dieselbe  nur  so  lang  als  das  Endglied Kperegrina  n.  sp. 

2.  Furcalklauen  abgestumpft E.  olivacea. 

—  Furcalklauen  zugespitzt ...    E.  reptan$. 

14.  Erpetocypris  olivacea,  Brady-Norman. 
(Fig.  18). 

Erpetocypris   olivacea   Brady-Iiorman,   Mon.   p.  89.   PI.  I, 

Fig.  3,  4. 
Cypris  olivacea  Yavra^  Ostr.  Boehmena,  p.  88,  Fig.  29. 

Yon  dieser  Art  erhielt  ich  ein  weibliches  Exemplar  aus  der 
fegend  von  Zwenigorod,  wo  es  yon  Hrn.  P.  until e  ii   einem 
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Waldtfimpel  gefunden  wurde.  Die  Länge  der  Schale  beträgt  1,  4  mm.; 
die  Farbe  (in  Spiritus)  war  bräunlicbgrUn,  mit  zahlreichen  helleren 
länglichen  Flecken  der  Rockengegend.  Die  allgemeine  Gestalt  der 
Schale  in  der  Seiten-  und  Rückenansicht  stimmt  sehr  gut  mit  der 
Darstellung  von  Vavra,  nur  die  Muskelabdrücke  liegen  bei  meinem 
Exemplar  nicht  in  der  Mitte  der  Schalenhöhe,  sondern  etwas  tiefer. 
Die  zweiten  Antennen  besitzen  sehr  kurze  Schwimmborsten,  von  de- 
nen nur  2  die  Mitte  des  vierten  Gliedes  erreichen;  von  den  am 
Ende  diesen  Gliedes  befindlichen  Klauen  sind  die  2  längeren  nicht 
länger  als  das  Glied  selbst,  die  dritte  um  ein  Drittel  kürzer.  Am 
fünften  Gliede  steht  eine  lange  und  eine  um  die  Hälfte  kürzere 
Klaue,  dazwischen  eine  Sinnesborste.  Die  2  gezähnten  Dornen  am 
vorderen  Kaufortsatz  der  ersten  Maxillen  sind  von  der  von  Yavra 
beschriebenen  Gestalt,  die  Endklaue  des  zweiten  Fusses  mehr  als 
zweimal  so  lang  ^Is  das  sehr  kurze  Endglied.  Die  Form  der  Fur- 
calglieder  mit  den  langen,  am  Ende  abgestumpften  Klauen,  die 
ebenfalls  zu  einer  kurzen  beborsteten  Klaue  umgewandelte  Hinter- 
borste und  der  hintere  Wimperkamm  sind  gleichfalls  characteri- 
stisch  für  die  Art. 

15.  Erpetocypris  reptans,  Balrd. 

(Fig.  14). 

Cypriß  reptans  Liljeborg,  De  crust,  p.  123,  Tab.  XI,  Fig.  21—23; 

Tab.  ХП,  Fig.  7—9. 
Cypris  reptans  Brady,  Mon.  Rec.  Brit.  Ostr.  p.  370,  Tab.  XXY, 

Fig.  10—14;  Tab.  XXXVI,  Fig.  4. 
Cypris  ornata  Heller,  Crust.  Tirols,  p.  26. 
Erpetocypris  reptans  Bra  dy-K  о  r  m  a  n,    Mon.  p.  84,   PI.  ХШ, 

Fig.  27. 
Cypris  reptans  Yavra,  Ostr.  Bochmens  p.  86,  Fig.  28. 

Ich  fand  diese  grosse  und  schöngefärbte  Art  bis  jetzt  nur  in 
sumpfigen,  mit  reicher  Vegetation  erfüllten  Stellen  des  Teiches  von 
Kusminki,  wo  sie,  nach  der  Zahl  der  im  Schlamme  vorkommenden 
leeren  Schalen,  nicht  selten  sein  muss;  einige  lebende  Exemplare 
erhielt  ich  daselbst  in  Juli  und  August.  Die  Art  ist^  abgesehen  von 
der  beträchtlichen  Grösse  (die  Länge  übertrifft  mitunter  2,8  mm.), 
leicht  kenntlich  an  den  langen  Klauen  des  zweiten  Fusspaares, 
dessen  vorletztes  Glied  an  der  Basis  stark  verschmälert  ist.  Die 
vorderen  Kaufortsätze  der   ersten   Maxillen   tragen  zwei  gezähnte 
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DorneD,  уог  denen  ein  glatter  steht.  Hinsichtlich  der  Farca  moss 
ich  bemerken,  dass  der  deutlich  unterbrochene  hintere  Wimperkamm 
durchaus  nicht  immer  in  fünf  Abtheilungen  zerfällt;  an  dem  fDr 
die  Abbildung  benutzten  Individuum  war  sogar  das  eine  Furcalglied 
mit  6,  das  andere  nur  mit  3  Kämmen  yersehen.  Ob  Cgpris  or- 
nota  Корчаги  H  ъ  (1.  с.  p.  23)  zu  dieser  oder  einer  anderen 
Art  gehört,  konnte  ich  nicht  entscheiden. 

16.  Erpetocypris  peregrina,  n.  sp. 

(Fig.  16). 

Länge  circa  2  mm.  Die  grösste  Höhe  liegt  etwas  hinter  der 
Mitte  und  ist  nur  wenig  geringer  als  die  Hälfte  der  Länge.  In  der 
Seitenansicht  erscheint  der  Rücken  ziemlich  stark  gewölbt,  der 
Yorder-und  Hinterrand  gleich  hoch,  Letzterer  aber  steiler  abfallend, 
der  ünterrand  in  der  Mitte  leicht  eingebogen.  Von  oben  gesehen, 
ist  die  Schale  länglich  oyal,  mit  abgerundetem  hinteren  und  zu- 
gespitztem forderen  Ende;  die  grösste  Breite  liegt  hinter  der 
Mitte.  Die  Schalen  sind  zart,  durchscheinend,  an  den  Rändern, 
mit  Ausnahme  des  Rückens,  mit  feinen  und  kurzen  Borsten  besetzt 
und  (in  Spiritus)  топ  blasser,  grau-grüner  Farbe. 

In  der  Seiteoansicht  der  Schale  gleicht  diese  Art  am  meisten 
der  Erp.  Bobertsoni  Brady-Norman  (Monogr.  p.  88),  ist 
aber  grösser  und,  von  oben  gesehen,  gegen  das  Yorderende  viel 
stärker  zugespitzt;  einen  weiteren  Unterschied  bildet  die  Gestalt  der 
Furca,  welche  wie  bei  Erp.  strigata  schlanke,  scharfe  Klauen 
und  eine  von  denselben  abgesetzte  hintere  Borste  trägt,  während 
bei  Erp.  Bobertsoni  (und  auch  bei  Erp.  olivacea)  die  Klauen 
dicker  und  abgestumpft  sind  und  die  hintere  Borste  unmittelbar 
hinter  der  kürzeren  Klaue  steht.  Yon  Erp.  strigata^  welcher  sie 
in  dem  Bau  der  Extremitäten  am  nächsten  steht,  unterscheidet  sich 
diese  Art  durch  die  geringere  Grösse,  die  stärkere  Wölbung  des 
Rückens  und  den  höheren  Hinterrand,  sowie  auch  dadurch,  dass 
die  grösste  Höhe  verhältnissmässig  beträchtlicher  ist  und  hinter 
die  Mitte  fällt.  Die  zweiten  Antennen  sind  denen  von  Erp.  strp- 
ffata,  wie  sie  Y  а  v  r  а  schildert,  fast  völlig  ähnlich,  nur  die  Borste 
unten  am  drittletzten  Gliede  ist  länger  und  zart  befiedert,  das 
Borstenbündel  seitlich  über  der  Basis  der  Klanen  des  vierten  Gliedes 
ist  beträchtlich  länger  als  die  vordere  kurze  Klaue.  Die  Dornen 
am  ersten  Kaufortsatz  der  ersten  Maxillen  sind  ebenfalls  sehr  mas- 
siv, mit  2—3  seitlichen  sehr  kleinen  Zähnchen  über  der  scharfen 
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Spitze.  Die  Klaue  des  ersten  Fasses  ist  schmal  and  scharf,  länger 
als  die  drei  letzten  Glieder  zusammeogenommen,  in  der  distalen 
Uälfte  fein  gesägt.  Die  Endkiaae  des  zweiten  Fasses  ist  wie  bei 
Erp.  slrigata  nar  von  der  Länge  des  letzten  Gliedes^  das  Ende 
des  vorletzten  Gliedes  ist  beiderseits  mit  einem  feinen  Borsten- 
kamme dicht  besetzt.  Die  Furcalglieder  sind  an  der  Basis  stärker 
als  bei  Erp.  strigata  and  hinsichtlich  der  in  einer  mehrfach  unter- 
brochenen Reihe  stehenden  hinteren  Wimperkämme  muss  bemerkt 
werden,  dass  sie  nicht  an  dem  hinteren  Rande  selbst,  sondern  in 
einiger  Entfernung  jederseits  tiber  demselben  sich  befinden,  auch 
nur  die  distale  Hälfte  des  Gliedes  einnehmen. 

Ich  erhielt  diese  Art  in  mehreren  weiblichen  Exemplaren  durch 
die  Freundlichkeit  eines  Coilegen,  der  sie  in  einem  Graben  des 
hiesigen  botanischen  Gartens .  am  1  Hai  1892  sammelte.  Ander- 
wärts ist  sie  mir  nicht  vorgekommen. 

Stenocypris,  G.  0.  Sars. 

1.  Dornen  am  ersten  Kaufortsatz  der  ersten  Maxillen  ungezähnt» 
Furcalklauen  grob  gesägt St.  fasciata. 

—  Dornen  der  ersten  Maxillen  gezähnt,  Furcalklauen  fein  be- 
wimpert   St.  Fischeri. 

17.  Stenocypris  fasciata,  0.  F.  Müller. 
(Tig.  16). 

Cypris  fasciata  Heller,  Crust.  Tir.  p.  25. 

Erpetocypris    fasciata    Brady-Norman,    Mon.  p.  86.  PI.  IX, 

Fig.  13,  14;  PI.  XII.  Fig.  1. 
Cypris  fasciata  Vavra,  Ostr.  Boehmens,  p.  104.  Fig.  37. 

Diese  hübsche  Art,  leicht  kenntlich  an  der  langgestreckten  Ge- 
stalt und  der  grünlichen  Färbung  der  Schale  mit  einer  dunkelgrü- 
nen Querbinde,  gehört  wahrend  der  Sommermonate  zu  den  gewöhn- 
lichsten Ers/ïheinungen  in  stehenden  Gewässern  mit  reicher  Vege- 
tation, kommt  aber  nicht  in  solchen  Mengen  vor,  wie  etwa  С  риЪега 
oder  incongruens.  Entgegen  der  Meinung  von  Brady  und  Nor- 
man, dass  das  distale  Ende  der  Furcalglieder  glatt  sei,  finde  ich 
am  Rande  desselben  mit  Y  a  v  r  a  eine  Reihe  sehr  feiner  Borsten. 
Hitunter  .kommen  auch  einförmig  hellgrün  gefärbte  Exemplare  тог. 

л  3.  1894.  20 
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18.  Stenocypris  Fischeri,  Liljeb. 
(Fig.  17). 

C.  fasciata  Fischer,  6en.  Cypris  p.  151.  Tab.  V,  Rg.  9—12; 

Tab.  VI,  Kg,  1,  2. 
C.  Fischeri  Brady-Norman,  Moo.  p.  81  PI.  X,  Fig.  3,  4. 
C.  Fischeri  Vavra,  Ostr.  Boehmens,  p.  93.  Fig.  31. 

Ein  noch  nicht  völlig  entwickeltes  Weibchen  dieser  Art  fand 
ich  in  einem  Tümpel  bei  Kossino,  Anfang  Jnli.  Der  Dmrisa  der 
Schale  entsprach  sehr  gut  den  angeführten  Beschreibungen,  nur 
war  die  Länge  geringer  (1,5  mm.)  und  die  Höhe  vorhSltnissmissig 
etwas  grösser.  Der  hyaline  Saum  am.  yor  der  en  und  hinteren  Rande 
war  sehr  deutlich.  Auf  der  Figur  der  zweiten  Antennen  sind  bei 
Fischer  irrthilmlich  nur  4  Krallen  dargestellt,  während,  wie 
Y  a  V  r  a  richtig  bemerkt,  das  rierte  Glied  deren  3,  daa  letzte  2 
trägt,  nur  ist  die  eine  von  diesen  letzteren  viel  kürzer  und  schwä- 
cher entwickelt  als  die  andere.  Die  Figur  der  Furca  bei  Brady- 
N  or  man  (1.  с.  pi.  1П,  Fig.  2),  zeigt  spitze  EndkraUen  und 
eine  sehr  kurze  hintere  Borste,  Merkmale,  die  kaum  mit  unserer 
Art  vereinbar  sind. 

Cypris,  0.  F.  Müller. 

1.  Domen  am  1  Kaufortsatz  der  1  Haiille  ungezähnt 2. 

—  Dieselben  gezähnt 3. 

2.  Yorderrand  nicht  höher  als  der  hintere O.  wrem. 

—  Yorderrand  bedeutend  höher  als  der  hintere G.  crasn. 

3.  Yorderer  und  hinterer  Rand  der  Schale  bedornt . .   С  pubera. 

—  Schalearänder  ohne  Dornen  oder  nur  mit  kleinen  Höckern. .  4. 

4.  Grösste  Höhe  in  der  Mitte  der  Schale O.  incongruens. 

—  Grösste  Höhe  vor  der  Mitte  der  Schale С  fuscata. 

19.  Cyppis  virens,  Jur. 

(Pig.  18). 

С.  ornata  Fischer,  Gen.  Cypris  p.  157.  Tab.  И,  Fig.  8 — 10. 
G.  virens  Liljeborg,  De  crust,   p.  117,  Tab.  II,  Fig.  4,  6; 
Tab.  I,  Fig.  23—26. 
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С.  virens  Brady,   Mod.   Rec.   Brit.    Ostr.   p.  364,  *  Tab  11Ш, 

Fig.  23—32;  Tab.  XIXVI,  Fig.  1. 
€.  vireos  Brad  y-N  о  r  m  a  d.  Mon.  74. 
€.  yirens  Yayra,  Ostr.  Boehmens,  p.  102,  Fig.  36. 

Die  AbbildQDg  des  МопосиШ  virens  топ  J  u  г  i  n  e  (1.  с  pi.  IS, 
Fig.  15,  16),  aaf  welche  sich  die  meisten  Autoren  beziehen,  ist 
in  Zeichnung  und  Colorit  sehr  ungenügend.  Doch  yariirt  die  Art 
offenbar  ziemlich  stark  in  der  Färbung  und  besonders  in  der 
Behaarung  der.  Schale.  Meine  Exemplare  stimmen  in  dieser  Hin- 
sieht  mehr  mit  den  Beschreibungen  von  Fischer  und  Brady, 
welche  die  Schalen  als  glatt  und  glänzend  bezeichnen.  Auch  die 
kleinen  höckerförmigen  Yorragungen  am  Vorderende,  deren  Fi- 
scher erwähnt,  waren  bei  einigen  Individuen  angedeutet.  Ich 
fand  die  Thiere  in  grosser  Anzahl  Ende  April  in  einem  Graben 
beim  Jungfrauenklosler  in  Moskau,  auch  in  einem  Waldtttmpel  bei 
Bogorodskoje  nahe  der  Jausa. 

20.  Cypris  crassa,  0.  F.  M  tt  1 1  e  r. 

(Fig.  19). 

Cypris  crassa  0.-  F.  MOller,  Entom.  p.  61.  Tab.  VI,  Fig.  1,  2, 

Cypris  oTata  Z  a  d  d  a  с  h,  Prodr.  p.  37. 

Cypris  dromedarius   Fischer,   Gen.   Cypris   p.  153.  Tab.  YII, 

Fig.  5—9. 
Cypris  crassa  В  r  а  d  y-N  о  r  m  а  n,  Mon.  p.  82.  PI.  Vin,  Fig.  10 — 11. 

Diese  Art,  welche  von  L  i  1  j  e  b  о  r  g  mit  C.  clavata  Baird 
identificirt  wurde,  hat  wirklich  Aehnlichkeit  mit  Letzterer,  unter- 
scheidet sich  jedoch  bei  der  Ansicht  von  oben  durch  die  bauchig 
ausgeweiteten  Seitentheile  der  Schale  und  ihre  kielartig  verlängerten 
Enden.  Hinten  und  vorn  ist  der  Rand  von  einem  hyalinen  Saume 
umgeben,  an  welchem  die  Borsten  in  regelmässiger  Anordnung 
stehen.  Die  Schalen  sind  zart  und  brüchig,  glänzend,  sonst  fast 
Yolkommen  ohne  Borsten  und  von  grau-grttnlicher  Farbe,  in  Spi- 
ritus beinahe  farblos.  Länge  2  mm.  Der  erste  Kaufortsatz  der 
ersten  Maxillen  trägt  wie  bei  C.  davata  3  ungezähnte  Dornen, 
aber  die  Endklaue  des  zweiten  Fusses  ist  doppelt  so  lang  als  das 
Endglied,  während  sie  bei  C.  clavata  nur  die  Länge  desselben 
erreicht.  Die  Furca  gleicht  ebenfalls  derjenigen  der  letzteren  Art. 

Wie  die  vorhergehende,   fand   ich  diese   Art  nur  im  Frühjahr, 

20* 
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am  26  April  in  einem  Tümpel  bei  Ljnberzi,  welcher  einen  Monat 
später  von  zahlreichen  C.  pubera  belebt  war^  und  Anfang  Mai 
bei  Bogorodskoje  in  einem  zur  Jausa  führenden  Graben. 

21.  Cypris  pubera,  0.  F.  Müller. 
(Fig.  20.). 

Cypris  pubera  0.  T.  Müller,  Entom.  p.  56.  Tab.  V,  Fig.  1—5. 

Cypris  pubera  Z  a  d  d  a  с  h,  Prodr.  p.  34. 

Cypris  pubera  Fischer,  Gen.  Cypris  p.  164.  Tab.  VIII,  Fig.  1—8. 

Cypris  pubera  L  i  I  j  e  b  о  r  g,  De  crust,  p.  108.  Tab.  X.  Fig.  1—5, 

Cypris  pubera  Zenker,  Anat.  Syst.  Stud.  p.  70. 

Cypris  punctillata  Brady,  Mon.  Rec.  Brit.  Ostr.  p.  365.  Tab.  XXYI,. 

Fig.  1—7. 
Cypris  pubera  Heller,  Crust.  Tirols  p.  17. 
Cypris  pubera  Корчагин ъ.  Фауна  Моск.  окр.  стр.  23. 
Cypris  pubera  Y  а  v  г  а,  Ostr.  Boehmens  p.  90.  Fig.  30. 

Ausführliche  Beschreibungen  des  erwachsenen  Thieres  finden  sieb 
nur  bei  Heller  und  Y  a  т  r  a,  bei  Letzterem  auch  eine  sehr  gute 
Abbildung,  mit  welcher  meine  Exemplare  vollkommen  übereinstim- 
men. Diese  Art  findet  sich  im  Mai  und  Juni  ziemlich  häufig  und 
in  grosser  Anzahl  in  flachen  Tümpeln  der  Umgebungen  der  Stadt, 
am  Dfer  von  Teichen  und  Gräben;  gegen  Ende  Juni  wird  sie  je- 
doch seltener  und  verschwindet;  nur  einmal  fand  ich  im  August 
ein  unentwickeltes  Exemplar  in  einem  Tümpel  unweit  des  Dorfes^ 
Pererwa  am  Moskaustrom.  Junge  Exemplare  von  0,5  mm.  erhielt 
ich  zahlreich  gegen  die  Mitte  des  April.  Bei  diesen  war  die  Be- 
haarung der  Schale  noch  sehr  wenig  ausgebildet,  dagegen  eine 
sehr  ausgesprochene  conr^ntrische  Streifung  um  die  Muskelabdrücke 
zu  bemerken.  D'ie  Bewaffnung  des  vordereu  und  hinteren  Randes 
war  bereits  gut  entwickelt  und  zwar  hinten  beiderseits^  indem 
vorn  circa  16  kleinere,  hinten  je  5  grössere  scharfe  Zähnchen 
standen;  die  rechte  Schale  hatte  vorn  und  hinten  einen  ziemlich 
breiten  hyalinen  Rand.  Erwachsene  Exemplare  hatten  eine  Länge 
von  2,5  mm.,  vorn  meistens  je  8 — 9  Zähne,  an  der  rechten  Schale 
hinter  meistens  1,  seltener  2  stärkere  Dornen.  An  der  Furca  siebt 
man  bei  stärkerer  Vergrösserung,  dass  die  beiden  Endkrallen  und  die 
hintere  Borste  in  ihrer  distalen  Hälfte  sehr  fein  behaart  sind,  ebenso 
wie  der  Hinterrand  des  Basalgliedes  beinahe  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung. 
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22.  Cypris  incongruens,  В  a  m  d. 

(Fig.  21.) 

Cypris  fusca  Fischer,  Gen.  Cypris  p.  156,  Tab.  Ш,  Fig.  9—13; 

Tab.  IX,  Fig.  1—6. 
Cypris  incoDgrueas  L  i  1  j  e  b  о  r  g,  De  crust.  119.  Tab.  IX,  Fig.  6,  7; 

Tab.  XI,  Fig.  1,  2;  Tab.  XU,  Fig.  6. 
Cypris  auraotia  Fischer,  Beitr.  p.  650.  Tab.  XIX,  Fig.  29—31. 
Cypris  incongrueas  Brady,  Moo.  Rec.  Brit.  Ostr.  p.  362.  Tab.  XXIII, 

Fig.  16—22. 
Cypris  fascata  Heller,  Crast.  Tir.  p.  19. 
Cypris  incongraens  В  r  a  d  y-]$  о  r  m  a  d.  Hod.  p.  73.  PI.  XII,  Fig.  9. 
Cypris  iocoDgraeas  Yavra,  Ostr.  Boehm.  p.  95.  Fig.  32. 

Obgleich  ich  eine  grosse  Âazahl  Exemplare  dieser  Art  nntersacht» 
iLonnte  ich  unter  deoselbeo  doch  keio  einziges  Männchen  finden. 
Ausgewachsene  Individuen  haben  eine  Länge  von  circa  1,5  mm. 
und  eine  röthlichgelbe  Färbung;  sie  zeigen  am  vorderen  und  hin- 
iteren  Rande  der  rechten  Schale  den  hyalinen  Saum  und  die  von 
Fischer  beobachteten  zahlreichen  knötchenförmigen  Verdickungen, 
obgleich  nicht  so  scharf,  wie  dies  auf  seinen  Zeichnungen  angege- 
ben ist  Da  sich  Fischers  С  fvsca  hauptsächlich  durch  den 
Mangel  dieser  Sculptur  am  Hinterrande  von  С  awranlia  unter- 
scheidet und  dasselbe  auch  bei  vielen  von  meinen  Exemplaren  zu 
finden  war,  halte  ich  beide  für  identisch.  Ueberhaupt  scheint  die 
erwähnte  Sculptur  kein  constantes  Merkmal  zu  bilden,  wie  denn 
z.  B.  V  a  V  r  a  sie  gar  nicht  angiebt.  Die  Furca  ist  bei  Fischer 
vnd  L  i  1  j  e  b  0  r  g  sehr  ungenau  abgebildet,  indem  die  Erallen 
viel  zu  kurz  dargestellt  sind. 

Ich  fand  die  Art  im  Juli  in  einem  kleinen  schmutzigen  Teiche 
auf  dem  Wege  von  Kossino  nach  Kusminki,  im  August  bei  Kun- 
2ewo  und  erhielt  sie  zahlreich  aus  der  Gegend  von  Zwenigorod, 
iron  Murom  (Gouv.  Wladimir)  und  Samara.  In  Russland  scheint  die 
Art  überhaupt  eine  weite  Verbreitung  zu  haben,  denn  ich  fand 
«ie  in  Menge  im  Juli  1894  in  Gartencysternen  von  Jalta  (Taurien), 
wo  mit  derselben  zugleich  auch  die  grosse  und  leicht  kenntliche 
С  davata  Baird  zahlreich  vorkommt,  die  bis  jetzt  nur  aus 
England,  Schweden  und  Boehmen  bekannt  war. 
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28.  Cypris  fuscata,  Jur. 

(Fig.  22), 

HoDOcalns  fasratos  J  urine,  Hist.  p.  174.  PI.  19,  Fig.  1,  2. 
Cypris  fuscata  Z  a  d  d  a  с  h,  Prodr.  p.  32. 
Cypris  hirsuta  Fischer,  Gen.  Cypris  p.  159.  Tab.  X,  Fig.  6 — 8. 
Cypris  fuscata  L  i  1  j  e  b  о  г  g,  De  crust,  p.  114,  Tab.  X,  Fig.  6 — 9. 
Cypris  fusca  Brady,  Mon.  Бес.  Brit.  Ostr.  p.  362.  Tab.  ХХШ, 

Fig.  10—15. 
Cypris  fuscata  Brady-Norman,  Mon.  p.  73.  PI.  ХП,  Fig.  3—4. 
Cypris  fuscata  Vavra,  Ostr.  Boehmens,  p.  98.  Fig.  33. 

Wie  bereite  Z  a  d  d  a  с  Ъ  bemerkt,  ist  auf  der  Abbildung  von 
J  urine  die  Schale  in  der  Rückenansicht  irrthttmlich  vorn  breiter 
als  hinten  dargestellt.  Auch  bei  meinen  Exemplaren  ist,  von  oben 
gesehen,  die  Schale  vorn  etwas  schmaler  als  hinten  und  mehr 
zugespitzt,  wobei  die  linke  Hälfte,  wie  es  Fischer  angiebt,  mit 
ziemlich  breitem  hyalinem  Rande  die  rechte  überragt;  auch  hinten 
ist  ein  schmaler  hyaliner  Rand  vorhanden.  Dieses  letztere  YerhSlt« 
niss  ist  auf  den  Figuren  von  Brady  und  У  a  v  r  a  ebenfalls  darge- 
stellt, wenn  auch  in  geringerem  Grade.  Die  Länge  betragt  circa 
1,3  mm.,  die  Farbe  ist  ziemlich  hell  grttnlich-braun,  vorn  und 
hinten  etwas  dunkler,  mit  einem  dunklen  Flecken  hinter  dem  Auge, 
welcher  sich  quer  bis  zur  Mitte  der  Schalen  fortsetzt  und  hier  in 
zwei  kurze  Aeste,  einen  vorderen  und  hinteren,  Iheilt,  so  dass  die 
Muskelabdrilcke  zwischen  ihnen  liegen;  mitunter  war  diese  Zeich- 
nung ziemlich  intensiv  dunkelgrün,  manchmal  mehr  verwaschen. 
Am  3  Gliede  der  zweiten  Antennen  sitzt  unterhalb  der  Schwimm- 
borsten eine  lange,  an  der  Basis  kolbig  verbreiterte  Borste.  Die 
Dornen  am  Kaufortsatz  der  ersten  Maxillen  sind  deutlich  gezähnt, 
die  Klaue  des  zweiten  Fusses  doppelt  so  lang  als  das  Endglied^ 
die  Furca  sehr  schlank  mit  weuig  gekrümmten,  schmalen  Krallen. 
Ich  fand  die  Thiere  ziemlich  zahlreich  im  Mai  und  Juni  in  einem 
Sumpfe  in  der  Gegend  des  Dorfes  Kotelniki  und  im  Teiche  von 
Zariziao,  und  erhielt  sie  durch  Hrn  F.  M  a  t  i  1  e  aus  der  Umge- 
gend von  Zwenigorod.  In  einem  Waldtümpel  bei  Kusminki  fand 
ich  im  Juni  eine  kleinere  dunkle  Varietät,  die  sich  durch  einen 
etwas  weniger  gewölbten  Rücken  unterschied,  indessen  boten  der 
Bau  der  Extremitäten,  die  gezähnten  Dornen  der  Maxillen  und  did 
Furca  durchaus  keinen  Unterschied  von  der  typischen  Form.  Auch 
К  0  p  Ч  a  г  и  H  ъ  (1.  с.  p.  24)  giebt  diese  Art  von  Moskau  an. 
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Erklänmg.der  Abbildungen. 

Fig.     1.  Candona  Candida,  a — Endglieder  des  2  Fosses;  Ъ — Fnrca* 

n  2.  Candona  pubescens.  a — 2Че  Antenne  des  Männchens;  Ъ  und 
c— Palpen  der  rechten  und  linken  2-ten  Haxille  desselben; 
d — 2-ter  Fuss;  e— Furca. 

IP  8.  Candona  rostrata.  a  und  Ъ — Palpen  der  rechten  und  linken 
2«ten  Maxile  des  Männchens;  с — Furca. 

Д  4.  Candona  compressa,  a  und  Ь— rechter  und  linker  palp, 
max.  2;  с — 2-ter  Fuss;  d — Furca. 

я  б.  Candona  détecta,  a,  Ъ — Ansichten  der  Schale;  с — 2-te  An- 
tenne; d — 24er  Fuss;  e — Furca. 

Щ      6.  Cypridopsis  vidtta  Furca. 

„       7.  Cyclocypris  globosa.  Furca. 

Д  8.  Cyclocypris  serena.  a — 2-te  Antenne;  6,  с — rechter  und  lin- 
ker palp.  max.  2  des  Männchens;  d— Endglieder  des  2-ten 
Fosses;  e — Furca. 

n  9.  Cyclocypris  pygmaea.  a,  Ъ — Ansichten  der  Schale;  c— 2-te 
Antenne;  d— Furca. 

я  10.  üypria  ophthalmica.  а — 2-te  Antenne;  Ъ — 2-ter  Fuss;  с — 
Furca. 

Д  11.  Су  pria  exscidpta.  a,  Ь — rechter  und  linker  palp.  max.  2 
des  Männchens;  с — Furca. 

n     12.  Hyocypris  gibba.  а — 2-ter  Puss;  b — Furca. 

,  13.  Erpetocypris  olivacea.  a — 2-te  Antenne;  6— vorderer  Kau- 
fortsatz der  1-ten  Maxille;  с — Endglieder  des  2-ten  Fusses; 
d — Furca. 

„  14.  Erijetocypris  reptans.  a — vorderer  Kaufortsatz  der  1-ten  Ma- 
xille; i— 2-ter  Fuss;  с — Furca. 

,*  16.  Erpetocypris  peregrina,  a— 2-te  Antenne;  b — vorderer  Kau- 
fortsalz der  1-n  Maxille;  c— Endglied  des  2-ten  Fusses;  d— 
Fnrca. 

„     16.  Stenocypris  fasciata.  Furca. 

»  17.  Stenocypris  Fischeri.  a — Dorn  vom  vord.  Kaufortsatz  der 
1-teu  Maxille;  b— Endglied  des  2-ten  Fusses;  с— Furca. 

я     18.  Cypris  virens.  a — Endglied  des  2-ten  Fusses;  Ь— Furca. 

„     19.  Cypris  crassa.  Furca. 

я     20.  Cypris  ptibera.  Furca. 

j,  21.  Cypris  incongruens,  а — Dorn  vom  vorderen  Kaufortsatz  der 
1-ten  Maxille;  Ъ — 2-ter  Fuss;  c~  Furca. 

я     22.  Cypris  fuscata,  а — 2-te  Antenne;  Ь — Furca. 
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Славцы  Мегало-АйялоО. 

блиаъ  гор.  Балаклавы. 


Д  п.  Стремоухова. 


(I^^KBtpneoiod  «ФОбщеше,  итапм  в  mtpi  1894  года  ■•  II  Cbiii*  Pjecnzb 

Еетеетвомштпе!«!  ■  Враче!). 

I. 

За  посдФрее  время  каждый  годъ  появляются  сочинешя  по  гео- 
юпи  Брыма.  Сочинешя  эти  трактують  по  преимуществу  о  тЬх% 
осадочныхъ  породахъ,  которыя  моюже  известняковъ,  вонгюмератовъ 
н  сданцевъ,  обрааующихъ  южный  хребетъ  Таврическигь  горъ.  Въ 
областя  изучешя  третичныхъ,  мЪловыхъ  и  верхне-юрскихъ  {тл- 
тонсшаъ)  осадаовъ  геоюпя  Крыма  даигается  быстрыми  шагами 
впередь. 

Воззр'Ьшя-же  большинства  нашихъ  геологовъ  о  возрасти  породъ 
болЪе  древнихъ  стоять  почти  па  той-же  ступени,  какъ  они  стояа 
въ  пятидесятыхъ  и  шестидесятыхъ  годахъ  текущаго  столЪт1я.  Только 
въ  1884  и  1885  [годахъ  В.    Д,  Соколовъ  въ  двухъ  статьяхъ  *) 


*)  По  1ф0П10шв|1ю  Mienim  aireiel:  „Meràio-fliè*. 

')  1884  в.  Goioion.  Mivepiatti  ддж  reoiorii  Крым.  OipeoTHoen  гор.  Сафо- 
ропош. 
1885.  В.  Coioion.  Предирпеаш!  отчетъ  о  геомпчеоип  пе1|домн1яхь 
Kpufoiol  Юры. 
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подвергнулъ  подробной  критика  прежшй  литературный  натер1алъ  о 
породахъ  южнаго  хребта  и  представидъ  новыя  наблюдены  ря  суж- 
дешя  о  возрастЬ  этихъ  породъ.  Иаъ  нихъ  наименьшее  BHHiiaHie 
геологовъ  останавливали  на  ce6t  сланцы.  Составилось  HHtnie,  что 
точное  выяснеше  возраста  сланцевъ  есть  д'Ьло  затрурительное, 
такъ  какъ  ископаемые  остатки  животныхъ  встречаются  въ  сланцахъ, 
какъ  величайшая  редкость.  Между  тЬмъ  такое  мн^ше  ера-ли  спра- 
ведливо, если  внимательно  изучать  сочинен1я  о  Крым1Ь. 

По  отношешю  къ  той  местности,  о  которой  идеть  р'Ьчь  въ  на- 
стоящемъ  сообщеши,  мы  обязаны  проф.  Ä.  Ä,  Штукенбергу 
весьма  ценными  ука8ан1ями  *)  о  нахожденш  близь  гор.  Балаклавы, 
у  рыбнаго  завода  (Мегало-Ял5),  въ  сланцахъ:  устрицъ,  Posidooomya, 
белемнитовъ  и  даже  аммонитовъ!  Я  постарался  воспользоваться 
этими  указан1ями  м  въ  сентябре  месяце  прошлаго  1893  года 
еобралъ  коллеящю  ископаемыхъ,  достаточно  полную  для  того,  чтобы 
составить  суждеше  о  возрасти  нижнихъ  сланцевъ  этой  местности. 

Моя  коллекц1я  изъ  Иегало-Ял5  была  любезно  принята  отъ  меня 
Московскимъ  Университетомъ  и  составляегь  нынФ  его  собствен- 
ность. Ороф.  А.  П.  Павловъ  предоставилъ  мнЪ  возможность  пользо- 
ваться нужной  MHt  литературою  и  направлялъ  мои  работы  своими 
указашями.  Обработка  добытаго  мною  матбр1ала  не  могла-бы  со- 
стояться при  иныхъ  услов1яхъ.  Приношу  мою  глубокую  благодар- 
ность А.  П.  Павлову  и  благодарю  всФхъ  тЬхъ  лицъ,  которые 
прямо  или  косвенно  оказывали  миФ  содЪйств1е. 

П. 

Моему  сообщенш,  имеющему  палеонтологическШ  характеръ,  я 
желалъ-бы  предпослать  нЬкоторыя  историческ1я  св'Ьд'Ьн1я,  касаю- 
щшся  сланцевъ  Мегало-Ял5.  Но  такъ  какъ  изложеше  атихъ  св'Ь- 
)фшй  представлялось-бы  болФе  удобнымъ  послЪ  описашя  самаго 
береговаго  обнажен1я,  то  я  позволяю  себе  теперь-же  сделать  не- 
большой очеркъ  этого  обнажешя,  заимствуя  нФкоторыя  относящ1яся 
къ  сему  предмету  данныя  изъ  сочинешя  проф.  Головкинскаю: 
«Результаты  изысканШ  и  разв^донъ  на  ископаемый  уголь  въ 
окрестностяхъ  Балаклавы  >  *). 

*)  1872.  Труды  СПБ.  Общества  естеетвожмытателеМ.  Т.  111.  ПротожоА  1871  г. 

стр.  XXIX. 
1873.  А.  Штуженбергъ.  Teoioriqeeiü  oqepn  Крыма.  Зшшев!  Инвар.  Маара- 

jomeciaro  Ощеетва,  стр.  283. 
')  1882  г.  Заосп  HoBopecdloaaro  Общества  асвытателеМ  арвроды. 
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По  выходЪ  изъ  Балаклавской  бухты  на  юго-востокъ  берегь  со- 
стоить  изъ  красныхъ  скаль  коралловаго  известняка,  который  тя- 
нется на  разстоянш  около  200  нетровъ.  Оодъ  развалинами  кре- 
пости стариннаго  Cymbolo,  изъ  подъ  известняка  выстунаеть  ctpo- 
зеленый  конгломератъ,  пласты  котораго  падаюгь  въ  общемъ  ва 
сЪверо-западъ.  Бъ  рухстахъ  метрахъ  восточнее  крепости,  пласш 
конгломерата  разсЬчены  оврагомъ  <Шайтанъ-Дер9>,  а  засимъ  они 
тянутся  на  протяженш  около  1  километра,  послФ  чего  начинають 
переслаиваться  со  сланцами.  На  зтомъ  протяженш  конгломерать 
образуетъ  гору  Спилью,  которая  на  восточцомъ  своемъ  краю  увен- 
чивается верпшною  Аскети.  Бакъ  известнякъ,  такъ  и  конгломерать 
на  томъ-же  протяжен1и  круто  обрЪзаны  къ  морю,  и  берегь,  за 
исключешемъ  устья  оврага  Шайтанъ-Дерэ,  не  им^еть  пяты.  Далее, 
на  южномъ  склоне  горы  Аскети  расположенъ  другой  оврагъ;  устье 
его  образуетъ  у  моря  подопй  берегь — МикроЯлЬ,  длиною  въ  об- 
щемъ около  500  метровъ,  загроможденный  осыпью  и  ограниченный 
съ  востока  мысомъ  изъ  конгломерата.  Главная  масса  горы  Лскети 
состоигь  изъ  конгломерата,  который  начинаетъ  переслаиваться  со 
сланцами  западнее  Микро-Лло.  Въ  »томъ  последнемъ  месте  и  въ 
Микро-ЯлЬ  конгломерать  переслаивается  не  только  со  сланцами, 
но  черезъ  него  проходятъ  кроме  того  прослойки  известняка  ^). 
Восточнее  конгломератнаго  мыса  идетъ  плоскШ  песчаный  берегь 
на  протяжеши  около  700  метровъ  и  заканчивается  громадною 
осыпью,  закрывающею  далее  къ  востоку  на  разстоянш  около  2 
километровъ  выходы  коренныхъ  породъ.  Только  Фго  указанный  бе- 
регь носить  назван1е  Мегало-Яло.  На  всемъ  этомъ  берегу  обна- 
жается темно-серый  сланецъ,  пласты  котораго  въ  общемъ  падаюгь 
на  северо-западъ.  Въ  сланцахъ  заключаются  прослойки  ископае- 
маго  угля,  который  впрочемъ  встречается  и  въ  другихъ  местахъ 
береговаго  обн11жен1я.  Въ  гЬхъ-же  сланцахъ  находятся  железистый 
конкрещи;  оне  представдяютъ  хранилище  палеонтологическаго  ма- 
тер1ала.  На  восточномъ  конце  Мегало-Яло  берегь  покрыть,  какъ 
уже  выше  сказано,  осыпью;  здесь  передъ  нею  стоять  строен1я 
рыбнаго  завода.  Далее,  на  2  километра  къ  юго-востоку,  за  осыпью, 
обнажаются  известняки,  которые  почти  отвесною  стеною  спуска- 
ются къ  морю.  Эти  известняки  образуюгь  уже  берега  мыса  Айн. 

Только-что  сделанное  коротенькое  описан1е  местности,  представ- 
ляеть  лишь  описан1е  береговаго  обнажен1я  и  не  выражаеть  истин- 


•)  id.  PI.  I,  fig.  1. 
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БЫ1Ъ  стратшрафичесвихъ  отношенШ  породъ,  какъ  понимаеть  эти 
отношенш  проф.  ГоловвинскШ.  Въ  и8ложен1ю  его  взгляда  я  вернусь 
своеврененно. 


III. 

Когда  возникаегь  вопросъ  о  возрастЬ  ткхъ  или  другимъ  горныхъ 
породъ  Крыма,  то  авторы  всегда  ссылаются  на  изслЪдован1я  фран- 
цузскихъ  ученыхъ,  посЬтившихъ  Крыиъ  въ  сороковыхъ  годахъ 
текущаго  стол*т1я:  Dobois-de-Montpéreux  ^),  Huot  *)  и  Hommaire 
de  Hell  ').  Не  желая  идти  въ  разр'Ёзъ  съ  установившимся  обычаемъ, 
я  не  могу  пройти  мимо  трудовъ  этихъ  путешественниковъ. 

Dubois^ie-Montpéreux  просл*довалъ  въ  гор.  Балаклаву  изъ 
дер.  Варнутви  %  почему  путь  его  пролегалъ  какъ  разъ  мимо  Me- 
гало-ЯлЬ  и  черезъ  вершину  Аскетк  Вотъ,  что  пншеть  Dubois-de- 
Hontpéreux: ....  <fl  оставилъ  большую  дорогу,  чтобы  направиться 
прямо  въ  Балаклаву  по  тропинк1Ь,  где  кащое  ущел1е — загадка  для 
меня,  столь  много  царить  нев^роятнаго  безпорядка  въ  этихъ  ска- 
лахъ,  гд^  груды  п)дрЁга  съ  громадными  булыжниками  чередуются 
со  слоями  мрамора  и  песчаника:  мраморъ  заканчиваетъ  эту  при- 
чудливую серш,  которая,  благодаря  своему  безпоряру,  им*етъ  видь 
перевернутаго  вверхъ  дномъ  Mipa>. — Изъ  составленной  краснор*- 
чивымъ  путешественникомъ  карты  ')  видно,  что  самою  нижнею  по- 
родою въ  Мегало-Яло  являются  сланцы,  которые  прикрыты  къ  се* 
верО' востоку  конгломератами  и  песчаниками  Лейаса,  а  къ  сЕверо- 
западу  и  къ  юго-востоку — юрскими  известняками,  причемъ  конгло- 
мераты и  песчаники  Лейаса  лежать  местами  и  надъ  юрскимъ  из- 
вестнякомъ.  Такое  соотношеше  породъ,  конечно,  не  противор*читъ 
картин*  <  перевернутаго  вверхъ  дномъ  м1ра>. 

Bnot  отнесъ  сланцы  и  песчаники  *)  гор.  Балаклавы  и  окрестно- 
стей ея  къ  Лейасу.  Въ  списка  ископаемыхъ  ^),  собранныхъ  этимъ 
автороыъ,  не  указано  ни  одно  ископаемое  изъ  этой  м*стности. 


•)  1837.  Dubois-de-Montpéreux.  „Lettre   sur   les    principaux  pliénomènes  géolo- 
giques   du    Caucase   et   de   la    Crimée".    Bull.  d.  1.  Société  Géol.  de 
France,  vol.  VIII,  p.  371. 
1843.  Dubois-de-Montpéreux.  Voyage  autour  du  Caucase  etc.,  Torae  V  et  VI. 

^)  1842.  Voyage    dans    la    Russie    méridionale,  et   la  Crimée>   exécuté  sous  la 
direction  de  A.  Deraidoff.  Tome  II. 

')  1384.  Hommaire  de  Hell.  „Les  Steppes  de  la  mer  Caspienne"  etc. 

)  Voyage  autour  du  Caucase,  T.  VI,  page  109. 

*)  id.  Atlas.  Serie  de  Géologie,  PI.  IX. 

)  Voyage  Deraidoff.  T.  2,  page  383 — 384  (les  schistes  et  les  psammitee). 

'3  id.  page  447. 
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Hommaire  de  Hell  лично  посЬтиль  гор.  Балаклаву  и  побывалъ, 
повидимому,  на  томъ  побережьи,  которое  называется  Мнкро^о. 
Воть,  что  написано  въ  путешествш  объ  этой  экскурсш:  *)  «На 
(^дующШ  день  нашего  npi'l^sAa  въ  Балаклаву,  мы  совершили  утрен- 
нюю прогулку,  цЪль  которой  была  вполн-Ь  геологическая..  >  <Нашн 
гребцы  высадили  насъ  на  небольшомъ  песчаномъ  берегу,  который 
быль  образованъ  выемкою  въ  скалахъ...>  «Кустарники  въ  цв^ту 
покрывали  тогда  въ  изобилш  всЬ  извилины  береговы1ъ  утёсовъ. 
Hommaire,  вооруженный  геологеческимъ  молоткомъ,  взлЪзалъ,  въ 
нашему  великому  ужасу,  на  эти  известковыя  груды,  который  по- 
сЬщаются  лишь  время  отъ  времени  немногими  рыбаками.  Его  не- 
ожиданное присутств1е  и  стукъ  его  молотка  причинили  между  пти- 
цами, который  гнездились  въ  этой  прекрасной  пустын1Ь^  полное 
возмущен1е.  Мы  вид'Ьли,  какъ  ont  во  множеств'^  летали  надъ  нами, 
причемъ  всЬ  оеЬ  подавали  знаки  живаго  безпокойстваэ.  Бакъ  из- 
в'Ьстно,  палеонтологическая  часть  путешеств1я  Hommaire  de  Hell'fl 
была  обработана  Alcid^ ошъ  d'Orbigny  *).  Изъ  составленнаго  по- 
сл^днимъ  списка  юрскихъ  ископаемыхъ  видно,  что  всЬ  они  были 
добыты  изъ  черныхъ  известняковъ  хутора  Бобзель  близь  Судака, 
причемъ  ископаемыхъ,  происходящихъ  изъ  окрестностей  Балаклавы, 
въ  списка  томъ  не  значится.  Остается  только  сожал'1;ть,  что  гео- 
логическая dKCKypcia  Hommaire  de  НеП'я  близь  Балаклавы  не  дала 
намъ  болФе  существенныхъ  результатовъ  чФмъ  тЬ,  которые  изло- 
жены въ  onncanifl  экскурс1и.  На  геологической  картЬ  ')  этого  авто- 
ра показано,  что  въ  окрестностяхъ  Балаклавы  нижними  породами 
являются  сланцы  и  песчаники  съ  конгломератами-,  эти  породы 
прикрыты  известняками;  последн1е  отнесены  авторомъ  къ  юрской 
фармащи,  а  прикрытые  ими  сланцы,  песчаники  и  конгломераты^-къ 
бол'&е  древнимъ  отложешямъ^  ч-Ьмъ  известняки. 

Не  одни  французсте  ученые  знакомили  насъ  съ  геолопею  Кры- 
ма. Въ  1854  году,  вместе  съ  боевыми  кораблями  союзныхъ  пра- 
вительствъ,  появился  въ  Крыму  известный  въ  геолопи  капитанъ 
СоскЬгтг.  Онъ  и  некоторые  товарищи  его  по  оруж{ю  развлекал 
себя  во  время  войны  собиран1емъ  окамен^лостей  *),  Посл^дши  были 
описаны  William'owb  Baïly  ^);    онъ   отнесъ  сланцы  Крыма  къ 


*)  Lee  steppes  de  la  mer  Caspienne,  Tome  2,  page  871. 
')  id.  T.  in,  page  416  etc. 
'f  id.  Atlas. 

^)  1857  -  1860.  Jules  Marcou.  Lestres  sur  les  roehes  du  Jura,  page  252. 
*)  1858.  The  Quarterly  Journal  of  the  Geological  Societ|  of  London.  Vol.  UV, 
p.  1ÎJ8. 
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Лейасу.  Изъ  списвовъ  *),  составленныхъ  Baily,    не  видно,    чтобы 
7  Балаклавы  были  добыты  ископаемые,  характерные  ря  Лейаса. 

Спустя  продолжительное  время  посл-Ь  работь  аншйскихъ  И8сл1&- 
дователей,  появилось  сочинен!е  горнаго  инженера,  нынФ  профессора 
г.  Романовскаго:  <ГеологическШ  очеркъ  Таврической  губернш  и 
обзоръ  Брымскаго  полуострова  относительно  услов1й  для  артез1ан- 
скихъ  колодцевъ>  ^).  Въ  сочинеши  этомъ  не  заключается  св'Ьд']&нШ, 
касающихся  непосредственно  той  м^Ьстности,  о  которой  идеть  р^чь 
въ  моемъ  сообщенш.  Г.  РомановскШ  высказалъ  но  поводу  сланцевъ 
HHtnie  ')  о  томъ,  что  положительнаго  сужден1я  о  возраст^^  глини- 
стыхъ  сланцевъ  нельзя  вывести  по  отсутствю  въ  нихъ  руково« 
днщихъ  органическихъ  остатковъ.  Во  всякомъ  случае,  полагалъ 
г.  РомановскШ,  что  основательн1^е  причислять  эти  сланцы  къ 
Лейасу. 

Въ  1873  году  была  напечатана  работа  проф.  А.  А.  Штукен"' 
бврга  *):  <ГеологическШ  очеркъ  Крыма  >.  dît)  сочинеше  представ- 
ляется самымъ  важнымъ  для  той  местности,  о  которой  ицетъ  рФчь 
въ  настоящемъ  сообщенш.  Г.  Штукенбергь  показалъ,  что  горныя 
породы  по  направлешю  оть  гор.  Балаклавы  къ  мысу  Айя  состав- 
дяють  антиклинальную  складку,  разс^Ьченную  берегомъ  моря  попе- 
регь  *).  Ось  этой  складки  проходить  въ  Мегало-Ялб  у  рыбнаго 
завода.  Ядро  склари  состоитъ  изъ  глинистаго  сланца,  который 
прикрытъ  въ  западномъ  крыл'Е  конгломератомъ;  на  посл^днШ  нале- 
гаетъ  въ  свою  очередь  известнякъ;  въ  восточномъ  же  крыл^  ела- 
нецъ  прикрыть  лишь  известнякомъ.  У  рыбнаго  завода,  т.  е.  въ 
наиболее  древнихъ  пластахъ  сланца,  проф.  Штукенбергь  нашолъ 
худосохранивппеся  остатки  устрицъ,  аммонитовъ  и  белемнитовъ  к 
удовлетворительные  отпечатки  Posidonia  Bronnii.  Такъ  какъ  послЬд- 
нее  ископаемое  характеризуетъ  своимъ  присутств1емъ  верхшй  Лейасъ, 
то  проф.  Штукенбергь  присоединился  къ  мн'Ьнш  другихъ  геологовъ 
и  отнесъ  сланцы  къ  Лейасу. 

Черезъ  четыре  года  посл'е  этой  работы  проф.  Штукенберга  по- 
явилось сочинеше  швейцарскаго  геолога  Ernest  Favre:  <Страти- 
графическШ  этюдъ   юго-запарой  части  Крыма  >   ^).   Этотъ   учедый 


^)  id.— р.  163. 

*)  1867.  Горный  Журнал,  .V*  7,  стр.  69. 
*)  id.  стр.  79. 

*)  1878  г.  За  Dien   Императораваго  Минераюгнчесааго  Общества. 
*)  id.  стр.  288—289. 

^)  1877.  Ernest  Favre,  étude  stratigraphique    sur    la   partie    Sad-Oneat   de  la 
Grimée. 
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отнесъ  сданцы  южнаго  хребта  къ  Лейасу  и  отчаеп  въ  сре^ще! 
Юр'Ь  ')э  причемъ  однако  отказался  провестк  въ  сданцахъ  храшщу 
между  Лейасомъ  и  Доггеромъ.  По  отношешямъ  къ  окрестностямъ 
г.  Бадакдавы  Favre  даль  береговой  раарЪаъ  породъ  оть  устья  Ба- 
лаклавской бухты  на  юго-востокъ  ').  Этотъ  разрЪзъ  показываеть 
следующую  снФну  породъ  въ  упомянутомъ  направлешк:  верхне- 
юрс]ий  известнякъ  налегаетъ  на  средне-юрсшй  тёмный  несчанивъ, 
посл'ЬднШ  покрываетъ  нижне-юрскШ  черный  мергель  со  слоями 
глиснистыхъ  кругляковъ;  онъ  заключаегь  въ  себ^  просдойкн  лиг- 
нита и  сменяется  слоями  болЪе  свЪтлой  плотной  породы.  На  какое 
протяжеше  дФйствителенъ  атоть  разр^зъ  и  кашя  породы  сл^дуютъ 
далЬе — Favre  не  объясняетъ.  Если  сопоставить  »тотъ  разр'Ьзъ  съ 
геологическою  картою  Favre'a,  то  окажется,  что  за  мергелистыми 
породами  нижней  юры  слЬдують  далЪе  опять  верхне-юрсше  извест* 
"аяки,  которые  въ  свою  очередь  налегаютъ  у  Мегало-Ялб  на  нижне- 
юрсше  глинистые  сланцы  Такой  стратиграфичесшй  этюдъ  напоми- 
наегь  изсл'Ьдован1я  Dubois-de-Mootpéreux.  Бакихъ-либо  ископаемыхъ 
изъ  этой  местности  Favre'oMb  не  показано. 

Въ  1882  году  проф.  ГоловкинскШу  объ  и8СлЪдован1яхъ  кото- 
раго  у  гор.  Балаклавы  я  уже  упоминалъ  '),  высказалъ,  что  въ 
данной  местности,  т.  е.  на  протяжеши  огь  Георпевскаго  монасты- 
ря до  мыса  Айя  по  береговой  лин1и  и  оть  нея  въ  глубь  страны 
местами  километра  на  2,  а  местами  километровъ  на  6,  существу- 
еть  такое  соотношев1е  между  породами:  сланцы  переслаиваются  съ 
конгломератами;  послЬдше  переслаиваются  въ  свою  очередь  съ  ко- 
ралловыми известняками  или  прислонены  къ  нимъ;  кораллою1е  из- 
вестняки покрываютъ  безразлично  то  конгломераты,  то  сланцы. 
Поэтому  всЬ  три  породы  сл'&дуютъ  считать  отложешями  одновре- 
менными, т.  е.  принарежащими  по  времени  къ  одной  эпох'Ь.  Bet 
8ти  породы  отнесены  проф.  Головкинскимъ  къ  юр'Ь,  но  011Ьлъ  ей 
оставленъ  безъ  опредблешя.  Такое  умолчаше  тЬшъ  болЬе  неожи- 
данно, что  проф.  ГоловкинскШ  имЬлъ  въ  своихъ  рукахъ  ископаемыя 
изъ  Мегало-Ялб.  До  некоторой  степени  случай  этотъ  разъясняется 
небольшимъ  прим^чашемъ  ^),  въ  которомъ  авторъ  сообщаеть,  что 
онъ  <палеонтодогическаго  npanoBipia  не  испов'Ьдуе1ъ>,  понимая 
подъ  этимъ  Btpy  въ  хронологическую  непогрешимость  палеонтоло- 


*)  id.  page  9. 

*)  id.  page  21;  pL  I,  flg.  12. 

')  1882  г.  „PetyjbTtTH  ишемжШ'  ■  ip.,   Samen   НовереееШсиго   Общества 

■евытатемМ  врвроды. 
*)  id.  cfp.  7. 
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ппбскигь  данныхъ.  Въ  томъ  же  сочиненш  проф.  Гояовкшсшй 
высказываегь  свое  мн'Ьте  о  способа  образован1я  скдари  въ  сдан- 
цахъ  Мегадо-Ядо:  она  не  могла  произойти  оть  односторонняго  бо- 
новаго  давденш,  а  явидась  резудыатомъ  выдавливан1я  сданцевъ 
тяжелыми  массами  окрестныхъ  горъ:  съ  аапада  и  севера— Сшили, 
Асветй  и  другихъ  Бадакдавскихъ  вершннъ,  а  съ  востока  и  юго- 
востока — высотъ  Айн. 

Если  не  ошибаюсь^  я  привелъ  всЬ  гдавныя  работы,  касающ1яся 
данной  местности,  и  теперь  представлялось  бы  интереснымъ  оцЬ- 
нкгь,  что  могутъ  дать  эти  работы  для  уяснен1я  возраста  сданцевъ 
Мегало-Ялб. 

IY. 

Bet  тЬ  авторы,  которые  высказались  опред1^енно  о  возрасти 
сданцевъ  Иегадо-Ялб,  отнесли  ихъ  къ  Лейасу;  но  при  этомъ  авто- 
ры, за  исключешемъ  проф.  Штукенберга,  не  привели  въ  подтверж- 
xenie  своихъ  мнешй  ни  одного  ископаемаго  изъ  этой  местности, 
ви  орого  доказательства,  добытаго  наблюден1ями  въ  Мегадо-Ялб. 
Въ  сущности  ташя  сужден1я  нельзя  даже  называть  мн'Ьн1ями:  это 
только  предположен1я.  Степень  близости  ихъ  къ  истин'Ь  представ- 
ляется неуловимой. 

Въ  совершенно  иномъ  положен'ш  находится  мн-Ьше  проф.  Шту- 
кеиберга:  оно  основано  на  доказатедьствахъ.  Орако  и  это  мн^ше 
не  можегь  не  вызывать  противъ  себя  н^которыхъ  возражешй. 
Броф.  Штукенбергъ  призналъ,  что  найденная  имъ  Posidonia 
JBronni  вн-Ьшними  своими  признаками  нич'Ьмъ  не  отличается  оть 
рисунковъ,  приведенныхъ  Гольдфусомъ,  Квенштеромъ  и  другими  ^). 
Бри  этомъ  проф.  Штукенбергъ  даль  ра  рисунка  добытой  имъ  Po- 
sidonia.—Р.  V,  fig.  8  и  9.  Рисунокъ  fig.  8  не  можетъ  считаться 
отчегдивымъ  изображешемъ  ископаемаго,  такъ  какъ  края  раковины 
прикрыты  несколько  породою;  рисунокъ  же  fig.  9  даетъ  совершен- 
но ясное  изображеше  раковины,  а  потому  и  представляетъ  возмож- 
Бость  для  сравнен1я  его  съ  рисунками  другихъ  авторовъ.  Со  вре- 
мени выхода  работы  проф.  Штукенберга  литература  о  юрскихъ 
PosidoDomya  увеличилась  значительно.  Въ  1881  году  Dr.  Qustav 
Steinmanny    нынФ   проф.  во  Фрейбург^,   выд'Ьлилъ  ^)  эъ  новый 


')  1872.  reoioriqeciil  очержь  Крыма,  стр.  287. 

')  1881.  Neues  Jahrbueh  für  Mineralogie,  Geologie  und  Paléontologie.  1  Beilage- 
Band.  Zweites  Heft.  ^^Zar  Kenntniss  der  Jura-  und  Kreideformation  топ 
Caraeoles  (BoliTia)**;  page  259, 
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родъ,  названный  имъ  Aulacomya  '),  it  раковины,  которыя  6ыле 
описаны  И8ъ  Лейасовыхъ  породъ  Гольдфусомъ,  Квенштеронъ  i 
другими  подъ  именемъ  Posidonia  ßronni.  Проф.  Steinmana  даеть 
следующую  характеристику  AvJacomya  Bronni  Yoltz  sp«:  высота 
раковины  преобладаеть  надъ  длиною,  такъ  что  очерташе  раковины 
является  не  косоудлиненнымъ,  но  бол^е  полукружнымъ;  выпуклость 
раковины  несравненно  вначительн'Ье,  ч-Ьмь  у  всякой  изв^стеой 
Posidooomya.  Аризнакъ,  который  является  самымъ  отличительнымъ 
для  Aulacomya  и  обусловливаеть  родовое  отлич1е  ея  по  отношешю 
къ  Posidooomya,  есть  присутств1е  борозды  на  задней  сторона  ра- 
ковины; борозда  эта  проходить  отъ  макушки  къ  углу,  образован- 
ному заднимъ  и  нижнимъ  краями  раковины.  Конечно,  всЬ  уво- 
мянутые  признаки  Aulacomya  доступны  наблюдешю  лишь  на 
экземплярахъ  хорошей  сохранности.  Однако  проф.  Steinmana  не 
сомн^Ьвается  въ  томъ,  что  и  раздавленные  экземпляры  изъ  слан- 
цевъ  Лейаса  обладали  также  родовымъ  признакамъ  —  бороздою; 
но  она  подъ  вл1ятемъ  давлен1я  исчезла.  Изображенная  проф. 
Штукенбергомъ  Posidooomya  (PI.  Y,  flg.  9)  представляеть  собою 
раковину  высотою  въ  11  mm.  и  длиною  въ  14  тт.;  друпе  при- 
знаки раковины  cл%дyющie:  коротк{й  по  отношен{ю  къ  длин^  ея 
замочный  край — 8  тт.;  макушка  расположена  ближе  къ  перерему 
краю;  раковина  вытянута  въ  косомъ  направлен1и;  на  задней  сто- 
рон'Ь  ея,  при  хорошей  степени  сохранности  раковины,  не  видно 
борозды.  ВсЬ  эти  признаки  заставляютъ  меня  утверждать,  что 
изображенная  проф.  Штукенбергомъ  Posidonomya  не  есть  Aulaco- 
mya Bronoi  Voltz  изъ  Лейаса,  съ  которой  онъ  отождествилъ  свою 
Posidonomya.  Раковина  эта  примыкаеть  несомн'Ьнно  къ  т^мъ  Posi- 
donomya изъ  Доггера  и  Мальма,  которыя  соерняются  некоторым 
авторами  *)  въ  видъ  Posidonomya  àlpina  Oras.  Къ  сожал^шю 
моему,  вcлtдcтвie  недостатка  у  меня  н-Ькоторыхъ  палеонтологиче- 
скихъ  работь  и  отсутств1я  сравнительнаго  матер1ала,  я  не  могу 
пока  сказать:  къ  какому  именно  BapiaTCTy  этого  вида  относятся 
Posidooomya,  найденная  проф.  Штукенбергомъ.  Можеть  быть,  Posi- 
donomya эта  окажется  даже  новымъ  видомъ,  хотя  и  близкостоящюгь 
къ  Posidonomya  alpina  Gras.  11осл*дняя  встречается  оть  зоны 
Harpoceras  opalinum  Reinecke  до  Оксфорда  всключительно  ^). 


*)  ajXaZ: — борозда. 

*)  1889.  W.  Kilian.  Mission  d4ndalousie,  page  621. 

1892.  Keumayr  und  Ulig.    Über    die  im  Kaucasus  gesammelten  Jnrafossilien, 
page  24. 
')  id.  Neumayr  und  ülig.  page  24. 
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Описанная  проф.  Штукенбергоиъ  Posidonomya  была  добыта  вмъ 
въ  самЕпъ  нивппаъ  горивонтахъ  сланцевъ  Мегало-Ядб.  Поэтому  и 
въ  виду  мощности  сланцевъ  можно  ожидать  съ  большою  вероят- 
ностью встретить  въ  сланцахъ  этой  местности  отложешя  моложе 
Лейаса. 


Высота  сланцевъ  Мегало-Ялб  у  рыбнаго  завода  равняется  прибли- 
зительно 320  метрамъ  надъ  уровнемъ  моря.  Окаменелости  собира- 
лись мною  въ  береговыхъ  обнажешяхъ,  начиная  немного  восточнее 
вонгломератоваго  мыса  и  кончая  оврагомъ  у  рыбнаго  завода,  т.  е. 
ва  протяженш  около  400  метровъ.  По  всей  этой  лиши  сланцы  па- 
дають  на  сЁверо-западъ,  такъ  что  изследователь,  идя  по  направ- 
лешю  отъ  конгломератоваго  мыса  къ  рыбному  заводу,  встр^чаеть 
все  более  и  более  низпие  горизонты  сланцевъ.  Самые  нижн1е  изъ 
Бихъ  находятся  у  рыбнаго  завода.  Наблюдать  сланцы  за  зтимъ 
ваводомъ  къ  востоку  не  представляется  возможнымъ,  такъ  какъ 
sj^cb  они  прикрыты  осыпью.  Только  на  указанномъ  выше  про- 
странстве до  рыбнаго  завода  были  найдены  мною  фоссилиферные 
слои.  На  какую  высоту  подымаются  верхше  ихъ  горизонты — я  не 
ногу  сказать  даже  приблизительно. 

Ископаемый  добыты  были  мною  изъ  конкрещй,  залегающихъ  въ 
сланцахъ  слоями.  Порода  конкрещй — глинистый  железняхъ  и  же- 
лезистый известнякъ.  Еонкрещи  сохраняють  ископаемый  вообще 
неудовлетворительно.  Ясная  лопастная  лишя  на  аммонитахъ— боль- 
шая рерость.  Иногда  аммониты  имеють  на  себе  следы  сриговъ, 
происшедшихъ  въ  породе.  Кроме  сего  аммониты  носить  нереро 
следы  Двойнаго  давлешя:  одного — более  сильнаго — ^по  направлешю 
какого-либо  ихъ  д1аметра  и  другого  давлешя  более  слабаго — въ 
направлеши  перпенркулярномъ  плоскости  боковъ.  Результаты  по- 
следняго  давлен1я  не  превышаютъ  однако  того  сжат1я,  которое  ча- 
сто замечается  на  ископаемыхъ,  происходящихъ  изъ  такихъ  оса« 
дочныхъ  породъ,  который  не  порергались  ясно-выраженнымъ  дасло- 
кащоннымъ  процессамъ.  Раздавленныхъ  ископаемыхъ  найдено  мною 
вовсе  не  было  ^). 

Ископаемый  встречаются  въ  конкрещяхъ  не  часто,  но  за  то 
ископаемыя  разнообразны   въ  видовомъ   отношен1в.   Въ  собранной 


*)  я  уишваю  la  noejftjimi  обетопежьства  im  на  фалы,  етошцв  жъ  оротпо* 

В^чЬё  въ  loAiieifb  проф.  Головивепго  •  епоеоМ  o^patoBaiia  спада  въ  еланцахъ 
вгале-Дд5  вутеиъ  вьцавовашя  жхъ. 

.¥  3.  1894.  21 
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шою  кошекщи  находятся  представкгеп  группы  нженнохвостепъ 
вдепшевыхъ  рдковъ  (Astacoroorpbci),  беленнитовь,  наутЕлусовь,  анне- 
нитовъ,  брюхоногихъ,  допатоногихъ  (Scaphopoda),  ыастннчатожа- 
берныхъ  и  иорскихъ  лилШ  ').  Бонкрещн,  при  терпЬшвой  работ! 
нодоткомъ,  иогутъ  дать  богатый  падеонтологическШ  иатер1алъ.  Оъ 
особенньшъ  удовольств1в11ъ  повторяю,  что  указашемъ  на  ато  пале- 
онтологическое хранилище  мы  обязаны  русскому  ученому  проф. 
Штукенбергу. 

Еъ  сожал^Ьшю  моему  недостатокъ  того  времени,  которымъ  я  могу 
располагать  для  геологш,  не  даль  мн%  возможности  обработать  всю 
собранную  мною  коллекщю.  Пока  я  привелъ  въ  ясность  только 
аммонитовъ.  Изъ  нихъ  я  упомяну  подробно  лишь  от^хъ,  которые 
опре|гЬлены  мною  какъ  виды,  описанные  уже  въ  литература. 

Phylloceras,  Suess. 

Этого  рода  добыто  мною  н'Ьсколько  видовъ,  изъ  которыхъ  я 
омред&шлъ  пока: 

Phylloceras  subobtusum,  Kudernatsch. 

1852.  Ammonites  svboUusuSj  Kudernatsch.  Die  Ammoniten  ?oa 
Swioitza,  page  7,  PI.  2,  fig.  1 — 2. 

1861.  0  8t4boUu8USj  Kudernatsch.  Ooster.  Catalogue  des 

céphalopodes  fossiles  des  Alpes  Suisses,  page  69, 
PI.  17,  fig.  4^8. 

1871.  Phylloceras  subobtusum,  Kudernatsch.  Neumayr.  Jurastu- 
dien.  Die  Phylioceraten  des  Dogger  und  Malm, 
page  346. 

1877.  „  subobtusum,  Kudernatsch.    Gemmellaro.  Sopra 

alcuui  fossili  délia  zona  cou  Posidonomya  alpiaa 
Gras  di  Sicilia.  Giornale  di  scienze  natural!  ed 
economiche.  Palermo.  Page  53,  PI.  3,  fig.  2. 

Размеры: 

Д1а1етръ 24  mm 

Ширина  пocлi^днягo  оборота 14    « 

Толщина  посл'Ёдняго  оборота ? 

Ширина  umbo 1,5 , 


'» 


M  Ниощен1е  поежЪднжхъ  въ  Meràio-fli6  бьио  yiasaio  х>в  ороф.  Голввш^ю« 
1882  г.,  ИвыспЕи  ■  пр.,  стр.  12. 


Digitized  by 


Google 


—  318  — 

Ъшщь  атотъ  иввЪстенъ  въ  Австрш,  Швейцарш  н  Сшщш.  На 
континента  онъ  встречается  въ  Батсконъ  ярусЪ. 

Phylloceras  euphyllum,  Neumayr. 

1870.  Phylloceras  euphyUumy  Neamayr.  Jurastudien.  Die  Klippe 

VOÜ  Czetechowitz,  page  553,  PI.  23,  fig.  1 — 2  *). 

1871.  я  euphyUunij  l^eunmayr.  Jurastudien.  Die  Phyllo- 

cerateu  des  Dogger  und  Malm,  page  32 5,  PL 
16,  flg.  7—9. 

1878.  „  euphyllum.  î^eumayr.  Gemmellaro.  Sopra  i  ce- 

falöpodi  della  zona  cod  Stephauoceras  macro - 
^epbalum  Schlotheim.  Âtti  deU'Âcademia  Gioenia 
di  scieuze  naturale  di  Catania,  page  172,  PI. 
2    fig.  1—2. 

1877.  „  euphyllum^  l^eumayr.  Oemmellaro.  Sopra  alcuni 

fassili  della  zona  con  Peltoceras  transversarium 
del  monte  Erice.  Giornale  di  scienze  naturali 
ed  conomiche.  Palermo.  Page  85. 

фаметръ  моего  эваемшшра  равняется  прибливитедьно  135  mm.; 
другшъ  изн^нетй  я  не  даю,  такъ  вавъ  экзевшдяръ  деформированъ. 

Этоть  эв&емшшръ  превышаетъ  своими  разм^^рами  рисунки  I^eu- 
mayr'a  и  Gemmellaro,  и  вром^  того  имЬеть,  вавъ  можно  предпо- 
лагать, около  12  валиковъ  на  вентральной  сторонЬ,  тоща  кавъ 
образцы  названныхъ  авторовъ  им']&ють  только  10  валиковъ. 

Phylloceras  euphyllum,  Neumayr  встречается  въ  Австр1и  и  Си- 
цил1и;  онъ  известенъ  уже  въ  нвжнемъ  Беллове^  вместе  съ  Stepha- 
uoceras mocrocephalum  Schlotheim,  и  встречается  также  въ  Окс- 
фордскомъ  ярусе. 

Lytoceras,  Suess. 

Этого  рода  добыты  были  мною  2  экземпляра,  которые,  какъ  я 
предаолагаю,  принарежать  къ  какому  либо  келловейскому  виду. 

Perisphinctes,  Waagen. 
Этого  рода  найдено  4  вида,  къ  перечислен1ю  коихъ  я  перехожу« 


')  Этого  еочш1ен1я  я  не  читал,  тап  lan  не  могъ  его  достать. 

21* 
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Perisphinctes  Moorei,   Oppel. 

1857.  Ammonites  Moorei^    Oppel.    Die    Juraformation   et   cet., 

page  476. 
1871.  Perisphinctes  Moorei^  Oppel.  Kemnayr.  Die  CephalopodeiH 

Fauna  von  Balin,  page  39,  PI.  13,  fig.  1. 

Щанетръ  ноего  экгешишра  равняется  ирнблшштельно  110  mm.; 
другпъ  изм^решй  я  не  даю,  такъ  какъ  эхзеюияръ  аначкгежьно 
деформнрованъ.  Онъ  отлчается  отъ  образца  Keumanr'a  лишь  чЛжь, 
что  число  реберъ  на  оборота  соотвФтствующаго  раметра  нЪсколло 
больше  у  ноего  экгемшшра;  такъ  на  самомъ  возрастною  поиуобо- 
poTt  ноего  эвземпдяра  сл^дуегь  насчитЬвать  23  ребра,  тго  на 
цЬжоиъ  оборота  уже  превысить  то  количество  реберъ,  которое  ука- 
зано было  lleumayr  окь  Д1я  зтого  вида  въ  пред£лахъ  отъ  30  до 
40  реберъ  на  полномъ  оборот1^. 

По  словамъ  lleumayr'a  видь  этоть  широко  распространенъ  въ 
верхней  части  Батскаго  яруса. 

Perisphinctes  aurigerus,  Oppel. 

1846.  Ammonites  Backeriae^   d'Orbigny   (non  Sowerby),   parSc 

Pal.  Française,  terr.  jur.  I,  PI.  149,  fig.  1. 

1847.  „  convoluttùs  parabolis,    Quenstedt.    Gepbal.  PL 

13,  flg.  2. 
1852.  j,  convolutus  parabolis^  Quenstedt.  Kudernatsch. 

Die  Ammoniten  топ  Swinitza,  page  14,  PI  3, 
flg.  7—10. 

1857.  „  aurigerusj  Oppel.  Juraform.,  page  476. 

1858.  j,  convolutus  parabolis^  Quenstedt.  Jura,  PL  71, 

flg.  10—12. 
1871.  Perisphinctes  aurigerusj  Oppel.  Neumayr.  Die  Gepbalopo- 
den  von  Balin,  page  34,  PL  12,  flg.  4 — 5. 

Размеры: 
При  waHeipi 55  mm 


« 


Ширина  umbo 23 

Ширина  посл^двяго  оборота 16    » 

Толщина  посл^дняго  оборота 18 
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Эвземшшръ  ной  наиболее  походить,  въ  ряду  футъ  форп,  на 
риоунокъ  d'Orbigny — PI.  149,  fig.  1;  толпцша  оборотовъ  этого 
вк8бмо1яра  d'Orbigny  не  дана  на  pncynirb,  но  друпя  изм^решя  рн- 
хунка,  въ  соотв^тствующихъ  оборотахъ,  совпадаюгь  съ  изкЬрешя- 
хи  ноего  авземшшра. 

Ferisphinctes  aurigeras  0pp.  встречается  въ  Австрш,  Вюртенбер- 
гЬ,  северной  Герианш  и  Францш— въ  верхней  части  Батскаго 
1фуса. 

Perisphinctes  funatus,  Oppel. 

1843.  Ammonites  triplicates  Qußnstedt  (non  Sowerby).  Cephalo- 
poden.  PL  13,  fig.  7. 

1 846.  „  Backeriae  d'Orbigny  (pars) .  Paléontologie  Fran- 

çaise. Terrains  Jurassiques.  T.  I,  Céphalopodes, 
PL  148. 

1850.  „  Sub'Backeriae    d'Orbigny.    Prodrome    de   la 

Paléontologie,  XI,  11. 

1857.  „  fwMtus  Oppel.  Die  Juraformation,  page  550. 

1858.  „  triplicatm    Quenstedt.  Der  Jura,   page  480, 

PL  64,  fig.  17—18. 

1871.  Perisphinctes  funatus^  Oppel.  l^eumayr.  Die  Cephalopoden 
yon  Balin,  page  40,  PL  14,  fig.  1. 

1886.  Ammonites  tn/^Zica^t^e  Quenstedt.  Die  Ammoniten  des  Schwa- 
bischen Jura.  Der  Braune  Jura,  page  678, 
PL  79,  fig.  30—34. 

Размеры. 

При  д1а1етр'Ь  приблвзительно 49  mm. 

Ширина  umbo 21     « 

Ширина  посл^дияго  оборота 17     п 

Толщина  последвяго  оборота 16     „ 

Всего  добыто  было  мною  2  экземпляра;  одинъ  въ  видЪ  неполнаго 
внутренняго  слепка  и  другой  въ  видЪ  отпечатка.  Изм^решя  отно- 
сятся лишь  Еъ  первому  экземпляру. 

Вщдъ  этотъ,  какъ  обрисовываются  предЬлы  его  въ  литература, 
довольно  широЕъ  и  объемлеть  несколько  разнообразный  формы. 

Одинъ  изъ  моигь  экземпляровъ  совпадаетъ  съ  некоторыми  ри- 
сунками Quenstedt'a,  а  другой  экземпляръ,   который  найденъ  быхь 
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въ  mßjk  oinramn,  походить  на  рюунокъ  d'Orbigny,  Теп.  Jnraes. 
PL  148. 

Вщъ  атоть — PerisphiDctes  fanatns,  OppeL — распространенъ  вгь 
Краковской,  Германской  и  Французской  юрЪ  и  часто  встрЪчаетса 
въ  Иакроцефаловой  аонЬ. 

Perisphinctes  curvicosta,  Oppel. 

1857.  Ammonites  curvicosta^  OppeL  Die  Jaraformation.  Page  555. 

1871.  Perisphinctes  curvicosta^  OppeL  Neumayr.    Die  Cephalo- 

poden  ?on  Balio,  page  34,  PL  12,  fig.  2 — 3. 

Этого  вида  добыть  мною  только  фрагненть.  Perisphinctes  carvi- 
casta,  Oppel  встр^чаается  въ  Ераковской,  Вюртембергской,  Северо- 
Германской,  Французской  и  Ангд1йской  Юр%— въ  отдожешягь  Kei- 
ювейскаго  яруса. 

Oppelia,  Waagen. 

Этого  рода  добыть  быдъ  мною  всего  одинъ  эквемшшръ,  который^ 
какъ  я  предполагаю,  принарежить  къ  какому-нибудь  виду  ивъ  отло- 
жешй  Еелловейскаго  или  Батскаго  ярусовъ. 


Stephanooeras,  Waagen. 
Этого  рода  былъ  добыть  мною  орнъ  аммониты 

Stephanoceras  macrocephalum,  Schlotheim. 

1820.  Ammonites  macrocephalus  Schlotheim.  Die  Petrefacten- 
kunde,  pape  70. 

1842—1849.  „  macrocephaliiSy  Schlotheim.  D'Orbigny.  Palé- 
ontologie Française.  Terrains  Jurassiques.  T.  I, 
page  430,  Pi.  151. 

1849.  „      macrocephalvs  compressuSy  Schlothwm.  Quen- 

stedt.    Die  Cephalopoden,    page   182,  PI.  15, 

fig.  1. 
1871.  Stephanoceras  macrocephaltm,  Schlotheim.  I^eumayr.  Die 
Cephalopoden  von  Salin,  page  31. 
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1872.  Stephanoceras  macrocephalum,  Schlotheim.  Gemmellaro. 
Sopra  i  cefalopodi  della  zona  cod  Stephaooceras 
macrocephalom  Schlotheim.  Atti  dell'Âcademia 
Gioenia  di  scienze  natarali  di  Cataoia.  Page  192, 
PL  4  fig.  1. 

1886 — 1887.  Ammonites  macrocephalus  compressus.  Qaenstedt. 
Die  Âmmoniteo.  Der  Braune  Jura.  PI.  76,  fig.  14. 

PaairbpoBb  моего  эквемшшра  я  не  даю,  такъ  какъонъ  деформв- 
рованъ;  бока  его  покрыты  тонкими  яовольно  острыми  ребрами, 
юторыгь  насчитывается  около  умбональнаго  края  до  60  на  под- 
номъ  оборота. 

Широкое  распространеше  этого  руковорщаго  ископаемаго  для 
нижняго  Келловея  достаточно  известно. 


1Y. 


Перечисленные  аммониты  дають  сл']&дую1цую  таблицу: 


HatBaHifl   амнопштовъ. 

fl    P    J    €    Ы 

БатежШ. 

БеиовеМ- 
CBiX. 

"йг- 

1.  Pbylloceras  subobtosum,  Kudernatsch. 

2.  „          euphyllum,  Neumayr  .... 

3.  Perisphinctes  Moorei,  Oppel 

4.  я           aurigerus,  Oppel 

6.          я           funatus,   Oppel 

6.  „           curvicosta,  Oppel  .    ... 

7.  Stephaüocerasmacrocephalum, Schlotheim 



Таблица  эта  показываетъ,  что  добытые  аммониты  ясно  выра- 
жаютъ  отлохешя  Батскаго  и  Еелловейскаго  возраста.  Руководя- 
щихъ  аммонитевъ,  принарехащихъ  исключительно  Оксфодскому 
ярусу,  не  найдено.  Перечисленные  въ  таблица  аммониты  добыты 
были  въ  нижнихъ  горизонтахъ  сланцевъ  Мегало-Яло,  поэтому  воз- 
растъ  этихъ  сланцовъ  выясняется  въ  смысла  принарехности  ихъ 
къ  отлохешямъ  Бата  и  Келловея. 
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О  возрасти  же  тЪхъ  сданцовъ,  которые  покрывавть  взсжЪдо- 
ванные  мною  горизонты,  я  не  могу  сказать  ничего  опред^Ьленнаго. 
Равнымъ  образомъ  я  не  ногу  сказать  ничего  в  по  вопросу  о  воз- 
расти тЬхъ  сданцевъ,  которые  ногутъ  быть  наблюдаемы  въ  окрест- 
ностяхъ  Мегало-Ддо,  но  внЬ  береговаго  обнажешя,  указаннаго  въ 
настоящемъ  сообщенш:  такой  предметъ  выходилъ  бы  изъ  пред&ювъ 
моей  работы. 

Окончательный  выводъ  изъ  нея  я  формулирую  въ  нЪсколькшсъ 
словахъ:  сланцы  Мегало-Дло,  въ  нижнихъ  горизонтахъ  своигь, 
доступныхъ  наблюдешю,  представляютъ  отложешя  Батскаго  и  Бел- 
ловейскаго  возраста. 


Les  schistes  de  Megalo-Aiale  (Grande  plage)  près  de 
Balaclava  en  Crimée. 

(Resume  d'une  communication,  lue  le  6  Janfier  1894  tu  IX  Congrès  dee  natura* 

listes  russes). 

Les  escarpements  littorals  entre  la  baie  de  Balaclava  et  Hegàlo- 
Àlalb  (localité  se  trouvant  au  Sud-Est  de  cette  baie)  représantent 
l'aile  (l'un  plie  anticlinal,  dont  le  noyau  6Ь  trouve  à  Megàlo- 
Aïalo.  La  successiou  des  roches  eu  partant  de  la  baie  est  la  soi- 
vaute:  calcaires,  conglomérats  et  schistes. 

La  plupart  des  savaats,  qui  out  écrit  sur  les  roches  en  que- 
stion (Dubois-de-Montpéreux,  Huot,  Hommaire  de  Hell,  William 
Baily,  M.  Romauovsky,  M.  Stouckeubeig  et  Ernest  Favre),  ont  attri- 
bué aux  schistes  de  Megàlo -Aïalo  l'âge  liasique;  mais  ces  auteurs, 
à  Texcepliou  de  M.  Stouckeuberg,  u'out  doaué  à  l'appui  de  leurs 
opinions  aucune  preuve  paléontologique.  Ce  u'tst  que  M.  Stouckeo- 
berg  qui  a  signalé  la  préseuce  de  Posidonia  Bronnii  (fossiile 
caractéristique  du  Liasique  supérieur)  dans  les  zoues  inférieures 
des  schistes  de  Megàlo-Aïalo.  Mais  selon  nos  connaissances  paléoa- 
tologiques  actuelles  1p.  fossile  figuré  par  M.  Stouckeuberg  sous  ce 
nom  doit  être  rapporté  à  Posidonomya  alpina,  Qras^  ou  préseu- 
ter  une  variété  très  rapprochée  de  celte  espèce;  donc  ce  fossile 
caractériserait  aussi  les  assises  plus  supérieures  que  le  Liasique. 
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''^Daiis  lis  mêmes  zones  de  Hegàlo-Âralè  j'ai  trouvé  атес  des 
différentes  variétés  de  Posidonomya  une  série  d'ammonites: 

PhyUoceras  згЛоЫизит^  Kndernatsch. 
Phyüoceras  euphyUunij  l^eumayr. 
Perisphinctes  Моогег^  Oppel. 
Perisphmdea  awrigerus^  Oppel. 
Perisphinctes  funatuSy  Oppel. 
Perisphinctes  cwrvicosta^  Oppel. 
Stephanoceras  macrocephalum^  Schlotheim. 

Outre  ces  ammonites  j'y  ai  recueilli  des  espèces  des  genres  de 
Lytoceras  et  Oppelia. 

U-  Or,  les  schistes  de  Megàlo-Alalô  dans  leurs  zones  inférieures, 
accessibles  à  l'observation,  sont  des  dépôts  bathoniens  et  callo- 
viens. 
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XII.   Pioariae. 

а)  Coccyges. 

124.  Cuculus  canorus,  L. 

Der  Kakuk  ist  hier  sehr  gemein,  welcher  Mitte  April  erscheint 
ond  gegen  September  hinwegzieht.  Als  Raapenyertilger  ist  er  ein 
sehr  nützlicher  Vogel,  welcher  der  grössten  Schonung  zu  empfeh- 
len ist. 

Uehergangsformen  zu  С  optatus  hatte  ich  Gelegenheit  hier  zu 
beobachten. 

b)   Anisodactylae. 

125.  Upupa  epops,  L. 

Sehr  selten.  1867  beobachtete  ich  einen  Wiedehopf  im  Er. 
Bogorodsk  bei  Eablukowo  im  Juni,  sowie  auch  einige  lebend  auf 
den  Vogelmarkt  gebracht  wurden,  die  in  der  Nähe  von  Moskau 
gefangen  wurden. 

126.  Merops  apiaster,  L. 

1880  hielt  sich  eine  Bande  von  fünf  Stück  des  Bienenfressers 
fast   den   ganzen    Sommer  bei  demDorfe  Masilowo  (Kr.  Moskau) 


0  Bulletin  des  Naturalistee  de  Moscou,  1898,  №  2  <fc  8,  p.  854. 
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auf  und  Würde  im  Juni  desselben  Jahres  ein  Stttck  davon  gefan- 
gen,  welches  ich  anf  dem  Vogelmarkte  bei  einem  Vogelfänger 
sah.  Ein  Jahr  yordem  beobachtete  ich  einen  Bienenfresser  in  der 
Stadt  ttber  dem  Exercirhans  fliegen,  hart  von  Schwalben  ver- 
folgt. 

127.  Coracias  garrula,  L. 

Die  Blanracke  ist  hier  selten,  docb  Brutvogel.  Im  Kr.  Bogo- 
rodsk,  näher  zum  Gouver.  Rjasan  (Kr.  Egoriewsk)  soll  er  brüten. 
1867  schoss  ich  bei  Kablukowo  (Kr.  Bogorodsk)  den  15-ten  Au- 
gust ein  frisch  vermausertes  Männchen.  1893  im  Juli  wurde  ein 
Yogel  im  Kr.  Podolsk,  auf  dem  Gute  des  Gr.  D.  Scheremetew, 
Woronowo,  getötet  und  mir  zugeschickt. 

128.  AIcedo  ispida,  L 

Ist  nicht  besonders  selten,  wird  aber  wenig  bemerkt.  ШЬ  bei 
Hoskau,  auf  dem  Gute  des  Gr.  A.  Scheremetew,  Ostankino,  brütet 
er  und  wurde  daselbst  ein  Nest  mit  7  Jungen  und  dem  alten  $  ge- 
hoben und  mir  gebracht.  Dann  ferner  ist  der  Eisvogel  bei  dem 
Dorfe  Setun  lebend  gefangen  worden.  Bei  dem  Dorfe  Lopasnja 
(Kr.  Serpuchow),  dann  bei  Kargachino  kommt  er  auch  vor. 

c)  P  i  с  i. 

129.  Junx  torquilla,  Briss. 

Kommt  häufig  vor.  Erscheint  Anfang  April  und  zieht  Mitte 
September  fort. 

130.  Gecinus  canus,  Gm. 

Tritt  hier  verhältnissmässig  selten  auf;  ob  er  hier  brütet,  weiss 
ich  nicht,  da  ich  ihn  nur  im  Herbste  beobachtete. 

131.  Gecinus  viridis,  L. 

Der  Grünspecht  ist  hier  selten,  doch  Brutvogel.  Vor  einigen 
Jahren  wurden  mir  aus  dem  Kr.  Moskau  drei  Nestvögel  mit  der 
Mutter  gebracht. 

132.  Picoides  tridactylus,  L. 

Fast  jeden  Herbst,  im  September  und  October  tritt  dieser 
Specht  hier  vereiuzelt  auf.  Wahrscheinlich  nistet  er  auch  in  den 
grossen  Krons Wäldern  der  Kreise  Klin  und  Dmitrow. 
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133,  Dendrocopus  minor,  L. 

Der  kleine  Specht  ist  bier  Dicht  selten,  manches  Jahr  sogar 
häufig  im  Herbst.  Mitten  im  Winter  hatte  ich  oft  Gelegenheit  ihn 
zu  beobachten.  Als  Brutvogel  selten. 

134.  Dendrocopus  leuconotus,  Bechst 

Ein  seltener  Vogel  hier;  ob  er  hier  brütet  ist  mir  unbekannt. 
Vereinzelte  Stücke  habe  ich  mitten  im  Winter  gesehen. 

136.  Dendrocopus  major,  L. 

Von  allen  Spechtarten  die  gemeinste;  ist  das  ganze  Jahr 
hindurch  in  allen  Wäldern  zu  finden. 

136.  Picus  martius,  L. 

Der  Schwarzspecht  ist  hier  manches  Jahr  auf  dem  Herbstzage 
häufig.  Merkwürdig  ist,  dass  es  zur  grössten  Mehrzahl  immer 
Weibchen  sind,  dagegen  Männchen  nur  selten  angetroffen  werden. 

d)    С  y  p  s  e  l  i. 

137.  Caprimulgus  europaeus,  L. 

Im  ganzen  Oouvernement  als  Brutvogel  sehr  hiufig,  welcher 
in  der  zweiten  Hälfte  des  April  erscheint  und  im  September  weg- 
zieht. Vereinzelte  Exemplare  habe  ich  bis  in  den  October  hinein 
beobachtet,  immer  aber  nur  sehr  kleinwüchsige  Weibchen. 

138.  Cypselus  apus,  L. 

Anfang  Mai  kommt  dieser  Vogel  hier  an;  die  Hauptmasse  zieht 
aber  schon  Anfang  August  weg.  Vereinzelte  Stücke  habe  ich  den 
19-ten  August  beobachtet,  sowie  auch  den  1-ten  September  1893 
eine  namhafte  Anzahl  bei  trüber  Witterung  über  der  Hauptstadt 
fliegen  sehen. 
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ХШ.    Passeres. 

а)    О  s  с  i  D  е  8. 

Sect.  1.  Oscines  scutelliplantares. 

139.  Otocoris  alpestris,  L. 

Die  Alpenlerche  erscheint  im  Herbste  zaweilea  schon  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Septembers,  bleibt  hier  bis  grössere  Mas- 
sen Schnee  ausfallen  und  zieht  dann  fort.  Es  kommt  anch  vor, 
dass  sie  sich  bis  tief  in  den  Kovember  hier,  trotz  des  vielen 
Schnees,  aufhält  und  sich  dann  von  verschiedenen  Sämereien  der 
trockenen  Grasstanden,  die  vom  Schnee  nicht  bedeckt,  nährt. 
IDtte  März,  wenn  sich  anf  den  Feldern  vom  Schnee  entblöste 
Stellen  bilden,  sieht  man  sie  in  grossen  Herden,  znweilen  in  Ge- 
sellschaft von  Plectrophanes  nivalis.  Lange  halten  sie  sich  im 
Frühjahr  nicht  anf;  Ende  März  oder  spätestens  Anfang  April 
sind  alle  fort. 

140.  Alauda  arborea,  L. 

Ist  hier  auf  dem  Zuge  häufig,  als  Brutvogel  aber  selten.  Inr 
Kr.  Bogorodsk  habe  ich  die  Heidelerche  als  Brutvogel  einige  Mal 
angetroffen.  Auf  dem  Herbst-  und  Frtthjahrszuge  wird  diese  Lerche^ 
in  bedeutender  Anzahl  lebend  gefangen,  da  sie  ihres  schönen  und 
reichhaltigen  Gesanges  wegen  gern  von  Liebhabern  in  der  Ge- 
fangenschaft gehalten  wird. 

Ende  März  kommt  sie  hier  an;  der  Herbstzug  fällt  in  den 
October,  ist  aber  weniger  bemerkbar,  als  der  Friihjahrszug. 

141.  Alauda  arvensis,  L. 

Ein  sehr  gemeiner  brutvogel,  welcher  im  Frtthjahr  in  der  zwei- 
ten Hälfte  erscheint  und  im  September  wegzieht. 

Vereinzelte  Vögel  trifft  man  zuweilen  bis  Mitte  October.  Die 
Feldlerche  wird  hier  im  Frühjahr  massenhaft  gefangen  und  za 
Markte  gebracht,  da  es  ein  sehr  beliebter  Singvogel  ist. 

Sect.  2.  Oscines  cultrirostres. 

142.  Corvus  corax,  L. 

Der  Kolkrabe  ist  hier  durchaus  nicht  selten;  namentlich  in  den 
Monaten  August  und  September  ist  er  sogar  häufig. 
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143.  Corvus  frugilegus,  L. 

Ein  sehr  gewöhnlicher  Brutvogel,  welcher  Anfang  März  hier  er- 
echeint  nnd  Ende  October  wegzieht.  Vereinzelte  Exemplare  bleiben 
den  ganzen  Winter  hier. 

144.  Corvus  cornix,  L. 

Einer  der  hanfigsten  Vögel  überall;  im  Winter  massenhaft  in 
der  Hanptstadt. 

145.  Corvus  monedula,  L. 

Sehr  zahlreich;  im  Winter  halten  sich  Scharen  топ  Taneenden 
in  der  Stadt  auf. 

146.  Pica  leuconota,  Brehm. 

Ein  sehr  verbreiteter  Brutrogel.  Im  Sommer  begegnet  man  die- 
sem Vogel  nur  in  zusammenhängenden  Wäldern.  Im  Winter  aber 
kommen  sie  in  die  Kähe  der  Dörfer,  dagegen  vermeiden  sie  die 
Städte  stets. 

147.  Garrulus  glandarius,  L. 

Ein  sehr  gemeiner  Vogel;  im  September  namentlich  begegnet 
man  dem  Vogel  sehr  oft.  Es  ist  ein  für  die  kleinen  Vögel  sehr 
schädlicher  Vogel,  welcher  sogar  die  flinken  Meisen  im  Dickicht 
zu  fangen  versteht,  wovon  ich  mich  gut  überzeugen  konnte,  all 
ich  die  Eronswälder  des  Kr.  bogorodsk  1892  besuchte  und  solch 
einen  Fall  beobachtete;  nämlich,  dass  dieser  Heber  eine  Tannea- 
meise, P.  ater,  so  lange  verfolgte,  bis  er  sie  im  dichtesten  Tan- 
nengeäste fing.  Die  dunkle  Zeichnung  auf  dem  Scheitel  variirt 
ungemein  stark,  so  wie  auch  die  Rückenfärbung  vielen  Schwan- 
kungen unterworfen  ist. 

148.  Perisoreus  infaustus,  L. 

Im  Herbst  und  Winter  ist  der  Unglücksheher  in  den  Kreises 
Klin,  Dmitrow  und  Bogorodsk,  in  den  grossen  Kronswälder  nicht 
gerade  selten  zu  finden,  wo  er  wahrscheinlich  auch  brütet. 

149.  Nucifhaga  caryocatactes,  L. 

Im  Herbst  des  Jahres  1882  kam  dieser  Vogel  so  massenhaft 
auf,  vne  ich  das  weder  früher    noch  später   beobachtet  habe;  ia 
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jedem  Wäldchen  waren  sie  anzutreffen.  Im  Allgemeinen  aber  ist 
dieser  Vogel  hier  nicht  häufig,  doch  Brutvogel;  1892  Mitte  Joli 
wurde  ein  $  bei  Podsolnotschnoje,  welches  einen  starken  Brutfiecken 
batte,  geschossen  und  mir  gebracht. 

160.  Sturhus  vulgaris,  L. 

Deberall  häufig;  kommt  in  der  letzten  Hälfte  des  März  an  und 
verläset  uns  Ende  September  und  Anfang  October. 

Sect.  3.  Oscines  conirostres. 

161.  Plectrophanes  nivalis,  L. 

Im  Herbst  und  Frflhjahr  sehr  häufig;  zuweilen,  wenn  der  Schnee 
nicht  tief  ist,  halten  sie  sich  bis  Ende  l^ovember  hier  auf.  Auf 
dem  Rückzüge  erscheinen  sie  hier  Ende  Februar  und  Anfang  März; 
um  diese  Zeit  bestehen  die  Herden  zuweilen  aus  über  Tausend 
Stttck  und  werden,  wenn  es  nicht  vom  Schnee  entblösste  Stellen 
auf  den  Feldern  giebt,  sehr  viele  mit  Netzen  gefangen  und  lebend 
zu  Markte  gebracht.  Der  Gesang  dieser  Ammer  ist  zwar  sehr 
bescheiden,  sie  werden  aber  von  den  Yogelliebhabern  doch  wegen  ihrem 
ansprechenden  Frtthjahrskleide  gern  gekauft.  Lange  leben  sie  aber, 
wie  alle  nordischen  Vögel,  in  der  Gefangenschaft  nicht. 

162.  Calcarius  lapponicus,  L. 

Einige  mal  ist  dieser  Ammer  hier  vorgekommen;  ich  erhielt  zwei 
Männchen,  die  auf  dem  Frühjahrszuge  :  gefangen  wurden,  und  ein 
Weibchen,  welches  hart  bei  Moskau  im  Herbst  geschossen  wurde. 

163.  Emberiza  schoenicius,  L. 

Häufiger  Brutvogel;  in  den  ausgebreiteten  Sümpfen  des  Kr.  Во- 
gorodsk  am  Fl.  Worja  habe  ich  ihn  als  solchen  oft  beobachtet, 
sowie  er  auch  am  Trostjanoe  Osero  im  Mai  sehr  häufig  auftrat. 
Im  Frühjahr  kommt  er  Anfang  April  an  und  zieht  Ende  Septem- 
ber weg. 

154.  Emberiza  hoptulana,  L. 

Ben  Gartenammer  beobachtete  ich  im  Kr.  Kolomna  im  Mai  1888, 
wo  er  ebenso  sein   Liedchen   auf  den   Telegraphendrähten  sitzend 


Digitized  by 


Google 


—  331  — 

sang,  wie  icb  das  vorher  im  Kaukasas  aad  dem  sadlichea  Rassland 
gesehen  habe.  Ein  Vogel  wurde  im  Kr.  Serpuchow  gefangen  and 
znm  Yerkanf  nach  Moskan  gebracht. 

155.  Emberiza  citrinella,  L. 

Die  Goldammer  ist  ein  sehr  gemeiner  Vogel  hier,  welcher  einer 
Ton  den  wenigen  hier  winternden  Vögeln  ist.  Die  mit  rotbrann 
an  der  Kehle  und  den  Halsseiten,  mehr  oder  weniger  gefleckte 
Variet.  E.  ciirineUa  brehmi,  kommt  namentlich  im  Frühjahr  hier 
Tor.  Es  giebt  darunter  ИйппсЪеп,  bei  denen  das  Rotbraun  sehr 
stark  entwickelt  ist,  so  dass  der  Vogel  dadurch  ein  fremdartiges 
Aussehn  gewinnt. 

166.  Emberiza  miliaria,  L. 

Zweimal  wurde  dieser  Vogel  im  Frühjahr  zusammen  mit  Smb. 
cUrindla  im  Kr.  Moskau  gefangen. 

157.  Emberiza  aureola,  PalL 

Vor  circa  30 — 40  Jahren,  war  dieser  Vogel  hier  ganzlich  un- 
bekannt, dagegen  jetzt  ist  es  ein  häufiger  BrutTOgel,  den  man 
überall  da  findet,  wo  grössere  Wiesenflächen  im  Frühjahr  über- 
schwemmt werden.  Es  ist  höchst  merkwürdig,  wie  kurz  der  Au- 
fenthalt dieses  Vogels  hier  ist;  er  erscheint  unter  allen  hier  lebenden 
Vögeln  am  spätesten,  d.  h.  nie  vor  dem  iJO-ten  Hai,  zuweilen  aber 
noch  viel  später,  so  gegen  Ende  des  Mai.  Im  Juni  findet  man  das 
Kest,  welches  immer  sehr  versteckt  im  Grase  angelegt  und  schwer 
zu  finden  ist,  wenn  auch  das  Männchen  nicht  weit  тот  Neste 
ununterbrochen  sein  zwar  kurzes,  aber  sehr  schönes  Liedchen  hören 
lässt.  Das  Männchen  sieht  prächtig  aus,  wenn  es  auf  den  höheren 
Grasstauden  seinen  Stand  nimmt;  die  schöne  lebhaft  gelbe  Unter- 
seite und  der  rotbraune  Kopf  zieren  ungemein  den  Vogel.  Er  ist 
mit  seinesgleichen  sehr  unverträglich;  die  Männchen,  sobald  ihnen 
ein  Anderes  näher  kommt,  stossen  sofort  auf  den  Eindringling  und 
ruhen  nicht  eher  als  bis  sie  denselben  vertrieben  haben.  Die 
Letzten,  die  ich  im  Sommer  beobachtete,  war  d.  8- ten  Juli;  später 
habe  ich  nie  einen  Vogel  .dieser  Art  gesehen.  Es  ist  anzunehmen, 
dass  sobald  die  Jungen  flügge  sind,  der  Rückzug  sofort  angetreten 
wird.  Vor  einigen  Jahren  brüteten  sehr  viele  Pare  dieser  Ammer 
in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Moskau,  nämlich  am  Moskwastrom, 
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hinter  der  Borodinscben  Brücke  auf  einer  ausgebreiteten  Wi'esen- 
fläehe,  d.  sogen.  „Krasnoi  Lng^,  welche  fast  jedes  Jahr  vom 
Moskwastrom  überschwemmt  wird.  Jetzt  ist  die  Wiese  zu  einem 
Kohlacker  umgebaut  und  seitdem  sind  die  Weidenemmer  топ  dort 
verschwunden.  Im  Kreise  Bronuitza  und  bei  dem  Kloster  ügreschi 
kommt  er  sehr  häufig  als  Brutvogel  vor. 

168.  Emberiza  rustics,  Pall. 

Den  2-ten  September  1889  wurde  ein  schönes  ^  dieser  Art 
bei  dem  Dorfe  i^emtschinowo,  Kr.  Moskau,  lebend  gefangen  und 
mir  gebracht.  Es  hielt  sich  im  niedriegen  Eichengestrtlpp  auf;  an- 
dere Vögel  dieser  Art  waren  nicht  dabei.  Es  ist  der  zweite  Vogel, 
der  im  Moskauer  Gebiet  gefangen  worden  ist;  Ende  der  sechziger 
Jahre  wurde  ebendaselbst  noch  einer  gefangen. 

159.  Emberiza  pusilta,  Fall. 

FUr  unser  Gouvern.  eine  grosse  Rarität;  ein  Vogel  und  zwar 
ein  schönes  im  ausgefärbten  Herbstkieide  stehendes  Männchen  wurde 
d.  15-ten  September  1893  bei  dem  Dorfe  Nemtschinowo  lebend 
gefangen  und  von  mir  erworben. 

leo.  Loxia  pithyopsittacus,  Becbst. 

Im  Winter  des  Jahres  1879  trat  diese  Art  in  Massen  auf,  spä- 
ter aber  nur  vereinzelt. 

161.  Loxia  bifasciata,  Brbm. 

Manches  Jahr  sehr  häufig,  so  z.  B.  im  Jahre  1889  kannte  man 
de  nicht  nur  in  Nadelwäldern  sehen  sondern  auch  in  den  Laubwäldern 
waren  sie  nicht  selten.  Ich  bin  geneigt  diesen  Kreuzschnabel  als 
Brutvogel  für  das  Moskauer  Gouvernement  zu  betrachten,  da  ich 
im  Juli  Junge,  noch  im  vollen  Nestkieide  stehend,  erhielt. 

162. -Loxia  curvirostra,  L. 

Ein  sehr  gemeiner  Brutvogel,  doch  sein  häufiges  Auftreten  sehr 
unbeständig;  plötzlich  erscheinen  sie  in  allen  lladelwlldem,  um 
dann  auf  längere  Zeit  fast  gänzlich  zu  verschwinden. 

Je  Ъ.  1894.  2% 
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Die  ScbnabelläDge  und  Dicke  ist  vielen  Schwankungen  unter- 
worfen,  aber  nie  erreicben  solche  die  Dicke  des  Lox.  pithyopsit- 
tacus. 

Ich  habe  die  Beobachtung  gemacht,  dass  bei  dieser  Art  zuweilen 
bei  den  Jungen  das  Nestgefieder  direckt  in  das  rote  Gefieder  des  alten 
ausgefärbten  Vogels,  ohne  das  mittlere  gelbe  anzulegen,  Übergeht; 
derartige  Vögel  hatten  noch  den  grössten  Teil  des  ilestkleides, 
dazwischen  aber  rote  Federn  des  ausgefärbten  Vogels. 

163.  Loxia  rubrifasciata,  Brhm. 

Der  rotbindige  Kreuzschnabel  ist  manches  Jahr  nicht  selten.  Die 
Meisten,  die  ich  hier  sah,  waren  Herbst-  oder  Wintervogel;  im 
Frühjahr  habe  ich  ihn  nur  einige  mal  beobachtet.  Der  rotbindige 
Kreuzschnabel  ist  ein  schöner  Vogel,  namentlich  im  Herbst,  dann 
sind  die  Flügelbinden  angenehm  rotgefärbt,  dagegen  im  FrQhjahr 
sind  sie  blass. 

164.  Pinicola  enucleator,  L. 

Alle  drei-vier  Jahre  erscheint  hier  der  Hackeugimpel  Ende  October 
zuweilen  in  grossen  Scharen;  bleibt  den  Itovember  durch  hier  und 
verschwindet  dann  ganz.  Im  Frühjahr  habe  ich  ihn  hier  niemals 
beobachtet. 

165.  Pyrrhula  coccinea,  Sel.-Long. 

In  den  grossen  Kronswäldern  des  Kr.  Bogorodsk  ist  er  Brutvogel, 
wo  ich  oft  Gelegenheit  hatte  ihn  in  der  Brutperiode  zu  beobachten. 

Bei  Moskau  im  Lossinoi  Ostrow  brütet  er  ebenfalls  und  wahr- 
scheinlich auch  in  den  Kreisen  Klin  und  Dmitrow.  Im  October 
erscheiüen  sie  aus  dem  höheren  Itorden  in  grossen  Massen  und 
überwintern  hier.  Im  Winter  werden  Tausende  dieser  Vögel  gefan- 
gen und  davon  die  grösste  Anzahl  nach  Deutschland  und  England 
lebend  versandt.  Bei  den  jungen  $  im  ersten  ausgefärbten  Kleide 
ist  die  kürzeste  der  dritten  Schwingen  nicht  ziegelrot,  sondern  fast 
immer  bräunlich-grau,  was  ich  bei  den  Männchen  jeden  Alters  nie 
beobachtet  habe.  Weibchen  mit  rot  angeflogenen  Backen  und  etwas 
Rot  an  der  Kehle  habe  ich  einige  Mal  beobachtet;  ob  das  nun  auf 
hohes  Alter  oder  angeborene  Hahnenfedrigkeit  hinzuleiten  ist,  ist 
schwer  zu  sagen.  Ein  im  höchsten  Grade  interessantes  Exemplar 
des  Dompfaffen  erhielt  ich  den  3-teu  November  1891,  welches 
im  Kreise  Moskau  lebend  gefangen  wurde. 
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Es  war  Dämlich  ein  Hermaphrodit;  die  rechte  Hälfte  des  Vo-' 
gels  hatte  die  Färbung  des  normalen  Männchens;  die  linke  Hälfte  die 
des  Weibchens,  jedoch  die  Backen  und  die  linke  Brusthälfte  mit 
etwas  Rot  untermischt;  an  den  grauen  Seitenfedern  schimmert  sehr 
schwach  etwas  Rot  hindurch.  Auf  dem  Racken  ist  die  rechte  Hälfte 
viel  mehr  bläulichgrau  als  auf  der  linked,  welche  der  Fär- 
bung der  Rackenfarbe  des  Weibchens  vollkommen  entspricht.  Streng 
begrenzt  ist  das  Grau  des  Weibchens  und  das  Rot  des  Männchens 
aof  der  Dnterseite  nicht,  sondern  beide  Farben  gehen  um  einige 
Millimeter  eine  in  die  andere;  das  Grau  sogar  auf  der  Brust  zieht 
sich  in  einem  sich  mehr  und  mehr  verschmälernden  Streifen  in 
das  Rot  der  rechten  Hälfte  hinein.  Die  kleinen  Oberflttgeldeckeu 
des  rechten  Flügels  besitzen  rötliche  Aussensäume,  wie  es  die  typ. 
Männchen  in  der  Regel  haben;  dagegen,  am  linken  FlOgel  ist  keine 
Spur  von  Rot  sichtbar,  wie  es  immer  der  Fall  bei  den  weiblichen 
TOgeln  ist.  Die  schwarze  Kappe  ist  weniger  glänzend  als  beim 
Männchen. 

Bei  der  Untersuchung  der  Geschlechtsorgane  ergab  sich  fol- 
gendes: an  der  linken  Seite  befand  sich  ein  äusserlicb  gut  ent- 
wickelter Eierstock;  an  der  rechten  Hälfte  stand  ein,  äusserlich 
betrachtet,  normal  entwickelter  Testiculus.  Im  Legeschlauch  fand 
ich  ein  Ei,  welches  die  halbe  Grösse  des  Kormaleies  hatte  und 
von  einer  sehr  dünnen  und  weichen  Schale,  welche  blass  grünlich- 
blau gefärbt  war,  bekleidet.  Ich  übergab  die  Geschlechtsorgane  an 
Hr.  Professor  A.  A.  Tichomirow,  welcher  dieselben  microscöpisch 
untersuchte  und  den  Fall  als  einzig  dastehend  in  einem  besonderen 
Aufsatz  beschrieb. 


166.  Carpodacus  erythrinus,  PaD. 

Der  Carmingimpel  ist  hier  ein  sehr  gewöhnlicher  Brutvogel. 
Bas  Kest  legt  der  Vogel  am  liebsten  in  Eichengestrüpp,  dann  auf 
Faulbeerbäumen,  zuweilen  auch  auf  niedrigen  aber  dichten  Tannen- 
,  bäumchen.  Das  Gelege  besteht  ans  5 — 6  Eiern.  Der  Vogel  kommt 
hier  in  den  ersteu  Tagen  des  Mai  an,  lässt  seinen  laut  flötenden 
<jesang  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Juni  hören  und  verschwindet 
dann  plötzlich.  Von  alten,  roten  Männchen  habe  ich  nur  eins  den 
20-ten  Juli  gesehn,  sonst  nicht.  Junge  Vögel  im  Kestkleide  eriegte 
ich  den  29-ten  August. 

Das  schöne  Carminrot  bekommen  die  Männchen    erst   nach  der 
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zweiten  Häuser.  Die  jungen  Männchen  im  grauen  Gefieder  pflanzen 
sich  aber  auch  schon  fort. 

167.  Linota  linaria,  L. 

Vom  September  an  bis  in  den  April  hinein  ist  dieser  Vogel  mehr 
oder  weniger  häufig. 

168.  Linota  holbölli,  Brhm. 

Der  grosse  langschnäblige  Birkenzeisig  kommt  hier  zuweilen 
in  Gesellschaft  des  Ersten  vor. 

169.  Linota  betularum,  Sund. 

In  manchen  Jahren  erscheint  diese,  der  nächstfolgenden  sehr 
nahestehende  Form,  in  grosser  Anzahl,  in  manchen  Jahren  aber 
ist  sie  s^'lten  zu  sehen. 

170.  Linota  exilipes,  Coues. 

Im  Winter  1880—81  war  diese  Form  die  vorherrschende; 
Herden  von  Tausenden  schwärmten  in  den  Birkenwäldern  herum. 
In  den  folgenden  Jahren  waren  sie  viel  seltener  und  щ  den  letzten 
Jahren  sehr  selten. 

171.  Linota  cannabina,  L. 

Ein  sehr  gewöhnlicher  Brutvogel,  welcher  Ende  März  ankommt 
und  im  October  fortzieht.  Es  kommt  zuweilen  vor,  dass  kleine 
Banden  den  ganzen  Winter  hier  bleiben. 

172.  Fringilla  montifringilla,  L. 

Als  Brutvogel  habe  ich  diesen  Vogel  hier  nie  angetroffen.  Seine 
Brutplätze  werden  wohl  in  den  Gouverq,  Wologda,  Nowgorod 
etc.  zu  finden  sein,  da  schon  Ânfiing  August  grosse  Hassen  dieser  Art 
hier  erscheinen,  welche  bis  in  den  October  hier  bleiben.  Im  Früh- 
jahr kommen  sie  in  der  zweiten  Hälfte  de^  April  zusammen  mit 
der  nächstfolgenden  Art  an. 
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173.  Fringilla  coelebs,  L. 

üeberall  gemein  als  Brutvogel;  kommt  in  der  zweiten  Hälfte 
des  März  an  und  verläset  uns  im  October.  Einzelne  Vögel  habe 
ich  den  ganzen  Winter  durch  beobachtet. 

•     174.  Passer  domesticus,  L. 

Ausserordentlich  gemeiner  Brut-  and  Standvogel. 

175.  Passer  montan  US,  L. 

Weniger  häufig,  wie  der  vorhergehende. 

176.  Coccothraustes  vulgaris,  Pali. 

Ist  hier  selten,  wahrscheinlich  aber  brütet  er  hier,  da  ich  ihn 
im  Sommer  beobachtet  habe.  Einzelne  Stttcke  sind  auch  im  Winter 
beobachtet  worden.  Ich  habe  Vögel  dieser  Art  gehabt,  die  ebenso 
viel  Weiss  am  Stoss  hatten  wie  O.  japonicus.  . 

Yll.  Ligurinus  chloris,  L. 

Ist  hier  nicht  selten,  namentlich  im  FrQhjahr,  als  Brutvogel  aber 
nicht  häufig.  Ende  März  kommt  er  an  und  zieht  im  September 
fort.  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt  mehrere  Stücke  im  Winter  zu 
schiessen,  was  aber  immerhin  eine  Seltenheit  ist. 

178.  Chrysomitris  spinus,  L.  * 

Sehr  gemein  und  brütet  in  allen  grösseren  Nadelwäldern.  Im 
März,  sobald  die  Witterung  etwas  gelinder  wird,  kommt  der  Zeisig 
in  grossen  Scharen  an,  hält  sich  auf  offenen  Grasplätzen  bis  in 
den  AprU  hinein  auf  und  bezieht  dann  seine  Brutplätze,  welche  er 
mit  der  jungen  Brut  Ende  August  verläset  und  sich  bis  in  den 
November  in  Birkenwäldern  herumtreibt.  Kleine  Banden  sieht  man 
zuweilen  den  ganzen  Winter  hindurch,  in  Gesellschaft  v.  X.  linaria. 
Bastarde  vom  Ghr.  spinus  und  L.  linaria  sind  mir  einige  Mal 
lebend  gebracht  worden.  Es  waren  immer  Männchen,  der  Gesang 
war  angenehm  und  reichhaltiger  als  von  Chr.  spinus* 


Digitized  by 


Google 


—  337  — 


179.  Carduelis  elegans,  Steph. 

;       ,  1 

Eine  8ehr  häufige  Erscheinung,  namentlich  im  Winter,  ist  '  aber 
auch  nicht  selten  Brutvogel.  Im  Herbst  und  Winter  werden  sehr 
viele  gefangen  und  nach  Deutschland  und  England  zusammen  mit 
Pyrrh.  coccinea  versandt. 

Sect.  4.  Oscines  curvirostres. 

180.  Certhia  familiaris,  L. 

Sehr  gewöhnlicher  BrutvogeL  Im  Herbst  und  Winter  streichea 
sie  in  Gesellschaft  der  Meisen  und  Kleiber  umher« 

Sect.  5.  Oscines  latirostres. 

181.  Cotyle  riparia,  L. 

An  allen  grösseren  Flüssen  mit  steilabfallenden  Lehmufern  trifft 
man  Brutcolonien  an.  Ende  April  kommt  diese  Schwalbe  hier  ao 
und  verlässt  uns  Ende  August. 

182.  Chelidon  urbica,  L. 

Diese  Art  ist  hier  nicht  sonderlich  häufig.  Ende  April  oder  An- 
fang Mai  lerscheint  sie  und  fliegt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Au- 
gust fort. 

183.  Hirundo  rustica,  L. 

Seit  örca  zehn  Jahren  hat  sich  die  Anzahl  der  Gabelschwalbeo 
bedeutend  verringert.  1st  der  Grund  nicht  etwa  in  der  Massen- 
vertilgung der  Schwalben  im  Sttd-Frankreich,  wo  sie  zu  Mo- 
deartikeln verwendet  werden,  zu  suchen?  Diese  Art  erscheint  hier 
zwischen  dem  10-ten  und  25  sten  April,  je  nachdem  die  Witte- 
rung ist;  der  Abzug  der  Hauptmasse  findet  Ende  August  statt 
Nachzügler  trifft  man  bis  in  den  October  hinein. 
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Sect.  6.  Oscines  dentirostres. 

184.  Muscicapa  parva,  Sechst. 

Scheinbar  ist  dieser  Fliegenfänger  hier  nicht  häufig,  in  Wirklich« 
keit  ist  er  aber  durchaus  nicht  selten;  der  Vogel  führt  eine  sehr 
versteckte  Lebensweise,  ist  deshalb  wenig  bemerkbar. 

Fast  in  allen  Laubwäldern,  wenn  man  den  Vogel  sucht,  findet 
man  ihn  auch. 

Die  Männchen  erhalten  die  lebhaft  hellrostrote  Kehle  und  Brust 
erst  im  zweiten  Lebensjahre;  im  ersten  Jahr  sind  sie  von  dem 
Weibchen  nicht  zu  unterscheiden. 

Anfang  Mai  kommt  er  hier  an  und  verläset  uns  im  August. 

185.  Muscicapa  collaris,  Bechst. 

Den  4-ten  Mai  1890  wurde  ein  schönes  ausgefärbtes  Männchen 
dieses  hier  äusserst  seltenen  Fliegenfängers  bei  dem  Dorfe  Tsche- 
repkowo^  im  Kr.  Moskau,  lebend  gefangen  und  von  mir  erworben. 

Ich  verglich  den  Vogel  mit  derselben  Art  aus  dem  Gouv.  Char- 
kow, die  Ende  April  dort  geschossen  waren,  und  iand,  dass  der 
Moskauer  Vogel  etwas  kleiner  war,  das  Schwarz  weniger  tief,  sowie 
das  Weiss  am  Hinterhalse  nicht  so  rein,  die  Oberflttgeldecken 
stellenweise  noch  grau,  bei  den  Charkower  Vögeln  aber  schon 
schwarz  waren. 

186.  Muscicapa  atricapüla,  L. 

Ein  sehr  verbreiteter  Brutvogel  der  Laubwaldungen.  Ende 
April  kommt  dieser  Vogel  hier  an  und  verweilt  hier  bis  in  den 
September  hinein. 

187.  Muscicapa  grisola,  L. 

Sehr  gewöhnlicher  Brutvogel,  der  zum  Kisten  sich  auch  mit 
abseits  stehenden  Scheunen  begnügt.  Kommt  hier  Anfang  Mai  an 
und  zieht  Ende  August  fort. 

188.  Ampelis  garrulus,  L. 

In  manchen  Wintern  erscheinen  hier  Massen  des  Seidenschwan- 
zes,  in   manchen   Jahren    aber   sieht  man  nicht  einen  Vogel.  In 
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der  Regel  kommen  sie  Ende  September  an;  ist  hinreichend  Kah- 
rang  da,  bleiben  sie  bis  in  den  April  hier,  um  dann  gänzlich 
zu  verschwinden. 

Die  ersten  Ankömmlinge  sind  fast  immer  jnnge  Vögel  mit 
Resten  des  Nestgefieders,  später  gegen  Ende  October  oder  An- 
fang November  kommen  die  alten  schon  ganz  nmgemanserten 
Yögel  an.  Es  werden  hier  im  Herbst  sehr  viele  Seidenschwänze 
lebend  gefangen,  wovon  die  schönsten  anf  dem  Vogelmarkt  den 
Liebhabern  feilgeboten  werden;  die  Uebrigen  aber  werden  getötet, 
nm  für  die  Küche  den  Wildhändlern  verkauft  zu  werden. 

189.  Lanius  collurio,  L. 

Sehr  gewöhnlicher  Brntvogel,  welcher  erst  Ende  April  hier 
ankommt  und  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  August  wegzieht. 

190.  Lanius  excubitor,  L. 

Im  Herbst  und  Frühjahr  nicht  selten;  seltener  im  Winter.  Als 
Brutvogel  kenne  ich  ihn  nur  aus  dem  Kr.  Bogorodsk,  wo  ich 
1868,  im  Juni,  kaum  aus  dem  Neste  geflogene  Junge  sammt  den 
Alten,  in  einem  nicht  hohen  Birkenwäldchen  untermischt  mit  Tan- 
nen und  Wachholder,  antraf.  In  der  Nähe  des  Ortes,  wo  ich  die 
Jungen  antraf,  fand  ich  viele  junge  Nestvögei  der  Feldlerche 
und  Mäuse  an  trockenen  Aesten  angespiesst,  die  meisten  davon 
waren  halb  verwest.  Uebergänge  in  der  Färbung  zu  Lan.  homeyeri 
habe  ich  an  hiesigen  Exemplaren  einige  Mal  beobachtet. 

191.  Lanius  парах,  Brehro. 

Weniger  häufig  als  L.  excubüor.  Ich  habe  ihn  hier  nur  im 
Spätherbst  und  Winter  beobachtet,  ausnahmsweise  einmal  im 
Winter. 

192.  Lanius  nnajor,  Pali. 

Dieser  Würger  ist  hier  schon  einige  Mal  vorgekommen.  Ich 
erhielt  ein  $ ,  welches  d.  20-sten  November  bei  dem  Dorfe  Nem- 
tschiuowo  erbeutet  wurde.  Ich  verglich  meinen  Vogel  mit  solchen 
aus  Ost-Sibirien  und  konnte  keinen  Unterschied  finden. 
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193.  Oriolus  galbula,  L. 

Im  ganzen  Gouvernement,  wo  es  Lanbhölzer  giebt,  ist  der 
Pirol  nicht  selten.  Die  Ankunft  fällt  in  die  ersten  Tage  des  Hai, 
in  der  zweiten  Hälfte  des  August  ziehen  sie  fort. 

194.  Anthus  trivialis,  L. 

Ein  sehr  verbreiteter  lilistvogel.  Anfang  April,  wenn  das  Wet- 
ter gttnstig,  kommt  er  hier  an;  Ende  September  ziehen  sie  fort, 
ïlachzflgler  habe  ich  übrigens  auch  im  October  beobachtet« 

195.  Anthus  cervinus,  Pali. 

Ende  April  und  Anfang  Mai  ist  dieser  Pieper  auf  dem  Durch- 
zuge zuweilen  häufig;  er  hält  sich  hier  bis  zum  S-ten,  spätestens 
10-teQ  Mai  auf  und  zieht  fort,  um  Anfang  September  auf  dem 
Rttckzuge  sich  einige  Wochen  hier  aufzuhalten.  Iiû  Herbste  halten 
sie  sich  oft  in  der  Gesellschaft  von  Änth,  pratensis.  Im  Herbst- 
kleide sind  sie  nur  vom  Kenner  vom  Sumpfpieper  zu  unterschei- 
den; nur  die  ganz  alten  (^  S  ?  haben  eine  rotbraune  Kehle  und 
Brust.  Ende  September  oder  Anfang  October  verschwinden  sie  ganz. 

196.  Anthus  pratensis,  L. 

In  den  meisten  Sümpfen  gewöhnlicher  Brutvogel.  Anfang  April 
ist  er  schon  hier.  Verschwindet  Ende  September  oder  Anfang 
October. 

197.  Motacilla  flava,  L. 

Typisch  kommt  diese  Stelze  nicht  häufig  hier  vor;  die  meisten, 
die  hier  auftreten,  repräsentiren  üebergänge  zu  der  Nächstfolgen- 
den. Zwischen  dem  ersten  und  fünfzehnten  April,  je  nachdem  die 
Witterung  ist,  kommt  sie  an  und  verbleibt  hier  bis  in  die  ersten 
Tage  des  Septembers.  Als  Brutvogel  trifl't  man  sie  sehr  häufig. 

198.  Motacilla  borealis,  Sund. 

Typisch  ebenso  selten,  wie  M.  flava^  dagegen  Repräsentanten 
mit  Uebergängen  zu  letzterer  kommen  sehr  häufig  vor.  Erscheint 
und  zieht  mit  M.  flava  fort.  Brütet  ebenso  häufig  hier,  wie  die 
Vorhergehende. 
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199.  Motacilla  alba,  L. 

Sebr  gemeiner  Brutvogel,  kommt  bier  zuweilen  ecbon  Ende 
März  an,  um  gegen  Mitte  September  wegzuzieben. 

200.  Troglodytes  parvulus,  Koch. 

Als  Brutvogel  babe  ich  dieses  Yögelcben  ganz  nahe  bei  Moskau, 
z.  B.  im  Swerinez,  einem  Hocbnadelwald,  wiederum  in  dichten 
Laubwäldern  beobachtet.  Im  Winter  bei  sehr  starken  Frösten 
habe  ich  ihn  auch  gesehen,  im  Herbst  ist  er  manche  Jahre  ziemlich 

201.  Sitta  europaea.  L. 

Im  Winter  und  Herbst  ist  diese  Art  sehr  häufig;  als  Brutvogel 
ist  er  hier  auch  nicht  selten. 

202.  Sitta  uralensis,  Licht. 
Kommt  zuweilen  im  Herbst  und  Winter  vor. 

203.  Lophophanes  oristatus,  L. 

Die  Haubenmeise  ist  hier  nicht  sehr  häufig  anzutreffen,  doch 
brtttet  sie  bier  und  sogar  in  der  Nähe  von  Moskau,  bei  Ostankiuo. 

204.  Cyanistes  coeruleus,  L. 

Häufiger  Brutvogel,  welcher  auch  im  Winter  zuweilen  nicht 
selten  ist. 

205.  Cyanistes  cyanus,  Pali. 

Vor  30 — 35  Jahren  war  die  Lasurmeise  fast  ganz  unbekannt, 
später  wurde  sie  häufiger  und,  zwar  selten,  BrutvogeL  Manchen 
Winter  ist  diese  Meise  durchaus  nicht  selten. 

206.  Cyanistes  pleskei,  Cab. 

Fast  jeden  Herbst  werden  einige  dieser  interessanten  Meisen  le- 
bend gefangen.  Sie  kommt  hier  auch  im  Winter  zuweilen  vor. 
Im  Frühjahr  erhielt  ich  einmal  ein  Stück.  Der  Gesang  ist  ein 
Mittelding  zwischen  С  coeruleus  und  С  супащ  der  Ruf  erinnert 
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mehr  an  С.  coervieus.  Ich  bin  fast  geneigt  ia  dieser  Meise  keine 
selbststäodige  Art,  sondern  einen  Bastard  des  С  coeruleus  und  C. 
cyaniÂS  zu  sehen:  1)  ihr  Vorkommen  nur  da,  wo  beide  genannten 
Arten  auftreten  (Gouv.  Petersburg,  Moskau  und  Orenburg,  wo 
diese  Meise  bis  jetzt  gefunden  worden  ist),  2)  ihr  seltenes  Vor- 
kommen da,  wo  sie  bis  jetzt  gefunden  worden  ist,  3)  das  starke 
Variiren  in  der  Färbung  und  den  Grössen  Verhältnissen. 

Die  Mehrzahl  steht  in  der  Färbung  dem  G.  coeruhm  näher,  als 
dem  C.  cyanuSj  es  giebt  aber,  zwar  selten,  Exemplare,  die  der 
Färbung  und  Grösse  so  nahe  stehen,  dass  man  sie  nur  an  den 
unbedeutenden  gelben  Flecken  an  der  Oberbrust  und  dem  sehr 
hellblauen  Scheitel  von  (7.  cyanus  unterscheiden  kann. 

Meine  Ansicht  ist  die,  dass  nämlich  die  häufiger  auftretende 
Form,  welche  der  G.  coerulem  in  der  Färbung  näher  steht,  vom 
C.  coerideus  S  ii^d  dem  C.  cyanus  $  stammt,  dagegen  die 
seltenere  hell  gefärbte  Form  von  G.  ci^anus  ç?  und  G.  coeruUus 
$  ihre  Abstammung  hat.  Bei  Bastarden  ist  es  fast  Regel,  dass 
solche  mehr  Aehnlichkeit  mit  dem  Vater  als  mit  der  Mutter  haben. 
Alle  diese  Belege  bestimmten  mich  diese  Meise  als  einen  Bastard 
und  nicht  als  besondere  Species  zu  betrachten. 

207.  Poecile  borealis,  De  Selys. 

Ist  hier  ein  sehr  gemeiner  Brutvogel  und  einer  von  den  we- 
nigen, die  den  Winter  hier  verbleiben. 

208.  Poecile  cincta,  Bodd. 

Ist  hier  schon  einige  Mal  im  Spätherbst  gefangen  worden.  Ei- 
nige von  den  Gefangenen  habe  ich  gesehen;  sie  waren  sehr 
ruhig,  ganz  das  Gegenteil  von  andern   Meisen. 

209.  Parus  ater,  L. 

Manchen  Herbst  hier  sehr  zahlreich.  -Nistet  überall  in  den  grös- 
seren l*Iadelwäldern.  Die  Tannenmeise  beginnt  Ende  August  zu 
streichen;  Ende  October  oder  Anfang  November  sieht  man  keine  mehr. 

210.  Parus  major,  К 

Ein  sehr  gewöhnlicher  Brutvogel,  von  welchen  viele  über- 
wintern. 
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211.  Orites  caudatud,  L. 

Tritt  hier  ziemlich  häufig  auf;  im  Winter  ist  er  auch  nicht 
selten  in  Gesellschaft  von  Meisen  anzutreffen.  Ist  hier  Brntvogel. 

212.  Accentor  modulariSt  L. 

Auf  dem  Herbstzuge  ist  dieser  Vogel  hier  häufig  und  verweilt 
hier  von  Anfang  September  his  in  den  October  hinein»  Im  Früh- 
jahr ist  er  in  den  ersten  Tagen  des  April  hier,  bleibt  aber  nicht 
bnge;  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  Monats  ist  er  schon  fort. 

213.  Locustella  fluviatilis,  Wol£ 

Als  Brutvogel  habe  ich  diesen  Togel  in  vielen,  mit  dichtem 
Gestrüpp  bestandenen  Sümpfen  und  Obstgärten  mit  starkem  Dnter- 
wuchs  beobachtet.  Das  Nest  wird  immer  in  sehr  hohem  nnd 
dichtem  Grase  oder  unter  Ilesseln  angelegt,  wo  es  aber  sehr 
schwer  zu  finden  ist,  da  der  Vogel  das  liest  immer  nnr  laufend 
verlässt  und  dann  er^  auQUegt,  wenn  er  vom  l^est  weit  entfernt 
ist.  Das  Gelege  besteht  aus  5  bis  6  Eiern. 

Der  Vogel  erscheint  hier  Anfang  Mai  und  verschwindet  im 
August. 

214.  Locustella  naevia,  L. 

Ebenso  häufig  wie  der  eben  Genannte,  welcher  aber  schon  in 
der  zweiten  Hälfte  des  April  hier  ist  und  bis  Ende  August  oder 
Anfang  September  sich  hier  aufhält.  Ich  habe  sein  liest  oft  in 
ganz  nassen  Sümpfen  gefunden,  sowie  aber  auch  auf  ganz  trocke- 
nen hoch  liegenden,  vom  Wasser  weit  entfernten  Stellen.  Die  Lo- 
custella straminea  Sew.  tritt  hier  auch  auf,  aber  seltener 
als  die  typ.  Art. 

215.  Calamodyta  phragmitis,  Bechst 

Ein  hier  ziemlich  häufig  vorkommender  Rohrsänger,  welcher 
Ende  April  oder  Anfang  Mai  ankommt  und  in  der  ersten  Hälfte 
des  Septembers  wegzieht.  Ist  hier  Brutvogel. 

216.  Acpocephalus  palustris,  Bechst. 

Unter  den  Rohrsängern  die  am  häufigsten  hier  vorkommende 
Art;  erscheint  fast  zugleich  mit  С  phragmitis^  zieht  aber  etwas 
zeitiger  fort.    Als   Brutvogel   habe   ich  diesen  Rohrsänger  in  der 
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Nabe  TOD  Hoskau,  auf  dem  „Krasuui  Lag^  kennen  gelernt.  Sie 
nisteten  da  in  Colonien,  so  dass  auf  einer  Quadratfläcbe  von  50 
bis  60  Schritt  viele  Nester  im  dichten  und  hohen  Unkraut  ange* 
legt  waren.  Der  Gesang  dieses  Vogels  ist  zwar  sehr  nett,  aber  er 
kann  sieb  darin  mit  A.  magnirostris  durchaus  nicht  messen. 

217.  Acrocephalus  magnirostris,  Liljeb. 

Nur  der  Sprosser  kann  mit  dem  Gesang  dieses  herrlichen  Sän- 
gers wetteifern;  alle  andern  hier  vorkommenden  guten  Sänger 
als  S.  atricapüla^  Hypolais  icterina  etc.  stehen,  was  Reich- 
haltigkeit und  flötende  Töne  betrifft,  weit  zurück.  Man  wird  gam^ 
entzückt,  wenn  man  den  Vogel  in  schöner  warmer  Mainacht  hört; 
so  schön  ist  der  herrliche  Gesang  dieses  sehr  bescheiden  gefärb- 
ten Vogels.  Er  wird  von  den  Vogelstellern  vielfach  gleich  nach 
seiner  Ankunft  gefangen  und  sehr  gern  von  Liebhabern,  seines 
schönen  Gesanges  wegen,  gekauft  und  bis  in  den  Juli  hinein 
gehalten.  Unter  der  Liebhabern  ist  er  unter  die  Benennung  „Sa- 
dowaja  Malinowka**  sehr  wohlbekannt. 

Das  Nest  wird  oft  in  Obstgärten  mit  dichtem  Dnterwuchs,  in 
Sümpfen  mit  dichtem  Gestrüpp,  an  Flüssen  und  zuweilen  auch  in 
trockenem,  hochliegendem,  niedrigem,  aber  dichtem  Gehölz  ange- 
legt. Das  Nest  steht  zwischen  Aesten,  selten  höher  als  ein  Ar- 
schin voua  Boden,  in  welchem  5 — 6  Eier  zu  finden  sind. 

Erst  nach  dem  5-ten  Mai  kommt  diese  Art  hier  an  und  fliegt 
Ende  August  fort. 

Ganz  das  Gegentheil  von  A.  paluslriSy  führt  dieser  Vogel  nach 
der  Brutperiode  ein  sehr  verstecktes  Dasein;  erstere  Art  sieht  man 
viel  öfter,  als  letztere,  trotzdem  der  Vogel  auch  nach  der  Brut- 
periode hier  nicht  selten  ist. 

218.  Hypolais  icterina,  VieiU. 

Ist  hier  nicht  selten;  Anfang  Mai  kommt  dieser  Sänger  an  und 
zieht  im  August  fort.  Wird  hier  von  Liebhabern  auch  geschätzt 
und  ist  ihnen  unter  dem  Namen  „Lessnaja  Malinowka^  wohlbe- 
kannt. 

219.  Hypolais  caligata,  licht 

Als  ich  Anfang  Juli  1881  die  ersten  Vögel  dieser  Art  nicht 
weit  von  Moskau,  auf  den  Worobjewi  Gori  erbeutete  und  sie  dem 
verstorbenen   Dr.   Sewerzow  vorlegte,   war  er  im  höchsten  Graden 
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erstaunt,  diesen  von  ihm  nur  im  Gonv.  Orenburg  und  in  Central- 
Asien  gefundenen  Vogel  hier  zu  sehen;  und  doch  ist  dieser  Vogel 
hier  durchaus  keine  Seltenheit  und  an  vielen  Stellen  ein  sehr  ge- 
wöhnlicher, durch  sein  wenig  siheues  Benehmen  und  seinen  origi- 
nellen Gesang  auffallender  Brutvogel.  Sein  kurzer  leierartiger  Ge- 
sang ist  so  cigentUnilich,  dass  er  mit  keinem  anderen  Vogelgesang 
verwechselt  werden  kann,  entfernt  erinnert  er  an  einen  solchen 
der  Sylvia  hortensiSj  aber  weniger  melodisch  und  mehr  schnar- 
rend  klingend. 

ШЬех1  man  sich  dem  l^est,  so  lassen  die  Alten  einen  schnar- 
renden Warnungslaut,  fast  ebenso  wie  die  Rohrsänger,  hören.  Die 
Brutplätze  sind  in  wenig  dichtem  Gestrüpp,  welches  aus  einer 
kleine  Weidenart  besteht,  oder  auch  im  Kornfelde,  aber  im- 
mer in  der  Nähe  de»  kleinen  Weidengestrüppe.  Der  Vogel  kommt 
hier  Anfang  Mai  an,  schreitet  aber  zum  Nestbau  erst  Mitte  Mai, 
nicht  früher  als  bis  an  der  kleinen  Weidenart  die  Wolle  reif  ist, 
die  sie  zum  Ausfüttern  ihrer  Nester  gebrauchen.  Das  Nest  steht 
immer  auf  der  Erde,  ziemlich  frei  in  einer  Vertiefung,  es  ist  rund 
und  verengt  sich  nach  oben,  das  Material  besteht  aus  feinen  trocke- 
nen Gräsern  und  die  Fütterung  aus  Weidenwolle,  wodurch  das 
Innere  des  Nestes  gelblich-weiss  aussieht,  sowie  mit  Pferdehaaren 
ausgepolstert.  Ich  habe  auch  schon  Nester  gefunden,  die  nicht  mit 
Weidenwolle,  sondern  mit  Mäusehaaren,  die  von  den  Gewöllen  der 
Eulen  entnommen,  gefüttert  waren,  wovon  das  Innere  des  Ne- 
stes ein  ganz  eigentümliches  Aussehen  gewann. 

Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  ist  das  aus  5  bis  6  Eiern  beste- 
hende Gelege  fertig,  welche  auf  rötlich- weissem  Grund  dunkel- 
braun geflekt  und  bespritzt  sind,  am  stumpfen  Ende  gröber  und 
dichter.  Aofang  Juli  verlassen  die  Jungen  das  Nest,  haben  aber 
und  diese  Zeit  noch  ganz  kurze  Schwänze  und  sind  noch  schlechte 
Flieger.  Anfang  August  halten  sie  sich  in  kleinen  Gesellschaften  an 
ihren  Brutplätzen,  verschwinden  aber  bald  nachher  ganz  von  dort, 
und  in  den  Kraut-  und  Kartoffelfeldern  ihrer  Nahrung  naclizugehn, 
um  dann  Ende  August  oder  Anfang  September  ganz  wegzuziehen. 
In  den  Kohl-  und  Kartoffelfeldern  sind  sie  nur  für  Augenblicke 
dann  sichtbar,  wenn  man  dieselben  gut  absucht,  sonst  sind  die 
Vögelchen  nicht  zu  seh^n  noch  zu  bemerken. 

220.  Phylloscopus  sibilatrix.  Bechst 

üeberall,  namentlich  im  Frühjahr  und  Sommer  sehr  häufig.  Die 
Ankunft  fällt  in  die  Mitte  des  April,  der  Abzug  Ende  August. 
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221.  Phylloscopus  vipidanus,  Blyth. 

Nachdem  Herr  P.  P.  Ssuschkio  dieseo  asiatischen  Laabsänger 
im  (rouvern.  Tula  fand,  vermutete  ich  sehr,  dass  er  auch  in  un- 
serem Gebiet  vorkommen  muss,  was  sich  auch  wirklich  bestätigte, 
indem  Herr  Prof.  Kaigorodow  dieses  Yögelchen  am  1-sten  Juni 
1893  auf  dem  Gute  des  Grafen  S.  D.  Scheremetew,  im.  Kr.  Po- 
dolsk schoss,  welches  dann  Herr  Th.  Pleske  in  St.  Peters- 
burg bestimmte.  Herr  L.  Sabaneew  theilte  mir  schon  vor  mehre- 
ren Jahren  mit,  dass  er  diesen  ihm  aus  dem  Dral  bekannten  Laub- 
sânger  im  Er.  Podolsk  jeden  Sommer  beobachtet  habe,  sowie  auch 
Herr  P.  P.  Ssuschkin  mir  mittheilte,  dass  er  ihn  im  Walde  von 
Petrowsky-Rasumowsky  gehört  hätte  und  ihn  leicht  nach  dem  Ge- 
sang bestimmen  konnte,  da  er  ihm  aus  dem  Gouv.  Tula  bekannt  war. 

222.  Phylloscopus  trochilus,  L. 

Hier  sehr  gemein.  Unter  den  Laubsängern  ist  er  der  erste,  wel- 
cher hier  ankommt,  nämlich  schon  Anfang  April  und  fliegt  Ende 
September  fort;  Nachzügler  habe  ich  noch  im -October,  sogar  nach 
Schneefall  beobachtet.  Im  Frühjahr  wird  er  viel  gefangen;  es  sind 
hier  für  dieses  Vögelchen  viele  Liebhaber,  die  ihn  wegen  des 
zwar  kurzen,  aber  sehr  ansprechenden  Liedchens  gern  hallen,  um 
ihm  in  den  meisten  Fällen  Anfang  Juli  die  Freiheit    zu  schenken. 

223.  Phylloscopus  collybita,  Vieill. 

In  der  ersten  Hälfte  -des  April  kommen  sie  hier  an,  halten  sich 
kurze  Zeit  in  lichten  Laubwäldern  und  Obstgärten  auf,  um  bald 
ihre  Brutplätze  in  den  Hochwäldern  zu  bezieben. 

In  dem  Kr.  Bogorodsk  und  Swenigorod  bin  ich  diesem  Laub- 
sänger oft  begegnet,  namentlich  in  den  ausgebreiteten  Kronswäl- 
dern des  Kr.  Bogorodsk,  wo  im  Mai  der  einfache,  aber  angenehme 
Gesang  ununterbrochen  zu  hören  war.  Ende  August  beginnt  der 
Abzug  und  dauert  fast  den  ganzen  September  hindurch;  dann  trifft 
man  sie  viel  häufiger  in  Laub-  als  in  Nadelwäldern.  Im  September, 
bei  schönem  Wetter,  lassen  sie  auch  ihren  Gesang  hören. 

224.  Regulus  cristatus,  Koch. 

Hier  ein  häufiger  Brutvogel.  Im  Herbst  und  Winter   sieht  man 
sie  häufig  in  Gesellschaft   von   Meisen    streichen.   Begulus  ^i- 
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capillus  ЪаЬе  ich  hier  niemals  gesehen;  alle  c?  c?  des  ü.  cristatus 
haben  einen  fast  ebenso  feurig  roten  Scheitel  wie  erstere  Art, 
weshalb  die  hier  ständige  Art  irrtümlich  *  '  der  südwestlichen 
verwechselt  wird. 

225.  Sylvia  nisoria,  Bechst. 

Die  Sperbergrassmücke  ist  hier  verhältnissmässig  nicht  häufig; 
auf  Worobjewi  Gori  in  den  Obstgärten,  sowie  auch  in  allen  Obst- 
gärten der  zunächstliegenden  Dörfern  ist  sie  kein  seltener  Brut- 
YOgel. 

Ende  April  oder  Anfang  Mai  trifft  sie  hier  ein;  wann  sie  weg- 
zieht weiss  ich  nicht;  ich  habe  sie  nur  einmal  den  29-sten  Au- 
gust erbeutet;  es  war  ein  junger  Vogel,  sonst  ist  sie,  sobald  die 
Jungen  das  ^est  verlassen,  unsichtbar. 

226.  Sylvia  hortensis,  Bechst. 

Ein  sehr  häufiger  Brutvogel;  kommt  hier  Ende  April  an  und 
zieht  Ende  August  fort. 

227.  Sylvia  atricapilla,  L. 

Dieser  prächtige  Singvogel  ist  im  ganzen  Gouv.  verbreitet.  Seine 
Ankunft  fällt  in  die  ersten  Tage  des  Hai;  im  Herbst  hält  er  sich 
zuweilen  bis  in  den  October  hier  auf. 

228.  Sylvia  cinerea,  Bechst. 

Die  häufigste  hier  auftretende  Art  unter  den  Grasmücken,  kommt 
iv  der  zweiten  Hälfte  des  April  und  verlässt  uns  Anfang  September. 

229.  Sylvia  curruca,  L. 
Hier  eine  seltene  Art,  welche  ich  nur  im  Hai  beobachtet  habe« 

280.  Daulias  philomela,  Bechst 

Der  Sprosser  tritt  im  ganzen  Gouvern.  als  Brutvogel  auf.  Seine 
Ankunft  datiert  sich  fast  in  der  Regel  nach  dem  20-sten  April; 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Septembers  ziehen  sie  fort.  Die  besten 
Schläger,  die  ich  hier  Gelegenheit  hatte  zu  hören,  waren  Sprosser 
aus  dem  Er.  Bogorodsk,  unter  welchen  sich  solche  befanden,  die 
den  besten  Schlägern  aus  Kursk  und  Kiew  nicht  nachstanden,  wo- 
g(igen  Sprosser  aus  dem  Kr.  Moskau  meistenteils  Stümper  sind. 
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231.  Cyanecula  suecica,  L. 

Im  April,  vf-J'\  M  dem  Zuge,  zuweilen  häufig;  brütet  auch  nicht 
selten  hier;  der  Abzug  findet  in  der  ersten  Hälfte  des  September 
statt. 

unter  den  typ.  Vögeln  kommen  oft  solche  vor,  bei  denen  im 
zimmtbraanen  Fleck  kleine  weisse  glänzende  Flecke  stehen;  wahr- 
scheinlich sind  es  Bastarde  zwischen  dieser  und  (7.  Uticocyanäj 
Brehm. 

232.  Cyanecula  leucocyana,  Brehnu 

Auf  dem  FrQhjahrsznge  ist  das  weisssternige  Blaukehlchen  auch 
nicht  selten;  im  Herbst  dagegen  habe  ich  sie  nie  gesehen.  Auch 
unter  diesen  Blaukehlchen  habe  ich  oft  solche  gesehen,  die  auf 
dem  weissen  Stern  zimmtbraune  Flecken  hatten,  welches  wohl  auf 
Yerbastardirung  mit  der  C.  suedca  zurückzuführen  sein  wird. 

233.  Cyanecula  Wolfii,  Brehm. 

Nur  einmal  ist  mir  dieses  Blaukehlchen  begegnet;  es  wurde  im 
Kai  im  Kr.  Moskau  lebend  gefangen.  Die  Kehle  war  schön  blau, 
von  einem  Pleck  war  keine  Spur. 

234.  Erythacus  nubecula,  L. 

Ende  März  oder  Anfang  April,  sobald  es  nur  ganz  kleine  vom 
Schnee  entblöste  Stellen  giebt,  kommt  dieses  niedliche  Vögelchen 
an,  um  erst  im  October,  wenn  es  schon  recht  kalt  ist,  fortzuziehn. 

Als  Brutvogel  ist  er  hier  häufig. 

235.  Ruticilla  phoenicura,  L. 

Ein  sehr  häufig  hier  vorkommender  brütender  Vogel,  welcher 
Mitte  April  erscheint  und  gegen  Ende  September  verschwindet. 

236.  Pratincola  rubetra,  L. 

1st  ausserordentlich  häufig;  überall,  wo  kleines  lichtes  Holz,  auf 
Aekerfeldern^  an  Sümpfen  und  Flussufern,  mit  einem  Wort  überall, 
mit  Ausnahme  von  Wäldern,  ist  dieser  Vogel  zu  sehen  und  zu 
hören.  Er  kommt  hier  in  der  zweiten  Hälfte  des  April  an  und 
zieht  Anfang  September  fort. 

Jiê  3.  1894.  28 
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237.  Saxicola  oenanthe,  L. 

Ad  steilen  baumlosen  Dfern,  alten  verlassenen  Gebäuden  and 
Scheunen  ist  dieser  Vogel  oft  zu  sehen.  Anfang  April  kommt  er  an 
und  zieht  Anfang  September  weg. 

238.  Turdus  merula,  L. 

Die  Schwarzdrossel  tritt  hier  überall,  wo  dichtes  Unterholz  ist, 
auf.  Es  ist  selten,  das  man  sie  sieht,  da  sie  ein  sehr  verstecktes 
Dasein  führt  und  man  sich  nur  an  ihrem  Gesang  von  ihrem  Vor- 
kommen überzeugen  kann.  In  der  ersten  Hälfte  des  April  kommt 
sie  an  und  hält  sich  bis  tief  in  den  September  hier  auf. 

•      239.  Turdus  pilaris,  L. 

In  den  meisten  grössteü  Birkenbeständen  brütet  Jiier  diese  Drossel 
CO  Ionien  weise.  Auf  Worobjewi  Gori  nisten  in  dem  Birkenwalde 
viele  Paare  dicht  beisammen.  Ende  März  oder  Anfang  April  kom- 
men sie  hier  an,  um  ihre  Brutplätze  zu  beziehen,  Anfang  Septem- 
ber, zuweilen  aber  auch  erst  in  der  Mitte  des  Monats,  vereinigen 
sie  sich  zu  bedeutenden  Herden  und  streichen  dann  bis  in  den 
November  hinein  umher.  Zuweilen,  wenn  der  Winter  nicht  zu 
schneereich,  die  Eberesch-  und  Wachholderbeeren  gut  geraten  sind, 
halten  sie  sich  den  ganzen  Winter  hier  auf. 

Im  Herbst  werden  hier  Tausende  von  Krammetsvögel  mit  Netzen 
gefangen  und  auf  den  Wildmarkt  zum  Verspeisen  gebracht. 

Weissgefieckte  und  blaugefärbte  habe  ich  nicht  selten  beo- 
bachtet. 

Eine  merkwürdige  und  seltene  Ausartung  dieser  Drossel,  die  ich 
nicht  unerwähnt  lassen  kann,  wurde  den  15-ten  October  1891  im 
Kr.  Moskau  gefangen. 

Der  ganze  Vogel  sah  so  aus  als  wäre  «r  mit  brauner  Farbe 
begossen  worden;  nur  die  Mitte  des  Bauches  bis  in  die  Afterge- 
gend war  weiss.  Das  Aschgrau  auf  dem  Scheitel  war  dunkelgrau- 
braun; der  Bürzel  lebhaft  braun,  nur  etwas  heller  wie  der  dun- 
kelbraune Rücken.  Die  Brust,  deren  Seiten  und  die  Weichenge- 
gend braun,  die  Federendungen  heller,  ünterstossdecken  näher 
zum  After  bräunlich  weiss,  die  längeren  braun,  die  ganz  langen 
an  der  Wurzelhälfte  schwarzbraun.  Im  allgemeinen  hat  dieser  Vo- 
gel etwas  Aenlichkeit  mit  dem  Ost-Sibirischen  Turdus  fuscaius. 
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230.  Turdus  iliacus,  L. 

Die  Weissdrossel  ist  bier  ein  sehr  verbreiteter  Bratvogel.  Zu- 
weilen schon  Ende  MSrz  kommt  sie  hier  an  und  bleibt  bis  fast 
Ende  September  hier. 

241.  Turdus  musicus,  L. 

Ebenso  wie  die  Vorgehende,  kommt  'aber  etwas  später,  ge- 
gen Anfang  April  an  und  fliegt  gegen  Ende  September  fort.  Die 
Singdrossel  ist  hier  ein  sehr  häufiger  BrutvogeL 

242.  Turdus  viscivorus,  L. 

Brütet  hier  in  allen  grössern  Iladblwäldern,  ist  in  den  ersten 
Tagen  des  April  hier,  schwärmt  aber  nie  in  grosser  Anzahl,  zu- 
weilen mit  T.  Pilaris  bis  gegen  Ende  September  und  zieht  dann  fort. 


28* 
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Die  Entwickehng  des  Tarsus  bei  Pelobates 

fuscus. 


Yon 

M.   С  h  0  m  i  akoff. 
(Mit  1  Taf.). 

(Aus  dem  Cabin,  der  Vergleich.  An  at  d.  UniTera.  zu  Moskau). 

Der  Tarsus  der  schwanzlosen  Amphibien  unterscheidet  sich,  wie 
bekannt,  scharf  vom  Tarsus  der  Schwanzlurche  durch  die  Verminde- 
rung derZahl  der  ihn  zusammensetzenden  Elemente,  durch  die  Verlän- 
gerung der  Knochen  der  proximalen  Reihe,  welche  nur  zwei  Elemente: 
den  Astragalus  und  den  Calcaneus  enthält,  und  durch  das  Vor- 
handensein eines  gewöhnlich  gut  entwickelten  sogenannten  sech- 
sten Fingers,  oder  des  Praehallux.  Diese  Besonderheiten  des  Baues 
des  Tarsus  der  Anura  werden  von  verschiedenen  Autoren  auf  ver- 
schiedene Weise  gedeutet.  Wiedersheim  *)  meint,  dass  wir  hier 
im  Astragalus  „ein  vereinigtes  Tibiale  und  Intermedium^  haben,  und 
Goette  ^)  sagt  gerade  dass  die  Verlängerung  einiger  Knochen  im 
Fuss  der  Anura  in  Folge  des  Verwachsens  einiger,  ursprünglich 
gesonderter  Elemente  zu  Einem  Statt  gefunden   hat.    Andere,  wie 


0  Wiedersheim,  Б.— Lehrbuch  d.  Tergleichd.  Anatomie  d.  Wirbeltii.  Zweite 
Auflage.  Jena.  1886. 

*)  A*  Goette.— Zur  Entwickelungsgeschichte  d.  Gliedmassenskelets  d.  Wirbelthiere. 
Zool.  Anzeiger.  1878.  №  11. 
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Gegenbaar  uQd  Born,  sind  geneigt,  im  Astragalus  nur  ein  übiale 
zu  sehen.  Der  Erste  *)  von  ihnen  äussert  die  Vermuthung,  dass 
das  Intermedium  schon  bei  jenen  Formen,  von  welchen  die 
{schwanzlosen  Amphibien  abstammen,  verschwunden  ist:  „...  das  In- 
„termedium  gänzlich  fehle,  schon  in  jenen  Zuständen,  aus  denen 
„die  ungeschwänzten  Amphibien  sich  zunächst  hervorbildeten,  durch 
„allmähliches  Schwinden  zum  Ausfall  gekommen  ist.  Es  wäre  dann 
„kein  Astragalus  vorhanden,  sondern  nur  ein  Tibiale  mit  einem 
„dem  Calcaneus  wirklich  entsprechende  Fibulare.  Bezüglich  der 
„Ableitung  des  Verschwindens  des  Intermedium  vom  Verwachsen 
^der  beiden  cruralen  Knochen  ist  das  ursprüngliche  Auftreten  des 
„Intermedium  zwischen  den  Enden  von  Tibia  und  Fibula  von  gros- 
„ser  Wichtigkeit".  Howes  und  Ridewood  *)  konnten,  ungeachtet  fleis- 
siger  Forschungen,  keine  Spuren  von  etwas  dem  dritten  Tarsale 
der  ersten  Reihe  Aehnliches  auffinden,  und  meinen  „that  the 
„missing  one  (?  intermedium)  has  disappeared  beyond  all  recogni- 
„tiou,    even  during  the  embryonic  period"*. 

Eben  so  verschieden  sind  die  Meinungen  verschiedener  Gelehr- 
ter über  das  Naviculare  und  das  Tarsale  des  Praehallux.  Ecker  »)  be- 
trachtet das  Itaviculare  der  Anura  als  ein  Analogon  des  Elemen- 
tes desselben  Namens  (des  Centrale)  im  Tarsus  der  höheren  Wir- 
belthiere.  Gegenbaur  *)  aber  sagt  geradezu  dass  das  Centrale  bei 
den  Anura  fehlt.  Dabei  fügt  er  hinzu:  „Auf  welche  Weise  das  Centrale 
„im  Tarsus  der  ungeschwänzten  Amphibien  verschwand,  ob  seine 
„Anlage  allmählich  in  die  Anlage  der  beiden  langen  Knochen  des 
„Tarsus  aufgenommen  wurde,  oder  ob  es  nach  und  nach  in  einen 
„rudimentären  Zustand  überging,  etwa  dem  der  beiden  äusseren 
„Tarsalia  ähnlich,  und  in  diesem  verschwand,  das  Alles  kann  bis 
Jetzt  noch  nicht  entschieden  werden.  Wenn  es  in  seiner  Anlage  in 
„anderen  Tarsusstücken  aufging— worunter  ich  mir  einen  Vorgang 
„denke,  der  nicht  im  Laufe  der  individuellen  Entwicklung  bemerk- 
„bar  ist,  wie  die  Untersuchung  von  Larvenzuständen  dieser  Thiere 
„durchaus  nichts  derartiges  aufweist,— so  dürfte  das  nur  das  Ti- 
„biale,  oder  der  dem  Tibiale  und  Intermedium  entsprechende  Таг- 
„sustheil  sein,  da,  wie  die  Reptilien  lehren,  die   Beziehungen   des 


')  C.  Gegenbaur.  Untersuchongen  zur  yergleichd.  Anatomie  d.  Wirbelth.  Erstes 
Heft  Carpus  und  Tarsus.  Leipzig.  1864. 

*)  G.  B.  Howes  and  W.  Kidewood.— On  the  Carpus  and  Tarsus  of  the  Anura. 
Proc.  Zool.  Society.  1888. 

*)  A.  EelLer.  Die  Anatomie  des  Frosches. 

*)  L.  с. 
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i^Centrale  sa  den  Stücken  der  ersten  Reihe  viel  inniger  sind,  al» 
„zu  denen  der  z^feiten^.  Born  *)  erkennt  anch  keine  Existenz  dea 
Centrale  an,  aber  er  betrachtet  das  Itaviculare  als  das  basale 
Segment  (Tarsale)  des  Praehallux,  während  Gegenbaur  es  als  das  Tar- 
sale des  Hallux  anffasst.  Howes  und  Ridewood  ')  erkennen  die  Exi- 
stenz des  Centrale  an,  nnd  sehen  den  Beweis  dafür  darin,  dass 
das  Naviculare  (Centrale)  bei  den  Discoglossidae  zwischen  dem 
ersten  Tarsale  und  dem  Astragalus  zusammengedrückt  ist,  und  auf 
diese  Weise  central  liegt.  Ferner  ist  die  Grösse  des  Kaviculare 
(Centrale)  nicht  der  Grösse  des  Praehalinx  proportional,  wie  man 
es  erwarten  könnte,  wenn  man  sich  an  die  Hypothese  Borns  halten 
wollte.  Ausserdem  „examination  of  those  forms  in  which  the  prehallux 
„is  regularly  segmented,  shows  th^t  that  segment  which  Born  re« 
„gards  as  its  metatarsal  is  generally  disposed  in  a  line  with  the 
„naviculare,  n'.  In  Pelodytes,  however,  and  less  conspicuously  in 
„Alytes  and  Hyla,  the  first-named  element  is  intimately  connected 
„with  the  adjacent  hallux-tarsale  by  means  of  a  well-defined  li- 
„gament,  which  runs  distally  to  the  naviculare.  Comparison  of  this 
„ligament  with  that  previously  referred  to  as  the  representative 
„of  the  4'^  and  5'^  tarsalia,  leaves  little  room  for  doubting,  if 
„argument  from  analogy  is  worth  anything,  that  Bern's  metatar- 
„sal  of  the  prehallux  is,  in  reality,  its  tarsal.  If  this  be  admitted^ 
„there  can  no  longer  be  any  doubt  of  the  homology  of  Eckert 
„naviculare  with  the  os  centrale  tarsia 

Was  die  morphologische  Bedeutung  des  sogenannten  Praehallux 
anbetrifft,  so  giebt  es  zwei  Meinungen  in  Betreff  derselben.  Einige 
Autoren,  wie  z.  B.  Born,  Kehrer  ')  u.  A.  sehen  im  Praehallux 
den  Rest  des  einst  vorhanden  gewesenen  sechsten  Fingers,  andere, 
wie  Leydig,  Baur,  Howes  und  Ridewood,  halten  ihn  für  eine  lleu- 
bildung,  welche  dem  Hinterfusse  der  Amphibien  eigenthümlich  ist. 
Heine  Forschung  über  die  Entwickelung  des  Tarsus  bei  Pelobatea 
fuscus  hatte  gerade  den  Zweck,  in  wie  fern  es  möglich  ist,  zu 
ermitteln,  welche  von  diesen  Meinungen  die  wahrscheinlichste  ist. 

Von  mir  wurden  die  hinteren  Extremitäten  von  19  Kaulquappen 
und  2  erwachsenen  Exemplaren  von  Pelobates  fuscus  untersucht 
Ich  unterschied  die  Stadien  nach  der  Länge  des  Fusses  vom  dista- 
len Ende  des  os  cruris  bis  zum  distalen  Ende  des  längsten  d.  h. 


*)  G.  Born.  Die  sechste  Zehe  der  Anura.  Morph.  Jahrb.  1876. 
*)  L.  e. 

*)  0.  Kehrer.  BeitrMje  xur  Kenntnias  dea  Garpna  and  Tarana.  Bericht  d.  natur- 
forsch.  Geaellachaft  zu  Freibarg.  1886. 
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des  vierten  Fingers.  Solche  Bestimmung  der  Stadien  hielt  ich  für 
die  zaverlSssigste,  da  die  grössere  oder  geringere  Länge  der 
Kaulquappe  selbst  oft  der  Stufe  der  Entwickelung  des  Skelets 
ihrer  Extremitäten  nicht  proportional  ist.  Die  Objecte  wurden  mit 
Boraxcarmin  oder  Hämatoxylin  gefärbt  und  auf  gewöhnliche  Weise 
in  Paraffin  eingebettet.  Die  Querschnitte  wurden  mit  Jung's  Mikro- 
tom vollbracht,  und  ihre  Dicke  betrug  nicht  über  15  [л[л. 

Am  frühesten  Stadium  (2,25  mm.)  welches  von  mir  unter- 
sucht wurde,  sieht  man  schon  deutliche  Anlagen  der  Tibia,  des 
Astragalus,  Calcaneus  und  Metatarsus.  Die  Anlage  des  Praehallux 
war  kaum  bemerkbar,  und  an  der  Stelle  der  künftigen  Phalangen 
der  Finger  sah  man  nur  eine  dichtere  Anhäufung  von  Zellen.  Wie 
der  Praehallux,  so  auch  die  Anlagen  der  Phalangen  der  Finger, 
waren  noch  nicht  in  Segmente  getheilt,  und  an  den  Tarsalia  der 
zweiten  Reihe  war  noch  keine  Andeutung  davon.  Der  Astragalus 
und  der  Calcaneus  erschienen  schon  in  diesem  Stadium  verhält- 
Dissmässig  sehr  lang,  jedoch  ohne  jede  Spur  einer  Verschmelzung 
aus  einigen  Elementen,  im  Gegensatz  zu  dem,  was  AI.  Goette  sagt. 

Am  folgenden  Stadium  (2,5  mm.  Taf.  Vni,  Fig.  1)  sind  schon 
die  Anlagen  der  Phalangen  der  Finger  (ph)  deutlich  her- 
vorgetreten; an  der  Stelle  der  Tarsalia  der  distalen  Reihe  sieht 
man    eine    allgemeine  Hasse    angehäufter  prochondraler   Elemente 

Am  dritten  Stadium  (3  mm.)  stellte  die  Anlage  des  Praehallux 
noch  eine  allgemeine  Hasse  vor.  Jetzt  war  die  Anlage  jenes 
Elementes,  welches  Gegenbaur  und  Hoffmann  für  das  Tarsale  des 
ersten  Fingers  (c)  halten^  deutlich  hervorgetreten.  Die  übrigen 
Tarsalia  stellten  noch  immer  eine  allgemeine  Hasse  vor. 

Am  vierten  Stadium  (3,5  mm.  Taf.  YIU,  Fig.  2)  sieht  man 
dasselbe.  Ein  deutlicher  Hyalinknorpel  ist  nur  in  den  Anlagen  des 
Astragalus  (a),  des  Calcaneus  {ca),  des  Hetatarsus  (mt)  und  der 
Phalangen  erschienen. 

Am  fünften  Stadium  (4  mm.)  sieht  man  den  Anfang  der  Ablö- 
sung jenes  Gliedchens  des  Praehallux,  welches  Howes  und  Ride- 
wood  für  das  Centrale  halten.  Aus  der  allgemeinen  prochondralen 
Anlage  der  Tarsalia  der  zweiten  Reihe  ist  die  Anlage  des  Tarsa- 
le, welches  gegenüber  dem  zweiten  und  dritten  Hetatarsale  liegt, 
deutlicher  hervorgetreten. 

Am  sechsten  Stadium  (4,5  mm.)  hat  sich  die  Anlage  des  Prae- 
hallux schon  deutlich  in  zwei  Segmente  getheilt. 
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Âm  sieDeoten  Stadium  (5,5  шт.  Taf.  VIU,  Fig.  3)  ist  die  Aq- 
läge  des  Praehallux  schon  deutlich  knorpelig  geworden. 

Am  achten  Stadium  (6  mm.)  sieht  man  dasselbe. 

Am  neunten  Stadium  (10  mm.  Taf.  VlII,  Fig.  4)  wird  durch  die 
Anordnung  der  Zellen  die  Ablösung  des  dritten  Endsegments  des 
Praehallux  angedeutet.  In  demselben  Stadium  differenzirt  sich  zu- 
erst aus  '  der  allgemeinen  Anlage  das  Tarsale,  welches  gegenüber 
dem  ersten  Finger  liegt. 

Am  zehnten  Stadium  (15  mm.  Taf.  VIII,  Fig.  5)  hat  sich  vom 
Praehallux  das  dritte  Endgliedchen  {prh,)  deutlich  abgetheilt. 
Zugleich  fängt  die  Theilung  des  Tarsale,  welches  gegenüber  dem 
ersten  Finger  liegt,  in  zwei  Theile  an  (Taf.  VIII,  Fig.  6). 

Am  elften  Stadium  (17  mm.  Taf.  VIII,  Fig.  7)  hat  sich  diese 
Theilung  des  Tarsale  schon  vollendet  (t^)  und  der  Tarsus  hat 
schon  das  Aussehen  bekommen,  welches  er  auch  im  erwachsenen 
Zustande  hat.  (Taf.  VUI,  Fig.  8). 

Di^  Resultate  meiner  Arheit  sind  auf  diese  Weise  die  Folgenden: 

1)  Der  Astragalus  und  der  Calcaneus  haben  schon  im  frühesten 
Stadium,  wo  man  sie  nur  deutlich  sehen  kann,  die  Form  und 
die  relative  Länge,  welche  ihnen  im  erwachsenen  Stadium  eigen 
sind,  und  zeigen  keine  Spur  von  Verschmelzung  aus  einigen  Seg- 
menten, im  Gegensatz  zu  dem,  was  Wiedersheim  und  Goette  sa- 
gen. Auf  diese  Weise  kann  man  auch  bei  Pelobates  fuscus  sogar 
im  embryonalen  Zustande  kein  abgesondertes  Intermedium  beo- 
bachten. 

2)  Der  Praehallux  entsteht  als  eine  allgemeine  Anlage,  von 
welcher  sich  zuerst  das  basale,  und  nachher  das  Endsegment  abthei- 
len. Auf  diese  Weise  bestätigt  sich  die  Meinung  Howes'  und  Ri- 
dewood's,  dass  das  basale  Segment  des  Praehallux  das  Centrale 
sey,  durch  die  Entwickelungsgeschichte  des  Tarsus  bei  Pelobates 
fuscus  nicht.  Eben  so  finde  ich  unrichtig  die  Meinung  jener 
Autoren,  welche  den  Praehallux  für  ein  Rudiment  des  sechsten 
Fingers  halten.  Dieselben  begründen  ihre  Meinung  hauptsächlich 
auf  der  äusseren  Aehnlichkeit  des  Praehallux  mit  den  übrigen 
Fingern  und  darauf,  dass  bei  den  Enaliosauria  wir  in  den  Extre- 
mitäten mehr  als  fünf  Strahlen  antreffen,  doch  gehören,  wie  man 
es  jetzt  für  bewiesen  halten  kann,  die  Enaliosauria  zu  den  Repti- 
lien, und  die  Vermehrung  der  Zahl  der  Strahlen  in  ihren  Extre» 
mitäten  hat  sich  in  Folge  ihrer  Anpassung  an  das  Wasserleben 
vollzogen.  Was  die  Aehnlichkeit  des  Praehallux  mit  den  übrigen 
Fingern  anbetrifft,  so  ist  dieselbe  nur  eine  rein  äusserliche,  kommt 
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nicht  bei  allen  Formen  der  Anura  vor,  und  entsteht  bei  Peloba- 
tes  fuscns  nur  während  der  Entwickelung.  Ausserdem  spricht  der 
Umstand,  dass  in  der  Anlage  des  Praehallux  der  Knorpel  später, 
als  in  den  übrigen  Fingern  erscheint,  ebenfalls  nach  meiner  Mei- 
nung für  die  secundäre  Bildung  dieses  Organs.  Offenbar  ist  auch  un- 
richtig die  Meinung  von  Dugès  *),  welcher  die  Elemente  des 
Praehallui  für  das  erste  und  zweite  Cuneiformia  hielt. 

3)  Von  den  übrigen  Elementen  des  Tarsus  erscheint  am  aller- 
frühesten  derjenige,  welchen  Gegenbaur  und  Hoffmann  für  das 
Tarsale  des  ersten  Fingers  halten  (c).  Die  Tarsalia  der  distalen 
Reihe  entstehen  als  eine  allgemeine  Anlage,  aus  welcher  sich  zu- 
erst das  Tarsale,  welches  gegenüber  dem  3-ten  und  2-ten  Finger, 
und  nachher  das  Tarsale,  welches  gegenüber  dem  Hallux  liegt, 
herausdifferenziren. 

4)  Dieses  letzte  Tarsale  {t^)  theilt  sich  schon  im  knorpeligen 
Stadium  in  zwei  Theüe,  so  dass  in  der  distalen  Reihe  des  Tarsus 
des  erwachsenen  Pelobates  fuscus  sich  4  Elemente  befinden,  im 
Gegensatz  zu  der  allgemein  angenommenen  Meinung,  dass  bei  den 
Auura  in  der  distalen  Reihe  des  Tarsus  nicht  mehr  als  drei  be- 
sondere Elemente  vorkommen. 

Die  morphologische  Bedeutung  der  Elemente  des  Tarsus  kann, 
nach  meiner  Meinung,  so  gedeutet  werden.  Das  Tarsale  des  er- 
sten Fingers  der  Autoren  (c)  ist  das  Centrale,  wofür  seine  Lage, 
so^rohl  als  seine  im  Vergleich  zu  den  anderen  Tarsalia  der  zwei- 
ten Reihe  frühere  knorpelige  Anlage  sprechen.  Das  Tarsale'  des 
zweiten  Fingers  der  Autoren  {t^)  ist  das  Tarsale  des  ersten,  wo- 
rauf ebenfalls  seine  Lage  hinweist.  Seine  Theilung  im  knorpeligen 
Zustande  in  zwei  Theile  ist  eine  secundäre  Erscheinung,  welche 
vielleicht  durch  die  Wirkung  der  Muskeln  hervorgerufen  ist.  Das 
Tarsale  des  dritten  Fingers  der  Autoren  {t^%)  sind  die  verschmol- 
zenen Tarsalia  des  zweiten  und  dritten  Fingers,  worauf  seine  Lage, 
seine  Form  und  Grösse  hinweisen. 


')  Recherches  sur  l'ostéologie  et  la  myologie  des  Balrachiens  à  leurs  différents 
âges. 
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Tafel    Vin. 

Erklärung  der  Zeichnungen. 

Fig.  !•  Dnrchscbnitt  durch  den  Tarsus  der   Kaulquappe    des   Pelobates 
fuscus.  Zweites  Stadium  (2,5  mm.)* 
я     2.  Dasselbe.  Viertes  Stadium  (3,5  mm.). 
9     3.        0       Achtes  Stadium  (6  mm.). 
0    4.        „       Neuntes  Stadium  (10  mm.)* 
9     5u.  6.  0       Zehntes  Stadium  (15  mm.), 
я     7,        я       Elftes  Stadium  (17  mm.). 

,,8.        9       Tarsus  eines  erwachsenen  Pelobates  fuscus  (betrachte 
lieh  vergössert). 

Allgemeine  Bezeichnungen: 

а — Astragalus,  ca — Calcaneus,  с— Centrale. 
prh^j  prh^,  prh^ — 1 — 3  Gliedchen  des  Praehallux. 
(ßt^th) — allgemeine  Anlage  der  Tarsalia  der  distalen  Reihe, 
f, — Tarsale;  (^,^2) — Tarsale,  ^Tarsale«,  ^^-5 — Metatarsaliat-». 

Die  Gontouren  aller  Zeichnungen  sind  mit  Hilfe  des  Zeichnungs- 
Apparates  von  Abbe  ausgeführt  worden. 
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Der  mikroskopisclie  Bau  des  elektrischen  Organs 
von  Torpedo. 

Von 

N.   Iwanzoff, 

Privatdocent  der  Universität  Moskau. 

(Mit  3  Tafeln.) 
Historische  Uebersicht. 

Die  Entdeckung    des    elektrischen   Organs    bei   Torpedo.—Francesco   Redi.— Drei 
Perioden  in  der  Erforschung  des  mikroskopischen  Baues    des    elektrischen    Organs 

Ton  Torpedo. 

Der  elektrische  Organ  von  Torpedo  war  zum  ersten  Male  noch  am 
Ende  des  XYII  Jahrhunderts  von  dem  italienischen  Gelehrten  Fran" 
cesco  Bedi  in  seinen  Briefen  an  den  Jesuiten  Ätanasio  ChircheTf 
welche  in  Florenz  im  Jahre  1671  ausgegeben  waren,  beschrieben  ^). 
Nach  einem  einzigen  Exemplar,  das  Èedi  in  seiner  Verfügung 
hatte,  ist  топ  ihm  eine  für  seine  Zeit  vollständige  Anatomie  dieses 
Thieres  gegeben  und  mit  Recht  nennt  ВоЩ  einer  der  späteren 
Forscher  des  elektrischen  Organs,  die  wenigen  Seiten,  worauf  die- 
selbe ausgelegt  ist,  „ein  wahres  wissenschaftliches  Meisterstück''. 


*)  Das  Werk  топ  Beäi^  vie  auch  das  des  ihm  nachfolgenden  Forschers  des 
elektrischen  Organs -XorenWn/,  ist  eine  grosse  bibliographische  Seltenheit.  Sie  sind 
nach  den  Auszügen  топ  Boll  bekannt,  welcher  die  beieichnçten  Werke  nur  in  Bi- 
blioteci  naiionale  in  Florenz  finden  konnte.  S.  BoTI,  Ein  historischer  Beitrag  zur 
Konntniss  Ton  Torpedo.  Arch.  f.  An  at.  u.  Physiol.  1874. 
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Redi  hat  gefunden,  dass  das  elektrische  Organ  von  Torpedo, 
welches  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  liegt,  aus  Fasern,  eine  Schwa- 
nenfeder  dick  und  mit  Nerven  und  Blutgefässen  ausgestattet,  be- 
steht. Die  Enden  dieser  Fasern  berühren  einerseits  die  Rücken — 
anderseits  die  Bauch-Haut  und  bilden  in  ihrer  Gesammtheit  zwei 
Körper  oder,  was  sie  allenfalls  sein  könnten,  Huskein  von  sichel- 
förmiger Gestalt— rfue  corpi  о  mitscoli,  che  si  sianno,  di  figura 
falcata. 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  wornach  Bedi  sich  gerichtet  hat, 
vermuthend,  dass  diese  Körper  Muskeln  seien.  Wie  es  auch  wäre, 
hat  sich  seine  Yermuthung  durch  die  nachfolgenden  Erforschungen 
aufs  Glänzendste  bestätigt. 

Was  die  elektrische  Function  des  erfundenen  Organes  betrifft, 
spricht  sich  darüber  Bedi  übrigens  äusserl^t  vorsichtig  aus.  „Mir 
schien  es  damals,  schreibt  er,  als  ob  in  diesen  beiden  Körpern  oder 
musculi  falcati  mehr  als  in  irgend  einem  anderen  Theiie  die]Jschmerz- 
erregende  Wirkung  der  Torpedo  ihren  Sitz  habe,  aber  ich  wage 
es  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  behaupten  und  habe  mich  vielleicht 
getäuscht". 

Bedi' s  Schüler  Loremini  (1677)  hat  in  einer  Reihe  wieder- 
haltener  Experimente  das  bestätigt,  was  sein  Lehrer  „con  sua  mo- 
destia  solita^  nicht  wagte,  nämlich  dass  die  schmerzerregende  Wir* 
kung  der  Torpedo  nicht  anderswo,  als  in  den  von  Bedi  beschrie- 
benen „oorpi  falc?iti",  „bellissimi  muscoli"  ihren  Sitz  hat.  Dieser 
Forscher  hat  auch  zum  ersten  Lobi  electrici  des  Gehirns  der  Tor- 
pedo und  die  Iterven  des  elektrischen  Organs  beschrieben  und 
abgebildet,  aber  ihren  Bezug  auf  die  elektrischen  Organe  hat  er 
vermisst. 

Ebenso  wie  Bedi  beschränkt  sich  Lorenzini  bei  der  Beschrei- 
bung des  elektrischen  Organs  mit  dessen  Aeusseren.  Die  Erfor- 
schung seines  feineren  Baues  beginnt  erst  in  der  Hälfte  des  laufen- 
den Jahrhunderts  und  kann  auch  bis  jetzt  nicht  für  vollendet  gelten. 

Der  feinste  Bau  des  elektrischen  Organs  von  Torpedo  erweckte 
Dicht  in  gleichem  Masse  das  Interesse  der  Anatomen,  und  man 
kann  die  sich  darauf  beziehenden  Arbeiten  nach  der  Zeit  ihres 
Entstehens  in  drei  Perioden  theilen. 

Die  erste  Periode  beginnt  ungefähr  in  der  Hälfte  des  laufen- 
den Jahrhunderts  und  dauert  bis  zum  Ende  der  Fünfziger,  wenn 
Maao  Schnitze  die  erste  ausführliche  vergleichend-anatomische  Be- 
schreibung des  elektrischen  Organs  bei  Malopterurus,  Gymnotus, 
Torpedo  und  Raja  gibt,  und  obgleich  er  nicht  viele  eigenen  neuen 
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Beobacbtaogea  hinzusetzt,  sondern  das,  was  die  bisher  vollzöge- 
neo  Erforschungen  über  den  Bau  des  elektrischen  Organs  gege- 
ben haben,  summirt  und  generalisiert.  Zu  dieser  Periode  gehören 
die  Arbeiten  von  Savi^  Wagner^  Leydig^  Pacini^  Bemak^  KöU 
КкеГу  Max.  Schnitze  selbst  und  andere  kleineren. 

Barauf  sinkt  das  Interesse  zum  Studieren  des  mikroskopischen 
Baues  der  elektrischen  Organe,  um  im  Anfange  der  Siebziger,  nach 
der  Entdeckung  von  BoU  einer  wichtigen  Eigenthümlichkeit  im 
Bau  des  elektrischen  Organs  bei  Torpedo,  und  später  Malopteru- 
rus  (gleichzeitig  mit  ВаЪисЫп)  auf's  Iteue  zu  erwachen. 

Drei  Forscher  hauptsächlich  untersuchen  in  dieser  Periode  den 
feinstea  Bau  der  elektrischen  Organe  von  Torpedo;  das  sind  BoU^ 
Ciücdo  und  Banvier.  Diese  Periode  schliesst  auch  das  Zusammen- 
bringen des  in  dieser  Zeit  gesammelten  materials  über  den  Bau 
des  elektrischen  Organs  der  Torpedo,  welches  Banvier  im  Jahre 
1878  im  zweiten  Bande  seiner  „Leçons  sur  l'histologie  du  systè- 
me nerveux^  gibt,  und  die  allgemeinen  Ergebnisse  УОпВаЪисЫпу 
auf  dem  Studium  der  embryologischen  Entwicklung  und  des  Baues 
der  elektrischen  Organe  wie  bei  Torpedo,  so  auch  bei  anderen  Fi- 
schen, gegründet.  Der  Abschnitt  von  Banvier  in  seinem  „Traité 
technique  d'histologie**  (zweite  Ausgabe,  1888),  wie  auch  der  Beitrag 
von  diaccio  in  Journal  de  micrographie  1888,  und  die  letzten 
Anmerkungen  von  Babuchin  setzen  nichts  Wesentliches  zu  dem 
früher  Erworbenen  hinzu. 

Itach  dem  Ende  der  Siebziger  sinkt  das  Interesse  für  die  elek- 
trischen Organe  wieder  bis  auf  die  letzten  Arbeiten  von  Krause  und 
Früschy  die  ungefähr  um  die  Hälfte  der  Achtziger  erscheinen. 
Die  letzte  Periode  kann  noch  nicht  für  vollendet  gelten,  vielmehr 
fängt  sie  erst  an. 

Auf  solche  Weise  erscheinen  die  drei  Perioden  im  Studium  des 
mikroskopischen  Baues  der  elektrischen  Organe  (nicht  nur  bei  Tor- 
pedo, sondern  auch  bei  anderen  elektrischen  Fischen)  der  Zeit 
nach  als  scharf  eingetheilte,.  was  seine  Ursache  hatte. 

Diese  Eintheilung  ist  nicht  zufällig;  jede  Periode  fällt  mit  der 
Zeit  der  Vervollkommnung  optischer  Instrumente  und  technischer 
Methode  des  mikroskopischen  Forschens  zusammen. 

Jede  Periode  brachte  das,  was  sie  geben  konnte;  nun  aber 
musste  man  warten,  bis  die  Erfindung  neuer  Erforschungsmittel  die 
Möglichkeit  gäbe  die  Grenzen  überzuschreiten,  welche  den  Werk- 
zeugen und  Mitteln  der  vergangenen  Periode  unerreichbar    waren. 

Die  erste  Periode,  welche  bis  an*s  Ende  der  Fünfziger   dauert, 
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ишГа881  die  Erforscbuogen  mit  schwach  vergrösserodeD  lastramen- 
tcD,  trockDcn  Linsen,  mit  deren  Hülfe  sogar  bei  der  Vergrösserang 
in  500  Mal  schwerlich  was  zu  sehen  war.  Als  conservirende  Fltts- 
sigkeiten  werden  hauptsächlich  Spiritus,  Chromsäure,  Sublimat, 
Essig  und  Milller's  Flüssigkeit  gebraucht.  Man  versteht  nicht  feine 
Schnitte  zu  mathen  und  begnügt  sich  mit  Betrachtung  der  natür- 
lichen Falten. 

In  der  zweiten  Periode  (70-er)  macht  die  Erforschung  einen 
grossen  Schritt  vorwärts  nur  dank  den  Wasserimmersionen,  welche 
stärkere  und  deutlichere  Bildung  geben,  und  neuen  Handgriffen 
der  mikroskopischen  Technik.  Die  Osmiumsäure  als  fixirende  Flüs- 
sigkeit, als  der  einzige  sichere  Reagent  zum  Erbalten  der  feinsten 
Kervenstrukturen,  verschiedene  Farbenstoffe,  hauptsächlich  Picro- 
karmin  und  Hämatoxylin,  Silber-  und  Gold-Imprägnationen,  finden 
eine  mannigfaltige  Anwendung  und  geben  gute  Resultate.  Man  ver- 
steht noch  nicht  feine  Schnitte  zu  machen;  die  Präparate  werden 
in  Gummi  eingebettet  und  Schnitte  aus  freier  Hand  oder  mit  Hülfe 
ziemlich  grober  Mikrotome  angefertigt. 

Erst  seit  der  Hälfte  der  Achtziger  kommen  das  Parafineinschlies- 
sen  und  Mikrotom  einer  vervoUkomneten  Construction,  welche 
die  feinsten  Schnitte  anstellen  lassen,  in  allgemeinen  Gebrauch.  In 
dieser  Zeit  werden  auch  homogene  Immersionen,  zuerst  achroma- 
tische, später  Apochromate,  mit  welchen  die  besten  Systeme  der 
vergangenen  Periode  nicht  verglichen  werden  konnten,  angewandt. 
Auf  solche  Weise  ist  im  Gebiete  optischer  und  mechanischer  Ver- 
vollkommnungen ein  sehr  grosser  Schritt  vorwärts  gethan.  Ander- 
seits sind  neue  conservirenden  Flüssigkeiten  und  neue  Farbe- 
mittel erfunden  worden.  Mehr  und  mehr  treten  Anilinfarben  in  den 
Vordergrund.  Alles  zusammen  gibt  einen  neuen  Anstoss  zur  Erfor- 
schung der  Strukturen,  für  welche  die  Methode  der  früheren  Zeit 
nicht  genügend  waren. 

Das  elektrische  Organ  von  Torpedo  gehört  eben  zu  solchen  Struktu- 
ren, und  die  Arbeiten  von  Wolf  y  Krause  und  Früsch  erscheinen 
als  die  ersten  Versuche  der  Anwendung  neuer  Mittel  und  neuer 
Methode  zur  Erforschung  dessen  Baues.  Weiter  werden  wir  sehen, 
wie  viel  diese  neuen  Versuche  gelungen  waren  und  ob  die  Er- 
forschung des  mikroskopischen  Baues  des  elektrischen  Organs  mit 
gegenwärtigen  Mitteln  für  ausgeschöpft  gelten  kann. 
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Erste  Periode:  Yalentin.  —  Sari.  —  Wagoner. — Leydig.— H.  Müller«— Pacini.^Ee* 
так. — KöUiker.— Max.  Schultse. — Jobert  de  Lamballe. — Munk. — Harlmann. 

Banvier  gibt  ia  seinen  „Leçons  sur  l'histologie  du  système  ner- 
теих"  eine  vortreffliche  historische  Uebersicht  alles  dessen,  was  vor 
ihm  im  Gebiete  der  Erforschung  des  mikroskopischen  Baues  des 
elektrischen  Organs  von  Torpedo  gethan  war.  Man  muss  dem  Ta- 
lente und  der  Lebendigkeit  der  Auslegung,  mit  welcher  dieser 
Beitrag  geschrieben  ist,  vollen  Recht  widerfahren  lassen;  dennoch 
halte  ich  es  nicht  fQr  überflüssig  noch  einmal  eine  kurze  Uebersicht 
der  Entwickelung  unserer  Kenntnisse  in  diesem  Gebiete  zu  geben. 
Dazu  bewegt  mich  Folgendes.  Neue  Arbeiten  und  Erforschungen  nicht 
nur  erweitern  unsere  Kenntnisse  und  stellen  neue  Gesichtspunkte 
an,  sondern  verursachen  auch  einen  neuen  Bezug  auf  die  Arbei- 
ten unserer  Vorgänger.  Sie  veranlassen  uns  die  Aufmerksamkeit 
auf  das  zu  richten,  was  früher  gar  nicht  für  wichtig  galt  und 
nicht  in  Erwägung  gezogen  wurde.  Zu  solchen  gehören  einige  Ar- 
beiten, welche  anzuführen  Banvier^  wie  es  scheint,  für  überflüssig 
hält.  Indess  sind  es  eben  diese  Arbeiten,  welche  auf  einige  Re- 
sultate der  Erforschungen  neuerer  Zeit  Licht  ergiessen,  indem  sie 
zeigen,  dass  die  letzten  gar  nicht  was  Ausschliessliches  bieten,  und 
dass  neue  Erfindungen  oft  nichts  Anderes  als  frühere  in  Vergessen- 
heit gerathene  sind.  „Die  Geschichte  ist  die  beste  Kritik"  und  sie 
lehrt  auch,  dass  in  der  Wissenschaft,  so  wie  auch  in  der  ïlatur, 
№chts  ex  abrupto  geschieht.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die 
Erfindungen,  welche  eine  neue  Bahn  betreten,  bisweilen  die  That 
eines  Genies  oder  ausgezeichneten  Talents  sind;  meistentheils  aber 
liegt  in  ihrem  Grunde  entweder  die  Ungewandtheit  wissenschaftliche 
Erforschungen  zu  treiben,  oder  falsch  aufgestellte  Beobachtungen 
und  eine  fehlerhafte  Ausdeutung  der  Fakte  *). 

Nach  Banvier  Savi  habe  der  erste  erfunden,  dass  jede«  der 
Säulchen,  welche  das  elektrische  Organ  von  Torpedo  bilden,  aus 
einer  Menge  Plättchen,  gleich  den  im  Buche  aufeinander  gelegten 
Blättern,  besteht.  Aber  es  ist  nicht  richtig.  Schon  im  „Handwörterbuch 


*)  In  der  neulich  erschienenen  Arbeit  топ  BaUowitz  (S.  Anhang  I)  wird  auch 
eine  historische  Uebersicht  der  Erforschungen  über  den  Bau   des   elektrischen   Or- 

gins  bei  Torpedo  gegeben.  Aber  darin  ist  die  Aufmerksamkeit  hauptsSchlich  auf  die 
esultate  der  Erforschungen  und  nicht  auf  deren  gegenseitigen  Zusammenhang  ge- 
richtet« Das  ist  eher  eine  Kritik  der  chronologisch  geordneten  Arbeiten,  als  ein 
wirklicher  historische  Beitrag.  Ausserdem  ist  diese  Uebersicht  weit  nicht  Tollstfindig. 
Es  ist  der  Grund,  weshalb  ich  auch  nach  dem  Beitrage  топ  Ballowits  mein» 
historische  Einleitung  nicht  für  überflüssig  hielt. 
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der  Physiologie"  von  Wagner  (Bd  1, 1842)  im  Beitrag  von  Vor 
lentin  „Electricität  der  Thiere"  wird  das  elektrische  Organ  von 
Torpedo  als  aus  Säulchen  bestehendes^  welche  aus  einer  Menge  von 
Blättchen  oder  Scheidewänden  (Septa)  gebildet  sind,  gleich  den  in  der 
galvanischen  Säule  über  einander  gelegten  Metallplatten,  beschrieben» 

Hach  der  Anweisung  von  Valentin  war  John  Hunter  der  Erste,, 
der  die  Anzahl  der  Säulen  in  dem  elektrischen  Organ  der  Torpedo 
ausgerechnet  hat,  nämlich  470  in  jedem  Organ  eines  Zitterrochea 
von  gewöhnlicher  Grösse  und  1182  in  denen  eines  4Vs  Fuss  lan- 
gen Exemplars.  Valentin  selbst  zählt  beim  Männchen  Torpedo  Galva- 
no 10"  5'"  lang  und  5"  6'"  breit  410  Stäbchen  in  jedem  Organ. 
Die  Anzahl  einzelner  Plättchen  für  jedes  elektrische  Organ  voa 
Torpedo  galvanica  den  Berechnungen  Valentin's  nach  beträgt 
125788;  aber  diese  Anzahl,  bemerkt  er,  ist  eher  gering,  als  gross. 
Bei  dem  Embryo  von  Torpedo  Galvanii  33"  1,5'"  lang  hatte  je- 
des Organ  298  Stäbchen  mit  ca.  49868  Plättchen.  Daraus  schüesst 
Valentiny  dass  mit  dem  Alter  die  Anzahl  der  Einen  und  der  An- 
deren sich  vermehrt. 

Die  Berechnungen  späterer  Zeit  nähern  sich  theilweise  den 
Ziffern  von  Valentin.  Nämlich  nach  Fritsch  beträgt  die  Anzahl  der 
elektrischen  Säulen  bei  Torpedo  marmorata  (Galvanii)  verschiedener 
Varietäten  610—513—527—507,  bei  T.  ocellata  433.  Die  An- 
zahl der  Plättchen  im  elektrischen  Organ  von  T.  marmorata=ca. 
180.000,  bei  T.  ocellata=ca.  165.000.  Aber  wie  nach  Fritsch^ 
so  auch  nach  Bdbuchin  ist  die  Anzahl  der  elektrischen  Stäbchen, 
sowie  auch  der  Plättchen  bei  jungen  und  erwachsenen  Zitterrochea 
ganz  gleich.  Darin  äussert  sich  das  Gesetz,  welches  Babuchin 
das  Gesetz  der  Präforniation  nannte. 

Die  Scheidewände  zwischen  den  elektrischen  Säulen  bestehen  nach 
Valentin  aus  eigenthümlichen  sehnigten  bis  sehnigt  elastiscbea 
Faserbündeln.  Die  Septa  enthalten  eine  feine  mittlere  Grundmembran, 
die  nichts  Anderes  als  die  Fortsetzung  der  Scheidewände  ist,  und 
zwei  zu  beiden  Seiten  derselben  aufliegenden  Epithelialschichten^ 
welche  auch  diejenigen  Oberflächentheile  der  Scheidewände,  die 
gegen  die  Zellenräume  der  Säule  gekehrt  sind,  bekleiden.  Debri- 
gens  hat  Valentin  die  Epithelialzellen  nicht  gesehen,  sondern  nur 
den  Körnerüberzug,  aber  er  vermuthet  dass  es  solche  Zellen  im 
frischen  Zustande  gäbe. 

Auf  solche  Weise  besteht  nach  Valentin  jede  elektrische  Säule 
wie  ans  einer  Menge  übereinander  liegender  parallelipedischen  Käst* 
eben.  Eine  solche  Vorstellung   herrschte  bis  aufs  Ende  der  ersten 
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Periode,  wenn  Max  SchuUze  in  Folge  des  Vergleichs  des  elektri- 
schen Organs  von  Torpedo  mit  den  elektrischen  Organen  anderer 
Fische  bewies,  dass  yalentitC^  Septa  keine  Scheidewändchen  der 
Kasten,  welche  ans  einem  lockeren  Stoffe  bestehen,  sondern  im 
Gegentheil  deren  Inhalt  bilden. 

In  jedem  der  Septa  kann  man  unter  dem  Mikroskope  die  Ausbreitung 
der  feinsten  Blutgefässe  und  I<Ierven  sehen.  Die  ersten  liegen  mehr 
nach  der  unteren,  die  zweiten  nach  der  oberen  Seite  jedes  Septums 
hin.  Aber  eine  solche  Verallgemeinerung  stellt  Valentin  nur  als 
eine  sehr  problematische  hin. 

Valentin  beschreibt  auch  die  I<Iervenstämme,  welche  sich  nach 
jedem  elektrischen  Organ  ziehen  und  rechnet  derselben  4  von  jeder 
Seite.  Später  pflegte  man  deren  Anzahl  gewöhnlich  5  anzunehmen, 
bis  Ewart  und  Fritsch  von  neuem  bewiesen  haben,  dass  es  de- 
ren nur  4  gibt,  weil  der  llerv,  welcher  zwischen  dem  vierten 
und  fünften  Kiemenbogen  liegt,  zum  elektrischen  Organ  in  keiner 
Beziehung  steht. 

Savi  (1844)  setzt  zu  den  Valentin's  Beobachtungen  hinzu, 
dass  die  Nerven  der  elektrischen  Septa  sich  dichotomisch  zweigen, 
und  deren  letzte  Verästelungen,  indem  sie  mit  einander  anasto- 
mosieren,  ein  geschlossenes,  aus  fünf-,  sechs-  und  mehr-seitigen 
Haschen  bestehendes  ïletz  bilden.  Die  erste  Beobachtung  hat  sich  in 
der  Folge  völlig  bestätigt,  die  zweite  ist  das  Resultat  der  UnvoU- 
kommenheit  der  damaligen  optischen  Instrumente. 

Savij  wie  es  scheint,  war  der  erste,  welcher  die  elektrischen 
Plältchen  von  Torpedo  in  frischem  Zustande  erforscht  hat. 

Nach  Savi  untersucht  Wagner  genauer  die  Eintheilung  der 
Nerven  in  elektrischen  Septa  und  deren  Bau.  Er  hat  die  Nerven- 
scheide beschrieben  und  erfunden,  dass  jeder  Nerv  in  die  Scheide- 
wand, welche  die  elektrischen  Säulen  von  einander  trennt,  angelangt 
sich  plötzlich  in  mehrere  feinere  (12 — 20)  Zweige  theilt,  ein  Büschel 
bildend,  welche  ebenfalls  dichotomisch  in  immer  feinere  Aestchen 
zerfallen,  die  ihre  Markscheide  verlieren.  Die  Vertheilung  der 
ursprünglichen  Zweige  eines  solchen  Nervenbüschels  ist  übrigens 
nicht  ganz  genau  beschrieben.  Wie  es  sich  später  aus  der  Arbeit 
von  Ewald  und  dann  aus  der  von  Fritsch  erwies,  verzweip:en  sich 
die  letzten  nicht  büschelweise  nach  allen  Seiten,  wie  es  Wagner 
schildert,  sondern  treten  in  das  Prisma  ein,  indem  sie  übereinander 
in  derselben  Yerticalebene  liegen. 

Was  die  letzten  Nervenverästelungen  betrifft,  so  glaubt  Wagnery 
dass  dieselben  kein  geschlossenes  Netz,  wie  es  sein  Vorgänger  be- 
ns 3.  1894.  24 
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hauptele,  bilden,  soadern  frei  eudeo.  Im  Zwiâcheûraume  der 
ietztcQ  Verzweigungen  kann  man  Mchts  ausser  der  körnigen  Masse 
unierscheideu.  Die  Abbildung,  welche  Wagner  dazu  gibt,  bringt 
ganz  genau  das  hervor,  was  wir  auf  einem  elektrischen  Plättchen 
bei  schwacher  Vergrösserung  sehen. 

Was  den  Bau  der  elektrischen  Scheidewände  betrifft,  so  stimmt 
Wagner  beinahe  mit  Valeniin  überein.  Kach  ihm  besteht  jede 
solche  Scheidewand,  die  von  der  benachbarten  durch  einen  kleinen 
mit  Flüssigkeit  gefüllten  Raum  getrennt  ist,  aus  drei  Lagen:  der 
mittleren,  welche  wahrscheinlich  die  Fortsetzung  der  Hülle  des 
elektrischen  Säulchens,  mit  anderen  Worten  der  sie  trennenden 
senkrechten  Scheidewände,  darstellt  und  aus  faserigen  Elementen 
gebildet  ist,  und  der  ihr  zu  beiden  Seiten  anliegenden  feinen 
Membranen,  die  aus  einer  äusserst  weichen,  durchsichtigen  Masse 
gebildet  sind  und  kleine  punktförmige  Körnchen,  wie  auch  weit 
von  einander  entfernte  grosse  Kerne  enthalten.  Im  Ganzen  bieten 
diese  Membranen  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  dem  Epithel,  aber 
man  kann  in  denselben  weder  isulirte  Zellen  eines  Pflasterepithels, 
noch  Cylinder  unterscheiden.  Die  mittlere  faserige  Lage  enthält  die 
Blutgefässe  der  Septa,  welche  auf  beiden  Seiten  von  den  Nerven- 
ramificationen  bedeckt  sind,  die  dann  in  den  dieser  Schichte  zu 
beiden  Seiten  anliegenden  Membranen  sich  verlieren.  Auf  solche 
Weise  besteht  das  elektrische  Organ  im  Ganzen  aus  einer  Reihe 
mit  Flüssigkeit  gefüllten  Kästchen,  wie  es  auch  Valentin  zeichnete. 

Ley  dig  (1852)  setzt  nichts  Neues  zur  Erforschung  des  Baues 
des  elektrischen  Organs  von  Torpedo  hinzu,  wie  auch  S.  Müller 
(1852). 

Pacini  (1852)  macht  einen  weiteren  Schritt.  Er  findet,  dass 
die  elektrischen  Prismen  {Pacini  ist  der  erste,  welcher  diese  Be- 
nennung gebraucht)  innerhalb  der  sie  begrenzenden  bindegewebigen 
Scheidewänden  freier  liegen,  als  man  bisher  angenommen  habe, 
indem  dieselben  nur  an  ihren  vorspringenden  Winkeln,  allem 
Anscheine  nach  vorzüglich  durch  die  Gefässe  und  Nerven  befestigt, 
denselben  ansitzen,  sonst  aber  frei  seien,  so  dass  es  ziemlich 
leicht  gelinge,  ein  Prisma  aus  seinem  Fache  herauszuziehen.  Weiter 
weist  Pacini  darauf  hin,  dass  die  Septa  selbst  viel  einfacher,  als 
es  Wagner  vermuthete,  gebaut  sind,  und  dass  die  Nerven  bloss 
zu  der  unteren  Seite  derselben  ankommen,  die  obere  aber  bleibt 
aerveufrei. 

Beniak  (1856)  bringt  noch  mehr  neuerer  Fakte  in  die  Erfor- 
schung des  mikroskopischen  Baues  des  Organs  von  Torpedo  herein. 
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Bemakj  iodem  er  den  Bau  des  elektrischen  Organs  in  frischem 
Zustande  und  später  im  konservierten  in  Sublimat  und  Chromsäure 
untersuchte,  hat  gefunden,  dass  es  keine  epitheliale  Bekleidung 
auf  den  elektrischen  Blättchen  gibt,  dass  an  jedem  Blättchen,  wel- 
ches kaum  V(oo  Linie  in  der  Dicke  messen  durfte,  eine  glatte 
obere  und  eine  rauhe  untere  Seite  zu  unterscheiden  ist.  Die  obere 
Seite  wird  durch  eine  durchsichtige,  beinahe  glashelle  Membran 
gebildet,  welche  in  grossen  regelmässigen  Entfernungen  runde  kern- 
haltige Höhlen  enthält.  Diese  Membran  ist  der  festeste  Theil  des 
Blattchens:  denn  sie  erhält  sich,  auch  wenn  durch  schlechte  Mace- 
ration die  Itervenschicht,  welche  die  untere  Seite  des  Blättchena 
bildet,  verloren  geht. 

Was  die  Nervenvertheilung  betrifft,  so  findet  Bemak  die  Beschrei- 
bung und  Abbildung  der  stärkeren  Fasern,  von  Wagner  gegeben, 
ganz  richtig.  Was  aber  feinere  Aestchen  betrifft,  so  bemerkte  Be- 
mak, dass  sie  sich  viel  weiter  verästeln,  als  es  Wagner  beschreibt^ 
und  endlich  so  fein  werden,  dass  sie  dem  Auge  des  Beobachters 
sich  entziehen,  indem  zwischen  ihnen  ein  freier,  körniger  Raum 
übrig  bleibt.  Allein  es  bedarf  nur  eines  günstigen  Lichtes,  um  an 
gut  ausgespannten  Stücken  zu  erkennen,  dass  der  game  scheinbar 
freie  Вагип  von  Nervenverästelungen  ausgefüllt  ist.  Man  sieht 
nämlich  kleine  runde  oder  eckige  Figuren  von  kaum  Vg.o  Linie  breit 
und  darunter.  Verfolgt  man  die  zarten  Konturen  dieser  Figuren, 
so  sieht  man,  dass  sie  die  Aeste  der  Nervenfasern  sind  und  dass 
sie  nicht  geschlossene  Ringe  bilden,  sondern  offene,  indem  die 
Fäserchen,  deren  Durchmesser  weit  weniger  als  %5oo  ^*  ^^U  ebenso 
einanderkreuzen,  wie  es  die  starken  thun,  und  daher  die  ähnliche 
Täuschung  hervorbringen,  als  bildeten  sie  netzförmige  Anastomosen. 

Zunächst  ist  zu  beobachten,  dass  in  dem  Maasse,  als  die  kleinen 
«ckigen  Ringe,  welche  den  Zwischenräumen  zwischen  den  Endäst- 
chen  entsprechen,  deutlicher  hervortreten,  auch  der  Anschein  von 
Körnchen,  die  man  sonst  zu  sehen  glaubt,  schwindet.  So  ge- 
langt man  schon  durch  die  Flächenansicht  zu  der  Vermuthung, 
dass  das  Ansehen  von  Körnchen  durch  knieförmige  Dmbeugun- 
gen  der  Endfäserchen,  welche  in  senkrechter  Richtung  der  glashel- 
len Membran  zustreben,  entstehe.  Diese  Deutung  gewinnt  an  Boden, 
sobald  man  ein  Blättchen  faltet:  alsdann  bekommt  die  Falte  den 
Anschein,  als  wenn  feine  Cylinderchen  oder  Stäbchen  die  Dicke 
des  Blättchens  bis  zur  glashellen  Membran  hin  durchsetzen,  palis- 
sadenähnliche  Stellung  annehmend.  Bisweilen  gelingt  es  zu  sehen, 
dass    die   feinsten    Fäserchen    mit  stösselförmigen  Anschwellungen 
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und  abgestutzten  Boden  aufhören.  Zuweilen  gelingt  es  auf  der 
glasbellen  Membran  selbst,  nach  Ablösung  der  l^erven-  und  Stfib* 
chenschicht,  eine  feine  matte  Zeichnung  von  kleinen  unregelmis- 
sigen  Ringen  oder  eckigen  Figuren  zu  unterscheiden. 

In  einer  Ebene  mit  den  Nerven  liegen  stellweise  sternförmige 
oder  spindelförmige  mit  grossen  Kernen  und  langen  Fortsätzen 
versehene  Zellen.  Die  letzten  aber  haben  gar  keinen  Bezug  auf 
die  Nerven. 

Zu  seinem  Beitrage  hat  Веток  keine  einzige  Abbildung  bei- 
gegeben, und  jetzt  ist  es  schwer  zu  verstehen,  wie  er  mit  Hülfe 
seiner  Instrumente  die  Einzelnheiten  des  Baues,  welche  nur  den 
Wasserimmersionen  zugänglich  sind,  und  hauptsächlich  die  Palis» 
saden  sehen  konnte.  Unwillkürlich  schleicht  das  Misstrauen  ein,  ober 
in  der  That  sie  oder  was  Anderes  gesehen.  Man  muss  bemerken^ 
dass  diese  Palissaden  vielmal  feiner,  als  die  letzten  Nervenverzwei- 
gungeu  sind,  für  welche  Bemah^  wie  wir  es  sehen  werden,  eine 
Maiimalzahl  anführt.  Aber  Веток  konnte  ein  Paar  solcher  Pa» 
iissaden  für  Abrisse  einer  einzelnen  annehmen.  Seine  Anschwellung 
geo,  mit  welchen  zuweilen  diese  Palissaden  aufhören,  können 
schwerlich  was  Anderes,  als  die  später  erfundenen  Molekulorkörn- 
сЬед  des  glashellen  Plättchens  sein,  und  die  ringförmige  Zeich- 
nung auf  der  glashellen  Membran  selbst  sind  wahrscheinlich  Ya- 
cnolen  (Membrana  perforata  von  Krouse)^  welche  im  Plättchen 
von  der  Wirkung  der  Reaktive  erscheinen,  wie  ich  es  im  zweiten 
Theile  meiner  Arbeit  zeigen  werde. 

Ebenso  unterscheidet  Kölliker  (1857)  in  den  elektrischen  Pris- 
men Seitenwände,  Septa  und  dazwischenliegende  Räume  oder  AI* 
veoli.  Der  Inhalt  der  Alveolen  ist  eine  fast  flüssige  Gallerte,  und 
in  der  letzten,  nicht  in  den  Septa  selbst,  wie  es  Wogner  glaub- 
te, liegen  die  feinen  l^ervenfasern  und  die  feinsten  Blutgefässe 
sammt  vereinzelten  spindel-  und  sternförmigen  Zellen — Bindege- 
webskörperchen  mit  langen  feinen  Ausläufern. 

Die  elektrischen  Scheidewände  oder  Septa  selbst  bestehen  aus 
zwei  dünnen  Lagen,  einer  homogenen  Bindegewebshaut  und  einer 
l^ervenhaut,  welche  schon  an  frischen  Präparaten  leicht  zu  unter- 
scheiden sind  und  an  Chromsäure-  und  Sublimatpräparaten  ohne 
Schwierigkeit  in  grosser  Ausdehnung  sich  isoliren  lassen. 

Die  Bindegewebshaut,  welche  immer  die  obere  Seite  einer 
Scheidewand  bildet,  ist  durchsichtig,  0,0008—0,001'"  dick  und 
allem  Anscheine  nach  structurlos.  Darin  kann  man  nur  in  grösse- 
ren Abständen   befindliche  Kerne  mit  ihren  Kernkörperchen  unter- 
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scheiden.  Ad  frischen  Septis  siebt  man  nichts  von  Zellenwänden 
nassen  an  diesen  Kernen,  dagegen  bemerkt  man  solche  ganz  deut- 
lich an  Sublimatpräparaten  in  Gestalt  lichter  Höfe  mit  deutlichen 
Oontouren,  die  jedoch  weit  nicht  an  allen  Kernen  deutlich  sind. 

Die  zweite  Membran  der  Septa  oder  die  ]^er yenhaut  bildet  im- 
mer die  untere  Lage  derselben  und  ist  von  derselben  Dicke  oder 
eher  noch  zarter  als  die  Bindegewebshaut.  Dieselbe  besteht  allem 
Anscheine  nach  fast  ganz  aus  den  feinsten  blassen  Ausläufern  der 
Herven  der  Septa  und  dem  von  ihnen  gebildeten  äusserst  dichten 
Itervennetze  und  wahrscheinlich  einer  dieselben  tragenden  und 
verbindenden  Bindesubstanz  in  geringer  Menge. 

Was  die  Endverästelungen  der  ïterven  betrifft,  so  ist  in  dieser 
Einsicht  die  Meinung  Köuikerh  der  von  Remak  diametral  ent- 
gegen. Indem  der  letzte  behauptet,  dass  die  feinsten  llerveuästchen 
frei,  sich  nach  oben  biegend,  endigen,  erreichen  nach  KöUiker 
die  Nerven  unter  fortgesetzten  dichotomischen  Theilungen  die 
Breite  0,0006 — 0,0005'"  nur,  und  diese  feinsten  Fäserchen  tre- 
ten dann  endlich  zu  einem  wirklichen  Netzwerke  zusammen,  „das, 
bemerkt  KöUiker^  die  zierlichste  und  zugleich  zarteste  Bildung 
darstellt,  die  mir  bis  dabin  im  Bereiche  der  thierischen  Gewebe- 
lehre vorgekommen  ist".  Die  rnndlicheckigen  Maschen  dieses  Netzes 
sind  so  eng,  dass  sie  die  Breite  der  Fasern  nicht  übertreffen. 

Dieses  Netz  (dessen  Abbildung  KöUiker  bei  der  Vergrösserung 
IQ  350  mal  gibt)  kann  man  nur  auf  ganz  frischen  Präparaten 
sehen,  und  darauf  richtet  Ко1Шег  die  Aufmerksamkeit  aller  deren, 
welche  diese  Verhältnisse  nachuntersuchen  werden.  Es  verändert 
«ich  nämlich  die  Nervenhaut  oder  das  Endnetz  äusserst  leicht  in 
der  Art,  dass  einzelne  Theile  der  feinsten  anastomosirenden  Fasern 
zerfallen  und  aus  der  Verbindung  mit  den  andern  sich  lösen,  und 
dann  erhält  man  ein  Bild  von  frei  endenden  Fäserchen,  wie  es 
Bemak  beschreibt.  Dieses  Zerfallen  zeigt  sich  schon  an  nicht 
ganz  frischen  Thieren,  dann  aber  auch  nach  Zusatz  von  salzigem 
und  besonders  von  süssem  Wasser.  Bei  Zusatz  von  letzterem  ver- 
schwinden auch  an  ganz  frischen  Stücken  die  Endnetze  augen- 
blicklich, indem  die  sie  zusammensetzenden  Fäserchen  in  eine  An- 
zahl blasser  runder  KUgelchen  und  bläschenartiger  Gebilde  sich 
auflösen,  welche  theils  frei  herumschwimmen,  theils  an  derBinde- 
gewebsmembran  haften  bleiben  und  das  bekannte  granulirte  An- 
sehen des  zwischen  den  Wagnerischen  Ramificationen  befindlichen 
Theiles  der  Scheidewände  erzeugen.  Dasselbe  kann  man  auch  auf 
<[en  schlecht  conservierten  Objekten  sehen. 
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Es  bat  dem  KöUiJcer  nicht  gelangen,  die  Palissaden,  welche 
Remdk  beschrieben  hat,  zu  sehen;  er  verneint  selbst  derea 
Existenz  auf  der  Grundlage,  dass  seinen  Messungen  nach  es  für 
sie  kein  Raum  gibt. 

Eine  Phrase  im  Beitrage  von  Bemak  hat  Kölliker's  empfindli- 
che Seite  berührt.  Damit  erklärt  sich  sein  schneidendes  Yerhält- 
niss  zu  der  Arbeit  des  letzten.  Zum  Beispiel  desswegen,  dass  die 
Arbeit  von  Bemak  drei  Jahre  später  gedruckt  wurde^  als  er  die 
Möglichkeit  hatte  lebendige  Thiere  zu  untersuchen,  vermuthet 
КоШкеГу  dass  diese  Arbeit  hauptsächlich  in  diesen  drei  Jahren 
verfasst  war  und  dabei  nach  conservierten,  aber  nicht  nach  frischen, 
Objekten.  Das  ist  uns  nicht  bekannt,  und  wir  müssen  freilich  die 
Arbeit  von  Bemak  für  das  annehmen,  für  was  er  sie  ausgibt» 
d.  h.  für  die  Beobachtung  hauptsächlich  frischer  elektrischen  Plät- 
tchen. Dazu  beschränkt  sich  auf  den  conservierten  Organen  die  Zerfat- 
lung  der  letzten  Nervenverästelungen  mit  der  Störung  desZusam* 
menhanges  der  Nervenendzweige  nicht,  sondern  geht  gewöhnlich 
weiter — das  ganze  Nervennetz  bis  an  die  Wagnerischen  Endungen 
wird  zur  körnigen  Masse.  Weiter  wird  sich  die  Gelegenheit  dar- 
bieten das  zu  sehen.  Auf  solche  Weise  ist  der  Vorwurf  dem 
Bemak  von  Seiten  KöUiker^s  unverdient.  Wir  werden  sehen,  dass 
die  Beschreibungen  der  Nervenenden  nachfolgender  Forscher  meisten- 
theils  denen  von  Bemak  gleich  waren,  mit  KöUiker  aber  gehen 
sie  mehr  und  mehr  auseinander. 

Trotzdem,  wenn  die  Rede  auf  letzte  Nervenverästelungen  kommt, 
pflegt  man  die  Ehre  deren  Entdeckung  dem  KöUiker  zuzuschrei- 
ben. Schwerlich  ist  es  so.  Bemak  hat  keine  Abbildungen  zu  sei- 
nem Beitrage  beigelegt  und  das  erschwert  die  Beurtheilung  dessen^ 
was  er  gesehen  hatte.  Aber  wollen  wir  unsere  Aufmerksamkeit  auf 
die  von  Bemak  und  KöUiker  herbeigeführten  Ziffern  richten. 

Nach  Bemak  ist    der  Durchmesser  der  letzten  Nervenfäserchen 

„weit  weniger  als  тткл  Linie"    und    deren  Zwischenräume —  ^rr^ 

Linie.  KöUiker  gibt  0,0005—0,0008"',  also  im  Durchschnitt 
ebenso  viel,  als  Remak,  für  die  Endfasern  und  ebenso  viel  für 
deren  Zwischenräume,  die  nach  Bemak  fast  zweimal  so  breit  sind. 
Aber  beim  Ermessen  so  feiner  Dinge  mit  Vergrösserung  in  350 
mal,  welche  KöUiker^  und  wahrscheinlich  Bemdk^  benutzten,  ist 
ein  solcher  Fehler  sehr  möglich.  Die  Dicke  der  elektrischen  Sept» 
selbst  beträgt  nach  MUiker  die  der  oberen  Lage  0,0008— 0,00Г" 
und  ebenso  fein  oder  noch  feiner  ist  die  der  unteren,  d.  h.  im  Gan- 
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zen  0,0016—0,002'"    (Maximum).    Die    Dicke    der   Septa   nach 

jBemoÄ  =  гггт'"»  d.  h.  die  Maxiraalzahl  von  Kolliker.  Auf  solche 
500 

Weise  erweist  es  sich,  dass  die  ^ervenendfäserchen  von  Remah  in 
Bezug  auf  die  von  Kolliker  relativ  feiner  sind".  Daraus  ist  zu 
schliessen,  dass  nicht  Kolliker^  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  son- 
dern Bevnak  der  erste  war,  welcher  Nervenendverästelungen  ent- 
deckt, und  ihm  gebtthrt  die  Ehre  deren  Erfindung.  Unsere  Bewun- 
derung vor  seiner  Arbeit  wird  immer  grösser  und  grösser  und 
desto  unbegreiflicher  wird  die  Nachlässigkeit,  mit  welcher  sie  publi- 
firt  ist. 

Max  Schnitze  steht  in  seinen  Untersuchungen  nahe  dem  KöU 
ИкеГу  welchen  er  für  den  ersten,  der  das  Eudnetz  fi:esehen  hat, 
achtet.  Max  Schnitze  untersuchte  ebenso  die  elektrischen  Plät- 
tchen hauptsächlich  in  frischem  Zustande  in  Liquor  cerebrospinalis 
bei  der  Vergrösserung  von  400 — 500  mal.  Was  den  Bau  des 
elektrischen  Organs  betrifft,  setzt  Max  Schnitze  wenig  Neues 
hinzu  und  bestätigt  hauptsächlich  KöUiker^s  Anzeigungen. 

Von  unten  adhäriren  dem  elektrischen  Plättchen  in  der  ganzen 
Ausdehnung  Nervenprimitivfasern,  welche  in  einer  homogenen  Galler- 
te, die  die  Zwischenräume  der  Plättchen  füllt  und  einzelne  Sternzellen, 
die  Reste  des  gallertigen  Bindegewebes  enthält,  liegen.  Auch  einige 
wenige  Capillargefässchlingen  zeigen  sich  zwischen  den  Nerven- 
fasern. 

Die  marklosen  Fäserschen  besitzen  in  den  feineren  Zweigen 
noch  eine  Scheide.  Obgleich  eine  solche  nicht  mehr  als  deutlich  vom 
Inhalt  abstehende  Hülle  erkannt  werden  kann,  dennoch  muss 
man  deren  Existenz  auf  Grund  des  bedeutenden  Widerstandes  die- 
ser feinen  Fäserchen  gegen  die  Reaktive  zulassen.  Eine  solche 
Scheide  scheint  nun  aber  an  den  letzten  Endverzweigungen  auch 
zu  schwinden,  wie  wenigstens  aus  der  bis  dahin  nicht  vorhande- 
nen, diesen  letzteren  allein  eigeuthOmlichen  höchsten  Zartheit  und 
Vergänglichkeit  geschlossen  werden  kann.  Diese  Endverzweigungen 
bestehen  in  einem  dichten  Netz  anastomosirender  Nervenfädchen, 
welches  in  einer  ununterbrochenen  Schicht  die  Bauchseite  des  ho- 
mogenen Plättchens  bedeckt  und  mit  dieser  so  innig  verbunden  ist, 
dass  es  weder  in  frischem  Zustande,  noch  durch  die  Wirkung  der 
Reaktive,  Kölliker's  Behauptung  zuwider,  vom  Dorsalplättchen  zu 
trennen  ist.  M,  Schnitze  gibt  die  Abbildung  dieses  Netzes  bei 
der  Vergrösserung  in  1500  mal,  aber  das  ist  nicht  die  nämliche, 
bei    welcher   er  es  gesehen  hat.  Die  gegebene  Abbildung  ist  drei 


Digitiftd  by  Google 


—  371  — 

mal  vergrössert,  als  die  von  ihm  gesehene,  da  die  Yergrösseron- 
gen,  velcher  sich  M.  Schvltee  selbst  bediente,  nicht  500  über- 
stiegen. Auf  dieser  Abbildung  gibt  es  keine  freien  Enden  letzter 
Hervenverzweigungen,  allein  die  Maschen  des  l^ervenendnetzes  sind 
beinahe  quadratisch  und  nicht  rundlicheckig,  wie  bei  KöllUcer^ 
dargestellt. 

Das  Dorsalplättchen  ist  homogen  und  kernhaltend.  Um  die  letz- 
ten bemerkt  man  auf  conservierten  Präparaten  einen  scharf  begrenz- 
ten lichten  Hof;  welcher  als  Zellenhöhle  zu  dem  Kern  zu  deuten 
ist.  Dass  die  GrenzUnie  dieser  Höhle  im  frischen  Zustande  nicht 
wahrzunehmen  ist,  kann  wohl  nur  auf  mangelndem  Unterschiede 
in  der  Lichtbrechung  beruhen,  die  erst  nach  dem  Einlegen  in 
die  conservierenden  Flüssigkeiten  hervortritt. 

Ausser  den  Kernen  oder  Zellen  erkennt  man  im  Homogenplät- 
tchen  bei  aufmerksamer  Betrachtung  bald  hellere  bald  dunklere 
zerstreute  Molekularkörnchen.  Das  Plättchen  selbst  hat,  wie  es 
scheint,  in  seiner  ganzen  Dicke  eine  verschiedene  Consistenz.  Seine 
dorsale  Schicht  muss  etwas  härter  als  die  ventrale  sein,  da  bei 
längerem  Verweilen  im  Wasser  endlich  nur  eine  ganz  feine  Haut, 
welche  wahrscheinlich  der  dorsalen  Oberfläche  des  Plättchens  ent- 
spricht, nachbleibt. 

Mit  der  Prismenhülle  sind  die  elektrischen  Plättchen  verklebt, 
aber  von  einem  allmähligen  Uebergange  in  dieselbe,  wie  KöUiker 
für  wahrscheinlich  hält,  ist  keine  Rede. 

Palissaden  gibt  es  auch  keine. 

Auf  solche  Weise  trägt  Max  Schnitze  folgende  neuen  anato- 
mischen Fakte  herein — die  Existenz  der  Molekularkörnchen  im 
Dorsalplättchen    und   die  grössere    Härte    deren    oberen  Schichte. 

Von  weit  unvergleichbarer  Wichtigkeit  sind  die  Folgerungen, 
welche  Max  Schultjse  auf  Grund  des  Studiums  chemischer  Eigen- 
schaften des  Dorsalplättchens  und  des  Vergleichs  des  elektrischen 
Organs  von  Torpedo  mit  denen  anderer,  zu  dieser  Zeit  schon 
ziemlich  untersuchten,  elektrischen  Fische,  gibt. 

Max  Schnitze  war  der  erste,  welcher  zum  Schlüsse  kam, 
dass  das  homogene  Dorsalplättchen  keinen  bindegeweblichen,  wie 
es  man  bisher  vermuthete,  sondern,  wie  darauf  dessen  Bezug  zum 
heissen  Wasser,  zu  den  Säuren  und  Alkalien  hinweist,  einen 
eiweissartigen  Character   hat. 

Anderseits  zeigt  der  Vergleich  des  elektrischen  Apparats  von 
Torpedo  mit  dem  anderer  elektrischen  Fische,  dass  die  Dorsal- 
plättchen von  Torpedo  den  elektrischen  Plättchen  von  Malopterurus 
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nod  Gymnotus  analog  sind,  wie  es  noch  Bühare  (1857)  auf 
^rund  der  anatomischen  Untersachnngen  von  B.  Wagner  und 
Pacini^  obgleich  er  selbst  das  elektrische  Organ  von  Torpedo 
nicht  untersucht  hatte,  vermuthete.  Max  Schnitze  trägt  Übrigens 
eine  solche  Folgerung  sehr  vorsichtig  vor,  mit  Vorbehalt,  dass 
für  dieselbe  noch  kein  anatomischer  Beweis  anzuführen  sei,  weil 
<lie  besten  Yergrösserungen  der  Mikroskope  dazu  nicht  genügend 
seien. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  schlägt  Max  SchuUge 
vor,  der  homogenen  Membran  den  Kamen  der  „elektrischen  Plat- 
te^ beizulegen  und  betrachtet  sie  nach  dem  Vorbilde  der  Verhält* 
Disse  bei  Malopterurus  als  den  wirksamsten  Theil  der  elektrischen 
Organe. 

Die  gallertigen  Zwischenlagen  der  elektrischen  Plättchen  haben 
einen  bindegeweblichen  Charakter  und  dienen  als  Scheidewände 
<lerselben.  Auf  solche  Weise  finden  wir  in  der  früheren  Auffassung 
•des  Baues  des  elektrischen  Organs  von  Torpedo,  welche  wir  zum 
ersten  Mal  bei  Valentin  sehen,  eine  wesentliche  Veränderung — 
<ler  Inhalt  der  elektrischen  Kästchen  wird  zu  dessen  Wänden,  da- 
gegen seine  horizontalen  Wände  zum  Inhalte. 

Auf  solche  Weise  zieht  Maa>  Schnitze  die  Summe  allen  Arbei- 
ten der  ersten  Periode  und  mit  seiner  Untersuchung  muss  diesel- 
be für  abgeschlossen  gelten.  Der  Bau  des  elektrischen  Organs 
von  Torpedo  ist  untersucht  worden,  so  viel  es  optische  Mittel  und 
histologische  Methoden  dieser  Zeit  erlaubten.  Die  besten  Mikrosko- 
piker  haben  darauf  ihre  Kräfte  angewandt,  aber  Vieles  ist  in  sei- 
nem ^ue  unerforscht  geblieben.  Dazu  brauchte  man  viel  feinere 
Instrumente  und  Dntersuchungshandgriffe.  Ein  fast  fünfzehnjähriger 
Zwischenraum  trennt  die  Arbeiten  von  KöUiker  und  Mix  Schnitze 
von  der  Zeit,  wenn  neue  Mittel  und  Methoden  zur  Untersuchung  des 
mikroskopischen  Baues  des  uns  interessirenden  Organs  angewandt 
waren.  Man  bedurfte  eines  solchen  Zwischenraumes,  damit  diese 
Mittel  und  Methoden  mehr  oder  weniger  in  das  alltägliche  Praxis, 
wenn  nicht  aller,  wenigstens  der  vorderen  Forscher  eindrangen. 

Wenn  wir  die  Arbeiten,  welche  sich  auf  die  erste  Periode  be- 
ziehen, überschauen,  so  finden  wir  dieselbe  wie  historisch  so  auch 
logisch  gänzlich  vollendet.  Jede  nachfolgende  Arbeit  erscheint  als 
naturgemässe  Fortsetzung  der  vorangegangenen.  Jeder  nachfolgen- 
der Forscher  prüft  die  angestellten  Beobachtungen,  bessert  das 
Fehlerhafte  seiner  Vorgänger  und  trägt  was  Irenes  bei;  das  Letzte 
ist  theils  richtig,  theils  seinerseits  fehlerhaft.  Bei  der  Erforschung 
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einer  so  zarten  nnd  feinen  Struktur  wie  der  Bau  der  elektrischen 
Plättchen  konnte  es  auch  nicht  anders  sein.  Wie  in  dieser  Periode 
so   auch  in  nachfolgenden   geht  die  Untersuchung  des  mikroskopi- 
schen   Baues   des  elektrischen  Organs  sehr  langsam  vorwärts  und 
je    weiter    desto    langsamer.    Man    bedarf   zuweilen  einer  ganzen 
Reihe    mühsamer   Erforschungen  zur  Festsetzung  irgend  einer  ge- 
ringfügigen Eigenthümlichkeit.  Das  bestätigt  am  besten  die  Schwie- 
rigkeit, welche  die  Untersuchung    des  Baues  des  elektrischen  Or- 
gans bietet.  Bei  solcher  Art  Arbeiten  sind  Irrthtlmer  nicht  zu  ver- 
meiden,   aber   Banvier  bemerkt  mit  Recht:  Дп  der  Wissenschaft 
würden   die  Irrthümer  gewiss  von  keinem  Kntzen  sein,  wenn  die 
Beobachter  sie  gleichzeitig    thäten.    Aber  sobald  nur  ein  Histologe 
in  einen  Fehler  fällt,  so  werden  zwanzig  oder  dreissig  seiner  Mit- 
brüder,  welchen   es  im  Beobachten  mehr  geglückt  hat,  nicht  er- 
mangeln auf  denselben  hinzuweisen,  und  er  wird  auf  solche  Weise 
sogleich  verbessert.  Ich  werde  sogar  hinzufügen,  sagt  er,  dass  die 
Fehltritte,  wenn  sie  von  erfahrenen  und  intelligenten  Beobachtern 
begangen    sind,    sehr   nützlich    sein    könnend    Freilich  ist  daraus 
nicht   zu  srhliessen,  dass  man,  in  der  Hoffnung   auf  solche  Weise 
in  die  Anzahl  erfahrener  und  intelligenter  Forscher  zu  gerathen,  sie 
absichtlich  mache  oder  den  Gegenstand  nicht  sorgfältig  genug  be- 
arbeite. 

Um  mit  der  Uebersicht  der  sich  auf  die  erste  Periode  beziehen- 
den Erfoschungen  zu  beendigen,  bleibt  es  mir  nur  zweier  oder 
dreier  Arbeiten,  welche  ausserhalb  der  gemeinen  Bahn  mehr  oder 
weniger  abgesondert  stehen,  zu  erwähnen.  Wie  wir  sehen  werden, 
erklären  sich  deren  Resultate  durch  die  mangelhafte  Beobachtung, 
und  man  könnte  sie  wohl  verschweigen,  wenn  die  Ansichten, 
welche  in  einigen  derselben  verfolgt  werden,  nicht  sonderbar  mit 
den  Resultaten  neuester  Untersuchungen  übereinstimmten. 

Zu  solchen  Arbeiten  gehört  vor  Allem  die  Untersuchung  des 
Mitgliedes  der  Pariser-Akademie  der  Wissenschaften  Jobert  de 
Lamballe  (1858),  der  behauptet,  dass  die  das  elektrische  Organ 
von  Torpedo  bildenden  Prismen,  anstatt  aus  einer  Menge  sehr 
feiner  Blättchen  zu  bestehen,  aus  mehr  oder  weniger  dichten 
Körperchen,  welche  eine  concav-convexe  Form  haben  und  deren 
es  auf  jede  Prisme  10 — 12  zukommt,  zusammengefügt  sind.  An 
diesen  Körperchen  nehmen  die  Nerven  auf  eine  sehr  einfache,  mit 
blossen  Augen  sichtbare  Weise  ihr  Ende,  namentlich  jedes  Körper- 
chen wird  von  einer  Art  Schlinge  zweier  anastomosirenden  Шх- 
venzweige  umfasst. 
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Sogar  für  das  Ende  der  Fünfziger  hat  eine  derartige  Arbeit  ei- 
nen 80Qde)'bar3n  Anschein.  Offenbar  benutzte  Jobert  de  Lamballe 
bei  der  Abfassung  seines  Werkes  weder  das  Mikroskop  n^ch  das 
blosse  Auge. 

In  demselben  Jahre  findet  Munk^  dass  die  sogenannten  Herven- 
netze  in  den  elektrischen  Plättchen  von  Torpedo  nichts  Anderes^ 
als  helle  homogene  schwach  lichtbrechende  Streifen  des  Plättchens 
selbst  sind;  die  letzteren  sind  durch  die  regelmässige  Eintheilung 
der  im  Plättchen  liegenden  Körnchen,  welche  von  verschiedenen 
Autoren  für  Zwischenräume  oder  Maschen  des  Schein-I<Iervennetzes 
angenommen  wurden,  bedingt. 

Die  Beobachtungen  von  Idunh  waren  nach  Spiritus-Exemplaren 
angestellt  worden,  und  manche  Forscher  haben  shon  darauf  hin- 
gewiesen, dass  auf  conservierten  Präparaten  das  Servennetz  sich 
nicht  erhält. 
Im  Jahre  1861  s;hliesst  sich  dem  Mwnk  Hartmann  an. 
Hartmann  benutzte  zu  seinen  Erforschungen  folgendes  Material: 
ein  vor  Kurzem  gefangenes  Exemplar  von  Torpedo  in  Vene- 
dig und  das  soeben  eingeschlafene  in  Triest,  hierauf  Spiritus-Exem- 
plare und  Präparate  in  Chromsäure  und  Sublimat. 

Hartmann  untersuchte  die  elektrischen  Plättchen  bei  der  Ver- 
grösserung  in  500  mal  und  konnte  sich  nicht  von  der  Existenz 
des  lïervenendnetzes  überzeugen.  Seiner  Meinung  nach  besteht  die 
elektrische  Platte  im  Wesentlichen  aus  einer  pelluciden  Grundsub- 
stanz und  sehr  zahlreichen,  in  dieselbe  eingebetteten,  unregelmäs- 
sig gestaltenen  Körnchen  von  stärkerem  Lichtbrechungsvermögen 
als  die  Grundsubstanz  selbst.  Letztere  sind  im  frischen  Zustande 
in  gewissen  Längs-  und  Querzügen  so  nebeneinander  gelagert,  dass 
die  blassen,  von  der  Grundsubstanz  der  Platten  gebildeten  Zwi- 
schenräume der  Körnchen  zur  Annahme  eines  sehr  zarten  in  der 
Wirklichkeit  nicht  existirenden  Netzwerkes  Veranlassung  geben  kön- 
nen. Bei  nicht  ganz  frischen  Exemplaren  von  Torpedo  fallen  die 
Granula  der  Platte  auseinander,  häufen  sich  in  zerstreut  liegen- 
de Gruppen  an,  daher  geht  die  regelmässige  Aneinanderlagerung 
der  Körnchen,  welche  zur  Annahme  von  Nervennetzen  Veranlas- 
sung gegeben  hat,  mehr  und  mehr  verloren. 

Hartmann  entfernt  sich  von  den  ihm  vorangegangenen  Auto- 
ren auch  in  anderen  Punkten.  Er  weist  zum  Beispiel  darauf  hin, 
dass  man  an  frischen  Plättchen  sehen  kann,  dass  die  Kerne  der 
homogenen  Schicht  von  einer  in  feine  Spalten  ausgezogenen  Höhle 
umgeben  sind,  so  dass  dieselben  an  Spindel-  und  selbst  an  Stern- 
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Zeilen  erioDern  köanen.  Biodegewebskörperchen,  welche  sammt 
den  Nerven  der  unteren  Fläche  elektrischer  Plättchen  anliegen 
müssen,  gibt  es  keine.  Einmal  mögen  die  beschriebenen,  kern- 
artigen,  in  der  elektrischen  Platte  gelegenen  Gebilde,  deren  Höhle 
im  frischen  Zustande  länglich,  in  Fortsätze  ausgezogenen  und  sogar 
sternförmig  erscheint,  zur  Annahme  solcher  Zellen  geführt  haben; 
anderentheils  sieht  man  in  Folge  der  Präparation  leicht  feine  Ker- 
venästchen  von  der  Platte  abreissen.  Wenn  solche  zufällig  los- 
getrennten Nervenfädchen  noch  mit  Kernen  versehen  sind,  so 
kann  man  sich  veranlasst  fühlen,  in  diesen  Kernen  die  Nuclei  und 
in  den  an  denselben  haftenden  Nervenrestchen  die  Sternfortsätze  von 
Zellen  zu  sehen. 

Gleich  nach  dem  Erscheinen  Hartmann's  Arbeit,  trat  Max 
Schultze  gegen  dieselbe  mit  einem  kurzen  Vortrage  hervor,  in 
welchem  er  die  Resultate  Hartmann^s  Erforschung  dadurch  er- 
klärte, dass  der  letzte  an  nicht  ganz  frischen  Exemplaren  gearbeitet 
hatte;  da  aber  das  Nervennetz  und  die  Bindegewebszellen  von  sehr 
zarten  Struktur  sind,  so  stellt  es  sich  im  Resultate  heraus,  dass 
Hartmann  sie  gar  nicht  gesehen  hat. 

In  einer  sehr  schneidenden  und  unschicklichen  Antwort  (1662) 
erwidert  Hartmann,  dass  Max  SchuUze  einigermassen  die  Freiheit 
des  wissenschaftlichen  Forschens  angreift,  dass  die  elektrischen 
Plättchen  nicht  so  leicht,  wie  es  Schultee  meint,  zerfallen,  dass 
man  sogar  frischer  Exemplare  nicht  bedarf,  um  sich  zu  überzeugen, 
dass  das  Nervennetz  in  Wirklichkeit  nicht  existirt,  sondern  das 
durch  die  Anordnung  der  Körnchen  erzeugte  Phantasieprodukt  ist, 
und  dass  endlich  Hartmann  in  Triest  ein  „fast  noch  lebendiges** 
Exemplar  von  Torpedo  hatte — „über  den  Strahlen  der  aufgerichte- 
ten Schwanzflosse  desselben  ging  eine  leichte  wellenförmige  Bewe- 
gung hin". 

Man  muss  mit  der  Lebenskräftigkeil  von  Torpedo  bekannt  sein, 
um  zu  verstehen,  was  ein  Ziiterroche  welcher  „fast  noch  lebendig" 
ist,  heisst.  Bei  meiner  Arbeit  kam  es  mir  zuweilen  vor,  der  Tor- 
pedo vorläufig  die  Bauchhöhle  zu  öffnen,  um  Embryonen  heraus- 
zunehmen, den  Schädel  zu  öffnen,  um  die  cerebrospinale  Flüssigkeit 
zu  bekommen,  bei  welcher  Operation  unvorsichtigerweise  zuweilen 
das  Gehirn  beschädigt  wurde,  die  elektrischen  Organe  mit  zweipro- 
centiger  Osmiumsäure  zu  injeciren,  so  war  die  auf  eine  Schüssel 
gelegte  Torpedo  während  der  5 — 6  stundigen  Arbeit  in  der  Fülle 
ihrer  Kräfte — nicht  nur  athmete  sie,  sondern  schlug  -sich  von 
Zeit  zu  Zeit  herum. 


Digitized  by 


Google 


—  376  — 

Um  seine  Ansichtea  za  bekräftigen  führt  Hartmann  einen  Aus- 
zug aas  dem  Briefe  des  Prof.  Reichert  an^  welchen  er  gebeten 
hatte  seine  Beobachtungen  zu  prüfen.  Reichert  schreibt:  „Hau  müsse 
sich  förmlich  Gewalt  anthun,  namentlich  die  blendend  starken 
Yergrösserungen  anwenden,  um  in  der  körnigen  Platte  das  Bild 
von  netzförmigen  Zügen  annähernd  hervorzuzaubernd 

Oboe  hier  zu  entscheiden,  wer  Recht  hatte,  lasst  uns  nur  Fol- 
gendes bemerken:  um  irgend  eine  Beobachtung  zu  prüfen  oder  zu 
widerlegen,  ist  es  unentbehrlich,  dass  die  neuere  unter  denselben 
Bedingungen  angestellt  werde.  Und  das  hat  eben  Hartmann  nicht 
gethan,  denn  die  vorangegangenen  Forscher  setzten  zur  unumgäng- 
lichen Bedingung,  um  das  Endnetz  zu  sehen,  dass  die  Plättchen 
von  einem  lebendigen  und  nicht  von  einem  „fast  noch  lebendigen^ 
Thiere  gekommen  wurden. 

Die  Arbeiten  von  Jobert  de  Lamballe^  Munk  und  Hartmann 
bleiben  ganz  unbemerkt  und  in  der  folgenden  Periode  gibt  №emand 
auf  sie  Acht. 


Zwtiie  Periode:  BoU,— Citccio.— Sihleanu.  —  Roaget— Ranyier.— Embryologieche 
UptersuchungeD:  De  SanetU. — Babouchin. 

Die  zweite  Periode  beginnt  mit  der  Entdeckung  von  Boll  einer 
wichtigen  Eigenthümlichkeit  im  Baue  der  elektrischen  Plättchen, 
BoIVb  Punktirung  genanot.  Er  war  auch  der  erste,  welcher  zur 
Untersuchung  des  elektrischen  Organs  Osmiumsäure  und  Wasserim- 
mersionen  angewandt  hatte.  Seinen  ersten  Hittheilungen  folgen  die 
Arbeiten  von  GiacciOj  welcher  vorzugsweise  die  Nervenendungen 
im  elektrischen  Plättchen  mit  Hülfe  doppelter  Methoden  der  Ver- 
goldung und  Versilberung  untersucht  hatte.  Gleichzeitig  mit  Boll 
und  Ciaccio  erforscht  Ranvier  genau  den  Bau  der  elektrischen 
Nerven  und  Nervenendungen  und  bringt  dann  Alles,  was  man  im 
Baue  des  elektrischen  Organs  von  Torpedo  erfahren  hatte,  zu- 
sammen. 

Die  sich  auf  diese  Periode  beziehenden  Arbeiten  sind  durch  ihre 
vollkommene,  recht  wissenschaftliche,  gemeinsame  Solidarität  be- 
merkenswerth.  Bei  dem  Forscher  nimmt  den  ersten  Raum  die 
Wahrheit  und  nicht  die  Vertheidigung  persönlicher  Ansichten  ein. 
Wenn  sich  die  Beobachtung  irrig  erweist,  so  zögert  man  nicht 
dieselbe  aufzugeben  und  mit  seinem  Gegner  einig  zu  werden.  Bolly 
zum  Beispiel,  pflichtete  anfangs,    was    die  Nervenendungen  betraf. 
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KöUiker's  und  Max  Schultzens  Ansicliten  bei;  nach  der  Anwei- 
sung von  Ciacdo  aber  wendet  er  die  Methoden  des  letzten  an,  und 
seine  Ansicht  nimmt  eiae  ganz  eutgegengesetzte  Wendung,  er  geht 
sogar  weiter,  als  Ciaccio.  Kach  der  Anweisung  von  BoU  ändert 
(Mcdo  seine  frühere  Ansicht  in  Bezug  auf  den  Sitz  der  runden 
Kerne  des  elektrischen  Plättchens  und  erkennt  die  von  BoU  er- 
fundene Punktirung  für  eine  ganz  eigenthümliche  Beschaffenheit  im 
Baue  der  elektrischen  Plättchen,  obgleich  er  anfangs  auch  ver- 
muthete,  dass  es  nichts  Anderes,  als  die  längst  bekannten,  in  die- 
sen Plättchen  liegenden,  Körnchen  sind.  Banvier  ändert  auch  viele 
seiner  früheren  Behauptungen  u.  s.  w.  Endlich  treffen  alle  drei  iu 
Yiareggio  zusammen  und  bearbeiten  gemeinschaftlich  die  Streit- 
punkte: kommen  in  Bezug  auf  einige  derselben  überein,  was  das 
Uebrige  betrifft,  so  bleibt  Jeder  bei  seiner  eigenen  Ansicht. 

Der  Bau  der  elektrischen  Plättchen  von  Torpedo  zieht  zu  dieser 
Zeit  das  Interesse  der  Forscher  vorzugsweise  deshalb,  dass  man 
ihrer  ungewöhnlichen  Feinheit  und  vollkommenen  Durchsichtigkeit 
wegen  in  denselben  das  am  besten  passende  Object  zur  Untersu- 
chung der  l^ervenendungen  finden  dachte.  Allein  diese  Erwartungen 
gingen  nicht  in  Erfüllung.  Mit  der  Feinheit  der  elektrischen  Plät- 
tchen zugleich,  erwiesen  sich  auch  die  Nerveneudungen  selbst  viel 
feiner,  als,  zum  Beispiel,  die  der  Muskeln,  wie  es  aus  Eivaîd's 
Abbildung,  wo  die  Einen  und  die  Anderen  bei  gleicher  Yergrösse- 
rung  dargestellt  sind,  anschaulich  zu  sehen  ist.  Die  Frage  über 
den  Charakter  der  Nervenendungen  im  elektrischen  Organ  blieb 
auch  für  diese  Periode  unentschieden. 

Zu  dieser  Periode  gehören  auch  die  embryologischen  Arbeiten 
über  die  Entwickelung  des  elektrischen  Organs  von  Torpedo,  die 
oberflächliche,  voll  fehlerhafter  Beobachtungen  und  Folgerungen 
Arbeit  von  De  Sanctis  und  Babouchin's  vortreffliche  Untersu- 
chungen, zu  welchen  spätere  Forscher  dieser  Frage — Kraxise  und 
Fritsch  nichts  Neues  beigelegt  haben. 

Diese  Periode  begicut,  wie  es  gesagt  worden  ist,  mit  der  in  Jahren 
1873  und  74  publicirten  Entdeckung  von  BoU  des  eigenthümli- 
chen  Structurverhältnisses  der  elektrischen  Plätlchen. 

Es  besteht  dieses  Strukturverhältniss  in  einer  ausserordentlich  fei- 
nen, vollkommen  regelmässigen  und  gleichartigen,  ein  wenig  über 
der  unteren  Fläche  des  elektrischen  Plättchens  geordneten  Punkti- 
rung. Wenn  man  dasselbe  von  unten  mit  VII  Hartnack's  betrachtet, 
so  scheint  es  als  fein  schagrinirt.  Bei  stärkerer  Yergrösserung  kaoo 
man  sich  überzeugen,  dass  diese   zarte   Schagrinirung   durch  das 
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Kervenendnetz  bediogt  ist,  welches,  den  ersten  Beobachtuagen  von 
JBoll  nach,  KöUiker  und  Max  Schvltze  ganz  richtig  beschrieben 
und  abgebildet  haben,  mit  dem  Unterschiede  nur,  dass  die  Ha- 
schenräume  durchweg  verzogene  und  unregeimässige  Rhomben  mit 
spitzen  und  stumpfen  Winkeln  darstellen.  Die  von  Boll  entdeckte 
Punktirung  liegt  unmittelbar  unter  diesem  Terminalnetze,  (wenn 
man  eine  elektrische  Platte  von  der  Bauchfläche  betrachtet).  Sie 
ist  80  fein,  dass  man  sie  nur  mit  Immersionslinsen  bemerken 
kann  und  nur  unter  günstigen  Verhältnissen  ist  sie  mit  trockner 
IX  Hartnack's  siebtbar.  In  frischen  Plätlchen^  wenn  man  sie  in 
cerebrospinaler  Flüssigkeit  oder  in  2,5  V^  Kochsalz  betrachtet,  er- 
scheint diese  Punktirung  glänzend,  in  Osmiumpräparaten  dunkel 
gefärbt.  Die  Anordnung  der  Punktts  reproducirt  getreu  die  Confi- 
guration des  Terminalnetzes,  so  dass  die  Punkte  den  Balken  des 
Netzes  folgen  und  den  Verlauf  derselben  nachahmen.  Und  zwar 
geschieht  dies  in  der  Weise,  dass  den  einzelnen  Netzbalken  nicht 
eine  einzelne  Reihe  oder  Zeile  von  Punkten,  sondern  mehrere, 
meist  2  oder  gar  3,  unregelmässig  gestellte  Reihen  von  Punkten 
entsprechen. 

Auf  den  Biegungen  der  Plättchen,  welche  BoU  .den  wirklichen 
Querschnitten  vorzieht,  entspricht  diesem  Strukturverhältnisse  eine 
äusserst  feine  und  regelmässige  Streifung,  welche  von  der  Bauch- 
fläche der  elektrischen  Platte  ausgehend  sich  bis  zu  der  Grenze 
des  ersten  Sechstels  vom  Durchmesser  der  elektrischen  Platte 
erstreckt,  wie  es  noch  von  Bemak  (Palissaden)  bemerkt,  von  den 
nachfolgenden  Forschern  aber  widerlegt  worden  war.  ffieraus 
vermuthete  anfänglich  Boll^  dass  von  den  Balken  des  Kervennetzes 
feinste  kurze  borstenähnliche  Fasern  ausgehen,  welche  in  die  Sub- 
stanz der  elektrischen  Platte  eindringen,  hier  alle  in  dem  gleichen 
Niveau  frei  aufhören  und  letzte  Nervenendungen  darstellen.  Die 
Punktirung  erscheint  als  der  optische  Querschnitt  solcher  Börstchen. 
Später  aber  hielt  Boll,  sich  nach  den  Bemerkungen  von  Max 
SchuUze  richtend,  diese  Folgerung  zu  schnell  gefasst,  denn  die 
Streifen  des  gefalteten  Randes  konnten  ebenso  gut  wie  durch  wirk- 
lich vorhandene  stiftförmigen  Fortsätze,  so  auch  bloss  durch  den 
combinirten  optischen  Effect,  durcb  die  Zerstreuungsbilder  einer 
Hehrzahl  von  in  verschiedenen  optischen  Ebenen  gelegten  Pünktchen 
hervorgerufen  werden,  und  blieb  in  Betreff  der  Natur  der  von  ihm 
entdeckten  Punktirung  unentschlossen. 

Fritsch  bemerkt  in  seinen  „Torpedineen^  dass  die  Entdeckung 
dieser  Punktirung  dem  BoU  grundlos  zugeschrieben  wird,  dass  schon 
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Wagnefj  Kölliker,  Max  SchulUe  und  Веток  dieselbe  gesehen 
hatten.  Aber  es  ist  gar  nicht  richtig.  Die  letzten  haben  nar  eine 
schagrinähnliche  Körnigkeit  auf  der  unteren  Fläche  des  elektrischen 
Plättchens  gesehen,  entweder  durch  das  llervenendnetz  oder  durch 
die  Produkte  seines  Zerfallens,  oder,  mit  Munh^  Hartmann  und 
später  mit  Fritsch  selbst  tibereinstimmend,  durch  die  in  der  That 
existirenden  Körnchen,  bedingt.  Eine  solche  Schagrinirung  be- 
schreibt auch  выи  aber  das  ist  nicht  die  von  ihm  entdeckte  Punkti- 
rung.  Die  letzte  liegt,  von  unten  betrachtet,  niedriger  als  diese 
Köruigkeit,  wie  Boll  ganz  deutlich  darauf  hinweist.  Fritsch  hat 
diese  Punktirung  nicht  gesehen,  und,  wie  ich  es  im  zweiten  Theiie 
zeigen  werde,  konnte  sie  nicht  sehen. 

Den  ersten  Mittheilungen  von  BoU  folgt  eine  Reihe  von  Arbei- 
ten Ciacci€>Sj  von  Boü  selbst  und  darauf  von  Banvier.  Die 
Aufmerksamkeit  ist  vorzugsweise  auf  Art  und  Weise  der  ^ervenen» 
düngen  gerichtet.  Was  die  Einzelnheiten  der  übrigen  Struktur  betrifft,, 
so  sind  darüber  diese  Forscher  mehr  oder  weniger  einig.  Deshalb 
finde  ich  es  für  möglich  den  allgemeinen  mikroskopischen  Bau  des^ 
elektrischen  Organs  von  Torpedo,  so  wie  derselbe  durch  die  Unter- 
suchungen dieser  Periode  erklärt  wird,  nach  Banvier,  bei  wel- 
chem er  am  ausführlichsten  beschrieben  ist,  vorzutragen.  Öiacdo  geht 
in  seinen  ersten  Bemerkungen  in  Betreff  einiger,  sich  auf  den  Bau 
dieses  Organs  beziehenden^  Punkte  mit  Banvier  auseinander,  später 
aber  entsagt  er  selbst  seinen  früheren  Behauptungen.  Deberhaupt 
zeichnen  sich  seine  Beobachtungen  durch  keine  besondere  Genauig- 
keit aus.  Ich  lege  sie  hauptsächlich  nach  dem  sich  schon  aufa 
1888  Jahr  beziehenden  Beitrage  aus;  aber,  wie  auch  Oiaccio  selbst 
behauptet,  beschreibt  er  darin  dasselbe,  was  er  in  seinen  ersten 
Arbeiten  beschrieben  hatte,  und  jetzt,  nach  einigen  Jahren  Zwischen- 
raums habeer^chts  weder  dazu  hinzufügen,  noch  davon  abzunehmen. 

Oiaccio  richtet  auch  seine  Aufmerksamkeit  vorzugsweise  auf  die 
llervenendungen.  Zur  Untersuchung  der  letzten  bediente  er  sich  1 .  der 
Betrachtung  elektrischer  Plättchen  in  frischem  Zustande  in  Liquor 
cerebrospinalis,  2.  des  Färbens  der  in  ly^  Osmiumsäure  (24  Stun- 
den) fixierten  Plättchen  mit  Karmin  und  Hämatoxilin,  3  und  4.  der 
successiven  Bearbeitung  der  Plättchen  mit  Argentum  nitricum  und 
Goldchlorid  und  umgekehrt.  Die  letzten  Methoden  haben  ihm  be- 
sonders gute  Resultate  gegeben. 

Auf  Grund'  der  durch  diese  Methoden  erlangten  Resultate, 
schliesst  CiacdOj  dass  nicht  alle  Nervenendverzweigungen  mit 
einander  anastomosieren,  sondern  ein  Theil  derselben  in  freie,  mehr 
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oder  weniger  angeschwolIeneD  Endeo  ausgeht.  Auf  solche  Weise  bil- 
den die  Kervenendungen  des  elektrischen  Plätlchens  ein  unvollkom- 
menes Ketz,  welches  Ciaccio  intrecation—Ы.  intextw  zu  nennen 
vorschlägt. 

Ausser  den  Anastomosen,  welche  ohne  Zweifel  von  einer  nervö- 
sen Natur  sind,  gibt  es  noch  eine  zweite  Art  der  Nervenverbin- 
dungen,  die  einen  bindegewebigen  Charakter  hat.  Diese  Verbin- 
dungen werden  durch  die  Ausläufer  der  Bindegewebszellen,  die  oft 
den  blassen  Nervenfasern  anliegen,  verursacht.  Diese  Ausläufer 
theilen  sich  wiederholt  und  liegen  den  feinsten  Nervenästchen  an, 
indem  sie  oft  diese  spiralförmig  umschliessen  und  ihnen  bis  an  die 
letzten  Verzweigungen  folgen. 

Die  Nervenverästelungen  auf  der  unteren  Fläche  der  elektrischen 
Plättchen  bieten  keine  letzten  Nervenendungen.  Wir  haben  solche 
in  der  Boir^vhen  Punktirung,  welche  eine  Menge  kleinster  Kugel- 
eben,  die  an  kurzen  geraden  Nervenfaden  befestigt  sind  und  einige 
Aehnlichkeit  mit  den  Knöpfen  Leydener  Flaschen  haben,  verursacht. 
Die  Faden  ziehen  sich  nach  oben  von  dem,  durch  die  Cylinderachsen 
gebildeten,  Nervennetze  hin.  Die  Kügelchen  werden  von  Osmiumsäure, 
Goldchlorid  und  Anilinfarben  intensiv  gefärbt,  reissen  sich  leicht  von 
der  Spitze  der  Faden,  worauf  sie  sitzen,  ab  und  schwimmen  in  der 
umgebenden  Flüssigkeit. 

Die  Nervenfasern  der  elektrischen  Platte  sind  ausser  der 
Schwann' sehen  Scheide  noch  mit  einer  besouderen,  Kerne  führenden, 
äusseren  Scheide  versehen;  zwischen  ihr  und  der  Schwann' sehen 
befindet  sich  ein  mit  Flüssigkeit  erfüllter  Zwischenraum.  Beide  gehen 
auch  auf  die  markloseu  Fasern  über,  vereinigen  sich  auf  diesen, 
um  endlich  vor  deren  Endigung  aufzuhören.  Die  letzten  sind  nur 
durch  nackte  Achsencylinder  gebildet. 

Nach  den  ersten  Mittheiluogen  von  Ciaccio  geht  Boll  wieder 
an  die  Untersuchung  der  Nervenendungeu  im  elektrischen  Organ 
der     Torpedo     (1876)     mit     Hülfe     der    Versilberungsmethoden 

"^**  200,  iö,  6Ö5,  '/o  Argent,  nitric,  Vergoldens  mit  0,5%, 
schwach  mit  Acid,  acetic,  angesäurtem,  Goldchlorid,  und  dann  mit 
combinirten  Methoden  der  Silber-  und  Goldbehandlung  nach  Ciaccio^ 
welche  auch  ihm  die  glänzendsten  Resultate  geliefert  haben. 

Bott  macht  darauf  aufmerksam,  dass  alle  diese  Methoden,  un- 
getreue Resultate  liefern  und  dass  öfters  auf  dem  Präparate  eine 
günstige  Stelle  lange  zu  suchen  ist.  Aber  auch  an  solchen  Stellen, 
an  denen  wirklich  eine  durchaus  gleichartige   und   scheinbar  voll- 
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kommen  zuverlässige  Reaktion  über  weite  Strecken  erfolgt  ist.  darf 
man  dem  Anschein  durchaus  nicht  ohne  Weiteres  trauen.  Beson- 
ders unzuverlässig  sind  in  dieser  Beziehung  die  reinen  Silberbil- 
der, welche  negative  Darstellungen  der  elektrischen  Platten  liefern. 
Boll  gibt  drei  Abbildungen  der  Silberimprägnationen  von  unglei- 
chem Erfolge.  Sie  stehen  alle  in  einem  verschiedenen  relativen 
Yerhältniss  zur  Wahrheit,  d.  h.  sie  reproduciren  mehr  oder  min- 
der approximativ  die  wirkliche  natürliche  Configuration  desTermi- 
nalnetzes.  Die  Frage,  ob  und  inwiefern  selbst  das  vollkommenste 
der  erhaltenen  Silberbilder  wirklich  genau  die  natürliche  Configu- 
ration des  Terminalnetzes  reproducire,  kann  auf  Grund  dieser  Me« 
thode  allein  gar  nicht  beantwortet  werden.  Zu  ihrer  definitiven 
Erledigung  ist  es  nöthig,  noch  erst  eine  andere  Methode,  die  der 
positiven  Goldbilder,  zu  Hülfe  zu  nehmen.  Leider  aber  gibt  das 
Gold  zu  schwache  Bilder;  selten  nur  und  auf  ganz  kleine  Strec- 
ken  hin  erscheint  das  Terminalnetz  intensiv  vioUet  oder  braunroth 
gefärbt  mit  so  vollendeter  Schärfe,  dass  es  möglich  ist,  seine  Con- 
figuration genau  mit  dem  Auge  aufzufassen  und  bis  ins  kleinste 
Detail  in  der  Zeichnung  zu  reproduciren. 

In  Betreff  der  Form  des  Terminalnetzes  ist  Boll  mit  (Ласт 
einig — nämlich,  dass  auf  den  Präparaten  die  Nerven  durchaus  nicht 
regelmässig  mit  einander  anastomosiren,  sondern  allenthalben  mit 
freien  Enden  aufhören.  Er  geht  sogar  weiter,  indem  er  vermuthet, 
dass  diese  Anastomosen  in  der  That  nicht  existiren,  dass  alle 
Kervenfasern  frei  endigen.  Das  folgt  daraus,  dass  je  vollkommener 
und  intensiver  das  Präparat  gefärbt  ist,  desto  seltener  kann  man 
die  Anastomosen  nachweisen.  Mittelst  der  reinen  Silberimprägnation 
erhaltene  Präparate  geben  niemals  absolut  vollkommene  Bilder  — 
darauf  gibt  es  immer  Anastomosen;  das  hängt  davon  ab,  dass  an 
manchen  Stellen  in  Zwischenräumen  der  Nervenfasern  das  Silber 
sich  nicht  ablegt.  Ganz  vollkommene  Präparate  liefert  nur  das  Gold 
und  die  combinirten  Methoden.  Seine  ursprüngliche  Beobachtung 
in  Bezug  auf  das  abgeschlossene  Nervennetz  erklärt  Boll  dadurch, 
dass  dieselbe  auf  den  Osmiumpräparaten  gegründet  war. 

Also,  schliesst  Boll^  endigen  die  sämmtlichen,  sich  vorher  un- 
zählige Male  getheilt  habenden,  Nervenfasern  alle  ohne  Ausnahme 
frei:  keine  einzige  geht  in  eine  peripherische  Verbindung  mit  einer 
anderen  einem  anderen  Stamme  entsprossenen  Nervenfaser  ein.  An 
der  dem  Rücken  zugekehrten  Fläche  dieser  terminalen  Nerven- 
verästelung und  ihre  Configuration    genau   reproducirend    befinden 
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шЬ  die  zahllosen  räthselhaften  Pünktchen  als  ebenso  viele  Spitzen, 
in  welche  die  Nervenfasern  zuletzt  übergehen. 

Banvier  war  anfangs  in  Bezug  auf  die  Nervenendungen  der- 
selben Meinung,  auf  welcher  Boll  stehen  blieb,  d.  h.  dass  alle 
^Nervenfasern  frei,  mit  kleinen  knopfartigen  Anschwellungen  sich 
beenden.  Aber  in  seinen  „Leçons"  und  „Traité  technique"  erkennt 
er  auch  wenige  Anastomosen.  Gleich  werde  ich  den  Bau  des 
elektrischen  Apparats  von  Torpedo,  so  wie  dasselbe  Banvier  be- 
ischreibt, auslegen;  jetzt  aber  werde  ich  einiger  anderen,  sich  auf 
diese  Periode  beziehenden,  Arbeiten  erwähnen. 

Aus  dieser  Anzahl  die  von  Sihleanu  ist  rein  compilativ  und 
enthält  keine  neuen  Beobachtungen. 

Dem  Beuget  gehören  einige  kurzen  Anmerkungen,  jede  eine 
oder  zwei  Seiten  lang.  In  der  Beschreibung  der  Nervenendungen 
weicht  Bouget  von  den  ihm  vorangegangenen  Autoren  ab.  Seiner 
Meinung  nach  bilden  die  blassen  Nervenfasern  mit  ihren  Veräste- 
lungen au  der  unteren  Fläche  der  elektrischen  Platte  ein  Geflecht 
In  der  Art  eines  Hirschgeweihes.  Oben  von  diesen  Verästelungen 
gehen  bürstenartig  primitive  Nervenflbrillen  ab,  welche  parallel 
und  perpendicular  von  der  unteren  zur  oberen  Fläche  der  Platte 
aufsteigend,  sich  im  Niveau  der  letzteren  zur  Bildung  eines  zwei- 
ten terminalen  Netzes  vereinigen^  dessen  Fäden  und  Maschen  kaum 
den  4-en  Theil  der  Dimensionen  des  Netzes  von  der  unteren  (Bauch) 
Fläche  besitzen  und  keine  freien  Endigungen  erkennen  lassen.  Was 
die  übrige  Struktur  der  elektrischen  Platten  betrifft,  macht  itou^e^ 
auch  sonderbare  Mittheilungen,  welche  aus  Mangel  an  Zeichnungen 
sogar  schwer  zu  verstehen  sind. 

Jetzt  werde  ich  ein  wenig  ausführlicher  den  Bau  des  elektri- 
schen Apparats  von  Torpedo  nach  der  Beschreibung  vQnBomvier^ 
welcher  Alles,  was  in  dieser  Hinsicht  vor  ihm  gethan  war,  zu- 
sammenbrachte, vortragen.  Dieses  Zusammenbringen  schliesst  die 
zweite  Periode  im  Studiren  des  elektrischen  Organs  von  Ti)rpedo 
und  die  Forscher  neuerer  Zeit  haben  hauptsächlich  mit  demselben  zu 
thun. 

Das  elektrische  Organ  besteht  aus  Prismen,  welche  durch  Zwi- 
schenlagen des  Bindegewebes  von  einander  getrennt  sind;  die  letzten 
bilden  das  Gerüct  des  Organs  und  bestehen  aus  faserigem  Binde- 
gewebe, das  elastische  Fasern  enthält.  Die  nach  innen  der  Prismen 
zugekehrten  Flächen  dieser  Scheidewände  sind  mit  Endotelium  aus* 
gelegt.  Die  Prismen  selbst  sind  mit  einer  feinen  Bindegewebsmem- 
bran,  welche  ihre  eigene  Hülle  bildet,    bedeckt.   Jede   Prisme  ist 
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von  einer  Menge  an  der  Rändern  zu  deren  Hülle  befestigten  Plätt- 
«hen  gebildet.  Der  unteren  Fläche  der  letzten  liegen  ^erve,  Blut- 
gefässe und  Bindegewebselemente  an. 

Die  ïlervenstamme,  welche  bei  Lobi  electrici  ihren  Ursprung 
nehmen,  zerfallen  in  einzelne  sie  bildenden  Iterven  und  dringen  sa 
gestattet  in  die  Zwischenwände  der  Prismen.  Hier  zerfällt  plötzlich 
jede  der  letzten,  der  sogenannte  Mutterzweig,  in  12 — 20  Töchter- 
zweige, welche  den  Wagnerischen  Büschel  bilden. 

Der  Mutterzweig  ist  durch  eine  Nervenfaser  von  einem  relativ 
grossen  Kaliber  gebildet,  indessen  seine  Zwischenringsegmente  sehr 
kurz  sind;  er  ist  mit  einer  Bindegewebsscheide  bedeckt,  welche  aus 
einer  grossen  Anzahl  eine  auf  der  anderen  gelagerten  Plättchen 
besteht. 

Die  Töehterzweige  dringen  in  das  Innere  der  Prismen  und  liegea 
der  unteren  Fläche  der  elektrischen  Platten  an.  Sich  dichotomisch 
theilend  oder  Seitenfortsätze  abgebend,  bilden  sie  anfangs  die  Fa- 
sern des  ersten  Ranges,  markhaltigen,  welche  sich  weiter  zweigend 
endlich  in  die  des  zweiten  R«mges,  marklosen,  übergehen.  Letztere 
mit  ihren  Verästelungen  stellen  die  Form  dar,  welche  Wagner 
mit  Hirschgeweihe  (bois  de  cerf)  vergleicht. 

Die  markhaltigen  Fasern  sind  von  einer  äusseren,  bindegeweb- 
lichen,  sogenannten  secundären  Hülle  (gaine  secondaire)  umgeben. 
Die  letzte  bekleidet  den  llerv  als  eine  weitabstehende  cjlindrische 
Scheide  und  ist  mit,  ihrer  inneren  Seite  anliegenden.  Kernen  ver- 
sehen. Die  Segmente  der  Markscheide  haben  die  Form  der  mit 
ihren  Grundflächen  zusammengesetzten  Kegeln,  zwischen  den  Spit- 
zen derer,  den  ringförmigen  Einschnürungen  entsprechend,  die  Mark- 
substanz zu  uichte  wird.  Die  Theilung  der  markhaltigen  literven 
oder  das  Abgehen  eines  Seitenzweiges  findet  sich  immer  in  der  Höhe 
der  ringförmigen  Einschnürung.  Bei  ihrem  Anfange  sind  die  ver- 
zweigten Aeste  oft  in  eine  Gesammthülle  eingethan,  die  sich  erst 
weiter  theilt.  /SScAtmnn'sche  kerntragende  Scheide  liegt  dicht  den 
Zwischenringsegmenten  an,  welche  desto  kürzer  sind,  je  kleiner 
der  Kaliber  der  entsprechenden  Nervenfaser  ist. 

Auf  den  marklosen  Nerven  liegt  die  8chwann\t\Lb  Scheide  uu- 
mittellbar  dem  Achsencylinder  an;  die  secundäre  Scheide  bekleidet 
ihn  viel  freier.  Die  letzte  endigt  sich,  unweit  der  letzten  Teräste- 
lungen  des  Hirschgeweihes,  in  der  Form  eines  Ringes,  welcher  von 
Argent,  nitr.  eine  schwarze  Farbe  annimmt.  Die  SbAtrann'sche 
Scheide  setzt  bis  an  die  Endverästelungen  der  Nerven  fort,  aber 
es  ist  unmöglich  zu  bestimmen,  wo  sie  ihr  Ende  hat 
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Die  Achsencyliader  besitzen  eine  Längestreifung,  eine  Hindeutung 
чпиГ  ihren  fibrillären  Bau.  Auf  der  Höhe  der  Nerventheilungen  kann 
man  bei  der  Wirkung  des  chromsauren  Ammoniaks  und  Kaligold* 
<^hIorids  die  durch  Achsencylinder  gebildeten  dreieckigen  Figuren, 
welche  dem  Anscheine  nach  den  ^virklichen  Chiasmen  entsprechen, 
d.  h.  die  Fibrillen  eines  Zweiges  gehen  unmittelbar  in  die  des  an- 
aleren über,  deutlich  machen. 

Der  unteren  Fläche  der  elektrischen  Platten  liegen  ferner  Binde- 
gewebszellen an,  die  zum  Schleimgewebe,  welches  Zwischenräume 
ч)ег  elektrischen  Platten  ausfüllt,  gehören.  Diese  Zellen  haben  eine 
verästelte  Form  und  enthalten  grosse  Kerne,  welche  von  einer 
unbedeutenden  Plasmasschichte  umgeben  sind.  Deren  lange  verästelte 
Fortsätze  «inastomosiren  mit  denen  der  benachbarten  Zellen. 

Der  unteren  Fläche  liegen  auch  die  spärlichen,  hie  und  da  Schlin- 
gen bildenden,  Kapillargefässe  des  elektrischen  Organs  an. 

Marklose,  der  äusseren  Scheide  entbeerte  Nervenfasern,  sich 
immer  weiterzweigend,  gehen  in  die  End  Verästelung,  welche  die 
untere  Schicht  der  elektrischen  Platte  bildet,  über,  um  die  Form 
ч1ег  Nervenendverästelung  zu  studiren  bedient  sich  Вапшг  der 
Versilberung  durch  das  Anstreichen  der  ehtblössten  oberen  Fläche 
^es  elektrischen  Organs  mit  einem  Stücke  Höllenstein,  des  Vergol- 
dens  mit  Kaligoldchlorid  nach  Osmiumsäure  und  des  Färbens  mit 
Hämatoxylin.  Alle  diese  Methoden  bringen  die  freien  knopfarligen 
Endigungen  (terminaisons  par  des  boutons,  bourgeons  terminaux) 
an  den  Tag  und  zeigen  stellweise  die  wenigen  Anastomosen  zwi- 
schen den  Endästchen.  Diese  Endverästelnngen  sind  durch  nackte 
Achsencylinder  gebildet.  Die  Schwann'sche  Scheide  verläset,  wahr- 
echeinlich,  die  Nervenfasern,  wo  diese  in  Endverästelungen  über- 
gehen, und  verbreitet  sich  auf  deren  unteren  Fläche,  sich  mit  der 
sie  Überziehenden  Membrana  limitans  zusammenfliessend. 

Von  der  oberen  Seite  der  Endverästelung  gehen  feinste,  an  ihrem 
oberen  Ende  leicht  angeschwollene,  Nervenfädchen  (Palissaden)  ab. 
Diese  Fädchen,  Cils  électriques,  sind  auch  scheinbar  die  wirkUchen 
Endigungen  der  elektrischen  Nerven  Sie  scheinen  in  einer  flüssigen 
oder  halbflüssigen  Masse  der  von  oben  mit  einer  feinen  Dorsal- 
membran bedeckten  Zwischenschicht  zu  schwimmen.  Die  BolVscbb 
Punktirung,  welche  bei  der  Betrachtung  der  elektrischen  Platten 
von  der  Fläche  sichtbar  ist,  erscheint  als  optischer  Durchschnitt 
oder  Projection  dieser  Cils  électriques. 

Die  Zwischenschicht  enthält  grosse  sphärischen,  zweicontourirten 
Kerne,  die  auf  den  mit  verschiedenen  Reactiven  bearbeiteten  Prä- 
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parateQ  von  einer  hellen  runden,  oder  elliptischen  Zone  umgeben 
sind.  Letztere  entsprechen  dem  Zellenkörper  nicht,  sind  aber  vom 
Zusammenziehen  oder  Falten  der  die  Kerne  umgebenden  Substanz, 
bedingt.  In  derselben  Schicht  liegen  die  Granula  (Moiekularkör- 
perchen),  von  einer  ungleichen  Grösse,  welche  von  der  Wirkung 
der  Osmiumsäure  eine  dunkle  Farbe  annehmen. 

Die  Dorsalmembran  ist  strukturlos;  derselben  liegen  Bindegewebs- 
flbrillen,  welche  auf  sie  von  den  Seitenwänden  der  elektrischea 
Prismen  übergehen,  an. 

Solcher  Struktur  der  elektrisehen  Platten  entsprechend,  bekommt 
man  auf  dem  Querschnitte  des  Organs,  welches  nach  vorläufiger 
Injection  mit  1  7o  Osmiumsäure  im  chromsauren  Kalium  fixirt  und 
in  Gummi  eingebettet  war^  fünf  Shichten  (von  oben  gerechnet). 

1.  Die  Bindegewebsfibrillen,  die  eigentlich  nicht  zu  der  elektri- 
schen Platte  selbst  gehören,  aber  eine  Schicht,  welche  der  letzten 
als  Schutz  und  Stütze  dient,  bilden. 

2.  Die  Dorsalmembran  (Lamelle  dorsale),  strukturlos,  mit  Hä- 
matoxylin  tingirtbar. 

3.  Die  Zwischenschicht  (Couche  intermédiaire),  welche  die  grösste 
Ausdehnung  hat,  farbenlos  ist,  Granula  und  mit  Hämatoxilin  stark 
tingirtbare  Kerne  enthält. 

4.  Die  elektrischen  Cilien  (Cils  électriques),  welche  der  unteren 
Fläche  der  Platte,  ungefähr  in  gleicher  Entfernung  von  einander^ 
senkrecht  stehen,  sich  mit  Hämatoxilin  färben. 

5.  Die  ventrale  Schicht  der  elektrischen  Platte,  welche  sehr  fein 
ist,  sich  mit  Hämatoxilin  färbt  und  der  Endverästelung — l'arborisatioA 
terminale — entspricht. 

Bei  der  Betrachtung  der  elektrischen  Platten  in  frischem  Zustande 
mit  Hülfe  einer  guten  Wasserimmersion  kann  mau  alle  angezeigten 
Baueseinzelnheiten — Nerven  mit  deren  Scheiden,  Nervenendigungen 
par  des  blutons  und  Anastomoseo,  BolVsche  Punktirung,  Kerne 
der  Zwischenschicht  und  Molekularkörperchen  derselben  unterschei- 
den. Diese  letzten  finden  sich  gewöhnlich  in  Browns-bewegung— 
eine  Anweisung,  dass  die  sie  enthaltende  Zwischenschicht  eine 
flüssige  oder  halbflüssige  Consistenz  hat. 

Zu  derselben  Periode  gehören,  wie  es  angezeigt  war,  die  em- 
bryologischen  Arbeiten   von  De  Sanctis  und  die  von  Babuchin. 

Dem  Babuchin  war  es  gelungen  die  successive  Entwickelung 
der  elektrischen  Platten  (der  „metasarcoblastisrhen**  Schicht  der- 
selben, welche  der  Couche  intermédiaire  von  Banvier  entspricht) 
aus  den  embryonalen    quergestreiften    Muskelfasern   zu   verfolgen. 
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Seine  UntersuchuDgen  haben  bis  zu  unserer  Zeit  ihre  volle  Kraft 
und  gehören  zu  den  besten  histologischen  Arbeilen,  welche  jemals 
vollführt  waren,  obgleich  sie  nicht  in  ihrer  definitiven  Form  publi- 
cirt  worden  sind.  Die  vielfach  von  ВаЪисЫп  versprochene  Mo- 
nographie der  elektrischen  Organe  ist  auch  sogar  nicht  erschienen; 
die  von  ihm  gedruckten  Beiträge  zur  Kenntniss  der  elektrischen 
Organe  sind  nur  vorläufige  Mittheilangen  oder  Abhandlungen,  welche 
in  Veranlassung  irgend  einer  neulich  erschienenen  Arbeit  geschrieben 
waren.  Das  vermindert  aber  durchaus  nicht  deren  Werth.  Unter 
allen  Untersuchungen  der  elektrischen  Organe  bei  verschiedenen 
Fischen  gibt  es  gewiss  keine  einzige,  worin  die  Beobachtungen 
eben  so  genau  und  fein,  die  Schlussfolgerungen  so  vorsichtig  und 
streng  seien,  wie  in  den  Arbeiten  des  verstorbenen  Professors  der 
Universität  Moskau. 

Der  Entwickelungsprocess  der  elektrischen  Platten  von  Torpedo 
stellt  sich  nach  Babuchin  zum  Folgenden  heraus. 

Die  unteren  Enden  embryonaler  Muskelfasern,  welche  die  Stelle 
des  künftigen  elektrischen  Organs  vertreten,  schwellen  ein  wenig 
an  *).  Die  Anschwellung  entsteht  dadurch,  dass  der  untere  Kern 
der  Muskelfaser  sich  in  zwei  theilt,  und  die  auf  solche  Weise 
entstandenen  zwei  Kerne  sich  nicht  nach  der  Länge  der  Faser 
auseinandergehen,  sondern  neben  einander  liegen  bleiben.  Demge- 
mäss  schwillt  das  untere  Ende  der  Muskelfaser  auf.  Darin  erschei- 
nen mehrere  (2  oder  3)  quergestreifte  Faden,  die  mit  ihren 
oberen  Enden  zu  der  quergestreiften  Fibrille,  welche  längs  der 
Achse  der  Muskelfaser  liegt,  in  Verbindung  stehen.  Auf  solche  Weise 
entstehen  sie  durch  die  Theilung  der  letzteren,  welches  Process 
auch  weiter  fortdauert.  Das  angeschwollene  untere  Ende  der  Muskel- 
faser stellt  die  erste  Vorlage  der  elektrischen  Platte  dar,  welche 
Babuchin  Platten bildner  nennt,  dar. 

Im  Laufe  der  Entwickelung  wird  der  Plattenbildner  zu  einem 
birnförmigen  Körper  mit  einem  quergestreiften  Stiele.  Je  weiter  der 
Embryo  sich  entwickelt,  desto  mehr  verändern  die  Plattenbildner 
ihre  Form.  Die  Grundlage  des  birnförmigen  Körpers  wird  immer 
flächer  und  flächer,  die  sich  durch  die  Theilung  vermehrten  Kerne 
lagern  sich  wagerecht,  der  Stiel  wird  feiner,  die  Anzahl  feiner 
Faden  im  unteren  Theile  wird  grösser  und  auf  denselben  kann  man 


')  Den  nachfolgenden  Untersaehungen  топ  Krause  und  Fritsch  zufolge,  zeigt 
der  Vergleich  der  Muskulatur  bei  gewöhnlichen  und  Zitter-Hochen,  dass  das  Haupt- 
material für  die  elektrischen  Organe  топ  Torpedo  ein  Theil  des  grossen  Kiefer« 
mnskels  (Adductor)  und  des  Musculus  constrictor  communis  Uefert. 
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schon  die  Querstreif aog  nicht  unterscheiden.  Nach  und  nach  ver- 
wandeln sich  die  Plattenhildner,  indem  sie  an  Breite  zunehmen 
und  sich  längs  der  Achse  abplatten,  in  defloitive  Platten,  und  der 
Stiel  verschwindet  gänzlich.  Die  Muskelfibrillen,  welche  sich  im  unte- 
ren Theile  der  Plattenbildner  und  später  der  elektrischen  Platten 
sich  befinden,  vermehren  sich  dem  Wachsthum  und  der  Abplattung 
der  letzten  gemäss,  in  Anzahl  und  werden  kürzer,  bis  sie  sich 
endlich  in  ganz  entwickelten  Platten  in  kleine  Stäbchen  verwandeln 
und  die  5o//'sche  Punktirung  bilden.  Auf  solche  Weise  haben  wir 
in  sogenannten  Palissaden  keineswegs  die  letzten  Endigungen  der 
Nervenverästelungen. 

Was  die  Angelegenheit  betrifft,  dass  die  BolVsche  Punktirung  so 
regelmässig  die  letzten  Nervenenden  berändert,  so  ist  das  nur  eine 
optische  Täuschung.  Wenn  man  auf  eine  regelmässig  punktierte 
Fläche  einen  Faden  legt,  so  scheint  letzterer  regelmässig  von 
Punkten  berändert  zu  sein. 

Auf  solche  Weise  entsteht  jede  elektrische  Platte  aus  einer  ur- 
sprünglichen quergestreiften  Muskelfaser  und  ist  das  elektrische 
Organ  einmal  geformt,  so  bilden  sich  keine  neuen  elektrischen  Ele- 
mente mehr  (das  Gesetz  der  Präformation). 

Auf  den  ersten  Stadien  der  Entwickelung  sind  bei  dem  Embryo 
die  Muskelfasern,  welche  später  zum  elektrischen  Organ  werden, 
büschelweise  in  Säulchen  gelagert,  die  durch  Zellen  embryonalen 
Charakters  (äussere  Belegzellen)  getrennt  sind.  Aus  den  letzten 
bilden  sich  weiter  die  bindegeweblichen  Scheidewände  zwischen 
den  Prismen*  Später  dringen  solche  Zellen  (innere  Belegzellen) 
zwischen  den  birnförmigen  Körpern  ein,  indem  sie  die  Zwischen- 
lagen bilden,  welche  in  der  Folge  elektrische  Elemente  von  einan- 
der trennen;  gleichfalls  sind  sie  es,  welche  den  Ursprung  der 
Schwann' sehen  Scheide  der  zutretenden  Nerven  geben.  Letztere 
dringen  in  elektrische  Säulchen,  wenn  sie  noch  aus  Büscheln  embry- 
Dealer  Muskelfasern  bestehen,  aber  dem  Babuchin  ist  es  nicht  ge- 
lungen deren  nähere  Beziehung  zu  den  Muskelfasern  zu  bestimmen. 
Der  Fortbildung  der  elektrischen  Organe  gemäss,  zerspalten  sich  die 
Enden  der  Nervenfibrillen  successiv  jedes  entzwei,  es  bilden  sich 
auch  Seitenfortsätze  und  endlich  entsteht  eine  höchst  complicirte 
Verästelung,  welches  Process  auch  bei  erwachsenen  Thieren  fort- 
dauert. Dasselbe,  nur  nicht  in  gleichem  Masse,  haben  wir  bei  der 
Entwickelung  der  motorischen  Endplatten  von  Torpedo. 

Von  Babuchin  ist  auch  der  Bau  des  elektrischen  Organs  bei 
Malopterurus,  Raja  und  Mormyrus,  sowie    auch    dessen  Entwicke- 
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lung  bei  zwei  letzten,  welche  im  Allgemeinen  der  von  Torpedo 
gleich  fortgeht,  erforscht  worden.  Im  Resultate  seiner  Untersuchungen 
(1876  und  mehrmals  früher)  kommt  Bäbuchin  zu  folgenden 
Schlüsseo: 

Jedes  elektrische  und  pseudoelektrische  Organ,  wenigstens  bei 
Torpedo,-  aller  Arten  von  Mormyrus,  bei  Raja  und  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  bei  Gymnotns,  stellt  ein  mctamorphosirtes  Muskel- 
organ dar.  Der  Degeneration  unterliegt  mehr  die  Muskelfaser  als 
<ler  Nervenendapparat.  Der  letzte  entsteht  als  eine  motorische  End- 
plalte  and  bleibt  als  solche  bei  allen  möglichsten  Metamorphosen 
<ler  Muskelfaser. 

Jedes  elektrische  Organ  besteht  aus  elektrischen  Elementen,  aus 
^enen  jedes  aus  zwei  Gliedern  zusammengesetzt  ist.  Das  Eine  der- 
selben entsteht  aus  Muskelprotoplasma  und  deshalb  mus$  es  „me- 
tasarcoblastisches^  Glied  des  elektrischen  Elements  genannt  werden.' 
Der  andere  Bestandtheil  muss  den  ^tarnen  des  „nervösen^  Gliedes 
führen.  Die  Benennung  „elektrische  Platte"  streicht  Bäbuchin 
4;anz  aus;  erstens  weil  nicht  bei  allen  Fischen  elektrische  Elemente 
die  Рогш  der  Platten  haben;  zweitens  weil  diese  Benennung  nicht 
selten  für  die  l^ervenplatte  angenommen  wird. 

Die  elektrischen  Elemente  sind  durch  das  Bindegewebe  von  ei- 
nander geschieden  und  immer  regelmässig  geordnet. 

Auf  solche  Weise  können  die  elektrischen  Elemente  verschiedener 
Fische,  die  in  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  eingelagert  und 
auf  verschiedener  Art  gebaut  sind,  zu  einem  aligemeinen  Schema 
feebracht  werden. 

Der  morphologische  unterschied  zwischen  den  elektrischen  und 
pseudoelektrischen  Organen  besteht  hauptsächlich  nur  darin,  dass 
zuur  metasarcoblastischen  Gliede  im  ersten  Falle  embryonale  aber 
schon  zusammenziehungsfähige  Muskelfasern,  im  zweiten  ganz  ent- 
wickelte und  functionirende  sich  vervandeln.  In  den  ersten  ver- 
schwindet die  anisotrope  Substanz,  die  zweiten  behalten  sie. 


Dritte  Periode:  Krause. —Ramon  у  Cayal.— Weif.— Fritsch.— Das  Bedürfniss  neuer 

Untersuchungen. 

Die  neue  Periode  der  Untersuchung  elektrischer  Organe  mit 
Hülfe  verbesserter  optischen  Instrumente  und  des  Mikrotoms,  bei 
der  Anwendung  neuer  Reactive,  muss  freilich  für  eine  kaum  be- 
ginnende gelten.  Bis  jetzt  haben  wir  nur  die  Arbeiten  von   Wolfj 
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Krause  y  Ватоп  у  Cayal  und  ins  besondere  von  Fritsch.  Die 
YOQ  Ewald  betrifft  nur  die  Anordnung  stärkerer  Itervenstämme 
und  ich  babe  schon  ihrer  beiläufig  erwähnt.  Auf  diese  Periode 
bezieht  sich  auch,  der  Zeit  nach,  der  letzte  Aufsatz  von  Oiaccio  und 
die  letzten  Beiträge  von  ВаЬисЫщ  da  sie  sich  aber  unmittelbar 
an  frühere  Arbeiten  dieser  Autoren,  welche  gänzlich  der  zweiten 
Periode  gehören,  schliessen,  so  rechne  ich  sie  auch  der  letzten  zu. 

Unter  den  neuen  Arbeiten  bieten  die  von  Krause  und  lUimon 
у  Cayal  die  Fortsetzung  der  Untersuchungen  der  vorigen  Periode. 
Die  von  Wolf  und  Fritsch  stehen  für  sich  allein  und  schliessen 
sich,  wie  wir  es  weiter  sehen  werden,  an  die  Arbeiten  von  Munk 
und  Bartmann  der  ersten  Periode.  In  dieser  Hinsicht  ist  es  beque- 
mer diese  Arbeiten  nicht  chronologisch  zu  betrachten,  sondern  zuerst 
die  Resultate  der  Untersuchungen  von  Krause  und  Bamon  у  Cayal 
auszulegen. 

Krause,  so  wie  auch  andere  Forscher  dieser  Periode,  unter- 
suchte den  Bau  der  elektrischen  Platten  von  Torpedo  mit  Hülfe 
homogener  (Oel-)  Immersionssysteme,  zuerst  achromatischer,  später 
auch  Apochromaten.  Als  Tinktionsmittel  wurden  von  ihm  vorzugs- 
weise Anilinfarben— Säurefucksin  und  Anilinblau,  für  Imprägnatio- 
nen— Ciaccio's  Methoden  und  andere,  zur  Untersuchung  der  feinsten 
Struktur— Querschnitte  mit  Hülfe  des  Mikrotoms  (Parafin  und  Ein- 
frieren) bis  5  p.  dünn  gebraucht. 

In  den  Arbeiten  von  Krause  fallen  unwillkürlich  zwei  wesent- 
liche Mängel  in  die  Augen. 

Erstens  entsprechen  fast  аПе  Zeichnungen  dem  Texte  nicht,  was 
sich  dadurch  erklärt,  dass  dieselben  nicht  der  Hand  von  Krause 
selbst  gehören;  und  obgleich  er,  der  ihm  gemachten  Widerlegun<i;en 
wegen,  behauptet,  dass  diese  Uneinigkeit  nur  scheinbar  und  leicht 
zu  erklären  sei  und  die  Zeichnungen  mit  Photographie-genauigkeit 
gemacht  seien,  dennoch  bleibt  Vieles  ganz  unbegreiflich  und  lässt 
unwillkürlich  vermuthen,  dass  entweder  die  Zeichnungen  oder  der 
Text  selbst  nicht  richtig  ist.  Zum  Beispiel  in  seinem  ersten  Beitrage 
(1886)  behauptet  Krausej  dass  die  BolVsche  Punktierung  ausschlies- 
slich den  nervösen  Terminalfasern  folge,  auf  der  Zeichnung  aber  sehen 
wir  die  Punkte  nicht  nur  längs  der  Endnervenfasern,  sondern  auch 
zwischen  denselben,  worauf  Fritsch  auch  hingewiesen  hatte.  Krause 
erklärt  es  damit,  dass  die  Palif^sadenspitzen  sich  ein  wenig  seitwärts 
projecieren,  und  eine  solche  Erklärung  ist  freilich  ganz  genügend; 
manches  aber  bleibt  ganz  unbegreflich.  Zum  Beispiel  behauptet 
Krause  (im  zweiten  Beitrage,  1887),  dass  es  auf  gelungenen  nach 
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dritter  Methode  Ciaccio^s  bearbeiteten  Präparaten  (Goldchlorid 
und  Argent,  nitric.)  zwischen  den  Endfasern  keine  Anastomosen 
gäbe,  indess  man  auf  der  dazu  gehörenden,  mit  so  gesagter  pho- 
tographischen Genauigkeit  wiederhergestellten  Zeichnung  (8-en)  rein 
gar  nichts  unterscheiden  kann — sie  besteht  gänzlich  aus  Anastomo- 
sen. Auf  der  zum  ersten  Beitrage  beigelegten  Zeichnung  (4,  Taf.  XIV), 
welche  nach  einer  anderen  Methode  erlangt  ist,  sehen  wir  sehr 
viele  Anastomosen,  freier  Endigungen  aber  gibt  es  nur  ein  Paar, 
u  s.  w. 

Zweitens  sind    die  von  Krame  neuaugewandten  Methoden  ent- 
weder ganz  tiberflüssig  oder  scheinen   sehr  verdächtig  zu  sein.  So 
bleibt  es  ganz  unbekannt,  weshalb  er  die  Anilinfarben  dem  Häma- 
toxilin  vorgezogen,  ob    er  überhaupt   das   letzte    angewandt  hatte 
und    welche    Mängel   sich  bei  dieser  Gelegenheit  erwiesen  hatten. 
Ferner    setzt  das  Argent,    nitric,  der  Meinung  von  Krause  nach, 
ausser    Zweifel,   dass    das   Endgeflecht    nur   ein  scheinbares  Hetz 
bildet,  nach  £oZZ  und  Banvier  wissen  wir  aber,  dass  diese  Me- 
thode   zwar   immer    Anastomosen   gibt.    Zur   Untersuchung  seiner 
Bogenfasern,  welche   zur  feinsten  plasmatischen  Struktur  gehören, 
empfehlt    Krause^  als  bestes  Mittel,    eine  24-stundige  Maceration 
in    32 Vo,    oder    5Vo    Acid,   nitric,    einige    Tage    sogar    Wochen 
lang.  Schwerlich    wird  sich  irgend    welcher   Histologe  auf  die  so 
erlangten  Präparate  verlassen.  Zur  Untersuchung   anderer  Einzeln- 
heiten   des    Baues   wird    auch    eine  28-stundi^e  Bearbeitung  mit 
17o     Goldchlorid    und    nachdem    die    Reduktion    des    Goldes    in 
ЗУо    Essigsäure    beim  Erwärmen    während    %    Stunden  bis  90^ 
u.  8.  w.  empfohlen;  und    das  für    Plättchen,  welchen   sogar  eine 
kurz  dauernde  Wasserwirkung    schädlich   ist.  Was    die  Palissaden 
betrifl't,    von  deren    Grösse  man  darnach  urtheilen  kann,  dass  es 
ihrer,    wie    Krause   selbst  berechnet,  gegen  eine  Million  auf  ein 
Quadratmillimeter  zukommt,   und  dass  sie  bei  den  stärksten  Yer- 
grösserungen   als   feinste  Striche,  deren  Länge  ungefähr  ihrer  ge- 
genseitigen  Entfernung    gleich    ist,  scheinen, — behauptet  Krause^ 
dass  man  sie  durch  das  Zerzupfen  im  Wasser  isolieren  kann,  üe- 
ber  die  Isolierung  hat  übrigens  Krause   eine  ganz  eigenthümliche 
Vorstellung:  auf  einem  Querschnitte  (Zeichn.  3,  1886)  sind  sehr 
undeutlich    einige    seiner    Bogenfasern    aufgezeichnet,    und  in  der 
Tafelerklärung   steht   in   Cursiv  gedruckt — „isolirt**.    Zur  Unter- 
suchung  des  Bßues  seiner  Membrana  perforata,  wovon  weiter  die 
Rede  sein  wird,    gebraucht    Krause  Flächenschnitte.  Freilich  hat 
es  an  sich  nichts  Sonderbares;  wenn  man  aber  in  Erwägung  zieht, 
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dass  die  feinsten  von  ihm  erlangteo  Schnitte  5  tx.  dick  waren, 
und  dib  elektrische  Platte  selbst  im  flxirteu  Zustande,  nach  Krath 
Sßy  8 — 5  a  dick  ist,  so  kann  man  einseben,  dass  diese  Schnitte 
ganz  überflüssig  waren,  weil  die  elektrischen  Platten  auch  so 
ziemlich  leirht  auf  ihre  drei  Hauptbestandschichten  zerfallen, 
u.  s.  w.. 

Was  den  Bau  der  elektrischen  Platten  betrifft,  stimmt  Krause 
beinahe  mit  der  Fassung  von  Banvier  tiberein,  von  derselben  nur 
in  einigen  Einzelnheit  eu  abweichend.  So  nach  Krause  stellt  die 
Nervenendverästelung  (^erminalplexus"),  welche  auch  im  frischen 
Zustande  sichtbar  ist,  nur  ein  scheinbares  Netz  dar,  und  die  schein- 
baren Anastomosen  sind  durch  das  Durchkreuzen  der  Nervenend- 
fasern bedingt. 

Die  Palissaden,  welche  in  der  Flächenansicht  als  £o//'scbe  Pnnkti- 
rnng  erscheinen,  sind  cylindrische  Stäbchen;  der  Anschein  einer 
knopfförmigen  oder  birnförmigen  Anschwellung  entsteht  durch  die 
Ooldmethoden,  indem  sich  häufig,  aber  nicht  immer,  mehr  Gold 
auf  das  freie  Ende  des  Stäbchens  niederschlägt.  Diese  Palissadeo 
dnd  gleichsam  für  eine  Art  von  Nägeln  zu  halten,  mit  denen  die 
abgeplatteten  Terminalfasern  angeheftet  sind.  Sie  gehören  dem 
Neurilem  an,  welches  Br.  Trinckese  auf  die  innere,  concave 
Seite  der  Terminallaserverzweigung  in  den  motorischen  Endplatten 
verlegt.  In  seiner  letzten  Abhandlung  (1891)  besteht  übrigens 
Krause  auf  solche  Erklärung  nicht  und,  dem  Früsch  opponie- 
rend, weist  er  auf  die  letzte  Arbeit  von  Ciaccio,  welcher  die  Pa- 
lissaden für  feinste  Nervenfasern  hält. 

Die  Molekular-Körperchen,  welche  sich  in  der  Gallcrtsubstanz 
(Zwischenschicht  Banvier^s)  finden,  sind  wahrscheinlich  den  so 
genannten  interstitiellen  Körnchen  der  quergestreiften  Muskeln  analog. 

Als  wesentliih  Neues  erscheinen  bei  £rat(se  seine  „Bogen fasern^ 
welche  die  letzten  üeberreste  quergestreifter  Muskelfibrillen  dar- 
stellen müssen.  Nämlich  enthält  die  Gallertsubstanz  der  elektrischen 
Platten  ein  Fasersystem,  ein  System  undeutlich  quergestreifter, 
senkrecht  zur  Ebene  der  elektrischen  Lamelle  angeordneter  Fibril- 
len. Das  sind  auch  die  „elektromotorischen  Fasern"  oder,  -einfach 
gesagt  „Bogenfasern^  In  der  Nähe  der  Dorsalmembran  dichter 
gedrängt,  durch  weitere  Zwischenräume,  also  durch  mehr  Gallert- 
substanz auf  der  übrigen  Strecke  von  einader  getrennt,  biegen 
sie  an  dem  Palissadeusaum  in  eine  der  Lamellenebene  parallele 
Richtung  um.  Indem  sie  sich  netzförmig  durchflechten,  bilden  sie 
eine  dem  Palissadeusaum  dorsahvärts  unmittelbar  aufliegende  Mem- 
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brana  perforata.  Die  Maschen  dieser  durchbrochenen  Membran 
correspondieren  mit  den  Maschen  des  terminalen  Plexus,  dessen 
Form  sie  wiederholen  (und  in  welchem  es  nach  Krause  keine 
Anastomosen,  folglich  auch  keine  Fenster  oder  Maschen  gibt). 

Die  Bogenfasern  sind  nicht  nur  auf  den  mit  Beaktiven  bearbei- 
teten Präparaten^  sondern  auch  im  frischen  Zustande  auf  den 
Falten  elektrischer  Platten  sichtbar.  Auf  den  Querschnitten  sieht 
man  sie  schon  mit  Ap.  Zeiss  4  mm.  Oc.  12;  die  Homogenim- 
mersioD  von  3  mm.  und  Oc.  12  setzen  fast  №chts  mehr  hinzu. 
Zu  den  Reaktiven  verhalten  sie  sich  ganz  wie  die  Fibrillen  der 
quergestreiften  Muskelfasern.  Eine  regelmässige  Querstreifung  an 
den  Bogenfasern  wahrzunehmen  ist  dem  Krau^  nicht  gelungen, 
sie  sind  aber  unzweifelhaft  aus  zwei  verschieden  lichtbrechenden 
und  gegen  Tinctionsmittel  sich  verschieden  verhaltenden  Substanzen 
zusammengesetzt.  Die  Fasern  sehen  nämlich  körnig  aus:  regel- 
mässig alternierend  treten  dunklere  (rothe  oder — bei  Anwendung  des 
inm  Wasser  löslichen  Anilinblau — blaue)  und  etwas  kürzere,  hellere 
Abschnitte  auf,  in  der  Regel  drei  auf  einer  dorsoventralen  Strecke 
von  0.0015  mm.  Länge.  Auch  nicht  tingirte  Präparate  zeigen 
diese  Art  von  Querstreifung  oder  körniger  Beschafifenheit,  ebenso 
isolierte  (?)  Fasern.  Leider  sind  die  Bogenfasern  zu  klein  um  im 
polarisierten  Lichte  untersucht  werden  zu  können.  Krause  behaup- 
tet,  dass  sich  die  Bogenfasern  in  unverändertem  Zustande  von 
den  quergestreiften  Muskelfibrillen  eines  Embryo  bis  zu  den  ferti- 
gen elektrischen  Lamellen  des  erwachsenen  Thieres  verfolgen  las- 
sen. Zu  deren  Aufsuchen  hat  Krause  der  Brief  von  Du  Bois 
Eeymand  bewogen,  in  welchem  der  letzte  schreibt,  dass  es  für 
die  Physiologie  des  elektrischen  Organs  sehr  wichtig  wäre,  wenn 
es  gelinge,  darin  die  Reste  quergestreifter  Muskelfibrillen  zu  fin- 
den, und  der  Wunsch  sie  aufzusuchen  hat,  wie  es  scheint,  keine 
geringe  Rolle  in  der  Untersuchung  von  Krause  gespielt. 

Bamon  y  Gayal  (1888)  ^)  sieht  in  den  elektrischen  Platten 
wahre  vielkernige  Riesenzellen,  welche  eine  hyaline  glänzende 
durch  Hämatoxylin  oder  Anilinfarben  tingierbare  Dorsalmembran 
besitzen;  eine  untere  Grenzschicht,  körnig,  kaum  wahrnehmbar,  an 
deren  Oberfläche  die  Nervenfasern  endigen;  und  eine  mittlere 
protoplasmatische  Schicht,  sehr  durchscheinend,  welche  hie  und 
da  eingestreute  sparsame  kuglige  oder  etwas  abgeplattete  Kerne 
enthalt.  Diese  Protoplasma  erscheint  mit  starken  Objectiven  unter- 


*)  Cit  bei  Kraase  1891. 
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sucht  als  aus  einem  sehr  feinen  î^etzwerk  (reticulum),  von  ge- 
wundenen (flexuosos)  perlschnurförmigen  Faden,  welche  von  der 
Dorsalmemhran  ausgehen,  um  sich  theils  an  der  unteren  Grenzschicht, 
teils  in  der  Mitte  der  Dicke  des  Protoplasma  zu  verlieren 
gebildet.  Es  ist  unmöglirh  irgend  welche  deutliche  Querstreifung 
auf  diesen  Faden  zu  unterscheiden.  Die  letzten  Nervenverästelun- 
gen  sind  durch  nackte  Achsencylinder  gebildet,  deren  terminale 
Zweige  mit  einander  nicht  anastomosieren,  sondern  alle  mit 
freien  Enden  aus^^^ehen,  worin  man  sich  leicht  an  den  mit  Silber- 
nitrat  bearbeiteten  Präparaten  überzeugen  kann.  An  den  Stellen, 
wo  die  Zweige  zu  verschmelzen  scheinen,  zeigt  ein  gutes  Immer- 
sionssystem,  dass  es  sich  um  einfache  Debereinanderlagerung 
handelt. 

Cilien  (Palissaden),  welche  in  der  Flächenansicht  der  Platten 
wie  eine  dunkle  (So/Z'sche)  Punktirung  erscheinen,  gehen  aus- 
schliesslich von  den  blassen  Zweigen  der  bauraförmigen  Veräste- 
lung aus  und  nicht  von  der  durchsichtigen  Substanz,  welche  sie 
trennt. 

Wollen  wir  jetzt  zu  den  Arbeiten  übergehen,  welche  ihren  Schlus- 
folgerungen  nach  mit  den  soeben  erwähnten  ganz  auseinandergehen. 

Das  ist  erstens  eine  kleine  Abhandlung  von  Wolf  (1884). 
welche  zum  Jnhalt  das  von  ihm  gelesene,  bis  jetzt  aber  in  Voll- 
ständigkeit nicht  gedruckte  Referat  hat,  und  weiter  eine  ausführ- 
liche, prachtausgegebene  Untersuchung  von  Friisch  über  die  Tor- 
pedineen,  1890,  welche  den  zweiten  Theil  seiner  „Elektrischen 
Fische"  bildet  und  der  noch  eine  Menge  vorläufiger  Mittheilungen 
vorangegangen  war. 

Nach  Wolf  erscheint  die  untere,  der  Bauchseite  des  Fisches 
zugewandte,  Fläche  der  elektrischen  Platte  bei  mittleren  Vergrös- 
serungen  fein  punktirt.  Bei  starken  Vergrösserungen  ergibt  es  sich, 
dass  diese  Punktirung  der  optische  Ausdruck  von  lauter,  das 
Licht  stark  brechenden,  dicht  neben  einander  gelagerten  kleinen 
Körnchen  ist,  die  in  einer  das  Licht  fast  gar  nicht  brechenden 
halbflüssigen  Substanz  liegen,  welche  die  untere  Fläche  der  Platte 
überzieht.  Diese  feinkörnige  Substanz  ist  sehr  klebrig  und  scheint 
sehr  reich  an  Nuclein  zu  sein;  denn  abgesehen  davon,  dass  die 
Körnchen  im  Allgemeinen  mit  den  Kernen  des  Gewebes  dieselben 
Reactionen  gegen  Farbstolïe  zeigen,  ergab  auch  die  directe  Unter- 
suchung derselben  auf  liuclein  positive  Resultaten.  Die  Reaktionen 
sind  übrigens  nicht  angegeben.  Die  bezeichnete  klebrige  Substanz 
dient  hauptsächlich  zur  Verbindung  elektrischer  Platten  mit  einander. 
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üeber  die  Nervenendigang  theilt  '  Wolf  Folgendes  mit. 

Die  von  Autoren  beschriebenen  Zeichnungen  der  unteren  Fläche 
der  Platte  sind  Gerinnungserscheinungen  der  halbfliissigen  feinkör- 
nigen Substanz.  Die  Quadrate  und  Rhomben  entstehen  sehr 
leicht  aus  der  ursprünglich  gleichmässig  vertheilten  Masse, 
während  die  baumförmigen  Verästelungen  erst  durch  gröbere  Eingriffe 
hervorgerufen  werden  können  und  durch  Zerreissung  der  Glieder 
des  Netzes  entstehen!  Man  findet  häufig  die  verschiedenen  üeber- 
gänge  von  der  normalen  gleichmässig  punktirten  Platte  bis  schlies- 
slich zu  den  baumförmigen  Verästelungen. 

Auf  solche  Weise  schliesst  sich  Wolf  in  dieser  Hinsicht  un- 
mutelbar  an  die  Schlussfolgerungen  von  Munh  und  Hartmann^ 
welche  zur  ersten  Periode  gehören  und  sich  dadurch  erklären,  dass 
diese  Autore  elektrische  Platten  in  ganz  frischem  Zustande  nicht 
untersucht  hatten.  Unwillkürlich  stellt  sich  die  Frage,  ob  die 
Schlussfolgerungeu  von  Wolf  auch  nicht  durch  dieselben  Ursachen 
hervorgerufen  worden  sind. 

Der  Autor  weist  darauf  hin,  dass  seine  Präparate  auf  verschie- 
dene Weise  angefertigt  worden  waren:  die  Platten  wurden  so 
wohl  frisch  mit  Carmin  und  mehreren  Anilinfarben  gefärbt,  als 
auch  nach  vorheriger  Härtung  mit  Chromsäure  oder  Sublimat,  sie 
wurden  sowohl  mit  verdünntem  Holzessig,  als  auch  mit  den  ver- 
schiedenen Metallen  (gewöhnlich  in  schwachen  Lösungen)  behan- 
delt. Erstens  aber,  so  viel  es  bekannt  ist,  lösen  sich  Metalle  über- 
haupt im  Wasser  nicht  auf;  zweitens  ist  gerade  der  Reactiv  nicht 
augewandt  worden  —  Osmiumsäure — ,  welcher,  der  Anweisung 
vorhergegangener  Autore  nach,  allein  die  îJervenendverastelungen 
vor  Vernichtung  schützt,  und  drittens  erwähnt  der  Autor  nichts 
davon,  ob  er  elektrische  Platten  in  ganz  frischem  Zustande  unter- 
sucht hatte — Carmin  und  Anilinfarben  werden  im  Wasser-  oder 
Alkohollösungen  gebraucht,  und  wie  das  Eine  so  auch  das  Andere 
zerstört,  der  Anweisung  vorgegangener  Autore  nach,  die  Termi- 
nalverästelung unverzüglicL  Auf  solche  Weise  erklären  sich  die 
Resultate  der  Untersuchungen  von  Wolf  sehr  einfach  durch  die 
völlige  Untauglichkeit  angewandter  Methoden. 

Was  die  Ut^rvenendverästelungen  betrifft,  so  verneint  Fritsch^ 
eben  so  wie   Wolf^  deren  Dasein. 

Fritsch  unterscheidet  in  den  elektrischen  Platten  von  Torpedo 
zwei  Bestandtheile:  das  „ventrale  Glied",  welches  der  Nerven- 
ende erästelung  und  den  Palissaden  der  Autore  entspricht,  nnd  das, 
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dem    metasarcoblaslischen    Gliede    von    Babuchin   eotsprecheade, 
^dorsale  (musculäre)  Glied   der  Platte". 

Es  gibt  Dur  einerlei  Punkürung  der  elektrischen  Platte  und 
zwar  regelmässig  angeordnete.  Sie  ist  schon  mit  einem  guten 
Trockensystera  'Кч  VUI  Hartnack  sehr  wohl  zu  sehen  und  war  noch 
von  Wagner  gesehen,  so  dass  dessen  Entdeckung  dem  BoU  gan^ 
grundlos  zugeschrieben  wird. 

Die  an  der  Ventralseite  zur  Platte  tretenden  Nerven  verzweigen 
sich  dichotomisch  zu  immer  feineren  Aestchen,  die  niemals  wieder 
mit  einander  comuHiniciren,  vielmehr  schliesslich  als  feine  Fädcheo^ 
scheinbar  {^pitz  endigend  auf  der  frisch  untersuchten  Platte  auslau- 
fen. Auf  der  punktirten  Fläche  sieht  man  Nichts  voa  eckige» 
Maschen  des  Max  ScIiuUze' sehen  Nervennetzes,  Nichts  von  Be- 
mak^s  eckigen  Ringen  als  Zwischenräumen  seiner  Nervenverzwei- 
gung, Nichts  von  Banvier's  „Arborisation  en  pilons"  der  Nerven, 
Nichts  von  Krauset  Terminalplexus.  Alles  das  ist  nichts  Anderes, 
als  durch  die  Wirkung  der  Reactive  hervorgerufene  Kunstproducte, 
welche  der  Wirklichkeit  gar  nicht  entsprechen.  Besonders  Gold- 
und  Silbermethoden,  von  welchen  die  letzte  gewöhnlich  mit  der 
Anwendung  starker  Säuren  verbunden  ist,  fanden  zur  üutersuchuDg 
viel  Anklang,  und  wenn  das  eine  Reagenz  nicht  ausreichte,  wurde 
es  mit  dem  anderen  verbunden.  So  wurden  Bilder  hervorgerufen, 
beschrieben  und  abgebildet,  welche  unbestreitbar  sämmtiich  unter 
dem  Einfluss  der  genannten  Chemicalien  entstanden  sind.  Die 
letzten  verursachen  immer  das  Schrumpfen.  Gewöhnlich  werden 
dabei  alle  Systeme  sich  bildender  Runzeln  wegen  des  grösseren 
Widerstandes  der  Nervenfäserchen  an  diese  selbst  angeschlossen 
und  die  verzweigten  Runzeln  erscheinen  selbstverständlich  als 
Fortsetzungen  der  Terminalverzweigungen  der  Nerven. 

In  Wirklichkeit  vertritt  die  Stelle  der  Terminalverästelungen 
das  sogenannte  ^Stratum  granulosum^,  welches  aus  gleichmässig 
geordneten,  feinsten,  stark  lichtbrechenden  Eörperchen  besteht.  Bei 
verschiedener  Einstellung  der  mikrometrischen  Schraube  sehen  die  es 
bildenden  Punkte  bald  dunkel,  bald  hell  ans,  mit  anderen  Worten 
gesagt,  es  entsteht  dasselbe  Lichtspiel,  welches  wir  auf  den  Plea- 
rosigma-Schuppen  bemerken,  wo  es  durch  ganz  dieselben  Ursachen 
hervorgerufen  wird. 

Dem  Stratum  granulosvm  folgt  der  ^Palissadensaum^  der 
Antore,  dessen  Dasein  anch  Früsch  anerkennt,  obgleich  nicht  als 
eine  geschlossene  Schicht  dicht  an  einander  gereihter  Stäbchen. 

Letztere  sind  nicht  gleichmässig,  sondern  gruppenweise  geordnet^ 
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da  am  dichtesten,  wo  die  an  der  Platte  unten  verlaufenden  feinsten 
Nervenfasern  herantreten,  und  die  Palissaden  selbst,  „Cils  électri- 
ques" von  Banvier,  sind  Endelemente  der  Nervenzweige,  haben 
aber  mit  der  Punktirung  nichts  Gemeines.  An  besonders  günstigen 
Stellen  der  Durchschnitte  gelingt  es,  feinste  Nervenfädchen  senk- 
recht zur  Plattenrichtung  an  das  Stratum  granulosum  herantreten 
und  zwischen  den  Körnchen  verschwinden  zu  sehen.  Das  starke 
Lichtbrechnngsvermögen  der  dicht  gelagerten  Körnchen  löscht  mit 
Nothwendigkeit  beim  Durchtreten  den  ümriss  der  zarten  Fäserchen 
aus,  aber  jenseits  im  Palissadensaum  wird  das  Bild  wieder  deut- 
lich, und  man  ist  bei  der  übereinstimmenden  Lagerung  gewiss 
berechtigt,  den  Zusammenhang  der  ausserhalb  und  innerhalb  des 
nervösen  Plattengliedes  lagernden  Theile  anzunehmen.  Zu  den  Enden 
solcher  Nervenfädchen  (Palissaden)  legen  sich  rundliche,  durch 
Osmium  lebhaft  geschwärzte  Körperchen  an,  welche  beerenartig  den 
Nervenstiftchen  sich  anfügen,  oft  zu  zwei  einer  Palissade.  Da  diese 
Körperchen  nur  locker  in  weiteren  Hohlräumen  liegen,  so  werden 
sie  leicht  ausfallen  und  die  Schicht  wird  alsdann  das  Bild  der  von 
gruppirten  weiten  Löchern  durchsetzten  Membran  abgeben,  was  von 
Krause  als  Membrana  perforata  beschrieben  worden  ist.  Somit 
lassen  sich  die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  über  die  Nervenen- 
digung im  elektrischen  Organ  zur  Zeit  so  zusammenfassen:  die 
letzten  Enden  der  feinsten  Nervenfasern  auf  dem  nervösen  Glied 
der  Platte  dringen  in  Gestalt  feinster  Stiftchen  senkrecht  zur 
Plattenrichtung  durch  die  Körnerschicht  in  das  Innere  vor  und 
endigen  gruppenweise  vertheilt  an  der  Grenze  zwischen  ventraler 
und  dorsaler  Schicht  zu  zarten  Protoplasmakörpern  erweitert,  deren 
exacte  Form  sich  unserer  Beobachtung  entzieht. 

Bei  der  Betrachtung  elektrischer  Platten  von  der  Fläche  mit 
Hülfe  starker  Vergrösserungen  (Apochromaten)  erscheinen  zwischen 
den  Körnchen,  welche  die  Punktirung  bilden,  kleine  unregelmässig 
begrenzte  dunkle  Flecken,  die  besonders  bei  etwas  lieferer  Einstellung 
deutlich  werden.  Da  in  den  betreflfenden  Stellen  feinste  Nervenzwei- 
gungen  nicht  immer  in  der  Nähe  sind,  so  ist  man  geneigt,  diese 
dunklen  Pünktchen  als  den  Ausdruck  von  Porencanälen  aufzufassen, 
welche  die  Körnchenschicht  durchtreten. 

Das  dorsale  oder  musculäre  Glied  der  Platte  entsteht  durch  die 
Umbildung  embryonaler  Muskelfasern.  Die  von  Krause  beschriebe- 
nen Bogenfasern  existieren  in  Wirklichkeit  nicht,  sind  aber  in 
Folge  des  ungleichmässigen  Schwellens,  welches  das  Auswaschen 
der  Präparate  im  Wasser  nach  der  Wirkung  der  Salpetersäure  her- 
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vorgerufen  batte^  eotstandeD.  Man  erkennt  an  den  Durchschnitten 
gut  flxirter  Präparate,  dass  die  Substanz  dieser  Schicht  thatsächlich 
nicht  homogen  ist,  sondern  grösstentheils  aus  kleinsten  Theilchen 
zusamnaengeselzt  erscheint,  deren  Lichtbrechungsvermögen  dasjenige 
der  Zwischensubstanz  nur  äusserst  wenig  ttbertriiTt.  Diese  Körper- 
chen sind  in  ganz  regelmässige  Reihen,  weiche  nebeneinander  ge* 
nau  parallel  der  Säulenachse  liegen,  etwa  zehn  in  einer  Reibe 
geordnet. 

Neben  den  Kernen  des  dorsalen  Gliedes  sammelt  sich  sehr  zar- 
tes Protoplasma  oder  Gewebssaft,  dessen  Schwinden  im  Präparat 
die  Lagerung  in  einem  Hohlraum  oder  Ausschnitt  des  Gewebes 
bewirkt,  der  die  einzelnen  Kerne  wie  ein  Hof  umgiebt. 

Der  oberen  Fläche  des  musculären  Gliedes  schliesst  sich  die 
Dorsalmembran  sammt  ihr  anliegenden  Bindegewebsfibrillen  an, 
welche  mit  Bcmvier  übereinstimmend  beschrieben  werden. 

Auf  solche  Weise  stimmt  Fritsch  in  Bezug  auf  die  Verneinung 
der  terminalen  Kervenverästelungen  und  den  Gründen,  welche 
er  zur  Erklärung  der  Anerkennung  derselben  von  anderen  Autoren 
anführt,  beinahe  gänzlich  mit  Мгигк  und  Hartmantij  später  mit 
Wolf^  tiberein.  Unwillkürlich  stellt  sich  die  Frage,  ob  auch  nicht 
die  von  Fritsch  erlangten  Resultate  durch  dieselben  Ursachen,  d.  b. 
durch  die  Beobachtung  nach  schlecht  conservierten  Präparaten  her- 
vorgerufen waren. 

Fritsch  bemerkt  beiläufig,  dass  er  die  elektrischen  Platten  von 
Torpedo  auch  in  frischem  Zustande  untersucht  habe,  theilt  aber 
fast  gar  Nichts  von  Resultaten  solcher  Untersuchung  mit.  Was  die 
Fixirungsmethoden  betrifft,  so  behauptet  er,  wie  die  meisten  vor- 
hergegangenen Autore,  dass  fast  kein  einziger  Reaktiv  die  Struktur 
des  elektrischen  Organs  in  ihrer  natürlichen  Gestallung  conserviert. 
Die  entscheidenden  Vorbedingungen  für  die  Brauchbarkeit  der  zu 
gewinnenden  Präparate  sind  nach  ihm:  Einlegen  der  ganz  kleinen, 
etwa  erbsengrossen  Stückchen  ganz  frischen  Materials  in  Salpeter- 
säure genau  bestimmter  Concentration  (10  ""Д)  für  24  Stunden, 
Vermeidung  jedes  nachherigeu  Waschens,  üebertragen  in  üeber- 
osmiumsäure  (ГУо)  ebenfalls  für  24  Stunden,  alsdann  Alkohol  in 
steigender  Concentration.  Man  muss  denken,  dass  Präparate  weiter 
nicht  gefärbt  waren,  sonst  würde  Fritsch  nicht  unterlassen 
die  von  ihm  angewandten  Färbuugsmethoden  mitzutheilen.  Von  der 
Dicke  der  Durchschnitte  ist  auch  Nichts  gesagt  worden;  man  muss 
vermuthen,  dass  sie  ziemlich  dick  waren,  jedenfalls  nich^  dünner, 
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als  die  von  JKraiise,  sonst  wUrde  Früsch  auch  darauf  hingewiesen 
haben. 

Ich  habe  einigemal  die  von  Fritsch  empfohlenen  Conserviernngs- 
methode  der  elektrischen  Platten  versucht  und  werde  im  zweiten 
Theile  die  Resultate,  die  dabei  zu  erreichen  sind,  mitheilen;  jetzt 
aber  werde  ich  mich  mit  Folgendem  begnügen. 

Die  angewiesene  Methode  ist,  wie  darauf  der  Autor  selbst  auf- 
merksam macht,  nicht  von  Fritsch  selbst,  sonderor  von  seinem 
Assistenten  Benda  erfunden  worden;  der  letzt©'  war  es  anch,  wel- 
cher im  Jahre  1888  in  l^eapel  das  Material  zu  den  Untersuchun- 
gen von  Fritsch  conserviert  hatte. 

Schwerlich  wird  ein  andrer  Mikroskopist  die  Gonservierung  eines 
so  zarten  Materials  seinem  Assistenten  anvertrauen.  Das  konnte 
übrigens  dadurch  erklärt  werden,  dass  obgleich  Früsch  mehrmals 
mit  lebendigen  Torpedo  zu  thun  gehabt  hatte,  so  besass  er  damals 
noch  das  Geheimniss  der  besten  und  zugleich  einzigen  Conservie- 
rungsmethode  nicht.  Aber,  auch  diese  Methode  selbst  ist  von  Herrn 
Benda  erfunden.  Es  fragt  sich,  wornach  richtete  sich  Benda^  indem 
er  Fritsch  versicherte,  dass  seine  Methode  allein  tauglich  sei  um 
die  feinsten  Strukturen  der  elektrischen  Platte  in  ihrer  natürlichen 
Gestaltung  zu  conservierep?  lieber  die  Tauglichkeit  irgend  welcher 
Fixirungsmethode  kann  man  nur  nach  den  erlangten  Resultaten 
durch  deren  Vergleichen  mit  frischem  Gewebe  urtheilen.  Dieee 
unumgängliche  Bedingung  aber  ist  nicht  beobachtet  worden,  denn 
im  entgegengesetzten  Falle  hätten  wir  uns  Herrn  Benda  und  nicht 
Fritsch  für  die  letzte  Arbeit  über  den  Bau  des  elektrischen  Organs 
von  Torpedo  dankbar  beweisen  müssen.  Die  beste  Conservierungns- 
methode  einer  gewissen  Struktur  in  ihren  kleinsten  Detailen  zu 
finden  und  den  feinsten  Bau  derselben  su  untersuchen  ist  praktisch 
eins  und  dasselbe. 

Krause  bemerkt  in  seinem  letzten  Bericht,  dass  Fritsch  seiner 
Fixirungsmethode  wegen  ,Alles  körnig"  erhalten  hat,  obwohl  es 
dem  Krause  folgewidrig  ist,  einem  Anderen  über  24  stundigen 
Gebrauch  der  lOy^  Salpetersäure  Vorwürfe  zu  machen,  wenn  er  sich 
selbst  derselben  von  32Vo  während  derselben  Zeit,  oder  von  lOy^^ 
im  Verlaufe  einiger  Tage,  sogar  Wochen,  als  Fixierungsmittel  be- 
dient. Die  nachfolgende  Bearbeitung  mit  Osmiumsäure  fügt,  wie 
Krause  selbst  bemerkt,  Nichts  hinzu. 

Gegen  den  möglichen  Vorwurf,  dass  er  mühsam  und  sorgfältig 
ausgeführte  Beobachtungen  mit  dem  bequemen  Ausdruck  „Kunst- 
producte"  bei  Seite   schiebe,    spricht   sich    Fritsch   in   folgenden 
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tüchtigeo  Worten  aus,  mit  welchen  jeder  Histologe  freilich  überein- 
kommen wird:  „Ich  halte  jedes  Object,  welches  als  Präparat  unter 
dem  Mikroskop  betrachtet  wird,  für  ein  ^unstproduct^  da  ohne 
eine  gewisse  Kunst  aus  dem  Object  eben  kein  Präparat  wird;  es 
kann  sich  für  den  mikroskopischen  Beobachter  also  nur  darum 
handeln,  die  Folgen  der  geschehenen  Eingriffe  richtig  zu  benrthei- 
len  und  in  Anschlag  zu  bringend  Inder  Praxis  leider  findet  diese 
tüchtige  Regel  nur  darin  ihren  Ausdruck,  dass  Fritsdi  fremde 
sorgfältig  angestellten  Beobachtungen,  ohne  sogar  die  Methoden, 
mit  deren  Hülfe  sie  erlangt  waren,  auf  die  Probe  gestellt  zu  haben, 
verwirft,  den  Methoden  und  Operationen  seines  Assistenten  aber 
einen  absoluten  Glauben  schenkt  '). 

Aus  der  vollbrachten  Uebersicht  der  Entwickelung  unserer  Kennt- 
nisse über  den  mikroskopischen  Bau  des  elektrischen  Organs  von 
Torpedo  ergibt  es  sich,  dass  unsere  Zeit  mehr  als  jemals  einer 
neuen  und  vor  Allem  rein  controlierenden  Arbeit  bedarf.  Das  war 
die  Hauptaufgabe  meiner  Untersuchung,  deren  Resultate  und  Metho- 
den weiter  ausgelegt  sind. 

Die  gegenwärtige  Zeit  bedarf  dringend  auch  einer  allgemeinen 
vergleichend-anatomischen  Uebersicht  über  die  Struktur  der  elek- 
trischen Organe  verschiedener  Fische.  Allein  die  sich  darauf  be- 
ziehende Literatur  durchlesend,  zog  ich  daraus  den  Schluss^  dass 
zur  Grundlage  einer  solchen  Uebersicht  unumgänglich  eigene  Unter- 
suchungen gelegt  werden  müssen,  denn  die  von  Autoren  mitgetheil- 
ten  Kenntnisse  genügen  entweder  solchem  Vergleiche  nicht,  oder 
erwecken  Misstrauen,  oder  widersprechen  einander.  Das  ist  die 
Ursache,  weshalb  ich  für's  Beste  hielt  mich  von  einer  solchen 
allgemeinen  anatomischen  Uebersicht  zu  enthalten. 


(Fortsetzung  folgt). 


*)  Von  BaUotoitz  Arbeit,  welche  zu  der  Zeit  erschien,  als  ich  mit  meiner  Unter- 
suchung beinahe  zu  Ende  gekommen  bin,  s.  Anhang  I. 
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ZWEI  HEUE  ÄPHIDER  AUS  SUDRÜSSLÄKD. 


Von 
N.  Cholodkovsky. 


Im  Winter  1893  habe  ich  von  Hr.  I.  Schewyröw  eine  Anzahl  von 
grossen  angeflügelten  Lachnos-artigen  Aphiden  (im  Spiritus)  bekom- 
men, welche  er  bei  seinen  forstentomologischen  Forschungen  in  den 
sudrassischen  Steppenforsten  gesammelt  hatte.  Die  eine  von  diesen 
Species  (aas  der  Miuss'schen  Försterei)  beschreibt  er  *)  wie  folgt. 

„Es  sassen  aaf  der  Rinde  am  Wurzelhalse  und  an  diciteren 
Wurzeln  von  *Acer  campestre  und^  tataricum  zahlreiche  kleinere 
und  grössere  Läuse,  deren  einige  nicht  kleiner  als  eine  starke 
Bettwanze  waren.  Jedes  Individuum  war  von  einer  sehr  accurat 
gebauten  Erdhöhle  umgeben,  welche  Höhlen  miteinander  sowohl  als 
mit  tieferen  unterirdischen  Gängen  in  Verbindung  standen.  Machte  ich 
solche  Erdhöhlen  auf,  so  sachten  die  Läuse  sich  in  diesen  Gängen 
zu  verbergen,  was  aber  nur  wenigen  gelang,  da  die  Mehrzahl  der 
Thiere  durch  ihren  tief  in  die  Rinde  gesenkten  Rttssel  an  der 
Stelle  befestigt  waren.  Nun  kamen  aber  Ameisen^  packten  mit 
den  Kiefern  die  fest  angesaugten  Läuse  und  suchten  dieselben  von 
der  Rinde  abzutrennen,  l^achdem  nun  der  lange  Rüssel  dadurch 
aus  der  Rinde  herausgezogen  war,  wurde  die  Laus  von  den 
Ameisen  in  die  unterirdischen».  Gänge  fortgeschleppt.  Itach  einigen 


*)  Сеоежоб  хозяМство  и  Дйеоводетво,  .^  1,  1893  (отхклыыМ  отпсеъ  стр.  98). 
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Merkmalen  sind  diese  Läuse  denjenigen  sehr  ähnlich,  welche  von 
Altum  auf  der  Birkenrinde  gefunden  und  unter  dem  Namen 
Bhynchocles  hngirostris  beschrieben  worden  sind;  sie  unterschei- 
den sich  aber  von  den  letzteren  unter  Anderem  dadurch,  dass 
bei  ihnen  das  dritte  Fühlerglied  fast  zweimal  so  lang  als  das 
vierte,  der  Rüssel  aber  anderthalb  oder  höchstens  zweimal  so  lang 
wie  der  Körper  ist,  wobei  die"  [Länge  des  ersten  Rüsselgliedes 
diejenige  der  zwei  übrigen  zusammengenommen  weit  übertrifft". 

Die  andere,  etwas  kleinere  Species  wurde  von  Schewyröw  auf 
Eichen  in  der  Tschernoljess'schen  Försterei  gefunden.  Diese  mit 
nocli  längerem  Rüssel  versehenen  Läuse  saugten  oberhalb  der 
Erde  in  tiefen  Rindenritzen. 

Zu  welchen  Genera  und  Species  der  Aphiden  gehören  nun  die 
beiden  von  Schewyröw  gefundenen  Arten? 

Betrachten  wir  zunächst  die  erstere  (auf  Ahornwurzeln  lebende) 
Art  (Fig.  1)  ^)  so   lässt    si  *.  sich  durch  folgende  Haupt-Merkmale 

charakterisiren.  Der  Körper  ist  bis 
7  mm.  lang,  dick,  von  etwa  eiför- 
miger Gestalt,  nach  vorne  mehr 
verengt  als  nach  hinten.  Der  Kopf 
ist  klein,  mit  sehr  Meinen^  erst 
unter  starker  Lupen- Vergrösser ung 
deutlich  sichtbaren  Augen  und  bis 
2  mm.  langen  6-gliederigen  Füh- 
lern, deren  drittes  Glied  das  läng- 
ste ist,  das  vierte  und  fünfte  fast 
gleichlang  (das  5-te  ein  ganz  we- 
nig länger  als]  das  4-te),  das  sech- 
ste etwas  kürzer  als  das  vierte, 
während  die  beiden  basalen  Glieder 
kurz  und  breit  sind.  Das  Endglied 
trägt,  wie  bei  der  Mehrzahl  der  Aphi- 

smmpbis  Graf  H  sp.  n,  a  die  Augen.  ^^""^  eine  •;  nageiförmige  Verlänge- 
rung, welche  hier  ziemlich  kurz 
und  dick  ist.  Der  Rüssel  ist  7 — 10  mm.  lang,  die  beiden  End- 
glieder desselben  kurz,  bräunlich  gefärbt,  das  erste  (eigentlich 
aus  zwei  undeutlich  voneinander  abgegrenzten  Gliedern  bestehende) 
Glied  aber  sehr  lang.  Die  Beine  sind  kurz,  mit  zweigliederigen  Tarsen, 


')  Sämrotliche  Figuren  sind  unier  starker  Lupen-Vergrösserung  geieiehnet. 
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das  erste  Glied  der  Hiotertarsen  sehr  kleio,  aber  doch  bei  massiger 
VergröseeruQg  deutlich  sichtbar  (Fig.  2).  Die  Safthöcker  sehr  klein, 
bräunlich. Die  Farbe  der  lebenden  Läuse  war  nach  Schewy row's  münd- 
licher Mittheilung  hellgrau,  was  offenbar   von  der  weisslichgrauen 


Fig.  2. 


Fig.  3. 
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Tibie  und  Tarsus  yod  einem 

Hintorbeine     der     Storoaphis 

Graflfii;    a  das   erste,    Ъ   das 

zweite  Tarsenglied. 


Stomophis  macrorhyuchasp.  n  ; 

а    die    braunen   Flecke    auf   der 

Unterseite  des  Körpers. 


Bestäubung  der  Thiere  abhing.  Die  Spiritus  Exemplare  waren  weiss, 
die  Fühler,  Beine,  der j.  Kopf  und  das  Hinterende  bräunlich.  Die 
zweite  Species  ist  der  so  eben  beschriebenen  sehr  ähnlich  (Fig  3). 
Der  Körper  ist  bis  6  mm.,  die  Fühler  bis  2  mm.,  der  Rüssel 
aber  bis  16  mm.  lang;  der  Bau  der  Fühler,  der  Beine  und  des 
Rüssels  wie  bei  der  vorigen  Species.  Im  lebenden  Zustande  waren 
die  Läuse  dicht  grau  bestäubt,  im  Spiritus  ist  das  Abdomen  weiss, 
der  Kopf,  Thorax  und  die  Spitze  des  Abdomens  dunkelbraun,  auf 
der  Unterseite  des  Abdomens  eine  Längsreihe  von  6  braunen, 
durch  Chitinverdickung  entstandenen  Flecken.  Die  Augen  ebenso 
klein  wie  bei  der  vorigen  Species. 

Beim  Versuche  die  systematische  Lage  dieser  Läuse  zu  be- 
stimmen, haben  wir  an  erster  Stelle  mit  dem  Mangel  von  ge- 
flügelten Formen  zu  rechnen,  obwohl  man  schon  beim  ersten  Au- 
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blick  geneigt  ist,  in  denselben  gewisse  Lacfinm-krten  zu  sebeo. 
Dass  die  fraglichen  Länse  mit  Ehynchocles  longirostris  Altum  *) 
nichts  zu  schaffen  haben,  erhellt  nicht  nur  aus  den  von  Schewy- 
röw  angeführten  Unterscheidungs-Merkmaleîi,  sondern  auch  aus 
der  rindenbrawnen  Farbe  und  der  seitlich  zusammengedrückten 
Gestalt  von  Rhynchocles.  Was  aber  den  Fühlerbau  von  Rhyncho- 
cles  longirostris  nach  der  Altum'schen  Beschreibung  anbetrifft,  so 
ist  derselbe  ganz  eigenthümlich  und  findet  nicht  bloss  bei  Lach- 
nus-Arten,  sondern  überhaupt  bei  Aphiden'kein  Analogen,  da  bei 
den  Aphiden  Überall  das  erste  Fühlerglied  eines  der  kürzersten 
ist,  während  bei  Rhynchocles  (nach  Altum)  die  Länge  desselben 
diejenige  von  3ten  Gliedes  merklich  ttbertipfft. 

Ausser  der  Gattung  Lachnus  III.  kennen  wir  noch  grosse  auf 
Wurzeln  oder  in  Rindenritzen  saugende  Aphiden-Arten  aus  den 
Gattungen  StomapMs  Buckton,  Trama  Heyd.  und  Paraclettis 
Heyd.  (die  ganz  apart  stehende  Gattung  RhizoUus  Burm.  lassen 
wir  bei  Seite).  Als  ich  die  von  Schewyröw  in  der  Miuss'schen 
Försterei  gefundenen  Läuse  untersuchte,  war  ich  zuerst  geneigt 
dieselben  der  Gattung  Trama  zuzurechnen.  Die  Charactere  der 
letztgenannten  Gattung  werden  von  verschiedenen  Autoren  ver- 
schieden angegeben.  Nach  Kaltehbach^)  sind  die  Fühler  von 
Trama  undeutlich  siebengliederigy  die  Hinterfttsse  ungegliedert; 
nach  Koch  ')  sind  die  Fühler  siebengliederigy  die  Tarsen  aber 
zweigliederig  und  zwar  ist  das  erste  Tarsenglied  sehr  klein,  das 
zweite  sehr  lang.  ШсЪ  hichtenstein  ^)  besitzt  Trama  „antennes 
de  7  articles^  tarscs  postérieurs  uniarticulés^.  Nach  Buchten  *) 
endlich  sind  die  Antennen  yfivxjointed^  excluding  the  apical  unci- 
form process'',  da  das  nageiförmige  „Endglied^  „appears  to  have 
no  greater  claim  to  be  regarded  as  an  articulation  than  that 
seen  in  Lachnus,  which  is  quite  as  much  developed";  die  Hinter- 
tarsen  von  Trama  sind  aber  nach  Buckton  eingliederig.  Durch 
die  Güte  des  .Herrn  Mordwilko  in  Warschau  wurde  ich  in  den 
Stand  gesetzt,  Spiritus-Exemplare  von  Trama  radicis  Kalt,  zu  un- 
tersuchen, wobei  ich  mich  überzeugen  konnte,  dass  bei  Trama  die 
Hintertarsen-^  in  ;der   That,    wie   Koch  angibt,   deutlich  aus  zwei 


*)  Altum,  Forstzoologie,   Bd.    Ill,  II  Abth.,  2-t6  Aufl.,  Berlin  1682.  Seiten  ЗПб 
undV2.S2,  Fig.  28. 

^)  Monographie  der^  Familien  der  Pflansenläuse,  Aaeben  1843,  p.  211. 

*)  Die  Pflanzenläuse,  Aphiden,  Nürnberg  1857,  p.  306. 

*)  Lee  pucerons,  monographie  des  Aphidiens,  Montpellier  1885,  p.  158. 


*)  Monograph  of  the  British  Aphides,  London,  Bay  Society,  fol.  Ш,  1881,  p.  68. 
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Œiedem  bestehen,  obschon  das  erste  Glied  äusserst  klein  ist 
(Fig.  4).  Was  aber  die  Fühler  von  Trama  (Fig.  5)  anbetrifft,  so 
kann   ich  Buckton  nur  bei- 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Ein  Stttck  des  Hinter-    Ein  FttMer  топ  Гга- 
beinesTon  Trama  ra^      ma  radicis  Kalt. 
dieis;  a  die  Tibie,  Ъ  das 
erste,  с  das  zweite  Tar- 
sen glled. 


Stimmen,  das  dieselben  6- 
gliederig  sind,  zumal  da 
auch  bei  anderen  Âphiden, 
wie  bekannt,  das  sogenante 
7-te  Fllhlerglied  eigentlich 
nur  eine  nicht  abgeglieder- 
te Verlängerung  des  6-ten 
Gliedes  darstellt.  Uebeihaupt 
steht  die  Gattung  Ггаша 
Heyd.  der  Gattung  Lachnus 
UL  überaus  nahe  und  unter- 
scheidet sich  Ton  derselben 
lediglich  durch  sehr  lange 
(obschon  nicht  von  Länge 
des  Femurs,  wie  Buckton 
schreibt)  Hintertarsen  so- 
wohl als  durch  sehr  klei- 
ne, kaum  bemerkbare  (bis- 
weilen angeblich  ganz  feh- 
lende) Augen.  Da  nun  bei  den  oben  beschriebenenen  südrussi- 
schen Arten  die  Augen  ebenfalls  sehr  klein  sind,  so  sehen  diesel- 
ben (besonders  die  Miuss 'sehen  Species)  den  Trama-Arten  sehr  ähn- 
lich. Ich  konnte  mich  jedoch  nicht  entschllessen,  dieselben  als  zur 
Gattung  Trama  angehörige  zu  betrachten,  da  bei  ihnen  das  erste 
Glied  der  Hintertarsen  doch  merklich  grösser  als  bei  Trama,  das 
zweite  Hintertarsenglied  aber  gar  nicht  auffallend  lang  ist. 

Die  der  Gattung  Trama  sehr  nahe  stehende  Gattung  Paradetus 
Heyd.  unterscheidet  sich  von  der  ersteren  durch  deutlich  2-gUede- 
rige  Hintertarsen  und  ziemlich  entwickelte  Augen.  Dass  die  oben 
beschriebenen  südrussischen  Läuse  keine  Paracletus-Arten  sind,  ist 
einleuchtend.  Dagegen  entsprechen  sie  am  meisten  den  Merkmalen 
der  von  Walker  and  Buckton  (op.  cit.  p.  61 — 62)  aufgestell- 
ten Gattung  StomaphiSj  welche  durch  kleinen  Kopf,  kleine  Augen 
und  sehr  langen  Rüssel  charakterisirt  wird,  in  den  übrigen  Merk- 
malen aber  dem  Genus  Ladinm  Hlig.  sehr  nahe  steht.  Von  die- 
ser Gattung  ist  bisjetzt,  soviel  ich  weiss,  nur  eine  Art,  die  Sto- 
maphis  quercus  Réaum.,  beschrieben  worden, — eine  grosse  Spe- 
cies von  glänzend  brauner  Farbe,  welche  in  Frankreich,  Deutsch- 
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land  und  England  auf  Eichenrinde  sengend  gefunden  wurde.  Es 
ist  wohl  möglich,  dass  auch  Lachn'us  longirostris  Pass,  hierher 
gehört,  dessen  Beschreibung  *)  ich  mir  hier  zu  eitleren  erlaube: 

,,Femina  vivipara  aptera  elliptica,  tumida,  cinereopulTerulenta. 
Caput  nigrum  autennis  corpus  dimidium  aequantibus,  articule  quinto 
praecedente  et  sequente  longiore.  Rostrum  fusco-luteolum  apice 
nigro,  corpore  duplo  saltem  longius.  Abdomen  apice  fuscum,  inci- 
suris  postremis  minus  validis.  Areola  fusca  loco  nectariorum,  punc- 
to central!  pallidiore.  Cauda  nulla.  Venter  minus  pulverulentus, 
linea  mediana  obscuriore  rostri  transitum  indicante.  Longitude 
2'" — 3'".  Inter  rimas  corticis  vetusti  Salicis  viminalis,  S,  albae, 
Populi  albae  et  Aceris  campestris.  Aestate,  autumno^. 

Es  ist  leicht  zu  ersehen,  dass  diese  Species  der  zweiten  von 
den  oben  beschriebenen  siidrussischen  Arten  sehr  Shnlich  ist.  Da 
jedoch  Passerini  für  seinen  L.  longirostris  die  Grösse  der  Augen 
nicht  erwähnt,  woraus  wir  annehmen  dürfen,  dass  dieselben  hier, 
wie  überhaupt  bei  Lachnus-Arten,  wohl  entwickelt  sind;  da  ferner 
bei  L.  longirostris  Pass,  die  Fühler  halb  so  lang  wie  der  Körper, 
der  Rüssel  aber  hödistens  zweimal  so  lang  wie  der  Körper  ist, — 
so  muss  ich  unsere  Species,  trotz  aller  Aehnlichkeit,  davon  für 
verschieden  halten. 

Ich  rechne  also  die  beiden  ober  beschriebenen  und,  wie  es 
scheint,  neuen  Species  der  Gattung  Stomaphis  Buckton  zu.  Die 
in  der  Erde  auf  Ahornwurzeln  lebende,  in  der  Miuss'schen  För- 
sterei gefundene  Species  (Fig.  1)  nenne  ich,  dem  Wunsche  des 
Hrn.  Schewyröw  folgend,  zum  Andenken  des  um  die  südrussischen 
SIeppenforsten  hochverdienten  Forstmeisters  v.  GîbB^  Stomaphis 
Graffiij  der  aus  der  Tschernoljess'schen  Försterei  stammenden, 
auf  Eichenrinde  saugenden  Art  (Fig.  3)  gebe  ich  aber  den  Na- 
men Stomaphis  macrorhynclia. 

Zum  Schlüsse  kann  ich  nicht  umhin,  das  Bedauern  auszuspre- 
chen, dass  man  bei  der  Charakteristik  der  Gattungen  und  Species 
von    Aphiden    gar    hfiufig  so  oberflSchlich  und  ungenau  verfährt, 


')  Passerini.  Aphididae  italicae,  hucusque  obserraUe.  Archirio  per  la  zoolo» 
gia,  Tanatomia  e  la  fisiolo^a.  Vol.  8,  fase.  2.  1863.  p.  129—212.  Passerini  hSU 
seinen  Lachnos  longirostris  mit  Aphis  longirostris  Fabr.  für  synonym,  welche 
nach  Fabricias  (Entomologia  systematica,  IV,  p.  210,  Systems  Rhyngotorum,p.  294) 
„einerens,  rostro  corpore  triple  longiore,  habitat  Bresdae  sub  corticibus  arbornm, 
Formicarum  larris  rictitans^  Mir  scheint  es  nun,  das  die  Beschreibung  топ  Fabri- 
cius  so  kurz  und  unvollständig  ist,  dass  die  Bezeichnung  Aphis  longirostris 
Fabr.  in  der  Synonymik  höchstens  mit  einem  Fragezeichen  angeßihrt  werden  dürf- 
te, was  Buckton  (1.  e.)  für  die  Stomaphis  quercus  auch  thut 
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dass  bei  der  Bestimmung  der  neuen  Species  nicht  selten  eine 
gründliche  Revision  der  Aphiden- Systematik  erforderlich  wird,  wie 
der  Leser  aus  den  oben  angeführten  Citaten  in  Betreff  der  Gat- 
tung Trama  sich  überzeugen  kann.  Wären  die  Beschreibungen  meh- 
genau  und  ausführlich  und  in  allen  Fällen  von  den  nöthigen  Abr 
bildungen  begleitet,  so  würde  die  Systematik  von  Aphiden  unend- 
lich leichter  und  zuverlässiger^  als  sie  zur  Zeit  erscheint. 

S.  Petersbarf^ 
Den  9/21  September  189). 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by 


Google 


iat  1Л. 


4. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Taf  X. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


idL.    -T^i- 


Bull,  de  Ъ 


Di^^-'^h^S^^^^^^^''- 


Digitized  by 


Google 


Der  mikroskopisclie  Bau  des  elektrischen  Organs 
von  Torpedo  '). 


Von 

N.  Iwanzoff, 
Privatdocent  der  Universität  Moskau, 


(Fortoetznng). 

Mit  3  Tafeln. 
Methoden  der  Untersuchung. 

Um  die  mikroskopische  Struktur  des  elektrischen  Organs  stu- 
dieren zu  können,  muss  zu  Grunde  dieses  Studiums  die  Untersu- 
chung elektrischer  Platten  in  ihrem  frischen  Zustande  gelegt 
werden.  Die  elektrischen  Platten  sind  in  dieser  Hinsicht  sehr  be- 
quem, weil  sie  im  Ganzen  nur  15  (x  dick  sind;  andererseits 
bieten  sie  die  Beschwerlichkeit,  dass  sie  zu  durchsichtig  und  bei 
ihrem  höchst  feinsten  baue  leicht  zerstörbar  sind.  Viele  Struktur- 
details der  elektrischen  Platten  sind  in  frischem  Zustande  nur 
dann  zu  unterscheiden,  wenn  sie  vorher  auf  dem  Organe  be- 
merkt sind,  das  dieser  oder  jener  Bearbeitung  unterworfen  war, 
dank  welcher  diese  Details  deutlicher  hervorgetreten  sind.  Das 
ist  der  Grund,  dass  die  Untersuchung  der  elektrischen  Platten  in 
frischem  Zustande  hauptsächlich  eine  revidirende  Bedeutung  hat 
Sie  muss  in  die  Grundlage  der  Nutzschätzung  verschiedener  Metho- 
den der  Fixierung,  des  Färbens,  der  Imprägnationen  u.  s.  w. 
gelegt  werden. 

0  BnUeÜD  des  Naforallstei  de  Мовееп,  1894,  №  8,  p.  899. 

Л  4.  1894.  fn 
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Die  Beobachtung  der  elektrischen  Platten  in  frischem  Zustande 
wird  auf  folgende  Weise  angestellt.  Bei  einer  lebendigen,  noch  in 
voller  Kraft  sich  befindenden,  Torpedo  wird  die  Haut,  welche  die 
obere  Fläche  des  elektrischen  Organs  bedeckt,  abgeschnitten.  Die 
daduch  entblössten  elektrischen  Prismen  treten,  der  inneren  Span- 
nung des  Organs  selbst  wegen,  immer  ein  wenig  in  der  Form  voq 
HUgelchen  hervor.  Mit  einer  Pincette  die  Spitze  des  Hiigelchens 
ergreifend,  schneiden  wir  dieselbe  mit  einer  Scheere  ab  und  iso- 
lieren schnell  die  einzelnen  Platten  auf  einem  Objektträger  in  ir- 
gend einer  indifferenten  Flüssigkeit.  Dazu  passt  am  besten  entwe- 
der Humor  aquaeus  desselben  Thieres,  oder,  noch  besser,  seine 
cerebrospinale  Flüssigkeit.  Zu  diesem  Zwecke  öffnen  wir  den  Rti- 
ckenmarkscanal  von  Torpedo  und  sammeln  mit  einer  Pipette  eiue 
hinreichende  Quantität  der  Flüssigkeit  auf  ein  Dhrgläschen.  Sehr 
bald  bildet  sich  ein  Gerinnsel,  welches  die  bei  dieser  Operation 
gerathenen  Blutkörperchen  u.  d.  gl.  mitzieht,  die  nachbleibende 
Flüssigkeit  aber  wird  ganz  durchsichtig.  Man  kann  die  elektri- 
schen Platten  auch  ohne  jeden  Zusatz  untersuchen,  da  gewöhn- 
lich die  Flüssigkeit  des  Organs  selbst  gänzlich  genügt  und  die 
elektrische  Platte  unter  dem  Deckgläschen  relativ  eine  ziemlich 
lange  Zeit  feucht  bleibt. 

Si'hon  mit  Âp.  4  mm.  und  Oc.  12,  8  und  sogar  4  *)  kann  man 
so  feine  Strukturdetails,  wie  BolVscbe  Punktierung  und  Nerven- 
endverästelungen, deutlich  unterscheiden.  Koch  besser  sind  sie 
mit  Âp.  2  mm.  zu  sehen,  aber  das  Bild  ist  so  fein  und  zart,  dass 
es  nicht  gelingt  dasselbe  mit  Hülfe  eines  Zeichnenapparates  zu  repro- 
duciren.  Damit  diese  Details  sichtbar  seien,  muss  man  eine  unum- 
gängliche Bedingung  beobachten  und  zwar  die  elektrischen  Platten  vom 
lebendigen  Thiere  nehmen.  Unvorsichtiges  Pressen  auf  das  Deck- 
gläschen, Zugiessen  von.  Wasser  u  d.  g.  zerstört  diese  Bildungen 
und  wirft  das  ganze  Bild  um.  Hur  unverzüglich  nach  der  Anfer- 
tigung des  Präparats,  was  möglichst  schnell  gemacht  werden 
muss,  sind  sie  ganz  deutlich  zu  sehen.  Bei  einiger  Gewöhnung 
gelingt  es  immer  einzelne  Plättchen  abzusondern.  Das  Bild,  welches 
dabei  zu  bekommen  ist,  lässt  uns  nicht  im  geringsten  an  der  Exis- 
tenz und  Form  dieser  Bildungen  zweifeln;  aber  schon  bald  fängt 
seine  Zerstörung  an.  Zuweilen  suchte  ich  vergebens  das  frühere 
Bild  auf  den  Plättchen  des  Organs,  von  welchem  vordem  einige 
Stücke   zur    Conservierung    genommen    waren;   indessen    war   es 


')  Ich  trbeitet«  mit  Apochromaten  топ  Seibert  16,  4  und  2  (bomogeD*  Apertur 
1.  80)  mm.  und  entspredienden  Compensafions-Ocfultren  топ  Zeise;  StirtiT  топ  Zeiss 
lYa  müSelenehtangs-Apparat  топ  Abbè. 
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^ar  nicht  schwer  sie  auf  dem  anderen,  noch  unversehrten  Organ 
desselben  Thieres  zu  sehen. 

Zur  Dntersuchung  des  elektrischen  Organs  von  Malopterurus  im 
frischen  Zustand  stellt  Babuchin  als  eine  unumgängliche  Be- 
dingung, dass  das  Gewehe  nicht  nur  von  einem  lebendigen,  sondern 
^uch  von  einem  entladungsfähigen  Thiere  genommen  werde;  erst 
dann  sind  Strukturdetails  zu  sehen.  Torpedo  in  Betracht  genom- 
men, verdienen  die  Worte  Babuchin's  das  vollste  Vertrauen. 

Was  die  Methoden  der  Fixierung  (wie  auch  der  nachfolgenden 
Bearbeitung)  betrifft,  so  kann  man  sich  nur  auf  diejenigen  ver- 
lassen, welche  die  in  frischem  Zustande  sichtbaren  Details  erhal- 
ten. In  dieser  Hinsicht  erweisen  sicl)  die  elektrischen  Platten  sehr 
anspruchsvoll.  Die  meisten  Reactive,  welche  andere  Gewebe  sehr 
gut  fixieren,  taugen  hier  nicht.  Da  die  Fixierungsmethoden  elektri- 
scher Platten  zu  grossen  Debatten  veranlasst  hatten,  so  habe  ich 
^uf  diesen  Gegenstand  ins  besondere  meine  Aufmerksamkeit  ge- 
richtet. Die  von  mir  versuchten  Methoden  sind  folgende. 

1.  Gesättigte  Sublimatlösung  in  Wasser.  Kleine  Stückchen  des 
Organs  wurden  in  die  Ldsung  auf  3  Stunden  gelegt,  dann  in 
schwachem  Alkohol  mit  Zusatz  von  Jod  ausgespült  und  in  reinen 
Alkohol  in  steigender  Concentration  übergelegt. 

Weiter  verschiedene  Methoden  von  Lo  Bianco  zur  Conservie- 
rung  von  gallertigen  Meerthieren.  Ich  dachte,  dass  diese  Metho- 
den auch  am  elektrischen  Organe,  welches  eine  ähnliche  Conäistenz 
hat,  gute  Resultate  geben  würden;  und  zwar: 

2.  Gesättigte  Subliiuatlösung  in  Wasser  100  с  Ctm..,  Essigsäure 
(Sp.  Gew.  1.060)  50  с  Ctm.— auf  2,5  Stunden;  Auswaschen  in 
jodirtem  Alkohol;  Alkohol. 

3.  Gesättigte  Sublimatlösung  in  Wasser  100  с  Ctm.,  Chrom- 
eäure  IVo  50  с  Ctm.  auf  2,5  Stunden;  Ausspülen  in  jodirtem 
Alkohol;  Alkohol. 

4.  Alkohol  35%    100  с  Ctm.,  Jodünktur  2,5  с.  Ctm.;  AlkohoL 
ö.  Alkohol    70%    100   с    Ctm.,    Chromsäure    1  %   100  с 

«tm.,  auf  24  Stunden.  Alkohol. 

6.  5%  Salpetersäurelösung  (Sp.  Gew.  1.20)  in  50%  Alko- 
hol auf  5—6  Stunden.  Alkohol. 

Ferner  die  gebräuchlichsten  Fixierungsmethoden: 

7.  Alkohol  in  steigender  Concentration. 

8.  Absoluter  Alkohol  mit  Jod. 

9.  8—5%  Salpetersäurelösung    (Sp.    Gew.    1.20)    in  Wasser 
-auf  6  Stunden.  Alkohol. 

27* 
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10.  Picrinschwefelsäare  (nach  Kkinenberg)  auf  3  Slunden. 
Alkohol. 

11.  Chromsäure  1%  auf  24  Stunden.  Auswaschen  in  \Vasser. 
Alkohol. 

12.  Nach  Fritsch — Salpetersäure  gettau  bestimmter  Concen- 
tration (ЮУо)  auf  24  Stunden.  Ohne  jedes  nachherige  Wa- 
schen— Osmiunasäure  ly^  ^uch  auf  24  Stunden.  Alkohol  in  stei- 
gender Concentration. 

13.  Flemming's  Flüssigkeit  1 — 3  Tage.  Auswaschen  in  Wasser 
24  Stunden  lang.  Alkohol. 

14.  MttUer's  Flüssigkeit. 
16.  Kali-bichromat  2%. 

16.  Ammonium-bichromat  '2Vo. 

Die  Stückchen  des  Organs  wurden  in  die  drei  letzten  Flüssigkeiten 
auf  unbestimmte  Zeit  gelegt — am  besten  ist  es  nach  zwei  oder  drei 
Wochen  zu  untersuchen.  Vor  nachfolgender  Bearbeitung  —  Auswa- 
schen in  Wasser  24  Stunden  lang.  Alkohol. 

17.  Osmiumsäure  IVo  oder  2У^  von  1 — 2,5  Tage.  Auswa- 
schen in  Wasser.  Alkohol. 

18.  Osmiumsäure  y,V^  bis  2У<>  von  einigen  Minuten  (intersti- 
tielle Injection)  bis  auf  einen  oder  zwei  Tage.  Darauf  ohne  vor- 
läufiges Waschen — Eali-|  Ammonium-bichromat  oder  HüUer's  Flüs- 
sigkeit wie  gewöhnlich. 

19.  Eisen-Chlorid  1,7  gr.,  Alkohol  70%  60  с  Ctm.,  mW 
Wasser  bis  100  с  Ctm.  zu  verdünnen;   einige   Wochen.  Alkohok 

20.  Dasselbe  nach  einer  vorläufigen  interstitiellen  Injection  mit 
Osmiumsäure. 

21.  Gesättigte  Sublimatlösung  in  Wasser  nach  einer  vorlänfigeib 
Injection  mit  Osmiumsäure. 

Die  kurze  Dauer  meines  Aufenthaltens  in  Keapel  erlaubte  mir 
nicht  eine  grössere  Anzahl  von  Cooservierungsmethoden  zu  ver- 
suchen. Man  darf  glauben,  dass  auch  Goldchlorid  und  Hermann's 
Flüssigkeit  gute  Resultate  geliefert  hätten. 

Die  Fixierung  mit  bezeichneten  Flüssigkeiten  wurde  folgender^ 
massen  angestellt,  dass  in  die  Flüssigkeit  kleine  Stückchen  des 
Organs  gelegt  wurden,  oder  das  Reagenz  (Osmiumsäure,  Flemming'» 
Flüssigkeit,  Chromverbindungen)  in  die  Masse  des  Organs  mit  der 
Pravatz-Spritze  injicirt.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass,  da  sich 
die  Flüssigkeit  in  den  Scheidewänden  der  Prismen  leichter  als  in- 
mitten der  elektrischen  Platten  selbst  ausbreitet,  es  bequemer  ist, 
die  ШЫ  der  Spritze  nicht  horizontal  durch  eine  oder  zwei  Pris- 
men in  die  zweite  oder  dritte  einzustechen,  wie  es  Banvier  emp* 
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fihlt,  sondero  dasselbe  senkrecht  voo  oben  nach  unten  zu  thun 
ond  sie  je  nach  dem  Eindringen  der  Flüssigkeit  allmählig  heraus- 
zuziehen. Eine  solche  Methode  ist  viel  sicherer.  Die  injicierten 
Stellen  (im  Fall  der  Osmiumsäure)  werden  nach  einigen  Minuten 
braun  und  hart.  Dann  werden  die  fixierten  Theile  ausgeschnitten 
und  in  Osmiumsäure,  Ghromsalz  u  s.  w.  übergetragen. 

Wenn  hierauf  die  Platten  zu  dissociieren  sind,  so  werden  sie 
nach  vorläufigem  Auswaschen  und  nach  Bearbeitung  mit  Alko- 
hol in  steigender  Concentration  mit  Hülfe  der  Nadeln  zerzupft, 
oder,  noch  besser,  die  fixierten  Stückchen  werden  so  beschnitten, 
dass  nur  der  mittlere  Theil  einer  Prisme  nachbleibt,  deren  Seiten- 
wände aber,  an  welche  die  elektrischen  Platten  mit  ihren  Rändern 
befestigt  sind,  folglich  entfernt  werden.  Es  genügt  die  erhaltenen 
Stückchen  einige  Male  in  der  Flüssigkeit,  in  welcher  sie  sich  be- 
finden (in  Wasser  oder  verdünntem  Alkohol)  aufzuschütteln,  um 
4ie  nothwendige  Anzahl  isolierter  Platten  zu  bekommen.  Man  kann 
Ш  auch  ohne  vorläufiges  Entfernen  der  Prismenwände  durch  Auf- 
«chütteln  aliein  isolieren,  aber  das  nimmt  mehr  Zeit. 

Die  Fixierung  durch  das  Eintauchen  kleiner  Stückchen  des  Or- 
gans in  Osmiumsäurc  oder  Flemming'sche  Flüssigkeit  ohne  vorläufige 
interstitielle  Injection  ist  in  der  Hinsicht  unbequem,  dass  Osmi- 
umsäure sehr  langsam  in  das  Gewebe  eindringt.  Ein  erbsengrosses 
Stückchen,  welches  in  V/^  Osmiumsäure  24  Stunden  gelegen  hatte 
«nd  von  aussen  kohlschwarz  aussieht,  behält  inwendig  seine 
frühere  Farbe. 

Im  Resultate  meiner  Versuche  bin  ich  zu  dem  Ergebnisse  ge- 
kommen, dass  die  meisten  der  erwähnten  Methoden  zur  Fixierung- 
der  elektrischen  Organe  nicht  taugen.  Für's  erste  zerstören  sie  die 
terminale  Kervenverästelung  und  die  BolVscht  Punktierung,  die 
einigen  mehr,  die  anderen  weniger,  in  jedem  Falle  ein  verkehrtes 
Bild  gebend.  Im  Einzelnen  erweist  sich  Sublimat,  sogar  nach  der 
vorläufigen  interstitiellen  Injection  mit  Osmiumsäure,  als  Fixie- 
rungsmittel untauglich.  Aus  allen  genannten  Reactiven  geben  ganz 
genügende  Resultate  nur  Osmiumsäure  —  allein  oder  mit  nach- 
folgender Fixierung  mit  Chromsalzen  oder  mit  Eisenchlorid,  und 
auch  Flemming's  Flüssigkeit,  deren  Hauptbestandtheil  dieselbe 
Osmiumsäure  ist.  Von  anderen  Reaktiven  geben  bessere  Resultate 
€hromsalze,  besonders  bei  der  interstitiellen  Injection.  Sie  erhalten 
die  J^o^^sche  Punktierung  nicht  schlechter  als  Osmiumsäure;  weniger 
gelingt  es  mit  dem  Kcrvenendnetze. 

OsmiumsSure   hat   aber   auch   ihren  Mangel,    die   elektrischen 


Digitized  by 


Google 


-  412  — 

Platten  mehr  oder  weniger,  besonders  in  ihrer  Dicke,  zasammcn* 
zuziehen.  Bei  der  Betrachtung  von  der  Fläche  der  mit  Osmium« 
säure  fixierten  Platten  bekommen  wir  ein  Bild,  welches  dem,  das 
wir  auf  frischen  Platten  seh^in  können,  ganz  gleich  ist,  mit  dem 
Unterschiede  nur,  dass  im  ersten  Falle,  in  Folge  der  Färbung,, 
alle  Details  deutlicher  und  bestimmter  hervortreten.  Auf  Quer- 
schnitten aber,  da  sich  verschiedene  Schichten  der  elektrischen 
Platte  bedeutend  und  dabei  nngleichmässig  zusammenziehen,  ent- 
steht ein  verkehrtes  Bild.  Ausserdem  besteht  die  Unbequemlichkeit 
der  Osmiumsäure,  wie  auch  der  Flemming'schen  Flüssigkeit,  bei 
der  letzten  nur  nicht  in  so  hohem  Grade,  darin,  dass  nach  ihrer 
Wirkung  die  Präparate  sich  schwer  färben  lassen. 

Die  besten  Rtssultate  gibt  die  Fixierun«:  mit  Chromsalzen  nach  der 
vorläufigen  Injection  mit  Osmiumsäure.  Wenn  sich  die  Platte  auch 
zusammenzieht,  so  nur  sehr  wenig;  ausserdem  geben  diese  Salze, 
ins  besondere  Etlibichromat,  die  Möglichkeit  ferner  die  Imprägna- 
tion mit  Hämatoxylinlösung  in  Wasser,  welche  viel  bessere  Resul- 
tate, als  alle  anderen  Färbungsmethoden  gibt,'  anzuwenden. 

Genügende  Resultate  gibt  auch  Eisenchlorid  nach  der  vorläufigen 
Injection  mit  Osmiumsäure;  Ealibichromat  aber  ist  in  jeder  Hinsicht 
vorzuziehen. 

i^nfocA  besteht  in  seiner  Monographie  darauf,  dass  die  einzige  siche- 
re Methode  taugliche  Präparate  der  elektrischen  Platten  zu  erlangen 
die  Bearbeitung  ganz  kleiner  Stückchen  des  Organs  mit  Salpetersäure 
genau  bestimmter  Concentration  (10%)  während  24  Stunden,  dann, 
ohne  sie  zu  waschen,  mit  1 V«  Osmiumsäure  in  derselben  Zeitdauer^ 
alsdann  Alkohol  in  steigender  Concentration,  sei.  Krause  bemerkt 
in  seinem  Beitrage  des  Jahres  1891,  dass  bei  Fritsch  eben  seiner 
Fixierungsmethode  wegen  sich  alles  körnig  erwiesen  hat.  Die  Plat- 
ten ziehen  sich  durch  den  Wasserverlust  der  Gallertsubstanz  zu- 
sammen, und  aus  der  Abbildung  von  Fritsch  sei  es  zu  sehen,  dass 
das  Zusammenschrumpfen  der  Gallertsubstanz  deren  Dicke  sogar 
bis  auf  ein  Drittel  vermindert;  nach  dieser  Zeichnung  zu  urtheilen, 
betrage  die  Dicke  der  Platten  0,005  mm.  anstatt  der  früheren 
0,012 — 0,015  mm.  ^).  Krause  bemerkt  mit  Recht,  dass  die 
nachfolgende  Bearbeitung  mit  Osmiumsäure  Nichts  ausser  der  leich- 
ten Färbung  hinzufügt.  Man  sollte  daraus  schliessen,  dass  man 
sieh   bei    der  Untersuchung  dee  mikroskopischen  Baues  des  eiek* 


')  In  den  Beitrag  топ  Krause  hit  sieb  offenbar  ein  Draekfebler  eingesebliebeB 
und  ensttU  ëer  Ziffern  0,012—0,016  sind  0,0012 -4)^0015  angegeben. 
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frischen  Organs  auf  Salpetersäure  als  anf  ein  Fixiernngsmittel 
nicht  verlassen  kann.  Dennoch  bedient  sich  Krdmse  selbst  dieses 
ReactiYS  zum  Aufklären  vieler  feinen  Einzelheiten  des  Baues.  Dabei 
gebraucht  er  Salpetersäure  in  viel  stärkeren  Lösungen — bis  32Vo9 
oder  benutzt  dünnere  während  einer  längeren  Zeitdauer,  z.  6.  10% 
während  einiger  Tage.  Alles  das  hat  mich  bewogen  auf  das 
genannte  Reagenz  meine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  richten  und 
dabei  die  traurige  Folgerung  zu  ziehen,  dass  es  zur  Untersuchung 
der  elektrischen  Platten  untauglich  ist. 

Zu  allererst  werde  ich  Ьетегкеп,  dass  es  mir  unbegreiflich 
bleibt,  was  Fritsch  unter  „Salpetersäure  genau  bestimmter  Con- 
centration (ЮУо)**  versteht.  Wenn  er  unter  diesen  Worten  das 
Procentverhältniss  des  Salpetersäure-Anhydrids  in  Wasser  meint, 
so  wird  eine  solche  lOy^  Lösung  der  nur  dreimal  mit  Wasser 
verdünnten  sogenannten  concentrierten  Salpetersäure  entsprechen. 
Schwerlich  wird  Jemand  das  24-stündige  Verbleiben  eines  Gewebes, 
in's  besondere  eines  so  zarten,  wie  das  der  elektrichen  Organe,  in  sol- 
cher Solution  eine  „Fixierung"  nennen.  Wenn  aber  darunter  eine  Solu- 
tion irgend  einer  verkäuflichen  Säure  gemeint  wird,  so  sind  ohne 
die  Anweisung  des  specifischen  Gewichtes  der  letzten  oder,  was  das- 
selbe ist,  des  Procentverhältnisses  des  Anhydrids  die  Worte  „genau 
bestimmter  Concentration^  welche  Fritsch  besonders  unterstreicht, 
ganz  bedeutungslos.  In  der  Bezeichnung  seiner  Solutionen  hat 
Krause  wahrscheinlich  die  sogenannte  concentrierte  Salpetersäure 
von  30-33%  und  1.18—1.20  sp.  Gew.,  wie  gewöhnlich,  im 
Sinne.  Wenn  wir  zulassen,  dass  dasselbe  auch  Fritsch  im  Sinne 
hatte,  so  kann  dennoch  schwerlich  das  24  stundige  Verbleiben  des 
Gewebes  in  lOy^  Lösung  solcher  Säure  für  dasselbe  als  unschäd- 
lich gelten,  wenn  man  zur  Fixierung  nur  eine  3 — 57^  Solution 
solcher  Säure  in  Wasser  oder  in  Alkohol  während  5 — 6  Stunden 
zu  gebrauchen  pflegt. 

Die  Fixierung  mit  5  Vo  Solution  von  Salpetersäure  (sp.  Gew.  1.20) 
in  Alkohol  gibt  folgende  Resultate.  Von  aussen  anzusehen  verän- 
dern sich  die  Stttckchen  des  Organs  sehr  wenig,  sie  zerfallen  aber 
leicht  in  einzelne  Prismen.  Die  letzten  ihrerseits  dissociieren 
sich  durch  ein  leichtes  Aufschütteln  in  einzelne  Platten.  Die 
Nerven,  ins  besondere  feine  Zweiglein,  sind  schlecht  zu  sehen» 
Die  Harksubstanz  (Myelin),  wie  es  auf  den  mit  Hämatoxylin  ge- 
färbten Präparaten  besonders  deutlich  zu  sehen  ist,  fällt  auseinander. 
Auf  den  mit  Hämatoxylin  gefärbten  Präparaten  sind  stellweise 
schwache   zweifelhafte   Andeutungen   der    BolVHchtn  Punktierung 
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und  der  'IterveQeDdYerästelung  zu  sehen;  auf  den  nicht  gefärbten 
Präparaten  sind  sie  gar  nicht  zu  unterscheiden.  Im  Ganzen  aber 
wird  die  Hervenschicht  der  elektrischen  Platte  zur  körnigen  Masse, 
in  welcher  stellweise  runde  Löcher,  von  verschiedener  Grösse, 
die  durch  das  Zusammenziehen  und  sogar  die  völlige  Zerstö- 
rung des  Terminahietzes  bedingt  werden,  entstehen.  In  den  Ker- 
nen der  Zwischenschicht  lässt  sich  Chromatin  sehr  gut  färben; 
die  interstitiellen  Körperchen  werden  durch  Hämatoxylin  intensiv 
blau-violett  gefärbt.  Ziemlich  gut  sind  die  Fortsätze  der  Binde- 
gewebszellen, welche  der  oberen  und  unteren  Seite  der  elektrischen 
Platten  anliegen,  zu  sehen.  Die  ganze  Platte  ist  mit  Falten  be- 
deckt, welche  sie  zu  betrachten  sehr  hindern. 

Von  der  Wirkung  wässeriger  Lösung  von  Salpetersäure  be- 
kommt man  das  Bild,  welches  ein  wenig  besser  ist^  und  der 
Falten  gibt  es  auch  weniger.  Die  îlerven  erhalten  sich  besser 
und  lassen  sich  bis  auf  die  letzten  Verästelungen  des  Hirschgeweihes 
mit  Hämatoxilin  färben.  Aber  man  unterscheidet  weder  die  Punk- 
tierung, noch  das  Endnetz  oder  man  sieht  nur  deren  zweifel- 
hafte Andeutungen.  Anstatt  des  letzten  ist  gewöhnlich  nur  eine 
feine  Körnigkeit  zu  sehen. 

Wie  in  alkoholischer,  so  auch  in  wässeriger  Salpeter- 
säure-Lösung zieht  sich  die  Zwischenschicht  stark  zusammen, 
wobei  in  Folge  des  ungleichmässigen  Zusammenziehens  nicht  sel- 
ten Vacuolen  entstehen.  Bei  der  Betrachtung  von  der  Fläche 
sieht  diese  Schicht,  der  entstandenen  Vacuolen  wegen,  oft  netzför- 
mig mit  mehr  oder  weniger  regelmässigen  Maschen  aus.  J)as- 
selbe  wird  nicht  selten  auch  bei  der  Wirkung  anderer  Reactive 
beobachtet  und  hat  Krause^  meiner  Meinung  nach,  die  Ver- 
anlassung gegeben  seine  „Bogenfasern"  und  „Membrana  perforata" 
zu  anerkennen,  wovon  weiter  die  Rede  sein  wird. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  auch  auf  Querschnitten 
durch  die,  auf  solche  Weise  fixierten,  Platten  ein  verkehrtes  Bild 
bekommt 

Osmiumsäure,  mit  welcher  Fritsch  die  elektrischen  Platten 
nach  der  Wirkung  von  Salpetersäure  bearbeitet,  kann  offenbar 
die  durch  das  letzte  Reagenz  hervorgerufenen  Veränderungen  nicht 
zurechtstellen  ').   Ihre  Bedeutung   kann    nur  in    der  Färbung  des 


')  иш  die  Methode  топ  Fritsch  zu  prüfen,  habe  ich  Salpetersäure  wie  <genaii 
bestimmter  Concentration  10о/оэ  d.  h.  mit  lOo/o  Inhalt  топ  Anhydrid,  so  auch 
lehnmal  Terdünnte  concentrierte  Salpetersäure  топ  1.20  Sp.  Gew.  genommen.  Die 
erste  Methode,  wie  man  auch  erwarten  sollte,  gibt  ganz  unnütze  Resultate. 
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Gewebes  besteheo,  welche  dennoch  sehr  schwach  ist,  so  dass  die 
Betrachtung  der  Platte  ohne  eine  nachfolgende  Färbung,  wie  es 
Fritsch  macht,  sehr  wenig  gibt  und  zu  grossen  Irrthümern  ver- 
leiten kann.  Ausserdem  entstehen  in  Folge  solcher  Bearbeitung 
neue  Beschwerlichkeiten.  Die  Platten  ziehen  sich  noch  mehr  zu- 
sammen, indem  sie  sich  noch  mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Falten 
bedecken.  Es  bildet  sich  ferner  von  der  Wirkung  der  Osmium- 
säure auf  den  von  Salpetersäure  nicht  abgespülten  Platten  ein 
feiner  Wederschlag  und  das  nicht  nur  auf  der  Oberfläche  dersel- 
ben, sondern  selbst  in  deren  Tiefe,  welcher  zu  fehlerhaften  Er- 
gebnissen verleiten  kann,  ich  meine,  dass  das, ,  was  Fritsch  für 
Porencanäle  hält,  nichts  Anderes,  als  die  Körnchen  solches  Nieder- 
schlags sind.  Uebrigens  geben  die  Platten  nach  der  nachfolgen- 
den Wirkung  von  Osmiumsäure,  mehr  der  Färbung  mit  Hämatoxy- 
lin  nach,  als  nach  der  Wirkung  von  Salpetersäure  allein,  und^ 
obwohl  mit  Mühe,  gelingt  es  dennoch  auf  denselben  stellweise 
wie  die  j&oZZ'sche  Punktierung  so  auch  das  von  Fritsch  nicht 
anerkannte  }{ervenendnetz  zu  unterscheiden.  Ich  bin  überzeugt, 
dass,  wenn  Fritsch  seine  Präparate  sorgfältiger  untersucht  hätte, 
dieselben  einer  vorläufigen  Färbung  unterwerfend,  würde  er  die 
von  ihm  gezogenen  Ergebnisse  nicht  gewagt  haben.  Wenn  er  aber 
seine  Methode  selbst  ausgearbeitet  hätte,  die  erlangten  Resultate 
durch  den  beständigen  Vergleich  mit  frischem  Gewebe  controlie- 
remd,  so  würde  er  sich  von  deren  völliger  üntauglichkeit  überzeugt 
haben. 

Also  erweisen  sich  als  die  besten  meinen  Beobachtungen  nach 
von  allen  den  genannten  Fixierungsmethoden  der  elektrischen  Plat- 
ten Flemmingsche  Flüssigkeit  und  Osmiumsäure— allein,  in  den 
Fällen,  wo  man  ungefärbte  Platten  zu  untersuchen  oder  dieselben 
später  mit  Kali-6oldchlorid  zu  bearbeiten  im  Sinne  hat, — mit  nach- 
folgender Chromsalz-Bearbeitung,  ins  besondere  mit  Kali-bichro- 
mat,  wenn  man  sie  später  zu  färben  beabsichtigt.  Allein  auch  auf 
diese  Reaktive  kann  man  sich  nicht  gänzlich  verlassen.  Sie  erzeu- 
gen auch  ihre  Veränderungen,  von  welchen  später  die  Rede  sein 
wird.  Nur  der  Vergleich  erlangter  Resultate  führt  zu  deren 
richtiger  Abschätzung    und  zur  Auffassung  des    wirklichen    Baues. 

Was  die  nachfolgende  Bearbeitung  der  elektrischen  Platten  betrifft, 
so  muss  dieselbe  höchst  sorgfältig  und  vorsichtig  ausgeführt  werden. 
Eine  Flüssigkeit  muss  die  andere  allmählig  ersetzen«  Wenn  man 
in  dieser  Hinsicht  nicht  gehörige  Vorsichtsmassregeln  nimmt,  wenn 
m^in  z.  B.  gleich    nach  Wasser  waschen  mit  ziemlich  starkem  AI-- 
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kohol  oder  umgekehrt  wirkt,  oder  die  Platten  auf  eine  ziemlich 
lange  dauernde  Zeit  in  Wasserlösungen  färbender  Stoffe  liegen 
lässt,  so  entsteht  ein  ungleichmässiges  Schwellen  oder  Znsammen- 
zi^ihen  derselben  und  man  bekommt  verkehrte  Bilder.  Ins  beson- 
dere leidet  davon  die  Zwischenschicht. 

Die  bearbeiteten  Platten,  unversehrt  oder  in  Schnitten,  werden 
in  Wasser  mit  Hinzufttgnng  vonCarbolsfiure  (IVo),  wie  es  Ban- 
vier  vorschlägt,  in  concentrierter  Lösung  von  essigsanrem  Kali,  in 
Glycerin,  in  Canadabalsam  oder  in  Dammarlack  untersucht  und 
aufbewahrt.  Die  ersten  Flüssigkeiten  gereichen  zu  diesem  Zwecke 
am  besten,  ihres  geringeren  Lichtbrechungsvermögens  wegen,  in 
dessen  Folge  die  Strukturdetails  deutlicher  hervortreten. 

Unter  den  Farben  ist  die  dazu  bequemste  Hematoxylin.  Kar- 
mine in  verschiedenen  Hodificationen  bis  Parakarmin  mitinbe- 
griffen  gereichen  zu  diesem  Zwecke  in  der  Hinsicht  nicht,  dass 
entweder  sie  Kerne  allein  färben,  welche  auch  ohne  dies  gut  zu 
sehen  sind,  oder,  wenn  sie  auch  eine  allgemeine  Färbung  geben, 
so  ist  die  letzte  gewöhnlich  zu  schwach  um  feine  Einzelheiten 
unterscheiden  zu  können.  Von  Hämatoxylinlösungen  ist  die  von 
Kleinenberg  vorzuziehen,  erstens  ihrer  bedeutenden  Färbungsei- 
genschalten wegen,  zweitens  weil  es  eine  Alkohollösung  ist  und, 
dieseble  benutzend,  gelingt  es  eine  abermalige  Bearbeitung  con- 
servierter  Platten  mit  Wasserlösungen  und  das  darin  dauernde 
Verbleiben,  was  auf  die  Präparate  immer  nachtheilig  wirkt,  zu 
vermeiden.  Zur  Färbung  muss  man  das  in  Kalibichromat  und 
Mailer's  Flüssigkeit  (nach  vorläufiger  Osmiumsäure  -  Injection),  wie 
auch  in  Flemming's  Flüssigkeit  conservierte  Material  benutzen.  Nach 
unvermischter  Osmiumsänre  lässt  sich  das  Präparat  mit  Hämato- 
xylin  sehr  schlecht  färben.  Dazu  taugen  mehr  Anilinfarben— 
Säurefuchsin,  Anilinblau,  Methylviolett,  Metylenblau,  Gentiana  u.  s. 
w.  Dank  ihnen  treten  die  Details  der  Struktur  ein  wenig  deut- 
licher, als  nach  der  Bearbeitung  mit  Osmiumsäure  allein,  hervor. 
Dennoch  nützen  alle  diese  Methoden  sehr  wenig,  der  zu  schwa- 
chen oder  zu  diffusen  Färbung  wegen.  In  dieser  Hinsicht  muss 
allen  anderen  Färbungsmethoden  die  Imprägnation  mit  Hämatoxy- 
linlösung  in  Wasser,  von  welcher  die  Rede  sein  wird,  vorgezo- 
gen werden. 

Für  die  Schnitte  kann  man  in  toto  entweder  kleine  Stückchen 
des  Organs,  oder  einzelne  Platten  färben.  Hämatoxylin  nach  Klei- 
nenberg gibt  auch  hier  bessere  Resultate,  als  andere  Fär- 
bongsmittel,  übrigens  steht  es  der  erwähnten  Methode  der  Bearbei- 
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tang  mît  Was86r-Hämatoxylia  weit  nach.  Krause  schlägt  für  die 
Schnitte  Anilin-färbung,  besonders  die  mit  Sfiarefachsin,  vor.  Sei* 
пег  Vorschrift  nach  wird  die  Färbung  folgendermassen  angestellt. 
Das  durch  die  Injection  von  1^/^  Osmiumsäure  und  darauf  durch 
Kalibichromat  oder  durch  Osmiumsäure  allein  (2Уо  auf  2  Tage) 
fixierte  Objekt  (ein  Stückchen  des  Organs)  wird  nach  Wasser-Ab- 
spQlung  auf  24  Stunden  in  gesättigte  Wasser-Lösung  von  Säure- 
fuchsin, dann  allmählig  auf  dieselbe  Zeitdauer  in  mit  der  Farbe 
gesättigte  Lösung  55%,  50%,  70%,  90  7^  und  des  absoluten 
Alkohols  gelegt.  Ferner  Chloroform  und  Paraffin-Einschliessen, 
wie  gewöhnlich. 

Was  diese  Procedur  betrifft,  so  muss  ich  bemerken  erstens,  dass 
zweitägiges  Verbleiben  der  Platten  in  Wasser  und  in  Wasser- 
lösung von  Fuchsin  auf  dieselben  nachtheilig  wirkt,  indem  es 
UDgleichmässiges  Quellen  erzeugt.  Krause  gibt  in  dieser  Methode, 
wie  auch  in  vielen  anderen^  eines  der  besten  Mittel  zum  Erlan- 
gen der  Kunstprodukte,  welche  er  unter  dem  îlamen  Membrana 
perforata  und  „Bogenfasern''  beschrieben  hatte.  Zweitens  hat  die 
dabei  erreichbare  Färbung  gar  keine  Vorzüge  vor  der  Hämatoxy- 
lin-Färbung,  sich  nur  von  der  letzten  durch  grössere  Blässe  un- 
terscheidend, so  dass  2  fx  dicke  Schnitte  schon  dermassc^  schwach 
gefärbt  sind,  dass  sie  zur  Untersuchung  mit  starken  Vergrösserun- 
gen  wenig  taugen.  In  Kernen,  übrigens,  kann  man  besser 
deren  innere  Struktur  unterscheiden  und  auf  Querschnitten 
der  l^erven  ist  deutlich  die  Punktierung  (der  Fibrillarbau)  des 
Achsencylinders  zu  sehen.  Dagegen  treten  die  anderen  Details  des 
Baues  viel  undeutlicher  hervor,  ungefähr  dasselbe  muss  auch  von 
übrigen  Anilinfarben  gesagt  werden.  Aus  denselben  sind  von  mir 
ausprobiert  worden:  Dahlia,  Eosin-Methilgrün  nach  Calberla,  Methyl- 
violebf  lüigrosin,  Gentiana,  Methylenblau. 

Was  die  Schnitte  selbst  betrifft,  so  sind  die  feinsten  Quer- 
schnitte 5  [X  dick,  welche  Krause  angefertigt,  zur  Untersuchung 
des  mikroskopischen  Baues  der  elektrischen  Platten  beinahe  von  kei- 
nem îlutzen.  In  der  That  ist  eine  conservierte  elektrische  Platte,  wie 
darauf  Krause  selbst  hinweist,  von  5  bis  8  (л  dick.  Der  Quer- 
schnitt solcher  Platte,  welcher  5  |л  dick  ist,  wird  also  ungefähr 
eine  gleiche  Höhe  und  Breite  haben.  Es  genügt  dem  Schnitte  eine 
etwas  schräge  Richtung  zu  geben,  was  fast  unvermeidlich  ist, 
und  die  Untersuchung  eines  solchen  Schnittes  wird,  bekannter  Ur- 
sachen wegen,  beschwerlich— das  Bild,  welches  dabei  zu  bekom- 
men ist^  iit  undeutlich.  Aber  auch  davon  abgesehen,  ist  die  Struktur 
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Лег  elektrischen  Platten  zu  complicirt,  nm  auf  derartigen  Schnitten 
studiert  werden  zu  können.  Flächenschnitte  derselben  Dicke,  welche 
Krause  anfertigt,  sind  ganz  überflüssig,  da  die  elektrische  Platte 
ohnedies  in  ihre  drei  Bestandschichten  leicht  dissociiert  wird. 

Zur  Untersuchung  des  feinsten  Baues  der  elektrischen  Platten 
ist  es  unentbehrlich  viel  feinere  Quer-und  Flächenschnitte  anzuferti- 
gen. Sie  müssen  nicht  die  Dicke  von  2  p.  übertreffen,  aber  auch 
auf  den  Schnitten,  weiche  1  а  dick  sind  (die  feinsten,  welche  ich 
habe)  kann  man  noch  weit  nicht  alle  Details  der  Struktur  unter- 
scheiden. 

Zur  Untersuchung  so  feiner  Schnitte  bedarf  man  einer  sehr 
starken  Färbung,  welche  nur  die  erwähnte  Bearbeitung  mit  Wasser- 
Hämatoxylin  nach  Kalibichromat  liefert.  Das  Färben  muss  in  toto 
ausgeführt  werden.  Am  bequemsten  ist  es  schon  isolierte  Platten 
zu  färben,  erstens  weil  dabei  die  nachfolgenden  Operationen  we- 
niger Zeit  nehmen— in  absolutem  Alkohol,  Chloroform  etc.  kann 
man  sie  nur  einige  Minuten  in  jedem  liegen  lassen,  weshalb  sich 
die  Platten  weniger  zusammenziehen,  indem  sie  die  Dicke  sogar 
bis  12  c;.,  folglich  fast  die  natürliche,  behalten;  zweitens  sind  die 
eingeschlossenen  isolierten  Platten  leichter  zu  orientiren. 

Ausserdem  muss  man  bei  Anfertigung  und  Untersuchung  so 
feiner  Schnitte  das  in  Betracht  nehmen,  dass  dabei  einiges  Zusammen- 
ziehen des  Paraffins  sehr  schwer  zu  vermeiden  ist;  in  Folge  dessen 
schrumpft  die  Platte  mehr  oder  weniger  zusammen.  Deshalb 
muss  man  der  Contrôle  wegen  beim  Schneiden  die  Platte  in 
verschiedenen  Richtungen  zu  der  Messerschneide  stellen,  so  dass 
in  einem  Falle  der  Schnitt  sich  längs  der  Platte  hinzöge,  im  an- 
deren eine  zu  derselben  senkrechte  Richtung  nehme. 

Die  Schnitte  werden  entweder  mit  Alkohol  oder  mit  Photoxylin- 
Nelkenöl  aufgeklebt.  Paraffin  wird,  wie  gewöhnlich,  mit  «Xylol 
oder  Benzol  entfernt;  das  Aufbewahren  in  Canadabalsam  oder 
Dammarlack.  Für  Conservierung  in  Kali  aceticum,  in  welchem  die 
Untersuchung  vorgezogen  zu  werden  verdient,  nach  Benzol — Aus- 
waschen mit  Alkohol  und  mit  Wasser. 

Das  Färben  der  Schnitte  auf  einem  Objektträger  ist  erstens  des- 
halb unbequem,  weil  dabei  die  mit  Alkohol  oder  Collodium  auf- 
geklebten Schnitte  leicht  weggespült  werden.  Das  könnte  man 
freilich  vermeiden,  die  Schnitte  mit  FJweiss  anklebend.  Die 
Unbequemlichkeit  solcher  Methode  aber  besteht  darin,  dass  Eiweiss 
sich  selbst  färben  lässt,  wie  auch  Collodium  —  das  letzte  nur  in 
geringerem  Grade.  Zweitens  schwellen  von    der  abermaligen  Wir- 


Digitized  by 


Google 


—  419  — 

kang  von  Wasser  oder  sogar  verdünntem  Alkohol  die  während 
der  Procedur  des  Paraffineinbettens  verdichteten  Platten  wieder 
anf  und  dabei  ungleichmässig,  weshalb  ein  sehr  verkehrtes  Bild 
zu  bekommen  ist. 

Zur  Erklärung  vieler  Baueinzelheiten  der  elektrischen  Platten 
erweisen  sich  verschiedenartige  Imprägnationen  zweckmässiger,  als 
gewöhnliche  Färbungen.  Wenn  man  die  Form  der  Nervenendverä- 
stelnng  untersuchen  will,  so  kann  man  ihrer  nicht  entbehren.  Aber 
die  durch  Imprägnationen  gelieferten  Resultate  zeichnen  sich  durch 
keine  besondere  Genauigkeit  aus,  deshalb  muss  man  nur  vorsichtig 
auf  dieselben  Rücksicht  nehmen. 

Negative  Imprägnationen  der  îïerventerminalverastelung  werden 
folgendermassen  angestellt: 

l^/o  Lösung  von  Argent,  nitric,  wird  mit  Hülfe  einer  Pra- 
vatz-Spritze  in  das  Innere  der  elektrischen  Prismen  injeciert.  Die 
weiss  gewordenen  Stückchen  werden  ausgeschnitten,  mit  Wasser 
abgespult  und  in  Wasser  oder  V,  Alkohol  den  Sonnenstrahlen 
ausgesetzt.  !Nach  dieser  Methode  gelingt  es  ziemlich  gute  Resultate 
zu  bekommen,  mir  aber  glückte  es  nicht  recht  gute  zu  erreichen. 
Das  Hinzugiessen  zu  Wasser  oder  Drittel-Alkohol  einiger  Tropfen 
von  Ameisensäure  (nach  Ewald's  Anweisung)  erleichtert  sehr  die 
Isolierung  der  Platten,  schadet  aber  der  Imprägnation. 

l^ach  Ewald  wird  die  Fläche  des  entblössten  elektrischen  Or- 
gans mit  IVo  Lösung  von  Argent,  nitric,  mit  Hülfe  eines  Pinsels 
bestrichen,  worauf  die  weiss  gewordene  Schiebt  abgeschnitten  wird; 
weiteres  wie  früher.  Auf  solche  Weise  gelingt  es  eine  grosse 
Anzahl  von  imprägnierten  Platten  zu  bekommen;  das  Resultat  ist 
dasselbe  wie  im  ersten  Falle. 

l^ach  Banvier  wird  die  entblösste  Fläche  des  Organs  mit  einem 
Stückchen  Lapis  infßrnalis  bestrichen,  ferner  wie  gewöhnlich.  Kach. 
dieser  Methode  erreichte  ich  Resultate,  welche  Itichts  mehr  zu 
wünschen  Hessen.  Im  Allgemeinen  aber  ist  die  Imprägnation  so- 
feiner  Dinge,  wie  die  Terminalverästelung  der  Ilerven  in  den  elektri- 
schen Platten,  recht  launenhaft,  und  im  besten  Falle  lassen  sieb 
auf  der  Platte  nur  einzelne  kleinen  Stellen  imprägnieren. 

Andere  Imprägnationsmetboden  mit  Silbernitrat  (nach  Hoyer, 
Boveri  etc.]  geben  keine  genügenden  Resultate. 

Ans  positiven  Imprägnationen  versuchte  ich  mehrmals  erstena^ 
Imprägnationen  mit  Silbernitrat  wie  nach  der  Methode  von 
Qo^i  (langsame  Methode)  an  den  in  2%  chromsanren  Kali 
conservierten  Platten  (nach  der  vorläufigen  Injection  mit  Osmiumsanrei, 
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ohne  welche  sich  die  NerveoendverästelungeD  nicht  erhalten  nod 
folglich  nicht  imprägniert  werden  können,  oder  man  sich  anf  die 
Genauigkeit  des  erlangten  Resultats  nicht  verlassen  kann),  so  auch 
nach  der  Melhode  von  Ratnon  y  Gayal  (so  genannte  schnelle  Methode 
von  Qo}gi\  aber  weder  in  dem  einem,  noch  in  dem  anderem  Fallft 
Resultate  bekommen.  Wahrscheinlich  muss  diese  Methode  in  Bezug 
auf  die  elektrischen  Platten  auf  irgend  eine  Art  verändert  werden; 
leider  hatte  ich  keine  Zeit  mich  mit  derselben  zu  beschäftigen.  In 
ihrer  gegenwärtigen  Form  ist  sie  noch  insofern  unbequem,  dass 
8ie  sehr  viel  Niederschlag  gibt,  welcher  das  Durchmustern  hindert. 
Bei  der  Untersuchung  des  Centralnervensystems  schadet  dieser 
^Niederschlag  nicht,  da  er  sich  von  aussen  bildet  Hier  aber  schlägt 
er  sich  auf  das  Nervennetz  selbst  nieder  ^). 

Positive  Gold-Imprägnationen  gelingen  im  Allgemeinen  nicht.  Die 
Ursache  muss  darin  liegen,  dass  die  dabei  angewandten  Säuren  das 
Endnetz  zerstören.  Von  mir  sind  Gold-Imprägnationen  nach  folgenden 
Methoden  versucht  worden: 

Kleine  Stückchen  des  elektrischen  Organs  wurden  in  ly^, 
Lösung  von  Goldchlorid  oder  in  schwache  (VioVo)  Lösung  von 
Kali-Goldchlorid  auf  kurze  Zeit  gelegt  und  darauf  in  Wasser  oder 
in  Alkohol  mit  einigen  Tropfen  von  Ameisen-  oder  Essigsäure  an 
der  Sonne  reducirt.  In  den  Fällen,  wo  die  Imprägnation  auch  erlangt 
wird,  ist  sie  jedoch  sehr  schwach  und  die  Präparate  taugen  nicht 
zur  Betrachtung  mit  starken  Yergrösserungen. 

Nach  der  Methode  von  Banvier,  welche  er  selbst  zur  Imprä- 
gnation der  elektrischen  Platten  übrigens  nicht  benutzt  hatte,  wird 
eine  Lösung  von  4  Theilen  1%  Goldchlorids  und  eines  Theiles  Amei- 
sensäure gekocht  und  dann  abgekühlt.  Die  Stückchen  des  Organs 
wurden  in  das  Gemisch  auf  1  Stunde  gelegt  und  darauf  in  Wasser 
mit  ein  wenig  Essigsäure  an  der  Sonne  reducirt.  Die  letzten  Verzwei- 
gungen des  Hirschgeweihes  lassen  sich  sehr  gut  imprägnieren,  aber 
das  Endnetz  wird  zerstört,  wahrscheinlich  durch  die  Wirkung  von 
Ameisensäure. 

Nach  der  Methode  Lömt\  wurden  kleine  Stückchen  des  Organs 
auf  einige  Sekunden  in  Acid,  formic.  1  Th.-i-Wasser  2  Th.  gelegt; 
ferner  auf  eine  Viertelstunde  an  der  Dunkelheit  in  1V„  Goldchlo- 
rid, darauf  auf  24  Stunden  in  Acid,  formic.  1  Th.-i-Wasser 
2  Th.  und  auf  gleiche  Zeit  in    concentrierte  Ameisensäure.  Diese 


*)  Siehe  den  Anhang  топ  der  Afbeit  Ballowitz\  welche   nach   der  schnellen 
Methode  Qolgi  atsgefUhrt  worden  war. 
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Methode  hat  zur  Folge  ein  sehr  bedeutendes  ZusammeDSchrumpfen 
der  Platten  und  sehr  viel  I^iederschlag,  welcher  die  Betrachtung 
hindert.  Obwohl  sich  das  Endnetz  auch  sehr  zusammenzieht  und 
sein  natürliches  Aussehen  verliert,  so  lâsst  es  sich  doch  zuweilen 
sehr  gut  imprägnieren,  was  bei  einer  so  rohen  Methode  wunderbar 
scheinen  könnte.  Es  erklärt  sich  aber  dadurch,  dass  die  kurz  dauernde 
Wirkung  von  Ameisensäure  nicht  die  Zeit  hat  das  Enduetz  zu  ver- 
nichten, besonders  in  tiefer  liegenden  Platten,  und  Goldchlorid 
sich  auch  als  ein  gutes  Fixierungsmittel,  welches  die  Nerven- 
Verästelungen  dermassen  stärkt,  dass  sie  die  nachfolgende  Wirkung 
von  starker  Ameisensäure  aushalten,  erweist. 

Andere  gewöhnliche  Goldmethodeu  habe  ich  nicht  versucht  in 
der  festen  Deberzeugung,  dass  dabei  entweder  die  Imprägnation 
zu  schwach  sein  wird,  oder  die  zur  Verstärkung  des  Reductions- 
processes  nOthige  Säure  das  Endnetz  zerstören  wird. 

Sehr  gute  Resultate  liefert  die  von  Banvier  vorgeschlagene 
Methode,  welche  darauf  gegründet  ist,  dass  bei  Selachiern  Osmium- 
Bäure  nicht  nur  Myelin  sondern  auch  Achsencylinder  selbst  färbt.  Wie 
wir  weiter  sehen  werden,  ist  es  nicht  ganz  richtig.  In  jedem  Falle 
aber  färbt  Osmiumsäure  leicht  die  Nervenendverästelungen.  Bei 
der  Dachfolgenden  Wirkung  der  Kali-Goldchlurid-Lösungen  werden 
die  durch  Osmiumsäure  geschwärzten  Theile  (nicht  пцг  Nerven, 
sondern  auch  Kerne  der  Zwischenschir.ht,  fiindegewebs-Zellen  und 
Fibrillen  u  s.  w.)  violett  und  treten  deutlicher  hervor.  Die  Me- 
thode ist  auf  dem  Niederchlagen  des  Metallgoldes  auf  das  nieder- 
geschlagene Osmium  gebaut,  gleich  wie  im  positiven  photographia 
sehen  Processe  das  Gold  sich  auf  das  Silber  niederschlägt.  Die 
Operation  wird  folgendermassen  augestellt.  Die  Stückchen  des  Or- 
gans werden  durch  die  Injection  von  IVo  oder  2%  Osmiumsäure 
fixiert  und  darauf  ein  oder  zwei  Tage  in  demselben  Reactive 
gehalten.  Dann  werden  sie,  wie  gewöhnlich,  mit  Wasser  ausgewa- 
schen und  in  Alkohol  übergelegt,  in  welchem  sie  eine  Zeit  lang 
liegen  bleiben.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  mit  neulich  fixierten 
Platten  die  Reaction  gewöhnlich  misslingt,  oder  sie  schlechte  Resultate 
liefern.  Nach  zwei,  drei  Wochen,  oder  noch  mehr,  werden  die 
Platten  mit  Nadeln  oder  durch  das  Aufschütteln  isoliert,  auf  de- 
ren Oberfläche  werden  einige  Tropfen  von  ViVo  Kali-Gold- 
chlorid-Lösung (oder  noch  schwächere,  da  eine  Concentration  von 
keiner  Bedeutung  ist),  gegossen.  Die  vioUet  gewordenen  Platten 
(dunkelblaue  sind  nicht  so  gut)  werden  mit  Wasser  abgespült  und 
in  Glycmn  oder  Ganadabalsam  eingeschlossen.  Die  Resultate   sind 
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vortrefflich,  aber  dasselbe  Bild  bekommen  wir  auch  aaf  den  wäh- 
rend zwei  Tage  in  2Vo  Osmiumsäure-Lösung  gehaltenen  Plat- 
ten; obwohl  das  letzte  ein  wenig  schwächer  ist,  so  ist  es  dennoch 
zur  Betrachtung  mit  starken  Vergrösserungen    ganz  brauchbar. 

Doppelte  Methoden  der  Silber-  und  Gold -Imprägnation  sind 
von  Ciaccio  vorgeschlagen  und  werden  auf  folgende  Weise  aus- 
geführt. 

Die  sogenannte  dritte  Methode  von  Ciaccio  (die  erste  besteht 
in  der  Untersuchung  der  elektrischen  Platten  in  frischem  Zustande 
in  Liquor  cerebrospinalis  oder  in  Humor  aquaeus  oder  vitreus, 
die  zweite — 1  "/„  Osmiumsäure  auf  24  Stunden,  Färbung  mit  Kar- 
min oder  Hämatoiylin).  Kleine  Stückchen  des  Organs  werden  auf 
30  Minuten  in  0,5  —  1  Vo  Lösung  von  Goldchlorid,  dann  auf  ei- 
nige Minuten  in  0,2%  Silbernitrat  gelegt.  Die  Reaction — in  Was- 
ser an  der  Sonne. 

Vierte  Methode  —  0,33%  Silbernitratlösung  wird  rail^  einer 
Spritze  in  das  lebendige  Organ  injecirt,  oder  wird  das  letzte  mit 
einem  Stift  Lapis  infernalis  bestrichen.  Die  weiss  gewordenen 
Stückchen,  leicht  in  Wasser  abgespült,  werden  auf  einige  Sekun- 
den in  0,1  Vo  Goldchlorid  gelegt.  Die  Reaction— in  Wasser  in 
der  Sonne. 

Obwohl  diese  Methoden,  im  Vergleich  mit  der  von  Ranvier 
(Agent,  nitric,  allein)  regelmässigere  Resultate  liefern,  so  haben 
die  letzten  keine  besonderen  Vorzüge.  Zuweilen  bekommt  man  auf 
einer  und  derselben  Platte  stellweise  eine  positive,  übrigens 
zur  Bertrachtung  mit  starken  Systemen  ungenügende,  stellweiee 
eine  negative  Imprägnation.  Anderseits  werden  nicht  selten  ganz 
verkehrte  Bilder,  welche  zu  fehlerhaften  Ergebnissen  verleiten  kön- 
nen, erhalten.  Diese  Motive  lassen  die  Methoden  der  einfachen 
Imprägnationen  den  angewiesenen  combinierten  vorziehen. 

Zu  Imprägnationen  muss  auch  folgende  Färbungsmethode  mit 
Hämatoxylin,  welche  nichts  Anderes,  als  die  umgekehrte  Methode  von 
Heidenhain  ist,  gerechnet  werden.  Itach  der  letzten  werden,  wie  es 
bekannt  ist,  die  mit  Alkohol  oder  Pikrinsäure  fixierten  Objekte  in  V,— 
IVo  Wasserlösung  von  Hämatoxylin»  dann  in  Kali  chromicum 
oder  Kali  bichromicum  gelegt.  Dank  der  Wirkung  des  letzteren  nehmen 
die  Theile,  welche  Hämatoxylin  am  meisten  eingeeignet  hatten,  dun- 
kelblaue, fast  schwarze  Farbe  an.  Beim  umgekehrten  Processe 
müssen  sich  die  Theile  färben,  welche  die  grösste  Chromsalz-Ver- 
wandschaft  zeigen,  und  der  Analogie  mit  der  Methode  Golqibhàx 
könnte  man  denken,  dass  sich  als  solche  unter  anderem  Achsency* 
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Under  erweisen  werden,  was  sich  auch  bestätigt  hatte.  Die  Ope- 
ration wird  folgendermasseu  angestellt.  Isolierte  Platten  oder 
kleine  Stückchen  des  Organs,  durch  Injection  von  1%  Osmium- 
säure  dann  mit  27^  Kalibichromat  fixiert,  werden  leicht  in  Was- 
ser abgespült  und  darauf  in  gesättigte  oder  verdünnte  Was- 
ser- oder  Alkohol-Lösung  von  Hämatoxylin  gelegt.  Die  besten  Resul- 
tate sind  zu  erreichen,  wenn  man  auf  ein  Glas  Wasser  nur  ein  oder 
zwei  Theelöffel  von  gesättigter  Wasser-Lösung  von  Hämatoxylin 
nimmt.  Die  Stückchen  oder  Platten  werden  bald  blau  und  die 
'Flüssigkeit  selbst  dunkel-blau  oder  violett.  Dann  wird  sie  abge- 
gossen und  eine  neue  zugesetzt.  Die  blau  gewordeuen  Platten  kann 
man  sogleich  betrachten,  aber  besser  ist  es  sie  in  der  Lösung  bis 
zum  anderen  Tage  bleiben  zu  lassen.  Davon  überfärben  sich  die 
Platten  nicht  nur  nicht,  sondern  im  Gegentheil  verbleichen  sie  ein 
wenig,  und  die  Achsencylinder  treten  mit  grösserem  Contraste  her- 
vor. Im  Falle  des  Hisslingens  kann  man  die  Operation  wiederholen, 
d.  h.  die  Platten  auf  einige  Zeit  in  Kalibichromat,  darauf  in  Hä- 
matoxylin u  s.  w.  wieder  überlegen.  Die  Achsencylinder  der  fei- 
nen ^ervenzweige  treten  gewöhnlich  sehr  deutlich  hervor  und  die 
sie  bekleidende  Schwann'sche  Scheide  vrird  sehr  gut  sichtbar.  Die 
Färbung  des  Terminalnetzes  gelingt  auch  sehr  oft  und  gibt  vor- 
treffliche Resultate.  Diese  Methode  erweist  sich  auch  als  am  brauch- 
barsten für  alle  übrigen  Struktnrdetails  der  elektrischen  Platten. 

Die  Färbung  nach  Heidenhain  in  ihrer  eigentlichen  Form  liefert 
weniger  genügende  Resultate.  Dasselbe  muss  auch  vom  Ersätze 
des  Kalibichromats  mit  MüUer's*Flü8sigkeit,  Ammoniumbichromat  und 
Eisenchlorid  gesagt  werden. 


л  4.  i894. 
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Ueber  den  mikroskopisohen  Bau  der  elektrischeii 

Platten. 

Das  elektrische  Organ  yon  Torpedo  ist  aus  senkrechten  Prismen, 
die  durch  Bindegewebs-Scheidewände  von  einander  getrennt  sind,  za- 
sammengesetzt.  Die  letzten  bilden  das  Gerüst  des  Organs  und  bestehen 
aus  Bindegewebe,  das  elastische  Fasern  in  sich  enthält.  Jedes  Pris- 
ma besteht  aus  einer  Menge  horizontal  liegender  Platten,  die  mit 
ihren  Rändern  an  die  Wände  der  Prismen  befestigt  und  durch  weitere, 
mit  dannschleimiger  Substanz  sammt  darin  enthaltenen  Bindege- 
webs-Elementen,  Fasern  und  Zellen,  erfüllte  Zwischenräume  von 
einander  getrennt  sind.  In  den  Zwischenräumen  der  Platten  ziehen 
sich  auch  Nerven  und  Geifässe  hin.  Was  die  Lage  der  Platten  in 
den  Prismen,  ihre'  gegenseitige  Entfernung^  ihre  Befestigung  an 
die  Prismen-Wände,  Art  und  Weise  des  Einganges  der  Nerven 
und  den  histologischen  Bau  der  Scheidewände  selbst  betrifft,  so 
habe  ich  Nichts  zu  Banvier^  Ewald  und  Krause  hinzuzufügen) 
da  das  ausführliche  Studium  alles  dieses  ausser  dem  Kreise  mei- 
ner Arbeit  war  und  zugleich  solche  Schwierigkeiten  zur  genaueren 
Untersuchung  bietet,  dass  es  zu  viel  Zeit  einnehmen  müsste,  die 
ich  leider  nicht  zu  meiner  Verfügung  hatte.  Es  ist  leicht  sich 
davon  zu  überzeugen,  indem  man  darauf  bezügliche  Stel- 
len bei  Früsah  und  bei  erwähnten  Autoren  vergleicht.  An- 
derseits bieten  diese  Einzelnheiten  kein  besonderes  Interesse 
dar  und  deshalb  werde  ich  mich  mit  der  Bemerkung  beschrän- 
ken, dass,  soviel  ich  nach  meinen  eigenen  Beobachtungen  urtheilen 
kann,  die  Angaben  топ  Bantierj  Ewald  und  Krause  de- 
nen Yon  Fritschj  welcher  behauptet,  die  elektrischen  Platten 
liegen  in  den  Prismen  fast  horizontal  und  bilden  an  ihren  Befesti- 
gungsstellen keine  Randsäume,  vorzuziehen  sind.  Früsch  wurde  of- 
fenbar durch  das  Reagenz,  welches  er  benutzte — Salpetersäure  in 
ziemlich   starker   Auflösung,    zum  Irrthum  verleitet;    durch  ihre 
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Wirkung  qnellen  die  elektrischeo  Prismen  auf  und  zerfallen  mehr 
oder  weniger  in  einzelne  Platten,  weshalb  die  Ungleichheiten  ge- 
ebnet werden.  Das  ist  schon  übrigens  von  Krause  nachgewiesen 
worden,  und  es  bleibt  mir  nur  mit  ihm  darüber  einig  zu  werden. 
Heine  ganze  Aufmerksamkeit  war  auf  den  mikroskopischen  Bau 
der  elektrischen  Platten  selbst  gerichtet,  zu  welchem  ich  auch 
übergehe. 

Für  die  erste  Orientierung  ist  es  am  bequemsten  isolierte  mit 
Osmiumsäure  bearbeiteten  Platten  zu  betrachten,  indem  man  sie  auf 
einen  Objektträger  die  untere  Seite  nach  oben  legt.  (Abb.  1).  Je 
aach  der  Senkung  des  Mikroskoprohres  begegnen  wir  folgenden 
Gebilden.  Zuerst  werden  gröbere,  mit  Mark-(Myelin-)Scheide  um- 
hüllte Nervenstämme  und  unzahlreiche  Kapillargefässe,  die  der  un- 
teren Fläche  der  elektrischen  Platte  anliegen,  sichtbar^  Die  letzteren 
bilden  oft  einfache  Schlingen  und  niemals  Ketze.  Die  Bearbeitung 
mit  Silbernitrat  lässt  deren  Endothelium  sehr  gut  imprägnieren.  Sie 
bieten  nichts  Besonderes  und  wir  werden  zu  ihnen  nicht  mehr 
zurückkommen.  Auf  demselben  Niveau  finden  wir  Bindegewebs- 
«lenaente  in  der  Form  verästelter  Zellen  mit  grossen  Kernen 
and  einer  unbedeutenden  Schichte  von  sie  umgebendem  Protoplasma, 
die  mit  langen  verzweigten  Fortsätzen  versehen  sind. 

Senkt  man  das  Kikroskoprohr  noch  ein  wenig,  so  werden  feinere 
Neryc.nverzweigungen  in  der  Form  des  Hirschgeweihes  vortrefflich 
zu  sehen.  Die  sie  bildenden  Zweiglein  entbehren  der  Markscheide 
und  sehen  deshalb  auf  den  mit  Osmiumsäure  bearbeiteten  Präpa- 
raten bleichet  aus.  In  dieser  Ebene  liegen  auch  die  beschrie- 
benen ßindegewebszellen  mit  stark  verzweigten  Fortsätzen. 

Ein  wenig  tiefer  begegnen  wir  einer  ununterbrochenen  schagrinierten 
Fläche.  Bei  starken  Yergrösserungen  kann  man  sich  an  den  mit 
Osuiiumsäure  intensiv  gefärbten  Präparaten  leicht  überzeugen,  dass 
wir  es  mit  der  Nervenendverästelung,  welche  die  untere  Schicht  der 
elelctrischen  Platte  selbst  bildet,  zu  thun  haben!  Freie  Endungen 
дпа  relativ  wenige  Anastomosen  sind  deutlich  zu  unterschei- 
den. Gleich  unter  dieser  Verästelung  liegt  die  BoWscht  Punk- 
tierung in  der  Form  gleichmässig  angeordneter  schwarzer  Punkte. 
£s  ist  nicht  schwer  sich  zu  überzeugen,  dass  diese  Punktierung  den 
Fasernder  Termindlverästelung  mehr  oder  weniger  streng  entspricht. 

Noch  tiefer  begegnen  wir  der  sogenannten  Zwischenschicht, 
4ie  fast  homogen  ist,  und  auf  den  mit  Osmiumsäure  bearbeiteten 
.Präparaten  kann  man  in  derselben  eine  schwache  Schagrinierung, 
.4ie  näher  der  oberen  Fläche  der  elektrischen   Platte,  folglich:  asf 

28* 


Digitized  by 


Google 


—  436  -- 

unserem  Präparate  eia  wenig  niedriger  liegt,  unterscheiden.  In 
dieser  Schicht  sind  grosse,  rundliche,  zweicontonrierte  Kerne  mit 
einem,  zwei  oder  drei  Nucleoli  eingeschlossen,  die  oft  von  einer 
hellen,  runden  oder  elliptischen  Zone  umgeben  sind.  In  derselben 
Schicht  liegen  auch  Granula— stark  lichtbrechende  so  genannte  In- 
terstitial-K&rperchen,  welche  von  Osmiumsäure  stark  gefärbt 
werden. 

Noch  niedriger  begegnen  wir  einem  Netze  feinster  Bindegewebs- 
fasern und  unzahlreichen  Bindegewebszellen,  die  der  Dorsalfläche 
der  elektrischen  Platte  anliegen. 

Auf  Querschnitten  (Abb.  13 — 16)  bekommen  wir  dem  gesag- 
ten gemäss  folgende  Gebilde. 

1.  Querschnitte  gröberer  Nerven  und  Gefässe,  die  gewöhnlich 
in  einiger  Entfernung  von  der  unteren  Fläche  der  elektrischen 
Platte  liegen.  Die  kleinsten  derselben  liegen  sammt  den  Bindege- 
webselementen  der  Platte  selbst  an. 

2.  Die  Nervenendverästeiung  in  der  Gestalt  einer  Reihe  von 
Seheibchen  tnd  Ellipsen  verschiedener  Grösse  und  Form. 

3.  Die  Palissaden  (cils  électriques  Jßan^er)— kurze,  senkrechte 
Stäbchen^  die  ungefähr  auf  gleichen  Entfernungen  von  einander 
gelagert  sind  und  sich  von  der  .Nervenend Verästelung  nach  oben 
hinziehen.  Die  BolV^che  Punktierung,  die  bei  der  Betrachtung  der 
Platte  von  der  Fläche  sichtbar  wird,  erscheint  zweifellos  als  de- 
ren optische  Projection. 

4.  Die  Zwischenschicht  mit  Granula  (Interstitialkörperchen)  und 
Kernen,  welche  den  grössten  Raum  einnimmt.  In  ihrem  oberen 
Theile  ist  sie  dichter  gefärbt,  als  in  dem  unteren. 

Ô.  Die  Dorsalmembran,  die  der  oberen  Fläche  der  elektrischen 
Platte  anliegt  und  auf  Querschnitten  als  eine  feine  fast  schwar- 
ze Linie  erscheint.  Bei  der  Betrachtung  der  Platte  von  der  Fläche 
ist  sie  ihrer  Strukturlosigkeit  wegen  nicht  ächtbar. 

6.  Bindegewebselemente,  die  der  Dorsalmembran  anliegen. 

Um  den  Bau  der  elektrischen  Platten  fm  Ailgemeinei  kenneb 
m  lernen  ist  es  auch  ndtilich  die  auf  ihre  BestaidsciÉlehten  dis- 
seciierten  Platten  zu  unterstehen.  Banvier  sdilä^  m  dieseA 
Zwecke  den  folgeiëen  Hattdgrtf  vor.  Die  Amxk  Injedlon  v^ 
2  Vu  Osminmsflure  filterten  und  in  demselben  Réactive  34  Statt- 
den  Hegen  gebliebenen  Platten  werden  in  Wasser  adsgewasehen 
und  in  V3  Alfcohol  getagt,  fttnn  Werden  die  Platten  Mtf  einem  0Ъ>- 
jekttPiver  amgebreitet  nnd  man  ШЛ  sie  e&i  weMg  Mbtreekaèia, 
weshalb  die  Putten  an  Objektträger  2ieaifick  Test  klebeli  Meibeä. 
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Weao  шап  jetot  4ie  Platte  mit  dem  in  36 7o  Alkohol  benetzten  Pinsel 
vorsichtig  berttbrt,  so  gelingt  es  leicht  stellweise  eine  oder  zwei 
ihrer  Bestandschichten  abzulösen.  Die  Platten  werden  in  Wasser 
abgespult  and  in  Glycerin  n.  s.  w.   betrachtet. 

Eine  solche  Methode  gibt  in  der  That  gute  Resultate,  ist 
aber  Überflüssig,  da  auf  den  Rjlndern  isolierter  Platten  noch  bes- 
sere Bilder  zu  finden  sind.  Wean  es  nöthig  ist,  kann  man  auch 
4ie  Platte  auf  einem  Objektträger  ein  wenig  zerzupfen.  Auf 
Abb.  5  ist  der  Band  eines  solchen  Präparats  dargestellt.  In  den 
dunkleren  Stellen  haben  wir  hier  die  unversehrte  elektrische  Platte, 
auf  welcher  marklose  Nervenfasern  in  der  Form  des  Hirschge- 
weihes, anliegende  Bindegewebszellen  zu  sehen  sind,  und  auch  Ker- 
ne der  Zwischenschicht  durchscheinen.  Die  ganze  Fläche  der 
Platte  sieht  schagrinartig  aus,  was  durch  die  Terminalverä- 
stelung  verursacht  wird,  die  bei  mittleren  VergrOsserungen  nicht 
deutlich  zu  unterscheiden  ist.  Auf  den  helleren  Stellen  ist  diese 
Nervenverästelung,  welche  die  untere  Schicht  der  elektrischen 
Flatte  bildet,  sammt  den  ihr  anliegenden  Nerven  entfernt,  und 
wir  haben  vor  uns  die  Zwischenschicht  mit  Kernen  und  zahlrei- 
chen Interstitialkörperchen  auf  dem  allgemeinen  grauen  Grunde, 
in  dem  man  eine  leichte  und  ganz  feine  Schagrinierung  bemer- 
ken kann.  Zuletzt,  auf  den  ganz  hellen  Stellen,  haben  wir  vor 
uns  nur  die  Dorsalmembran  sammt  den  ihr  anliegenden  Bindege- 
websfasern. Obwohl  die  Membran  selbst  ihrer  Homogenität  we- 
gen gar  nicht  zu  unterscheiden  ist,  so  kann  doch  ihr  Vorhan-  ' 
den  sein,  ausser  den  Querschnitten,  auf  solchen  Präparaten  daraus 
leicht  eingesehen  werden,  dass  die  Bindegewebsfasern  nicht  aus- 
einanderschwimmen, sondern  auch  bei  starken  Versetzungen 
ihre  relative  Lage  behalten,  an  die  allgemeine  sie  verbindende, 
strukturlose  Membran  geklebt.  Die  letzte  wird  etwas  von  Anilin^ 
färben  oder  Hämatoxylin  gefärbt,  und  dann  treten  die  Bindege- 
websfasern auf  dem  allgemeinen  gefärbten  Grunde  hervor.  Längs 
dem  Rande  des  Präparats  hat  sie  einen  deutlichen  Contour,  der 
ihre  Grenzen  anweist.  Es  ist  nicht  schwer  auch  die  Nervenschicht 
(Nervenendverästelung)  isoliert  zu  bekommen  und  auf  dieselbe 
Weise  kann  man  sich  leicht  überzeugen,  dass  die  einzelnen  sie  bilden- 
den NervenSstchen  durch  eine  allgemeine  strukturlose  Membran,  die 
sich  mit  Hämatoxylin  u^d.  %.  etwas  färben  läset,  mit  einander 
verbunden  sind. 

Es  gelingt  aber  niemals  den  Palissadensaum  isoliert  zu  bekom- 
шва;  die  elektrischen  Cilien  bleiben  immer  in  Verbindung  mit  der 
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llervenscbicht,  za  welcher  sie  aach  gerechnet  werden  musseor 
Auf  solche  Weise  sind  in  der  elektrischen  Platte  selbst  nur  drei 
Schichten  zu  unterscheiden:  die  nervöse  oder  die  untere  Schicht — 
die  Nerventerminalverastelnng  sammt  der  verbindenden  strukturlosen 
Membran  und  den  nach  oben  abgehenden  Palissaden  oder  elek- 
trischen Cilien;  die  mittlere  oder  die  Zwischenschicht,  in  de- 
ren unteren  Theil  sich  die  Palissaden  hineinziehen,  und  die  Dor- 
salmembran.  Die  Bindegewebselemente  und  marklosen  l^ervenfasern 
sammt  den  Blutkapillaren,  die  der  elektrishen  Platte  von  oben  und 
von  unten  anliegen,  gehören  zu  den  zwischenliegenden  Ge- 
bilden, die  an  der  Zusammensetzung  der  elektrischen  Elemente 
selbst  keinen  Theil  nehmen. 

Âehnliche  Bilder  geben  auch  die  mit  Hämatoxylin  oder  mit 
Kali-Goldchlorid  nach  Osmiumsfiure  u.  s.  gl.  bearbeiteten  Präpa- 
rate,  wie  auch  frische  Platten.  Die  Vorzüge,  welche  die  eine 
oder  die  andere  Untersuchungsmethode  darbietet,  werden  ge- 
hörigen Orts  nachgewiesen  werden. 

I^achdem  wir  den  allgemeinen  Bau  der  elektrischen  Platten 
kennen  gelernt  haben,  gehen  wir  zur  ausführlichen  Betrachtung 
der  einzelnen  Theile  über. 

Was  nun  die  Kapillar gefässe  betrifft,  die  der  unteren  Fläche 
der  elektrischen  Platten  anliegen,  so  bieten  sie  nichts  Besonderes 
und  über  dieselben  ist  genügend  gesagt  worden. 

Die  BinäegewebseeUen  (Abb.  2  u.  3),  welche  der  unteren 
Fläche  der  elektrischen  Platten  anliegen,  zeichnen  sich  durch 
grosse  Kerne  von  rnnder,  elliptischer,  oder  birnartiger  Form,  die 
mit  einer  klaren  Hülle  umgeben  sind  und  gewöhnlich  ein  oder 
zwei  Kucleoli  enthalten,  aus.  Die  Kerne,  deren  Grösse  nach  dem 
grössten  Diameter  zwischen  10 — 15  fx  schwankt,  sind  von  einer 
unbedeutenden  Schicht  körnigen  Plasmas  umgeben,  die  zwei,  dret 
und  mehr  stark  sich  verzweigende  und  in  immer  feinere  Aestchen 
zerfallende  Fortsätze  gibt.  Es  ist  unmöglich  denselben  bis  an  die 
letzten  Verzweigungen  nachzufolgen:  so  lang  und  zahlreich  sind  sie* 
Dank  ihnen  sieht  die  ganze  untere  Fläche  der  elektrischen  Platte 
wie  vom  feinsten  l^etze  der  Bindegewebsfäserchen  bedeckt  aus^ 
Ob  es  hier  aber  in  Wirklichkeit  abgesonderte  Bindegewebsfibrilleo 
gibt,  kann  nicht  entschieden  werden.  Die  letzten  Verzweigungen  der 
Bindegewebszellen  liegen  den  Kervenendästchen  an,  indem  sie 
sich  längst  derselben  hinziehen  und  sie  eine  Strecke  lang  be^ 
gleiten,  oder  von  einem  auf  das  andere  fibergehen,  wie  man  es 
auf  Abb.  9  sehen  kann.  An  den  Stellen  der  Verzweigung,  besonderi^ 
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feiner  Zweigleio^ann  man  gewöhnlich  leichte  dreieckige  Verdi- 
ckongen,  als  ob  Plasmaanhäufungen)  bemerken,  welche  denen,  die 
wir  an  den  Stellen  der  Achsencylinder-Theilnngen  haben,  ganz 
ähnlich  sind. 

Die  erwähnten  Bindegewebszellen  anastomosieren  oft  mit  einan- 
der. Obgleich  es  wohl  schwer  ist  das  Anastomosieren  ihrer  fein- 
sten Fortsätze  zu  konstatieren  nnd  es  sehr  möglich  ist,  dass  wir 
hier  bloss  mit  dem  Anliegen  eines  Zweigleins  anf  das  andere 
zn  thun  haben,  kann  man  nicht  selten  aber  zwei,  drei  Zellen  fin- 
den, die  pahe  an  einander  liegen  nnd  durch  eine  relativ  dicke 
plasmatische  Brücke  verbunden  sind.  Im  Falle  solche  anastomo- 
sierenden  Zellen  besonders  nahe  einander  liegen,  bekommen  wir 
wie  eine  verästelte  Zelle  mit  zwei  oder  drei  Kernen.  Abb.  3. 

Solche  Bindegewebszellen  liegen  auf  der  unteren  Fläche  der 
elektrischen  Platten  entweder  frei  und  haben  in^  solchem  Falle 
bei  mittleren  Vergrösserungen  die  Form  kleiner  Spinnen  oder 
Spindeln^  oder  liegen  den  feinen  Myelin-  und  secnndären  Scheide-lo- 
sen l^ervenfasern  an.  Dann  kann  man  sie  leicht  mit  Kernen  der 
Schwann^ sehen  Scheide  verwechseln,  um  so  mehr  als  sie  auch 
ihrer  Form  nach  zuweilen  den  letzten  sehr  ähnlich  sind.  Man 
kann  die  Einen  von  den  Andern  erstens  nach  den  Fortsätzen, 
welclie  die  Biodegewebszellen  haben,  unterscheiden;  zweitens — 
liegen  die  Bindegewebskörperchen  der  Schtvunn^ sehen  Scheide 
von  aussen  an,  ihre  eigenen  Kerne  aber  befinden  sich  unterhalb 
derselben.  Bei  mittleren  Vergrösserungen  ist  es  leider  oft  sehr 
schwer  eine  solche  Unterscheidung  anzustellen,  und  man  kann  nicht 
immer  sagen,  ob  wir  es  mit  einem  Bindegewebskörperchen  oder 
einem  Kerne  des  Kevrilems  zu  thun  haben. 

Nach  Ciaccio  (1888)  folgen  die  feinsten  Fortsätze  der  den 
Servenfasern  anliegenden  Bindegewebszellen  denselben  bis  an  ihre 
letzten  Verästelungen  nach,  indem  sie  zwischen  den  letzten  eine 
besondere  Art  von  Anastomosen  bilden  nnd  sie  zuweilen  spiral- 
förmig nmschliessen.  Man  muss  bemerken,  dass  die  Aehnlichkeit 
vfAt  Anastomosen  hier  nur  äusserlich  ist,  was  aber  die  Spiralen 
betrifft,  so  habe  ich  nichts  Aehnliches  gesehen  und  halte  sie  gera- 
de för  unmöglich  aus  dem  Grunde^  dass  zur  Bildung  der  Spiralen 
um  die  Aestchen  des  Terminalnetzes  die  Bindegewebsfasern  die 
strukturlose  Membran,  welche  die  Kervenendverästelungen  vereint 
und  welcher  Ciaccio  nicht  erwähnt,  durchbohren  mtissten.  Dazu 
haben  wir  keine  Data;  das  Einzige,  was  man  sagen  kann,  ist, 
dass  die  feinsten  Fortsätze   der  Bindegewebszellen  sicjf  ein  wenig 
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schläDgelo,   mdem   m   sich  auf  die  uatere  Seite  der  Nerreoeod- 
fasern  legen. 

Ganz  ähaliche  Zellen,  nur  in  weit  geringerer  Anzahl,  glückte 
es  mir  auch  auf  der  oberen  Fläche  der  elektrischen  Platten  zu 
finden;  eine  derselben  ist  auf  Abb.  2  dargestellt.  Hier  liegt 
auch  eine  ganze  Menge  feinster  Fäserchen,  welche  ein  dichteres 
Ketz,  als  das  auf  der  unteren  Fläche,  bilden  und  die  von  den 
Autoren  für  Bindegewebsfibrillen  angenommen  werden.  Ran- 
vier  behauptet,  dass  sie  von  den  Seitenwänden  der  elektrischen 
Prismen  auf  die  obere  Fläche  der  elektrischen  Platten  übergehen 
und  eine  Schicht  bilden,  die  der  elektrischen  Platte  als  Schutz 
und  Stütze  dient.  Doch  muss  ein  Theil  dieser  Fäserchen  zu  den 
Ausläufern  der  erwähnten  Bindegewebszellen  gerechnet  werden. 
Bei  der  Wirkung  von  Essigsäure  bleibt  wenigstens  ein  bedeutender 
Theil  derselben  unverändert,  ein  Beweis,  dass  diese  Fasern  von 
keinem  Collagen-Charakter  sind.  Leider  ist  es  unmöglich  genaue 
Beactionen  anzustellen  wegen  der  äussersten  Feinheit  dieser  Fä- 
serchen, die  nur  durch  eine  Färbung  deutlich  sichtbar  werden. 

Zur  Untersuchung  der  Bindegewebszellen  und  ihrer  Ausläufer 
ist  es  bequem  sich  der  mit  Osmiumsäure,  mit  Kali-Goldehlorid 
nach  Osmiumsäure  bearbeiteten,  so  auch  mit  fiämatoxylin  nach 
verschiedenen  Methoden  gefärbten  Präparate  zu  bedienen.  Um  ihre 
letzten  Verzweigungen  zu  sehen  bedarf  man  starker  Vergrösserun- 
gen.  Auf  den  mit  Silber  imprägnierten  Präparaten  kleben  die 
Körnchen  des  dunklen  Niederschlags  wie  an  den  Körper  der  Zel- 
len, so  auch  an  ihre  Fortsätze,  weshalb  die  letzten  varikös  aus- 
sehen. Auf  den  frischen  Platten  sind  auch  die  Bindegewebszellen 
mit  ihren  langen  verästelten  Fortsätzen  und  die  Bindegewebs- 
fasern auf  der  oberen  Fläche  der  Platte  sehr  gut  zu  sehen.  Auf  den 
frischen  Platten  ziehen  sich  die  letzten  gerader  hin,  als  auf  den  mit 
Osmiumsäure  bearbeiteten  Präparaten,  was  sich  dadurch  erklärt, 
dass  durch  die  Wirkung  des  genannten  Reactive  die  elektrische 
Platte  sich  ein  wenig  mehr  zusammenzieht,  als  die  Bindegewebs- 
fasern, welche  davon  ein  mehr  schlängelndes  Aussehen  bekommen. 

Nervenstämme  welche  ihren  Ursprung  von  den  lobi  elektrici  neh- 
men, zerfallen  in  einzelne  sie  bildenden  Nervenfasern  und  treten 
so  in  die  Prismenscheidewände.  Hier  zerfällt  plötzlich  jede  der- 
selben, der  MvMerzweiÇy  in  12—20  Töchterjnveige,  die  den 
80  genannten  TFo^ner'schen  Büschel  bilden.  Die  Töchterzweige 
dringen  in  das  Innere  der  Prismen  ein  und  liegen  der  unteren 
Fläche    der    elektrischen   Platten   an.    Sich  dichotomisch  theilend 
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oder  Seiteafortsätze  abgebeud^  bildeo  sie  zuerst  Zweige  erster 
Ordaang — markbaltige,  die  sich  abermals  theilend  iu  die  Zweige 
zweiter  Ordnung,  marklose,  übergeben.  Letztere,  ihren  Verzwei- 
gungen nach,  haben  die  Form,  welche  Wagner  mit  Hirschgeweih 
vergleicht. 

Die  markhaltigen  ^Nervenfasern  (Abb.  17)  sind  von  einer  Scheide 
umgeben,  die  Ranvier  eine  secundäre  Scheide  (gaine  secondaire) 
nennt  und  die  augenscheinlich  der  Scheide  von   Henle  entspricht, 
obwohl   Banvier  selbst  iu    dieser  Bestimmung  etwas  schwankt. 
Sie  bekleidet  den  Шху  in  der  Form  einer  geräumigen  Scheide  und 
ist    mit   Kernen   versehen,  die  ihrer  inneren  Fläche  anliegen.  Die 
letzten   sind    nicht    zahlreich    und    pflegen   weit  von  einander  zu 
liegen;  ihre  Grösse  schwankt  ungefähr  17  (л  nach  der  Länge.  Die 
Segmente  der  Markscheide   haben  die  Form  der  mit  ihren  urund- 
flächeu  zusammengelegten  Kegel,  zwischen  deren  Spitzen  die  Mark- 
substanz, den  ringförmigen  Einschnttrungen  entsprechend,  zu  lichte 
wird.  Die  Theilung  der  markhaltigen    Nervenfasern   oder  der  Ab- 
gang eines  Seitenzwoiges  findet  immer  in  der  Höhe  einer  ringförmi- 
gen  Einschnürung  statt,  wie  es  noch  von  Banvier  bemerkt  und 
zum    Gesetz    festgestellt   war,  Ausnahmen  von  welchem  mir  nicht 
zur  Beobachtung  vorkamen.  An  der  Stelle  der  Kerventheilung  beklei- 
det  oft  die  secundäre  Scheide  zugleich  beide  neben  einander  lie- 
gende  Zweige   und    theilt    sich   erst    weiter,  wenn  diese  Zweige 
auseinander   gehen,    eine   Gabel   bildend.  An  den  Theilungsstellen 
der   secundären  Scheide  kann  man  in  derselben  fast  immer  einen 
oder   mehrere   Kerne   bemerken.  Die  Sehwafm^sciït  Scheide  liegt 
dicht   den   Zwischenringsegmenten  an;  unter  derselben  kaan  man 
die  sogenannten  Kerne  der  Schwann' schba  Scheide  bemerken;  es 
gibt   deren   gewöhnlich   einen   in  jedem  Segmente,   welche  desto 
kürzer,  je  feiner  die  entsprechenden  Kervenfasern,  sind.  Die  Grös- 
se der  Kerne  der  Schwann' ^chen  Scheide  beträgt  ca.  10—15  [л 
nach  der  Länge  und  die  Breite  beträgt  ca.  3 — 5  fx.  Die  Länge  letzter 
Zwischenringsegmente=ca.  80  y.   und   die  ßreite=ca.  9  м.,  mit 
der  Scheide  von  JSenle  insgesammt=ca.  12  (л. 

Die  marklosen  Nervenfasern  sind  noch  eine  Strecke  lang  von 
der  secundären  Scheide  umgeben.  Ohne  zu  den  letzten  Verzweigon- 
gen  des  Hirschgeweihes  zu  gelangen,  endigt  sie  sich  plötztich  in 
der  Form  der  Hosen,  welche  nur  bei  der  Dntersuchuag  in 
schwachbrechenden  Flüssigkeiten  oder  auf  stark  gefärbten  Präpara- 
ten deatlicb  zu  sehen  sind  (Abb.  4).  Die  Schwann'sohb  Scheide 
zieht   sich   bis   an  die  letzten  Verzweigungen  des  Hirschgeweihes 
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bio,  Banvier  aber  gelang  es  nicht  ihren  Endpunkt  zu  bestimmen. 
Wie  Banvier  so  auch  die  anderen  Autoren  sind  der  Meinung, 
dass  die  l^erventerminalverästelungen,  welche  die  untere  Schicht 
der  elektrischen  Platte  bilden,  dnrrh  l^evrilemlosen  (nackten) 
Achsencylinder  gebildet  sind.  Die  Dicke  markloser  Nervenfasern 
beträgt  ca.  8—2  [i. 

Auf  frischen  Platten  kann  man  wie  die. Myelin- (Hark-)  Scheide 
mit  .ihren  Segmenten,  so  auch  die  HttUe  von  Hente^  welche  die 
Nervenfasern  in  der  Form  einer  weiten  Scheide  bekleidet,  sehr 
gut  unterscheiden.  Auch  sind  die  Kerne  beider  Scheiden  sehr  gut 
zu  sehen.  Den  Nervenfasern  kann  man  bis  an  die  letzten  Ver- 
ästelungen nachfolgen.  Es  gelingt  auch  die  hosenförmigen  Endi- 
gungen der  Scheide  von  Henle  zu  sehen. 

Die  Bearbeitung  mit  Reactiven  erlaubt  mehr  Details  zu  unter- 
scheiden. 

Durch  die  Wirkung  von  Silbernitrat  gelingt  es  leicht  auf  der 
secundären  Scheide  Imprägnationslinien,  welche  die  Grenzen  zwi- 
schen den  sie  bildenden  Zellen  ausmachen,  zu  äussern  (Abb.  18). 
Von  einer  solchen  Bedeutung  derselben  überzeugt  uns  die  voll- 
kommene Abgeschlossenheit  der  Antheile,  welche  dabei  zu  bekom- 
men  sind,  und  deren  Entsprechen  den  Kernen  der  secundären 
Scheide,  was  leicht  einzusehen  wird,  indem  man  die  imprägnierten 
Platten  mit  Alaunkarmin  oder  Hämatoxylin  färbt.  Einer  beschränk- 
ten Anzahl  von  Kernen  entsprechend,  zeichnen  sich  die  Zellen, 
welche  die  secundäre  Scheide  bilden,  durch  ihre  Grösse  aus  und 
pflegen  den  Nerv  zu  umfassen.  Die  Linie  der  LängefQgung 
zieht  sich  mehr  oder  weniger  gerade  hin;  nicht  selten  hat  sie 
Seiteneinschnitte.  An  den  Theilungsstellen  der  marklosen  Nerven- 
fasern gibt  die,  daselbst  die  Scheide  von  Henie  bildende,  Zelle 
zwei  Seitenfortsätze,  welche,  wie  es  auf  Abb.  18  zu  sehen  ist, 
beide  Zweige  umfassen.  Bei  der  Endigungsstelle  der  secundären 
HttUe  entsteht  von  der  Wirkung  des  Silbernitrats  ein  schwarzer 
Ring — eine  Anzeige,  dass  die  secundäre  Scheide  sich  auf  eine 
kurze  Strecke  zurUckbiegt,  als  ob  die  Hosenenden  zurückgeschla- 
gen wären.  Wenn  man  die  imprägnierten  Platten  in  Wasser  ohne 
Deckgläschen  untersucht,  die  untere  Seite  nach  oben  gerichtet,  so 
kann  man  bemerken,  dass  der  Flüssigkeitströme  wegen,  die  Ner^ 
ven  bis  an  die  bezeichneten  schwarzen  Ringe  in  Bewegung  sind. 
Ausserhalb  derselben  bleiben  die  feinen  Nervenzweiglein  ruhig  lie- 
gen,  offenbar  mit  der  unteren  Fläche  der  elektrischen  Platte  ver- 
bunden oder  an  dieselbe  geklebt.  Oftmals   übrigens    gleiten  beim 
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UDgeschickteo  Auflegen  des  Deckgläsebeos  diese  Zweigleio  auf 
deo,  nach  der  vierten  Hetbode  Ciaccio^s  bearbeiteten,  Präparaten 
von  ibren  Stellen  ab,  einen  bellen,  mit  scbwarzem  Umrisse  begreozten» 
Streife  nacblassend,  was  auf  das  Dasein  der  Eittsubstanz  hinweist. 
Bei  der  Isolierung  der  Platten,  die  mit  Osmiumsäure  gefärbt  oder 
auf  irgend  eine  andere  Art  bearbeitet  worden  waren,  reissen 
sich  durch  das  Âufschfitteln  in  einer  Flüssigkeit,  wenn  dasselbe 
stark  ist  die  gröberen  Kervenfasern  ab  und  es  bleibt  nur  das 
der  secundären  Scheide  lose  Hirschgeweih  nach.  Das  alles  bringt 
auf  den  Gedanken,  dass  die  Zurückbiegungen  der  secundären  Scheide 
dadurch  entstehen,  dass  diese  Scheide  bei  ihrem  Wachsen  sich 
gegen  die  untere  Fläche  der  elektrischen  Platte  stemmt  und  des- 
halb sich  auf  eine  kurze  Strecke  zurückschlägt.  Dennoch  bedarf 
eine  solche  Folgerung  noch  einer  Prüfung.  Die  beschriebenen  Rin- 
ge çiod  ihrer  Breite  nach  ungleich. 

Die  Myelin-  (Math-)  Scheide^  die  von  Osmiumsäure  eine 
schwarze  Farbe  annimmt,  endigt  sich  früher  als  die  von  Eenle. 
Auf  den  frischen  Platten  und  auf  den  mit  Osmiumsäure  bearbeiteten 
Präparaten  scheint  sie  ganz  strukturlos  zu  sein,  von  der  Wirkung 
anderer  Reaktive  zerfällt  sie  leicht,  und  in  solchen  Fällen  gibt 
es  keinen  Zweifel,  dass  wir  mit  Zerfallprodukten  zu  thun 
haben.  Wenn  wir  aber  Präparate  aus  Osmiumsäure  mit  Kali- 
Goldchlorid  bearbeiten,  so  entsteht  ein  Bild,  welches  zu  einem 
Irrthum  verleiten  kann.  Auf  solchen  Präparaten  wird  die  Myelin- 
scheide gewöhnlich  von  dunkelblauer  Farbe  und  es  kommt  auf 
derselben  eine  dunklere,  fast  schwarze,  ziemlich  regelmässig  geord- 
nete Punktierung,  die  der  ^oZ/'schen  ähnlich  ist,  zum  Vorschein. 
Es  ist  aber  nicht  schwer  sich  zu  überzeugen,  dass  diese  Punktie- 
rung mit  der  Бо/2'schen  nichts  Gemeines  hat.  Erstens  ist  sie  grö- 
ber als  die  letzte,  zweitens  liegt  sie  nicht  in  einer  und  derselben 
Fläche  mit  der  letzter,  drittens  ist  die  erste  auch  auf  isolierten 
Nerven  gleich  gut  zu  sehen.  Man  könnte  denken,  dass  diese 
Punktierung  auf  eine  innere  Struktur  der  Myelinscheide  selbst  hin- 
deutet, um  so  mehr  als  weder  auf  der  sie  bekleidenden  sekundären 
Scheide,  noch  an  den  Stellen  der  Nervenfasern,  wo  die  Myelin- 
scheide sich  beendigt  und  sie  bloss  von  der  SbÀtrann'scher  um- 
hüllt bleiben,  diese  Punktierung  zu  sehen  ist.  Folgende  Facta  aber 
veranlassen  uns  zu  denken,  dass  wir  mit  einem  Kunstprodukt  zu 
thun  haben.  Erstens,  hier  und  da,  wenn  auch  sehr  selten,  kommt 
solche  Punktierung  auch  auf  der  sekundären  Scheide  isoliert 
liegender  ïlerven  zum  Yorscfaein.  Zweitens,  wenn  die  mit  Osmium- 
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saure  bearbeitete  Platte  in  der  Lösung  von  Kali-Goldchlorid  eine 
längere  Zeit  liegen  bleibt^  so  bedeckt  sich  mit  solcher  Punktie- 
rung die  ganze  Platte.  Ausserdem  setzen  sich  die  Körnchen  in* 
nerhalb  der  Platte  selbst,  wie  mau  es  auf  Querschnitten  sehen 
kanu.  Dass  sich  solche  Absetzungen  allererst  auf  der  Myelinschei- 
de bilden,  erklärt  sich  dadurch,  dass  sie  am  stärksten  von  Os- 
miumsäure,  auf  welche  sich  nachher  das  Gold  niederschlägt,  ge- 
schwärzt wird. 

Die  Schwann'scht  Scheide  oder  das  Nevrilem  liegt  dicht  der 
Myelinscheide  an  und  wird  an  den  auf  ihrer  inneren  Seite  lie- 
genden Kernen  erkannt.  Sie  geht  auch  auf  marklose  Nervenfasern 
über  und  ist  auch  hier  mit  Kernen  versehen.  Letztere  aber  sind 
ni(ht  zahlreich  und  man  kann  für  sie  leicht,  wie  es  schon  er- 
wähnt wurde,  die  Bindegewebszellen,  welche  diesen  Nerven  dicht  an- 
liegen, annehmen.  Sonderbar,  dass  weder  Banvier,  noch  andere 
Forscher  ausser  Oiaccio  (1874)  der  Kerne  der  Schwann'scben 
Scheide  der  marklosen  Nervenfasern  erwähnen,  obgleich  ihr  Da- 
sein keinem  Zweifel  unterworfen  ist. 

Die  Schwann'scht  Scheide  erscheint  wie  auf  frischen  Platten,  so 
auch  auf  den  meisten  Präparaten  ganz  strukturlos.  Nach  dem  glatten 
Abrisse  der  markloseti  Nervenfasern,  und  deren  gewisser  Stand- 
baftigkeit  gegen  Reactive,  die  Kerne  ausgenommen,  schliesst 
man  gewöhnlich  über  ihr  Dasein.  Den  besten  Beweis  davon  aber 
liefern  feine  Quer-  und  Längsschnitte  der  marklosen  Nervenfasern, 
welche  nicht  selten  auf  Schnitten  der  elektrischen  Platten  zu  fin- 
den sind  (Abb.  13  u.  14).  Sie  sind  immer  von  einem  dun 
klen,  relativ  breiten,  doppelten  Contour  umgeben.  Dass  wir 
in  der  That  mit  Schnitten  der  marklosen  Nervenfasern  zu  thun 
haben,  überzeugt  uns  der  Hangel  der  umgebenden  secundären 
Scheide,  welche  immer  um  die  Schnitte  der  Hyelinnerven  zu 
sehen  ist.  Auf  Schnitten  der  mit  Osmiumsäure  bearbeiteten  Plat- 
ten wird  es  klar,  dass  die  grauliche  Pärbuug  der  marklosen  Ner- 
ven eben  durch  das  Färben  ihrer  Зскинтп'^сЬей  Scheide  und 
nicht  des  Achsency linders,  wie  es  Banvier  vermuthete^  bedingt 
ist;  der  Achsencylinder  lässt  sich  von  Osmiumsäure  nur  sehr 
schwach  färben. 

Auf  den  mit  Silbernitrat  (besonders  nach  der  Methode  Ban-^ 
vier)  bearbeiteten  Präparaten  kommen  auf  der  iSSt^u^mn'schen 
Scheide  der  marklosen  Nervenfasern  nicht  selten  feine  Imprägnätions- 
linien  zum  Vorschein  (Abb.  18  u.  19).  Die  letzten  sind  so  scharf, 
dass   m   sogar  bei  den  stärksten  У  ergrösser  ungen  wie  von  einer 
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Schreibfeder  gezeichnet  zu  seio  scheinen.  Sie  sind  zahlreich  genug 
und  fast  immer  von  einer  gewundenen  Form.  Иао  könnte  denken^ 
dass  hier  die  Grenzen  der  Zellen,  welche  zur  Ausbildung  der 
iSfeÄtrawn'schea  Scheide  gedient  hatten,  imprägniert  werden.  Die- 
ser Ausdeutung  aber,  wie  sie  auch  anziehend  sei,  widerstrebt 
der  Umstand,  dass  es  entsprechender  Kerne  sehr  wenig  gibt* 
Zuweilen  gelingt  es  keinen  einzigen  derselben  zu  finden,  oder  nur 
einen  oder  zwei  das  ganze  Hinziehen  des  Hirschgeweihes  ausser- 
halb der  Endigungsstelle  der  secundären  Scheide  entlang.  Auf 
solche  Weise  kann  die  ganze  Schtoann'scbe  Scheide  einer  solchen 
Verzweigung  aus  einer,  zwei  Zellen  gebildet  sein,  und  trotzdenoi 
kommen  auf  derselb(»n  zahlreiche  Imprägnationslinien  zum  Vor- 
schein. Dieser  Umstand  bringt  auf  den  Gedanken,  dass  diese  Li- 
nien von  anderem  Ursprünge  sind,  nfimlicb  die  Stellen  imprä- 
gniert werden,  wo  sich  den  marklosen  Nervenfasern  die  feinsten  Fort- 
sätze der  Bindegewebszellen  auflegen — schwarz  gefärbt  wird  die 
sie  zusammenkittende  Substanz.  Auf  den  stärkeren,  von  der  se- 
cundären Scheide  bekleideten,  Nervenfasern  sind  solche  Linien 
nicht  zu  erhalten,  weil  sich  dieselben  unterhalb  der  Ventralfläche  der 
elektrischen  Platte,  in  den  Räumen  zwischen  denselben,  hinziehen. 
Die  Imprägnationslinien,  welche  die  Grenzen  zwischen  den,  die 
secundäre  Scheide  bildenden,  Zellen  hindeuten,  sind  von  ganz: 
anderem  Charakter  und  sehen  bei  starken  Vergrösserungen  kör- 
nig ans;  auf  solche  Weise  können  sie  mit  den  ersteren  nicht  ver- 
wechselt werden. 

Höchst  interessante  Resultate  liefert  die  Bearbeitung  der  Plat- 
ten, welche  in  Kalibichromat  nach  vorläufiger  Injection  mit  Os- 
minmsäure  fixiert  worden  waren,  mit  schwacher  Wasserlösung 
von  Hämatoxylin  (Abb.  22).  Auf  solchen  Präparaten  tritt  der 
Achsencylinder,  von  welchem  weiter  die  Rede  sein  wird,  sehr 
deutlich  hervor,  und  die  Schtoann'scbt  Scheide  der  marklosen 
Nervenfasern  wird  sichtbar,  wobei  eine  bemerkenswerthe  Struktur 
der  letzten  an  den  Tag  kommt.  Wir  sehen  nun,  dass  die 
Schfmnn'sche  Scheide  aus  einer  Reihe  sehr  kleiner,  höchst 
regelmässiger,  faesfttrmiger  'Gliederchen  besteht,  innerhalb  deren 
sich  der  Achsencylinder  hins&ieht.  lit  anderen  Worten  gesagt,, 
stellt  die  8chwam^scb%  Scheide  einen  dtîùnwltûâigen  Cylinder 
dar,  atif  dessen  inneren  Wand  sich  ringförmige  Verdickungen  be- 
findAi.  letztere  sind  nicVt  allzu  hoch,  was  mafn  daiMs  stehlietôén 
kann,  éns  der  AchseneyUnder  nicht  selten  heinulre  d№  tnnereu 
Wand   flet   SehuHifm^ucbfSu   Scheide  ^Ibst  anliegt  Dass  Ы  u€t 


Digitized  by 


Google 


—  436  — 

Betrachtaog  yod  der  Fläche  die  Schwann' seht  Scheide  ganz  in 
eiozeloe  Gliederchen  abgetheilt  zu  sein  scheiot,  erklärt  sich  da- 
durch, dass  wir  diese  Verdickungen  von  der  Kante  sehen.  Die 
Höhe  solcher  Gliederchen  übersteigt  nicht  viel  ihre  Breite,  und 
sie  sind  desto  kleiner,  je  feiner  die  entsprechende  Nervenfaser  ist. 
Die  Anzahl  derselben  schwankt  zwischen  2—5  auf  10  fx  der 
Länge,  je  nach  der  Dicke  der  Nervenfasern.  Obwohl  es  mir  auch 
glückte  1  [Л  feine  Schnitte  durch  die  marklosen  Nervenfasern  zu 
bekommen,  die  bis  12  fx  lang  waren  (Abb.  14)  und,  die  folglicb 
4—5  ringförmige  Verdickungen  im  Längsschnitte  haben  sollten, 
konnte  ich  auf  denselben  entsprechende  Vorsprünge  auf  der  in- 
neren Seite  der  Schwann^ sehen  Scheide  nicht  bemerken,  sondern 
nur  eine  sehr  schwach  ausgeprägte  Gliederung.  Es  ist  möglich, 
dass  diese  Vorsprünge  beim  Processe  der  Einbettung  oder  des 
Schneidens  ausgeglichen  werden. 

An  den  Stellen  der  Verzweigung  der  Nervenfasern  befindet  sich 
immer  ein  kleines  sechseckiges  Prisma,  was  so  regelmässig  ist, 
dass  ich  keine  Ausnahmen  davon  bemerkt  habe. 

Dasselbe  Bild  bekommen  wir  auf  Präparaten,  die  mit  Hämato- 
xylin-Wasserlösung  nach  Kaiibichromat,  ohne  vorläufige  Injection 
mit  Osmiumsäure,  imprägniert  sind,  ebenso  auch  auf  den  mit 
Flemmings  Flüssigkeit  fixierten  und  dann  mit  Hämatoxylin  nach 
Kleinenberg  gefärbten;  im  letzten  Falle  übrigens  ist  das  Bild,  ob- 
wohl auch  sichtbar  genug,  nicht  so  deutlich. 

Die  /Si^t^emn'sche  Scheide  galt  bis  zu  dieser  Zeit  für  struktur- 
los; unwillkürlich  stellt  sich  die  Frage,  ob  auch  nicht  die 
Schwann'scbe  Scheide  anderer  Nerven  eine  ähnliche  Struktur 
habe.  Das  habe  ich  mir  aber  noch  nicht  klar  gemacht.  Uebri- 
gens  ist  es  zu  bemerken,  dass  die  beschriebene  Struktur  eher  die 
âusserliehe  Form  der  Schwann' sehen  Scheide  betrifft,  und  es  ist 
schwer  zu  sagen,  was  für  einen  Bezug  sie  auf  ihre  innere  Zu- 
£ammensetzung  hat. 

Auf  der  Schwann'schen  Scheide  der  markhaltigen  Nervenfasern 
gelingt  es  nicht  solche  Ringe  zu  unterscheiden,  vielleicht  aus  dem 
Grunde,  dass  die  Myelin-Substanz  sich  ebenso  stark  mit  Hämato- 
xylin färbt  und  dieselben  nicht  bemerken  läset. 

Der  AchsencyUnder  kommt  auf  den  nach  der  gesagten  Me- 
thode mit  Hämatoxylin  bearbeiteten  Präparaten  sehr  deutlich  zum 
Vorschein.  Er  liegt  in  den  marklosen  Nervenfasern  innerhalb  der 
Schwanh'schen  Hülle,  welche  ihn  gleich  einer  weiten  Scheide 
Amfasst.  Man  muss  aber  vermuthen,  dass  der  AchsencyUnder  sich 
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auf  solcbea  Präparaten  stark  zusanimenziebt.  Darauf  weisen  auch 
grössere  oder  kleinere  Verdickungen,  welche  man  stellweise  auf 
demselben  merken  kann— daselbst  bat  sich  der  Achsencylinder  we- 
niger, als  die  ganze  andere  Strecke  hindurch,  zusammengezogen. 
Das  Zusammenziehen  geschieht  wahrscheinlich  unter  der  Wirkung 
von  Kalibichromat,  denn  auf  anderen  Präparaten  kann  man  den 
Achsencylinder  entweder  gar  nicht  unterscheiden  oder  (nach  Flem- 
ming's  Flüssigkeit  und  der  Färbung  mit  Hämatpxylin  nach  Kleinen- 
herg)  ist  er  von  relativ  grösserem  Kaliber^  fast  den  ganzen  in- 
neren Raum  der  Schwann' sehen  Scheide  einnehmend.  Der  Achsen- 
cylinder liegt  auf  den  mit  Kalibichromat  und  Wasser-Hämatoxylin 
bearbeiteten  Präparaten  zuweilen  in  der  Mitte  des  Nervenzweig- 
leins,  bisweilen  aber  stösst  er  der  Wand  derselben  an.  JRanvier 
ist  es  gelungen  an  den  Achsencylindern  der  elektrischen  I^erven 
die  Längsstreifung,  welche  auf  ihren  fibrillaren  Bau  hinweist^  zu 
entdecken.  Der  letzte  ist  deutlich  auf  den  Schnitten  der  mit  sau- 
rem Fuchsin,  weniger  deutlich  —  mit  Osmiumsäure  oder  Häma- 
toxylin  gefärbten  Iterven  zu  sehen.  Auf  Querschnitten  der  mit 
Hämatoxylin  imprägnierten  Platten  ist  der  ganze  Raum  innerhalb 
der  Schwann^ scben  Scheide  der  marklosen  ^Nervenfasern  schwach 
gefärbt  und  dabei  nicht  selten  zur  Mitte  dunkler  als  auf  den  Rän- 
dern; zuweilen  kann  man  darin,  aber  undeutlich,  eine  Punktierung, 
die  als  Resultat  des  Querschneidens  der  l^ervenflbrillen  erscheint, 
unterscheiden.  Diese  Punktierung  liegt  in  der  dunkler  gefärbten 
Stelle,  einzelne  Punkte  aber  sind  auch  in  dem  übrigen  Räume 
zu  sehen,  was  auch  darauf  hinweist,  dass  der  auf  solchen,  von 
der  Fläche  betrachteten,  Präparaten  scharf  hervortretende  Achsen- 
cylinder, das  Product  seiner  Zusammenziehung  ist. 

An  den  Theilungsstellen  der  Achsencylinder  kommen  dreieckige 
Figuren  zum  Vorschein,  die  denen,  welche  an  den  Verzweigungs- 
etellen der  Fortsätze  der  Bindegewebszelleu,  die  der  unteren 
Fläche  der  elektrischen  Platten  anliegen,  ganz  ähnlich  sind.  Meiner 
Meinung  nach  entstehen  diese  Figuren  auch  in  Folge  des  Zusam- 
menziehens der  Achsencylinder  unter  der  Wirkung  der  Reactive. 

Jetzt  gehen  wir  zur  Untersuchung  des  mikroskopischen  Baues 
der  elektrischen  Platten  selbst  über.  Wie  schon  darauf  hinge- 
wiesen, lassen  sich  die  letzten  leicht  in  ihre  drei  Bestandschich- 
ten isolieren— die  untere,  oder  die  îlervenschicht  sammt  den  Palis- 
saden, die  mittlere  oder  die  Zwischenschicht  und  die  obere  oder 
die  Dorsalmembran. 

Die   letzten   Zweiglein   des  Hirschgeweihes,  sich  Immer  weiter 
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und  weiter  theilend,  gehen  in  die  NerventerminalverästeliMg 
(Köllikersche  Terminalverästelung — Boll,  rarborisalion  terminale— 
Banvier,  Elektrische  Endplatte,  Terminalplexus— iErawse,  das 
nervöse  Glied — Bäbuchin,  das  ventrale  Glied,  stratum  granulo- 
sum — Fritsch),  welche  von  Веток  entdeckt  und  die  untere 
Schicht  der  elektrischen  Platte  bildet,  über.  Wie  aus  der  histo- 
rischen üebersicht  zu  ersehen  ist,  wurde  und  wird,  selbst  in  der 
neuesten  Zeit,  sein  Dasein  von  einigen  Autoren  verneint;  statt 
seiner  glaubt  man  bloss  gleichmässig  geordnete  Granula  vor 
sich  zu  haben.  Die  Untersuchung  frischer  Platten  aber  legt  die 
Fehlerhaftigkeit  solcher  Ansicht  an  den  Tag.  Ohne  Zweifel  existiert 
die  terminale  "Nervenverästelnng  in  der  Form  eines  dichten 
ungemein  feinen  îïetzes,  das  die  ganze  untere  Fläche  der  elektri- 
schen Platte  bedeckt.  Die  Granula  sind  das  Produkt  der  Wirkung 
untauglicher  Reactive.  Auf  solche  Weise  handelt  es  sich  nur  um 
die  Form  der  Terminalverästelung,  und  in  dieser  Hinsicht  habea 
wir  drei  Ansichten. 

1.  Die  Kervenendverästelung  bildet  ein  abgeschlossenes  Шъ 
(réseau,  Netz),  welches  aus  kleinen,  rechteckigen,  rombischen  oder 
vieleckigen  Maschen  besteht.  Freie  Endungen  der  Nervenfasern 
^ibt  es  nicht.  KöUtker,  M.  SchuÜze,  BoU  anfänglich. 

2.  Die  feinsten  Nervenästchen,  sich  baumartig  verzweigend, 
endigen  sich  alle  frei  (plexus,  Geflecht,  Verästelung).  Scheinbare 
Anastomosen,  welche  nicht  verneint  werden,  erklärt  man  darcfa 
das  Aufeinanderliegen  der  Nervenfasern.  Boll^  Krause^  Bamon 
y  Gayal 

3.  Es  gibt  wie  freie  Endungen,  so  auch  wirkliche  Anastomo- 
sen (intrecation,  intrecacio,  intextus).  Oiaccio,  Banvier. 

In  der  Absicht  diese  Streitfrage  zu  lösen,  untersuchte  ich  die^ 
elektrischen  Platten,  wie  in  ihrem  frischen  Zustande,  so  auch  nach  der 
Bearbeitung  mit  verschiedenen  Reactiven/  und  zwar  mit  Osmium^ 
säure,  Hämatoxylin,  Anilinfarben,  nach  verschiedenen  Gold-  und 
Silber-Imprägnationen  (s.  die  Untersuchnngsmethoden). 

Auf  frischen  Platten  ist  das  Nervenendnetz  ganz  deutlich  га 
sehen  und  man  kann  darin  fireie  Endungen  so  wie  auch  Anasto- 
mosen ganz  klar  unterscheiden.  Dennoch  ist  das  Bild  selbst 
so  zart,  dass  es  nicht  gelingt  dasselbe  mit  Hülfe  der  Camera 
wiederzugeben,  desto  mehr,  dass  das  Präparat  edinell  ver- 
dirbt aad  das  Netz  verschwindet.  Ausserderm  wird  das  Aug«  wr 
starken  Anstrengung  bald  mttde  und  kann  nicht  alte  Elttzefteiten 
vvffoHgen.  Dbs  ist   d«r  Grund,  weshalb  Ш  Beobachtung  f^her 
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Flatten  hanptsächlich  топ  controlierèndenr  Bedeutung  in  Bezug  auf 
die    Resultate,    welche    die   Untersuchung   der  mit  verschiedenen^ 
Reactiven  bearbeiteten  Platten  liefert,  i;t. 

Am  deutlichsten  ist  das  Bild,  welches  die  Silberimprägnation 
nach  Banvier  oder  nach  der  vierten  Methode  von  Oiaccto  liefert. 
Leider  sind  die  Resultate,  welche  dabei  zu  bekommen  sind,  nicht 
constant;  die  Imprägnation  gelingt  in  ihrer  vollen  Kraft  nur  stell- 
weise. In  guten  Präparaten  müssen  sich  die  Umrisse  ganz  deut- 
lich und  scharf  auszeichnen.  Zuweilen  schlägt  sich  das  Silber  un- 
gleichmässig  in  der  Form  von  Körnchen  nieder;  besonders  ge- 
schieht '  das  bei  den  von  CÜaccio  vorgeschlagenen  Methoden. 
Solche  Platten  taugen  zur  Untersuchung  nicht  und  können  zu 
fehlerhaften  Ergebnissen  verleiten. 

Auf  den  nach  dieser  Methode  bearbeiteten  Platten,  im  Falle 
die  Imprägnation  gelungen  ist,  tritt  das  Nervennetz  hell  auf 
dunkelgelbem  oder  braunem  Grunde  hervor— die  Imprägnation  ist 
negativ  (Abb.  21).  Die  l^ervenästchen  sind  von  ungleicher  Dicke; 
stelMeise  verengen  sie  sich,  stellweise  breiten  sie  sich  aus. 
Die  meisten  derselben  endigen  frei,  zuweilen,  aber  weit  nicht 
immer,  wie  Banvier  meint,  mit  einer  leichte  Anschwellung  auf 
dem  Ende.  Man  muss  denken,  dass  diese  Anschwellungen  auf  die 
beginnende  Gabelung  oder  die  Bildung  eines  Seitenfortsatzes  hin- 
weisen. Es  gibt  aber  auch  Anastomosen.  Letztere  kann  man  nicht 
durch  das  Aufeinanderliegen  der  Nervenfasern  erklären,  denn  in 
diesem  Falle  sollte  sich  erstens  ein  Kreuz  bilden,  was  wir  ge- 
wöhnlich nicht  beobachten,  zweitens  sollien  solche  Aestchen  in 
verschiedenen  Ebenen  liegen,  was  wir  auch  nicht  finden,  ausser 
den  Fällen,  wo  die  feinen  Aestchen  des  Terminalnetzes  selbst  sich 
auf  den  zutretenden  Nerv  legen.  Viel  leichter  sind  diese  Anasto- 
mosen durch  das  Stemmen  des  Endes  eines  Nervenästchens  in  die 
Mitte  des  anderen  zu  erklären.  In  der  That  kommt  es  nicht  sel- 
ten vor  zu  beobachten,  dass  ein  Nervenästchen  so  nahe  von  einem 
anderen  sein  Ende  nimmt,  dass,  hätte  es  sich  nur  ein  wenig  ver- 
längert, so  würde  es  sich  gegen  das  letzte  stemmen  und  auf  solche 
Weise  eine  scheinbare  Anastomose  entstehen.  Die  Entwickelungs- 
art  der  elektrischen  Nerven,  durch  Babuchin  bekannt,  spricht 
für  solche  Voraussetzung,  die  mir  wahrscheinlicher  als  das  Aner- 
kennen wirklicher  Anastomosen  zu  sein  scheint.  Aus  diesem  Grunde 
ziehe  ich  die  Benennung  der  Terminair  oder  Endverästelung 
allen  übrigen  vor  und  halte  mich  zu  ВоЩ  Krause  und  Bamcm 
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y   Cayalj   obwohl   ich    mit  ihnen    in  der  Erklärung  der  Entste- 
hung scheinbarer  Anastomosen  nicht  übereinstimme. 

In  besonders  gelungenen  Präparaten  kommen  auf  den  Fasern 
der  Kervenverästelung  dunkle  Imprägnatioaslinieu  zum  Vorschein^ 
welche  denen,  die  auf  den  marklosen  ^Nervenfasern  des  Hirsch- 
geweihes zu  bekommen  sind,  ganz  gleichen.  Ich  bin  der  Meinung, 
dass  auch  hier  ihre  Entstehung  dieselbe  ist,  nämlich  dass  das 
Silber  an  den  Stellen  sich  niederschlägt,  wo  sich  auf  die  Nerven- 
endverästelung feine  Fortsätze  der  Biadegewebszellen  legen.  In 
einigen  Präparaten  bekommt  man  solcher  Linien  mehr,  in  ande- 
ren weniger  oder  keine  je  nach  Gelingen  der  Imprägnation. 
Sehr  oft  sind  ganz  ähnliche  Linien  an  den  Stellen  scheinbarer 
Anastomosen  zu  bekommen,  hier  können  sie  aber  von  einem  an- 
deren Ursprünge  sein  und  dadurch  entstehen,  dass  sich  das  Silber 
im  Zwischeflraume  der  sich  gegeneinanderstemmenden  Nerven- 
ästchen  niederschlägt. 

Im  Falle  einer  weniger  geglückten  Imprägnation  bekommen  wir 
ein  anderes  Bild.  Zuweilen  setzt  sich  der  Niederschlag  einfach  in  der 
Form  von  Körnchen,  zuweilen  in  einzelnen,  sich  irgendwo  vereini- 
genden Stellen.  Auf  solchen  Platten  bietet  sich  unseren  Augen 
die  Nervenverästelung  als  ein  fast  überall  abgeschlossenes  Netz 
mit  einer  grossen  Menge  Anastomosen,  welche  durch  die  ünvoU- 
kommenheit  der  Imprägnation  bedingt  sind.  In  entgegengesetzten 
Fällen  schlägt  sich  das  Silber  übermässig  nieder,  die  Nervenver- 
ästelungen selbst  besetzend,  so  dass  letztere  abgesonderte  Oasen 
bilden.  Dass  das  zuerst  beschriebene  Bild  am  meisten  der  Wirklich- 
keit entspricht,  davon  überzeugt  uns  der  Vergleich  mit  den  frischen 
Platten  und  den  nach  anderen  Methoden  erlangten  Präparaten.  Den- 
noch gelingt  eine  vollkommene  Silberimprägnation  selten  und  nur 
stellweise  und  an  und  für  sich  veraolnsst  sie  zu  keinen  bestimm- 
ten Schlüssen. 

Färbungen  mit  Hämatoxylin,  Anilinfarben  und  Imprägna- 
tion mit  Kaligoldchlorid  machen  das  mit  Osmiumsäure  fixierte  Bild 
nur  klarer.  Man  kann  auch  dieser  Mittel  entbehren,  wenn  man 
nur  die  Platten  in  Osmiumsäure  eine  hinreichende  Zeitdauer 
(2,  5  Tage  in  2Vo  Lösung)  liegen  bleiben  lässt.  In  jedem  Falle 
werden  ganz  ähnliche  Bilder  erlangt — ein  entsprechendes  Positiv- 
bild zu  dem,  was  eine  gelungene  Silberimprägnation  gibt  (Abb. 
8  u.  20).  Daselbst  kann  man  auch  sehen,  dass  die  meisten 
Nervenfasern  frei  endigen,  es  gibt  aber  auch  Anastomosen,  welche 
durch  das  gegenseitige  Stemmen  der  Nervenzweiglein  zu  erklären  sind. 
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Die  CoQtrolantersuchuDg  frischer  Platten  ^efert,  wie  ich 
schon  erwähnt,  dieselben  Resultate— freie  Endungen  und  un- 
zahlreiche Anastomosen.  An  frischen  Platten,  so  viel  ich  mich 
tiberzeugen  konnte,  sind  die  Maschen  des  lüervennetzes  ein  wenig 
breiter  als  in  den  Präparaten  aus  Osmiumsäure,  was  darauf 
hinweist,  dass  in  der  letzten  die  elektrischen  Platten  sich  ein  we- 
nig zusammenziehen.  Im  Allgemeinen  aber  gibt  die  Betrachtung 
frischer  Platten  ein  ganz  ähnliches  Bild,  welches  die  mit  Osmium- 
säure bearbeiteten  Platten  bieten,  mit  dem  Unterschiede,  nur,  dass 
auf  den  letzten,  besonders  nach  einer  entsprechenden  ferneren 
Bearbeitung,  alle  Details  viel  deutlicher  und  scharfer  hervortreten. 

Die  Dicke  der  Nervenfasern  der  Terminalverästelung  beträgt 
0,7—2  (i. 

WieJ^ich  schon  darauf  hingewiesen  habe,  wird  von  allen  Autoren 
anerkannt,  dass  die  Nervenendverästelung  von  nackten  Achsen- 
cylindern  gebildet  ist,  es  gelinge  aber  nicht  genau  zu  bestimmen, 
Avo  die  Schwann'scbe  Scheide  ihr  Ende  nimmt. 

Auf  zweierlei  Weise  angestellte  Untersuchungen  können  auf 
diesef  Frage  die  Antwort  geben — erstens  das  Aeussern  des  Achsen- 
cylinders  'und  des  Nevrilemmas  durch  Imprägnation  mit  Wasser- 
hämatoxylin  oder  irgend  eine  andere  Färbung,  zweitens  feine 
Querschnitte. 

Imprägnation  mit  Wasserhämatoxylin  gibt  verschiedene  Bil- 
der, je  nachdem  sie  gelungen  ist.  Abb.  9,  10  u.  11  stellen  die 
Resultate,  welche  dabei  zu  bekommen  sind,  dar.  Auf  Abb.  9 
kann  man  zwei  Endnervenzweige  des  ffirschgeweihes  sehen.  Auf 
denselben  haben  sich  die  Achsencylinder  imprägniert  und  die  Struk- 
tur der  Schwann^ sehen  Scheide  ist  deutlich  zu  unterscheiden.  Diese 
Zweiglein  gehen  in  die  Nervenendverästelung  über,  wobei  die 
Achsencylinder  und  die  Schwärm' sc.hb  Scheide  unbemerkbar  wer- 
den. Es  ist  aber  nicht  schwer  zu  sehen,  dass  die  Fasern  der 
Terminalverästelung  dicker  als  die  Achsencylinder  der  letzten 
Zweiglein  des  Hirschgeweihes  sind,  was  uns  zweifeln  lässt,  dass 
Ш  bloss  aus  Achsencyiindern  bestehen.  In  der  That  gelingt  es  bei 
einer  glücklicheren  Imprägnation  (Abb.  10)  in  den  Fasern  der 
Nervenendverästelung  stellweise  feinste  Achsencylinder  zu  unter- 
scheiden, und  bei  einer  noch  glücklicheren  gelingt  es  in 
Präparaten,  welche  in  schwach  lichtbrechenden  Flüssigkeiten  be- 
trachtet werden,  auch  die  leichte  Perlschnurförmigkeit  der  sie 
bekleidenden  Schwannhchtn  Scheide  zu  sehen  (Abb.  11). 
Noch  deutlicher  tritt  die  Schwann^sche  Scheide  der  Nervenfasern 
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der  TerminalverästeluDg  auf  den  mit  Flemmiogs  Flüssigkeit  fixierten 
und  mit  Hämatoxylin  nach  Eleinenberg  gefärbten  Präparaten  hervor. 
In  solchen  Präparaten  gelingt  es  den  unmittelbaren  Debergang  der 
Schwann^ scbevL  Scheide  raarkloser  ^Nervenfasern  in  dos  Nevrilemma 
der  Terminalverästelungen,  wie  auch  die  Fässchengliederförmig- 
keit  der  letzteren  zu  unterscheiden.  Stellweise  schwillt  das  îîevri- 
lemma  auf,  kleine  Bläschen  bildend. 

Das  Vorhandensein  der  Schwann* ^cben  Scheide  auf  den  Fasern 
der  Nerventerminalverästelung  wird  auch  durch  Querschnitte 
bestätigt  (Abb.  13 — 16).  In  solchen  Schnitten  erscheint  das 
Nervengeflecht  als  eine  Reihe  kleinster  Kreischen  und  Ellipsen  von 
verschiedener  Grösse  und  Form.  An  jedem  derselben  kann  man 
den  dunklen  doppelten  Contour  und  das  hellere  Innere  unterschei- 
den; mit  anderen  Worten  gesagt,  bekommen  wir  dasselbe  Bild, 
wie  in  Quer-  und  Längsschnitten  der  marklosen  Nervenfasern. 
Im  Falle  die  Nervenfaser  der  Terminalverästelung  nach  der  Länge 
zerschnitten  ist  und  in  dem  Schnitte  in  der  Form  einer  mehr  oder 
weniger  verlängten  Ellipse  erscheint,  kann  man  auf  derselben,  wie 
auf  Längsschnitten  markloser  Nervenfasern,  eine  leichte  Perl- 
schnurförmigkeit  unterscheiden.  Auf  Abb.  13  ist  die  zutretende 
marklose  Nervenfaser  und  der  unmittelbare  Uebergang  der  sie 
bekleidenden  Schwann* sehen  Scheide  in  das  Nevrilemma  der  Termi- 
nalverästelung zu  sehen. 

Auf  solche  Weise  komme  ich  zu  dem  Ergebnisse,  dass  die 
Nervenendigung,  welche  die  untere  Schicht  der  elektrischen  Platte 
ausmacht^  nicht  von  nackten  Achsencylindern,  sondern  von  denea 
mit  der  Schwann^schen  Scheide  bekleideten  gebildet  ist.  Das 
Vorhandensein  der  letzten  widerspricht  auch  der  Möglichkeit  der 
wirklichen  Anastomosen  zwischen  den  terminalen  Nervenästchen. 
Wir  haben  gar  keine  Gründe  zu  vermuthen,  dass  dort,  wo  ein 
Nervenästchen  bei  seinem  Wachsen  sich  gegen  ein  anderes  stemmt, 
das  Nevrilemma  sich  resorbiere,  und  der  Achsencylinder  des  einen 
in  den  Achsencylinder  eines  anderen  übergehe. 

Ich  hatte  schon  die  Gelegenheit  darauf  hinzuweisen,  dass  dieAestchen 
der  Nerventerminalverästelung  nicht  frei  auf  der  unteren  Fläche  der 
elektrischen  Platte  liegen,  sondern  durch  eine  dünne  strukturlose 
Membran  (membrane  limitante — Banvierj  welcher  er  übrigens 
nur  beiläufig  erwähnt)  mit  einander  verbunden  sind.  Wie  es  schon 
erwähnt,  ist  es  leicht  sich  von  ihrem  Dasein  zu  überzeugen,  indem 
man  die  Ränder  der  elektrischen  Platten,  auf  welchen  die  Ner- 
venschicht  nicht   selten  auf  grösserer  oder  kleinerer  Strecke  iso- 
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liert  ersclieint^  betrachtet,  oder,  noch  besser,  auf  feinsten  Quer- 
schnitten der  elektrischen  Platten*  In  den  letzten  liegen  einzelne 
Kreischen  und  Ellipsen,  in  deren  Form  die  Schnitte  der  Neryen- 
fasern  der  Terminalverästelung  erscheinen,  zuweilen  dicht  anei- 
nander, zuweilen  sind  sie  durch  dunkle  Linien  vereinigt,  die  eben 
den  Schnitt  der  sie  verbindenden  strukturlosen  Membran,  welche 
nach  Analogie  mit  der  Dorsalmembran  als  ventrale  bezeichnet 
werden  kann,  darstellen. 

Fritschy  das  Vorhandensein  der  Hervenendverästelung  verneinend, 
führt  unter  Anderem  den  Umstand  an,  dass  in  Querschnitten 
4iie  untere  Schicht  der  elektrischen  Platte  immer  als  eine  Reihe  dicht 
,  aneinander  liegender  Kreischen  erscheint.  Auf  solche  Weise  muss 
man  in  seinen  Worten  auch  die  Verneinung  der  verbindenden  Mem- 
bran sehen.  In  der  That  bieten  die  Abbildungen  von  Querschnitten, 
welche  Fritsch,  Banvier^  Кгаияе  geben,  ein  solches  Bild.  Die 
Ursache  davon  liegt  aber  in  der  Dicke  der  Schnitte.  Die  feinsten 
Querschnitte,  welche  Krause  anfertigte,  waren  5  а  dick.  Sol- 
chen Raum  nehmen  3 — 4  Nervenästchen  saromt  ihren  Zwischen- 
räumen ein,  deren  Bilder,  indem  sie  einander  aufliegen,  eben  den 
Eindruck  undeutlicher  Granula  hervorrufen.  Sogar  2  а  dünne  Schnit- 
te erweisen  sich  ein  wenig  zu  dick.  Ein  Querschnitt  der  Nerven- 
verästelung entspricht  gänzlich  der  Form,  welche  sie  bei  der  Be- 
trachtung von  der  Fläche  bietet,  nur  in  dem  Falle,  wenn  seine 
Dicke  1  а  nicht  übersteigt,  aber  auch  hier  hängt  Vieles  davon 
ab,  wie  der  Schnitt  gemacht  wurde.  Das  Paraffin,  in  welches  die 
Platten  eingebettet  werden,  wird  immer  bei  so  dünnen  Schnit- 
ten etwas  zusammengedrückt^  wie  hart  es  auch  sein  möchte.  Auf 
Abb.  13  hatte  das  Mikrotommesser  in  Bezug  auf  die  Zeichnung  die 
Richtung  von  oben  nach  unten  und  die  Platte  hat  sich  in  dieser 
Richtung  etwas  zusammengezogen,  so  dass  die  Schnitte  der  Ker- 
venfasern  herangerückt  sind,  indess  die  Dicke  der  Platte  normal 
geblieben  ist.  Auf  Abb.  14  (das  Objekt  war  dasselbe)  war  die 
Richtung  des  Messers  von  rechts  nach  links,  und  die  Platte 
scheint  etwas  dünner  zu  sein,  aber  die  Kreischen  und  Ellipsen 
sind  durch  die  verbindende  Membran  in  der  Form  dunkler 
Linien  von  einander  getrennt. 

Zur  Nervenschicht  müssen  auch  die  sogenannten  Palissaden 
{Remak^  cils  électriques — Banvier),  welche  bei  der  Betrachtung 
von  der  Fläche  in  der  Form  der  JîoM'schen  Punktierung  erschei- 
nen, gerechnet  werden.  Die  letzte  liegt  gerade  über  der  Nerven- 
terminal  Verästelung  und  wiederholt    ihrer   Anordnung   nach  genau 
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die  Abrisse  derselben.  Itach  KraiLse  kommen  in  den  aus  V/^ 
Osmiumsäure  Präparaten  gegen  eine  Million  Punkte  auf  einen  Qua- 
dratmillimeter.  Bei  der  Betrachtung  frischer  elektrischen  Platten 
scheint  diese  Punktierung  bei  der  tieferen  Einstellung  der  mikro- 
metrischen  Schraube  dunkel,  bei  der  höhereu  hell  zu  sein,  was 
auf  ihr  starkes  LichtbrechungsvermOgeu  hinweist.  In  den  mit 
Osminmsäure  gefärbten  Präparaten  sieht  sie  schwarz,  nach  Häma* 
toxylin  dunkelblau  aus,  lässt  sich  auch  mit  Anilinfarben  färben. 

Jedem  Aestchen  der  Kerventerminalverästelnng  entsprechen  eine^ 
zwei  und  mehr  Reihen  von  Punkten.  In  den  Zwischenräumen  gibt  es 
bei  erwachsenen  Thieren  solche  Punkte  entweder  gar  nicht  oder, 
wenn  sie  auch  vorkommen,  so  nur  sehr  gelten.  Aber  auch 
diese  Fälle  sind  einigermasseu  theils  durch  eine  schräge  Projection 
der  elektrischen  Cilien,  welche  ganz  am  Rande  der  Kervenästchen 
sitzen,  theils  durch  Risse  des  Hervennetzes  selbst  erklärbar. 
Indess  ist  die  J?oK'sche  Punktierung  bei  jungen  Zitterrochen 
(9,5  Ctm.  lang)  gleichmässig  und  dabei  dichter,  als  bei  den  er- 
wachsenen, auf  der  ganzen  Platte,  wie  den  Fasern  der  Terminal- 
Verästelung,  deren  Maschen  hier  relativ  weiter  als  bei  den  er- 
wachsenen sind,  entsprechend,  so  auch  zwischen  denselben,  ver- 
theiit.  Dadurch  ist  die  Uneinigkeit  verschiedener  Autoren  sehr  leicht 
zu  erklären.  Eine  solche  Vertheilung  der  Punktierung  beschreibt 
Babuchin  (1876)  für  die  erwachsenen  Exemplare.  Seiner  Mei- 
nung nach  ist  das  Entsprechen  der  Punkte  den  Fasern  der  Ter- 
minalverästelang  nichts  Anderes,  als  eine  optische  Täuschung — 
legt  man  auf  eine  gleichmässig  punktierte  Fläche  einen  Faden,  so 
scheint  der  letzte  regelmässig  von  Punkten  besäumt  zu  sein.  Schwer- 
lich kann  man  zweifeln,  dass  Babuchin  seine  Beobachtungen  nach 
nicht  ganz  erwachsenen  Exemplaren  angestellt  hatte,  denn  bei  den 
erwachsenen  ist  das  Entsprechen,  so  viel  ich  mich  überzeugen  konnte^ 
den  jungen  Thieren  gegenüber,  ein  vollkommenes.  Die  gleich- 
massige  Vertheilung  der  Punktierung  bei  jungen  Zitterrochen  (7— 
10  Ctm.)  war  auch  von  Boll  (1875)  nachgewiesen  worden,  die 
nachfolgenden  Autoren  aber  haben  darauf  keine  Acht  gegeben. 

In  feinen  Querschnitten  entspricht  der  ^o/Z'schen  Punktierung 
eine  Reihe  von  sehr  feinen  kurzen  Stäbchen  (Palissaden),  die  ca. 
1,5  \L  lang  sind,  und  von  der  Kerventerminalverästeiung  nach 
oben  abgehen;  es  kommt  deren  in  Querschnitten  gegen  10 — 
12    auf   10    \L    der   Länge    zu    *).    Nach    Krause    sind    diese 
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Stôbchea  nach  anten  ein  wenig  zugespitzt,  wie  es  auch  wirklich 
in  einigen  Präparaten  zu  bemerken  gelingt.  Andere  Autoren  {Ban- 
vier  und  ct.)  finden  koopf-  oder  birnförmige  Anschwellungen  auf 
^en  oberen  Enden  der  Palissaden,  nud  Oiaccio  behauptet,  diese 
Anschwellungen  seien  leicht  топ  den  Spitzen  der  letzten  mit  Ш- 
dein  ubznreissen.  ^ach  Fritsch  sitzen  auch  auf  der  Spitze  jeder 
Palissade,  welche  er  in  geringerer  Anzahl,  als  andere  Autoren, 
und  dabei  fOr  weit  nicht  so  regelmässig  geordnet  und  ausser 
jedem  Bezug  auf  die  BoS'sche  Punktierung,  die  er  auch  nicht 
gesehen  hat,  auerkennt,  ein  oder  zwei  beerenähnliche  Eörpercheu, 
welche  seiner  Meinnng  nach  die  echten  ^ervenendungen  darstellen. 
Ich  glaube,  dass  zu  solchen  Behauptungen  theils  eine  Verwech- 
selung mit  den  Interstitialkörperchen  verleitet  hat,  theils  ein  über- 
mässiger Goldniederschlag  auf  den  Enden  der  Faden,  wie  darauf 
Krause  hinweist,  theils  eine  Zusammenziehuug  derselben  die  Ver- 
anlassung gegeben  haben.  Die  Palissaden  sind  ihre  ganze  Länge 
hindurch  топ  gleicher  Dicke  und  wenn  sie  sich  gegen  das  untere 
Ende  auch  yerfeinern,  so  nur  ganz  wenig.  In  etwas  schrägem 
Schnitten  (Vergl.  Abb.  13  unten)  scheinen  sie  bisweilen  ent- 
weder Tdie  Terminalverästelung  nicht  zu  erreichen,  oder  im  Gegen- 
theil  unverhältnissmässig  kurz  zu  sein. 

Es  ist  nicht  schwer  sich  zu  überzeugen,  dass  die  Palissâdén 
nichts  Anderes  als  Fortsätze  der  die  Fasern  der  Nerventerminal- 
verästelung  bekleidenden  Scheide  sind,  und  sich  ganz  ähnlich  der 
letzten  färben,  obgleich  sie  fast  alle  Autoren  für  feinste  Nerven- 
fädchen  annehmen.  Es  ist  wahr^  dass  Krame,  sich  auf  Expe- 
rimente mit  Durchschneiden  der  elektrischen  Nerven,  worauf  die 
J?oK'sche  Punktierung  nichts  desto  weniger  unverändert  bleibt, 
stützend,  früher  (1886)  vermnthete,  dass  die  Palissaden  gleichsaita 
für  eine  Art  von  Itägeln,  mit  denen  die  abgeplatteten  Terminalfasern 
angeheftet,  zu  halten  seien  und  dem  INevrilemma  angehören, 
welches  Hr.  Trinchese  auf  die  innere,  concave  Seite  der  Terminal- 
faserzweig ung  in  den  motorischen  Endplatten  verlegt.  Später  aber 
(1891),  Fritsch  opponierend,  beruft  sich  Krause  auf  die  letzte 
Arbeit  von  Ciacdo^  nach  welchem  die  Palissaden  die  feinsten 
Nervenfasern  bieten.  Die  Veranlassung  seine  frühere  Meinung  zu  verän- 
dern hat  Krause  die  Anweisung  Giacdo's  gegeben,  dass  beim 
Durchschneiden  der  elektrischen  Nerven  sich  die  Terminalverästelun- 
gen erhalten,  nur  eine  leichte  Atrophie  erleidend.  Trotzdem  halte 
ich  eine  solche  Ansicht  über  die  Palissaden  für  unrichtig.  Ausser- 
dem dass  die  Palissaden  ganz  anders   als  die  Achsencylinder  und 
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fcanz  gleich  dem  Kevrilemma  sich  färbeo,  zeugt  die  gleichmassige 
TertheiluDg  der  BolV schtn  Punktieruiig  bei  jungen  Zitterrochen 
ohne  allen  Bezug  auf  die  l^ervenfasern  der  Terminal  Verästelung 
wider  ihren  Itervencharacter  und  zeigt  sie  bloss  als  Fortsätze  der 
strukturlosen  Hembran,  welche  die  untere  Fläche  der  elektrischen 
Platte  selbst  bedeckt  und  die  Itervenendungen  zusammenbindet. 
Ferner  schliesst  ВаЪисЫп^  dass  die  Palissaden  die  letzten  Deber- 
reste  der  ursprunglichen  Fibrillen  der  Muskelfaser,  aus  welcher  die 
Zwischenschicht  der  elektrischen  Platte  eatsteht,  darstellen.  Aber 
eine  solche  Folgerung  bedarf  noch  der  Prüfung  und  ich,  meiner- 
seits, halte  sie  für  zweifelhaft.  Dagegen  spricht  der  Umstand,  dass 
beim  Dissociieren  der  Platte  auf  ihre  Bestandschichten  die  Palissa- 
den  immer  mit  der  nervösen  und  niemals  mit  der  metasarcoblaati- 
^chen  (Zwischen-)  Schicht  zusammenbleiben.  Bei  allen  übrigen  Au- 
toren gelten  die  Palissaden  für  Kervengebilde. 

In  Querschnitten  pflegen  die  PaUssaden,  wie  es  von  Krame 
gezeigt  wurde,  Zwischenräume,  denen  der  zerschnittenen  Nerven 
entsprechend,  zu  bilden;  bisweilen  aber  sind  sie  aoch  hier 
zu  finden,  was  in  Betracht  des  oben  Gesagten,  nichts  Sonderba- 
res hat. 

Die  Zwischen-  oder  metasarcoblastische  Scfiicht  (Abb.  6)  (die 
elektrische  Platte — M.  SchuUze^  couche  intermédiaire — Banvier^ 
das  metasarcoblastische  Glied — BäbucJiin,  die  elektrische  Platte— 
Krause)  bildet  den  grössten  Theil  der  elektrischen  Platte,  indem 
sie  die  Dicke  von  10  [л  in  den  nach  verschiedenen  Methoden 
fixierten  Präparaten  erreicht.  In  frischem  Zustande  sieht  sie  ganz 
homogen  aus  und  darin  sind  sehr  leicht  grosse  runde  oder 
^liptische  Kerne  und  stark  lichtbrechende  so  gennannte  interstiti- 
elle oder  Molecnlarkörperchen  zu  unterscheiden.  Die  Grösse  der 
Kerne  beträgt  von  10 — 12,5  а  dem  grössten  Durchmesser  nach, 
die  der  Interstitialkörperchen  im  Durchschnitt  0,6 — 0,8  fji,  aber 
sie  unterscheiden  sich  sehr  nach  ihrer  Grösse;  dieselben  sind  rund 
oder  oval  oder  bisquitförmig.  Die  interstitiellen  Körperchen  liegen 
separat,  \  oder  sind  in  gerade  oder  ein  wenig  gekrümmte, 
aus  nebeneinander  liegenden  Perlen  bestehende,  Stäbchen,  geord- 
net. Bei  leichtem  Druck  ^uf  das  Deckgläschen  kommen  die 
Kerne  und  die  interstitiellen  Körperchen  in  Bewegung.  Gleicher- 
weise wurde  noch  von  Banvier  nachgewiesen,  dass  die 
Brown'sche  Bewegung  in  den  Interstitialkörperchen  sehr  leicht  zu 
bemerken  ist.  Alles  das  weist  darauf  hin,  dass  die  Sul)stanz  der 
Zwischenschicht  eine  flüssige  oder  halbflüssige  Consistenz  hat,  und 
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von  M.  SchuÜee  wnrde  es  bewiesen,  dass  es  ein  eiweissar- 
tiger  d.  b.  plasmatiscber  Stoff  ist.  An  den  Rändern  des  Präparats 
bemerkt  mau  immer  einen  Strom  der  Flüssigkeit  mit  Kernen,  die 
oft  von  InterstitialkOrperchen  umgeben  sind,  und  einer  Иеп^е  der 
letzten,  welche  aus  der  elektrischen  Platte  sammt  dem  Plasma 
aasgeronnen  sind.  Diese  Körperchea  bewegen  sich  nicht  selten,  wie 
auch  in  der  Platte  selbst,  perlschnurförmig  ohne  sich  zu  zerreissen. 
In  den  mit  Osmiums&ure  bearbeiteten  Präparaten  sind  sie  stark 
schwarz  gefärbt,  lassen  sich  auch  gut  mit  Hämatoxylin  und  anderen 
Farben  färben.  Ob  sie  irgend  einen  Bezug  auf  die  interstitiellen 
Körperchen  der  Maskeln  haben,  wie  einige  Autoren  zugeben,  ist 
unklar.  In  den  Kernen  kann  man  schon  in  frischen  Präparaten 
eine  feine  Httlle  und  einen,  zwei  oder  drei  Nucleoli  unterscheiden. 

Bei  Betrachtung  einer  frischen  Platte  scheint  die  Zwischen- 
schicht, wie  es  schon  gesagt,  ganz  durchsichtig  und  homogen  zu 
sein.  In  den  mit  Osmiumsäure  bearbeiteten,  wie  auch  in  den 
mit  Hämatoxylin  oder  Anilinfarben  gefärbten  Präparaten,  sieht 
sie  schagrinartig  (Abb.  6)  aus;  ob  aber  dies  durch  ihre  Zu- 
sammensetzung aus  feinsten  runden  Körnchen,  wie  es  Fritsch  vermu- 
thet,  oder  durch  ihren  netzartigen  Bau,  mit  Krause  nui  Bamon  y 
OiyaZ  übereinstimmend,  bedingt  sei,  ist  es  unmöglich  auf  solchen 
Präparaten  zu  entscheiden,  l^ur  eins  ist  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dass  diese  Schagrinierung  näher  der  Dorsalfläche  der  Schicht  — 
betrachtet  man  die  Platte  von  ihrer  unteren  Seite— unterhalb  der 
Hauptmasse  der  Interstitialkörperchen  liegt.  Auf  solche  Weise  kann 
man  sich  schon  auf  solchen  Präparaten  überzeugen,  dass  die 
Zwischenschicht  in  ihrem  oberen  Theile  dichter,  als  im  unteren,  ist. 
Aber  die  dadurch  schimmernden  Bindegewebsfasern,  welche  der 
Dorsalmembran  anliegen,  hindern  deren  Bau  zu  unterscheiden. 

An  Querschnitten  (Abb.  13 — 16)  kann  man  sich  zu  allererst 
davon  überzeugen,  dass  die  Zwischenschicht  durch  die  Wirkung  der 
Reactive  sich  sehr  zusammenzieht,  und  dabei  von  den  einen  mehr, 
von  den  anderen  weniger.  Das  stärkste  Zusammenziehen  erzeugt  die 
lang  dauernde  Bearbeitung  mit  Osmiumsäurci  In  Querschnitten 
der  2,5  Tage  in  2%  Osmiumsäure  liegen  gebliebenen  Platten 
beträgt  die  Dicke  der  Platten  zuweilen  unter  4  fji,  wobei  der 
Zwischenschicht  (ohne  Palissaden)  ein  wenig  mehr  als  eine  Hälfte 
zu  Theil  wird.  In  den  mit  Hämatoxylin  nach  Kleinenberg  gefärbten 
Präparaten,  die  in  2Vo  Kalibichromat  nach  vorläufiger  Injection 
mit  Osmiumsäure  fixiert  worden,  beträgt  die  Dicke  der  Zwischen- 
schicht (ohne  Palissaden)  5  (a.  In  den  Platten,  die  nach  derselben 
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Fiiieruog  mit  Wasser-Hämatoxylio  bearbeitet  worden,  beträgt  die 
Dicke  der  Platten  bis  12  [л,  die  Dicke  der  Zwischenschicht  (aammt 
Palissaden)  gegen  10  |л.  Auf  solche  Weise  erhalten  die  Platten 
bei  solcher  Bearbeitung  fast  ihre  natürliche  Dicke,  welche  ca.  15  fx 
beträgt.  Das  stärkere  Zusammenziehen  der  gleicherweise  fixierten 
aber  mit  Hämatoiylin  nach  Kleinenberg  gefärbten  Platten,  wird, 
muss  man  denken,  durch  die  Wirkung  des  Ghlorcalciums  und  des 
Alauns,    welche  seine  Bestandthdle  bilden,  bedingt. 

In  den  nach  der  angewiesenen  Methode,  mit  Wasser-HämatoxyHn 
bearbeiteten  Querschnitten  (Abb.  13  n.  14)  ist  die  ganze  Hasse 
der  Zwischenschicht  leicht  bläulich  gefärbt.  Von  unten  ziehen  sich 
in  dieselbe  die  Palissaden,  deren  Zwischenräume  auch  leicht  gefärbt 
sind,  hinein.  An  verschiedenen  Stellen  der  Zwischenschicht  sind  die 
interstitiellen  Körperchen  zerstreut;  zuweilen  liegen  sie  nahe  den 
Spitzen  der  elektrischen  Cilien,  sehr  selten  aber  findet  man  sie  im 
oberen  Theile  der  Schicht.  Dieser  Theil  sieht  dunkler  ans  und  es 
gelingt  darin,  besonders  bei  der  Durchmusterung  feiner  Schnitte 
in  schwach  lichtbrechenden  Flüssigkeiten,  eine  gleichmässige  feine 
IJetzförmigkeit  zu  unterscheiden.  Die  letztere  kann  für  den  Ausdruck 
wie  einer  schwammigen  oder  netzförmigen  so  auch  einer  wabigen  Struk- 
tur gelten.  Irgend  welche  bestimmten  Gründe  für  die  Anerkennung 
der  ersten,  mit  Krause  und  Bamon  у  Gayal  übereinstimmend, 
geben  solche  Präparate  nicht.  Ebensowenig  kann  man  darin  auch 
gröbere  perlschnurförmige  Fasern  unterscheiden.  In  den  helleren 
Theilen  der  Zwischenschicht  gelingt  es  auch  irgend  welcheAndeutungeu 
einer  Struktur  zu  unterscheiden,  sich  aber  dieselbe  klar  zu  machen 
ist  unmöglich.  In  jedem  Falle  zeugen  wie  solche  Präparate,  so 
auch  die  nach  auderen  Methoden  bearbeiteten,  wenn  sie  nur  gut 
fixiert  worden  waren,  ganz  bestimmt  wider  die  Zusammensetzung 
der  Zwischenschicht  aus  regelmässig  in  vertikale  und  horizon- 
tale Reihen  angeordneten  winzigsten  rundlichen  Theilchen,  wie  es 
Fritach  annimmt.  Eine  Veranlassung  zu  einer  solchen  Behauptung 
hat  zweifellos  die  Untersuchung  schlecht  conservierter  und  unge- 
färbter Platten  in  ziemlich  dicken  Schnitten  gegeben.  Auf  solche 
Weise  haben  wir  nur  zwischen  der  netzförmigen  oder  genauer  der 
schwammigen  und  der  Wabenstruktur  zu  wählen. 

In  den  nach  der  erwähnten  Methode  bearbeiteten  Präparaten 
ist  es  ganz  deutlich  zu  sehen,  dass  die  Interstitialkörperchen  mit 
den  Paiissaden,  welche  bei  meisten  Autoreu  für  feinste  Nerven- 
zweiglein  gelten  und  die  ich  für  Fortsätze  der  strukturlosen 
Membran,  welche  die  untere  Fläche  der  elektrischen  Plattea  beklei- 
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det,  aonehme,  nichts  gemein  haben.  Das  wird  erstens  daraus 
klar,  dass  diese  K&rperohen  meistentheils  ziemlich  weit  von  den 
Spitzen  der  letzteren  liegen,  zweitens,  dass  sie,  indem  ihre  Grösse 
die  Dicke  der  Palissadeu  bedeutend  übertrifft,  nnregelmässig,  stell- 
weise dichter,  stellweise  lichter,  zerstreut  sind,  indess  die  Во1ГвсЬе 
Punktierung  mehr  oder  weniger  gleichmässig  geordnet  ist;  also 
kann  die  Anzahl  der  Körperchen  auf  keinerlei  Art  der  von  Palissa- 
den entsprechen,  und  noch  weniger  können  auf  jede  Palissade  zwei 
Körperchen  zukommen,  wie  es  Fritschj  welcher  in  den  Interstitial- 
körperchen  wirkliche  }{ervenendungen  sieht,  zu  glauben  geneigt 
ist.  !Nach  СЯассго  endigt  sich  jede  Palissade  in  der  Form  eines 
Stecknadelkopfes;  letztere  lassen  sich  mit  Osmiumsäure,  Gold- 
chlorid und  Anilinfarben  intensiv  färben,  können  mit  Nadeln 
isoliert  werden  und  schwimmen  in  der  das  Präparat  umgebenden 
Flüssigkeit,  wie  es  in  der  That  die  Molekularkörperchen,  deren 
Ciaccio  nicht  erwähnt,  thun.  Offenbar  hat  er  die  BolVscbb  Punk* 
tierung  oder  Palissaden  mit  den  bezeichneten  Körpeirchen  ver- 
wechselt, indem  er  die  letzten  für  die  Endungen  der  ersteren  ange- 
nommen hat. 

Auf  Abb.  12  ist  ein  1  a  dicker  Flächenschnitt  durch  die 
nach  der  bezeichneten  Methode  bearbeitete  elektrische  Platte  dar- 
gestellt. Der  Höhe  gemäss,  auf  welcher  sich  der  Schnitt  hinge- 
zogen hatte,  bekommen  wir  verschiedene  Bilder.  ШсИк  oben  und 
an  den  Rändern  der  grossen  Oeffnung  in  der  Mitte  sind  Fasern 
der  llerventerminalverästelung  gerathen.  l^ach  innen  von  denselben 
sind  Fortsätze  der  Bindegewebszellen,  nach  aussen  Palissaden  iu 
der  Form  der  Punktierung  oder  kurzer  Stäbchen  zu  sehen.  Die 
Punktierung  ist  auch  in  einer  Stelle  des  unteren  Thciles  der  Zeich- 
öung  ein  wenig  nach  rechts  zu  sehen.  Heller  gefärbte  Theile  sind 
der  untere  Theil  der  Zwischenschicht  mit  Interstitialkörperchen  und 
einer  undeutlichen  Schagrinierung  oder  vielleicht  Netzförmigkeit,  die 
dunkleren — deren  oberer  Theil  mit  einer  netzförmigen  oder  wabigen 
Struktur,  welche  man  schwerlich  auf  einer  Zeichnung  wiedergeben 
kann;  daselbst  sind  die  Interstitialkörperchen  fast  gar  nicht  zu 
bemerken.  Auf  der  Zeichnung  sieht  man  auch  vier  Kerne  der  Zwi- 
schenschicht mit  deren  Hülle,  Kucleoli  und  undeutlicher  Chromatin- 
struktur.  Dm  einen  derselben  bemerkt  mau  einen  hellen  elliptischen 
Raum,  von  dessen  Bedeutung  später  die  Rede  sein  wird.  Die 
schwarze  Linie,  welche  die  Abbildung  von  beiden  Seiten  wie  auch 
zwei  kleine  Zwischenräume  ia  deren  rechten  Theile  umgiebt,  stellt 
den  Durchschnitt  der  Dorsalmembran,  welcher  Bindegewebsfasern 
anliegen,  dar. 
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la  Qu'^rschnitten  der  Platten,  welche  auf  dieselbe  Weise 
fixiert,  .aber  mit  Hämatoxylin  nach  Kleinenberg  gefärbt  sind 
(Abb.  15  u.  16),  bekommen  wir  ein  etwas  anderes  Bild.  Die 
Zwischenschicht  ist  auch  in  ihrem  oberen  Theile  etwas  dunkler, 
als  in  dem  unteren,  gefärbt,  aber  es  gelingt  fast  nicht  die  feine 
^^etzförmigkeit  zu  unterscheiden,  vielleicht  einer  helleren  Färbung 
wegen.  Statt  dessen  werden  nicht  selten  gröbere,  ein  wenig  varicose 
Fasern,  welche  sich  nach  verschiedenen  Richtungen,  zuweilen  bo- 
genförmig von  oben  nach  unten  hinziehen,  sichtbar.  Es  ist  keinem 
Zweifel  unterworfen,  dass  es  Krause'scbe  Bogenfasern  sind — „ge- 
wundene perlschnurförmige  Faden,  welche  von  der  Dorsalmembran 
ausgeben,  um  sieb  theils  an  der  unteren  Grenzschicht,  theils  io 
der  Mitte  der  Dicke  des  Protoplasmas  zu  verlieren"— wie  sie  richtiger 
Bamon  y  Gayal  beschreibt,  denn  es  ist  unmöglich  ihre  Zusammen- 
setzung aus  zwei  verschiedenen  Substanzen  zu  unterscheiden.  Schwer- 
lich kann  man  zweifeln,  dass  es  Kunstprodukte  sind.  ШетаЬ  sind 
sie  so  regelmässig  vertheilt,  wie  es  Krause  zu  sehen  glaubt  und 
es  gibt  ihrer  desto  mehr,  je  stärkerer  Coagulation  die  Substanz  der 
Zwischenschicht  unterworfen  worden  ist.  Die  Interstiti^lkörperchen  be- 
finden sich  meistentheils  im  unteren  Theile  der  Zwischenschicht 
und  liegen  nicht  selten  den  Palissaden  an.  Letztere  endigen  sich 
nicht  frei,  sondern  stemmen  sich  gegen  die  dunkle  Linie,  welche 
die  Zwischenschicht  eben  so  von  unten,  wie  die  Dorsalmembran 
von  oben,  begrenzt.  Zweifellos  ist  das,  was  bei  Krause  auf 
Querschnitten  für  membrana  perforata  gilt,— die  untere  körnige 
kaum  wahrnehmbare  Grenzschicht,  auf  deren  Oberfläche  sich  die  Ner- 
venfasern bei  Bamon  y  Gayal  endigen.  Die  Räume  zwischen  den 
Palissaden  bleiben  ganz  hell  und  ungefärbt. 

Diese  Querschnitte  mit  den  ersterei  vergleichend  (es  ist  zu 
beachten,  dass  sie  bei  verschiedenen  Vergrösserungen  gezeichnet 
sind:  die  ersten  bei  Ob.  Ap.  2  mm.  und  Oc.  8,  die  zweiten  mit 
d3mselben  Objectiv  und  Oc.  18),  ist  es  nicht  schwer  gewahr  zu 
werden,  dass  bei  der  Färbung  mit  Hämatoxylin  nach  Kleinenberg 
sich  hauptsächlich  der  untere  .weniger  dichte  Theil  der  Zwischen- 
schicht zusammenzieht,  weshalb  die  Interstitialkörperchen  sich  im 
unteren  Theile  der  letzten  zusammenhäufen.  Da  die  Palissaden 
wahrscheinlich  eine  gewisse  Standhaftigkeit  bieten,  so  zieht  sich 
die  zwischen  denselben  liegende  plasmatische  Substanz  kraft  des 
Zusammenziehens  nach  oben  hin  und  erscheint  in  der  Form  einer 
Membran.  Auf  solche  Weise  bieten  die  letzten  ein  Kunstprodukt.  Davon 
überzeugt  uns  erstens  der  Umstand,  dass   in   vielen   Querschnitten 
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der  elektrischen  Platten,  welche  auf  dieselbe  Weise  bearbeitet 
sind,  diese  Membran  nicht  zn  unterscheiden  ist,  zweitens  der 
Vergleich  mit  den  Präparaten,  welche  einerseits  nach  der  früher 
beschriebenen  Methode  bearbeitet  sind^  in  welchen  diese  Membran 
auch  fehlt  und  die  Zwischenräume  der  Palissaden  als  eine  un- 
mittelbare Fortsetzung  des  Plasmas  der  Zwischenschicht  erscheinen, 
anderseits  mit  denen  aus  Osmiumsäure,  welche  sich  noch  stärker 
zusammenziehen.  In  den  letzten  tritt  diese  Platte  noch  deutlicher 
hervor  und  die  Interstitialkörperchen  scheinen  kraft  des  starken  Zu- 
sammenziehens und  dabei  vorzüglich  des  unteren  Theiles  der  Zwi- 
schenschicht relativ  zu  gross  und  in  solche  Membran  wie  einge- 
setzt zu  sein.  Bei  etwas  schrägen  und  dickeren  Schnitten  scheinen  sie 
sogar  um  ihre  grössere  Hälfte  unterhalb  derselben  zu  liegen. 

Aus  allem  Gesagten  ist  es  nicht  schwer  einzusehen,  dass  die 
Zwischenschicht  der  elektrischen  Platten  sich  durch  eine  höchst 
zarte  Consistenz  auszeichnet.  Die  meisten  Reaktive,  besonders 
Salpetersäure,  rufen  darin  die  Bildung  der  Vacuolen  hervor.  Wenn 
diese  Vacuolen  gleichmässig  sind,  so  können  sie  bei  der  Betrach- 
tung von  der  Fläche  für  irgend  ein  oberhalb  der  Terminal  Verä- 
stelung und  Palissaden  liegendes  l^etz  angenommen  werden.  Ich 
bin  versichert,  dass  die  membrana  perforata  von  Krause^  wie  sie 
der  Autor  auf  den  von  der  Fläche  betrachteten  Platten,  wie  auch 
in  Flächenschnitten,  als  eine  durchbrochene  Membran,  deren  Ma- 
schen die  Form  runder  Fenster  habei],  beschreibt,  von  solchem  Ursprung 
ist.  Auf  solche  Weise  beschreibt  Krause  unter  dem  Namen  der  mem- 
brana perforata,  wie  ich  meine,  zwei  verschiedene  Artefacte — 
in  Querschnitten  das  Produkt  des  Zusammenziehens  des  unteren 
Th^eiles  der  Zwischenschicht,  bei  der  Betrachtung  von  der  Fläche 
und  in  Flächenschnitten  die  in  ihrer  ganzen  Masse  entstehen- 
den Vacuolen.  Sogar  wenn  mau  allermöglichste  Vorsichtsmass- 
regelo  nimmt,  kann  man  schwerlich  die  Bildung  der  Vacuolen 
vermeiden.  Abb.  3  stellt  einen  Theil  der  isolierten  Zwischenschicht 
nach  mit  aller  Vorsicht  angestellter  Bearbeitung  mit  2Vo  Kalibichro- 
mat  (nach  vorläufiger  Injection  mit  Osmiumsäure)  und  Wasser- 
flämatoxylin  dar.  Die  Stelle  ist  zwischen  dem  ganz  vacuolisierten 
und  dem  unverändert  gebliebenen  Theile,  wenn  nur  der  letzte  für 
einen  solchen  gelten  kann,  ausgewählt  worden.  lo  der  rechten 
Ecke  des  Präparats  liegen  die  Vacuolen  nahe  an  einander  und  das 
dabei  entstehende  Bild  ist  dem,  welches  Krause  für  seine  mem- 
brana perforata  gibt,  sehr  ähnlich.  Hier  nehmen  die  Vacuolen  die 
ganze  Dicke  der  Zwischenschicht  ein.  In  Flächenschnitteu,  welche 
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Eratise  zur  Untersuchung  der  membrana  perforata  empflblt,  wird 
die  Aehnlicbkeit  mit  einem  Ш1и  noch  auffallender  sein,  in  Quer- 
schnitten aber  werden  die  die  Yacuolen  von  einander  trennen- 
den Wände,  von  denen  eine  jede  nicht  selten  die  ganze  Dicke  der 
Schicht  einnimmt,  in  der  Form  der  sich  vorzüglich  von  oben  nach 
unten,  auch  aber  nach  anderen  Richtungen,  hinziehenden  Bogenfasern 
erscheinen.  Es  kann  sehr  möglich  sein,  dass  bei  einer  unvorsichti- 
gen Bearbeitung  ausser  den  Yacuolen  in  der  bezeichneten  Schicht 
auch  einzelne  Fasern  als  das  Produkt  der  Plasmagerinnung  entstehen. 
Gegen  die  untere  linke  Ecke  der  Abbildung  werden  die  Yacuolen 
immer  kleiner  und  kleiner  und  gehen  allmählig  in  die  unveränderte 
oder  am  mindesten  veränderte  Schicht,  welche  nur  auf  den  Prä- 
paraten zu  finden  ist,  über.  Dieser  Theil,  wenn  man  denselben  mit 
starken  Yergrösserungen  in  schwach  lichtbrechenden  Flüssigkeiten 
untersucht,  scheint  auch  aus  winzigsten  Tröpflein  zu  bestehen,  mit 
anderen  Worten  gesagt,  eine  schaumige  Struktur  und  zwar  eine  gleich- 
massige  zu  haben.  Irgend  welche  mehr  oder  weniger  gröbere  Fasern 
ZM  unterscheiden,  ist  hier  unmöglich.  Zur  Untersuchung  des  Baues 
der  Zwischenschicht  sind  solche  Präparate  bequemer  als  Quer- 
oder Flächeuschnitte,  weil  bei  der  ziemlich  complicierten  Procedur 
der  Paraffineinbettung  eine  so  zarte  Struktur  nicht  unverletzt  blei- 
ben kann.  Wir  haben  übrigens  gesehen,  dass  auch  Schnitte  das 
ähnliche  Bild  bieten.  Bei  Betrachtung  der  elektrischen  Platte 
von  der  Fläche  ist  es  nicht  schwer  sich  zu  überzeugen,  dass  eine 
solche  Struktur  sich  im  oberen  Theile  der  Zwischenschicht,  wie 
es  auch  Quer-  und  Flächenschnitte  bestätigen,  kund  thut. 

Auf  solche  Weise  ziehe  ich  den  SchluSs,  dass  wenn  die  Zwischen- 
schicht irgend  eine  bestimmte  Struktur  hat,  so  ist  die  letzte  eher 
wabig  oder  schaumig,  als  netz-  oder  schwamraförmig.  Das  Entstehen 
<ler  Yacuolen  ist  leicht  durch  die  Yergrösserung  und  Yereinigung  ein- 
zelner Waben  des  mikroskopischen  Schaumes  zu  erklären,  und  durch 
die  Durchrisse  ihrer  Scheidewände  lassen  sich  sogar  die  Bildung 
der  Faden,  des  Netzes  oder  Schwakmes  darstellen,  wofür  wir  die 
Analogie  bei  der  Yacuolisation  der  Pflanzenzellen  finden,  aber  nur 
schwerlich  ist  es  vom  Gesichtspunkte  der  Netz-,  Fasern-  oder 
Schwammstruktur  zu  verstehen.  Im  ersten  Falle  genügt  es  das  Plas- 
ma als  aus  zwei  Substanzen  bestehendes  anzunehmen — einer  dichte- 
ren, welche  die  Scheidewände  der  Waben  bildet,  und  einer  dünne- 
ren, die  die  letzten  ausfüllt.  Im  zweiten  Falle  muss  man  nothwendiger 
Weise  drei  Substanzen  zulassen — die  der  Fasern  und  die  Grund- 
substanz,  welche  ihrerseits    aus    zwei  Substanzen    bestehen  muss. 
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deon  sonst  kaoQ  man  die  Yacaolenbildting  nicht  erklären.  Auf 
solche  Weise  schliesst  die  Wabenstruktur  die  schwammige  oder 
faserige  nicht  aus,  und  die  Frage  besteht  nur  darin,  ob  dieselbe 
in  allen  Fällen  hinreichend  ist^  um  die  letzteren  zu  ertclären.  Einen 
solchen  Fall  bietet,  meiner  Meinung  nach,  die  Struktur  der  Zwi- 
schensehiqht  der  elektrischen  Platten. 

Ich  werde  mich  in  ausführlichere  Betrachtungen  dieses  Gegen- 
standes nicht  einlassen,  denn  es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass 
die  Frage  über  die  Struktur  der  (plasmatischen)  Zwischenschicht 
mit  der  weit  umfangreicheren  Frage  über  die  Struktur  des  Plasmas 
überhaupt  verbunden  ist.  Deshalb  werde  ich  mich  mit  der  Wieder- 
holung des  oben  gesagten  beschränken:  wenn  die  Zwischenschicht 
irgend  eine  bestimmte  Struktur  hat,  so  ist  dieselbe  eher  wabig 
als  faserig. 

In  den  nach  verschiedenen  Methoden  bearbeiteten  Präparaten 
pßegt  man  um  die  Kerne  der  Zwischenschicht  einen  hellen  elliptischen 
Raum,  welcher  nicht  selten  mit  ziemlich  scharfen  Umrissen  begrenzt 
und  wie  von  einer  Hülle  umgeben  ist,  zu  sehen.  Viele  Autoren  nehmen 
diese  lichten  Räume  für  Zellen  an,  andere  halten  sie  für  Kunstpro- 
dukte, welche  des  Zusammei^j^iehens  des  umgebenden  Plasmas  wegen 
entstehen.  Ich  schliesse  mich  an  die  letzte  Meinung  und  vermuthe, 
dass  diese  lichten  Räume  nichts  Anderes  als  Yacuoien  sind,  welche 
sich  durch  die  Wirkung  der  Reaktive  um  den  Kernen  bilden.  Die 
Gründe  dazu  sind  folgenden.  Weit  nicht  um  alle  Kerne  gibt  es 
solche  Räume  und  man  merkt  sie  nicht  in  frischen  Platten;  in 
den  letzteren  liegen  gewöhnlich  den  Kernen  die  Interstitialkör- 
perchen,  welche  sich  in  dem  Plasma  der  Zwischenschicht  befinden, 
an.  Im  Gegentheil,  in  den  lichten  Räumen,  welche  in  den  Prä- 
paraten um  die  Kerne  entstehen,  finden  wir  die  Interstitial- 
körperchen  vergleichsweise  selten;  anstatt  dessen  liegen  sie  oft  in 
bedeutender  Anzahl  um  den  letzten,  was  gerade  auf  die  Lostren- 
nung von  den  Kernen  des  ihnen  anliegenden  Plasmas  und  die  Bil- 
dung der  Vacuolen  hinweist.  Ferner  haben  diese  Räume  die 
mannigfaltigste  Form.  Auf  Abb.  12  (^Flächenscbnitt)  ist  in  der 
rechten  unteren  Ecke  ein  solcher^  von  einem  ziemlich  scharfen 
Contour  umgebener  Raum  zu  sehen.  Auf  Abb.  6  kann  man  um  den 
hellen  Raum,  in  welchem  einige  Interstitialkörperchen  liegen  und 
dieselbe  Schagrinierung,  wie  auch  in  der  übrigen  Strecke  der  Zwi- 
schenschicht, zu  unterscheiden  ist,  einen  dunkleren  Ring  des  sich 
zusammengezogenen  Plasmas  bemerken.  Hier  ist  das  Zusammenziehen 
des  Plasmas  der  Zwischenschicht,  welches  zur  Bildung  der  Vacuolen 
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um  die  Kerne  führt,  noch  nicht  ganz  vollendet.  Noch  Uberzea* 
gender  sind  die  Präparate,  welche  dem  auf  Abb.  7  darge* 
stellten  ähnlich  sind.  Hier  trägt  die  grosse  um  den  Kern  des 
rechten  Theilee  der  Zeichnung  entstandene  Vacuole  ganz  deutliche 
Spuren  ihres  Zusammenfliessens  aus  mehreren  kleineren.  Um  den 
Kern  im  linken  Theile  der  Abbildung  ist  die  Bildung  der  Yacuolen 
nur  im  Beginne.  Je  grösser  eine  Veränderung  der  Zwischenschicht 
ist,  eine  desto  grössere  Anzahl  von  Kernen  werden  von  solchen  hellen 
Räumen  umgeben.  Das  Plasma  der  Zwischenschicht  liegt  nur  den 
Kernen  an,  wächst  aber  nicht  dicht  an  dieselben  zu.  Daher  wird 
es  begreiflich,  dass  bei  den  Erscheinungen  des  Zusammenziehens 
dasselbe  sich  leicht  von  ihnen  lostrennt  und  deshalb  um  den 
letzten  sich  solche  hellen  Räume  oder  Vacuolen  bilden. 

Die  obere  Seite  der  Zwischenschicht  bedeckt  die  strukturlose 
Dorsalmembran  (lamelle  dorsale  —  Banvier\  welche  in  Schnit- 
ten in  der  Form  einer  gefärbten  Linie  mit  daran  anliegenden 
Bindegewebszellen  und  Fasern,  von  welchen  schon  genug  gesagt 
wurde,  erscheint 


Es  war  von  Bäbuchin  bewiesen  worden,  dass  die  elektrischen 
Platten,  eigentlich  die  Zwischen-  oder  metasarcoblastische  Schicht 
derselben,  durch  das  Umwandeln  der  Muskelfaser  entstehen. 
Bdbuchin  hat  die  Voraussetzung,  welche  noch  der  erste  Forscher 
der  elektrischen  Organe  von  Torpedo— JVancesco  Bedi  ausgespro- 
chen hatte,  dass  diese  Organe  ihrem  Wesen  nach  muscoli,  che  si 
siano,  di  figura  falcata  sind,  faktisch  bestätigt.  Von  Boibuchin 
wurde  auch  bewiesen,  und  dasselbe  bestätigen  später  Kraust 
und  Fritsch,  dass  jedem  elektrischen  Elemente  eine  embryonale 
Muskelfaser  den  Ursprung  gibt.  Von  diesem  ausgehend,  hält  J2a- 
mon  y  Gayal  die  elektrischen  Platten  für  die  vielkernigen  Riesen- 
zellen; derselben  Ansicht  ist  auch  Krause.  Da  die  Muskelfaser, 
welche  der  elektrischen  Platte  homolog  ist,  auch  nichts  Anderes, 
als  eine  vielkernige  eigenthUmlich  metamorphosierte  Zelle  ist,  und 
der  Unterschied  bloss  in  der  Form,  Struktur  und  darin  besteht, 
dass  in  den  Muskelfasern  die  Kerne  der  Länge  nach  angeordnet  sind, 
in  den  elektrischen  Elementen  aber,  ihrer  Plattenform  entsprechend, 
dieselben  in  einer  Fläche  liegen,  kann  eine  solche  Ansicht  für 
vollkommen  rechtmässig  gelten.  Mithin  muss  die  Homologisiernng 
mit  den  Zellen  der  hellen  sich  auf  den  Präparaten  um  den  Kernen 
der  Zwischenschicht  bildenden  Räume,  wozu  viele  Autoren  geneigt 
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sind,  aufgegeben  werden,  da  man  schwerlich  zweifela  kaon,  dass 
diese  Räume  KuDStprodukte  sind.  Auf  solche  Weise  ist  die  Homologie 
der  elektrischen  Elemente  im  Allgemeinen  streng  festgestellt  uud 
es  bleibt  nur  die  Bedeutung  einzelner  Theile  klar  zu  machen. 

Wenn    die   elektrische   Platte   eine    metamorphosierte    Muskel- 
faser ist^   so  ergibt  sich  daraus,  dass  die  I^ervenendver&stelnngen 
auf  ihrer  unteren  Fläche   der  sogenannten    motorischen    Endplatte 
homolog  sind.  Der  Folgeschluss  ist  so  klar,  dass  er  keine  Streitig- 
keiten erzeugt,  und  es^'handelt  sich  nur  darum,  wo  die  wirklichen 
l^ervenendungen  zu  sehen  seien.  Fast  bei  allen  Autoren  gelten  für 
solche    die   sogenannten    elektrischen  Cilien  oder  Palissaden,  oder 
sogar  die  Interstitialkörperchen.   Ich  habe    die    Gründe    angeführt, 
welche  mich^bewegen  diese  Ansicht  für  fehlerhaft  zu  halten.  Mithin 
erscheint  als  die  ^Nervenendigung  der  elektrischen  Platten  die  Nerven- 
schicht der  letzten  Selbst — die  Nervenendverästelung  mit  ihren  freien 
Eodigungen  und  scheinbaren  Anastomosen,  welche  auch  ihrer  Form 
nach  an  die  motorischen  Platten  der  Muskeln  erinnert,  nur,  so  zu 
sagen,  in  übertriebenen  Dimensionen.  Der  Unterschied  aber  besteht 
darin,  dass  die  ^Nervenendigungen  der  Muskeln,  wie  es  die  meisten 
Autoren  annehmen,  durch  nackte  Arhsencylinder  gebildet  sind,  in- 
dess  die  Endzweiglein  der  lilervenschicht  der  elektrischen  Elemente  in 
ihrer  ganzen  Erstreckung  hindurch  von  Schwann^ ^chtr  Scheidebe- 
deckt   sind.    Wenn  man  sie    bis  jetzt   auch   aus  nackten  Achsen- 
cylindern  bestehen  Hess,    so    spielte    daran    eine   wichtige   Rolle, 
wie  ich  meine,  das  Analogisieren  ohne  hinreichende    Prüfung    mit 
den  motorischen  Platten  der  Muskeln.  Jedoch  kann  die  Frage  über 
das  Vorhandensein  oder  die  Abwesenheit  des  TSevrilemmas  auf  den 
Achsen cy lindern  der  motorischen  Endplatten  noch  nicJit  für  vollkom- 
men ergeschOpft    gelten:    für  deren    Vorhandensein    sprachen   sich 
viele  Autoren  und  unter  anderen  Krame  und  Kölüker  aus,  obwohl 
in  der  That  in    der  allerletzten   Zeit  diese    Frage   fast  einstimmig 
negativ  gelöst  wird.  Meiner  Meinung  nach  muss  sie    wieder    her- 
vorgehoben werden.    Es    ist  nicht  unmöglich,   dass    bei    den  nie- 
drigeren Wirbelthierformen    die  mehr  oberflächlich  liegenden  moto- 
rischen Endplatten  durch  die  Achsencylinder  gebildet,  welche  mit  der 
ScÄuwwn'schen  Scheide  geschützt  sind,  die  sie  aber  bei  den  höheren 
Formen  verlieren,  was  mit  dem  Eindringen  der  Kervenendzweiglein 
mehr  in  die  Tiefe  der  Muskelfaser  selbst   unter    das   Sarcolemma^ 
wo  sie  solcher  Beschützung  nicht  mehr  bedürfen,    im    Zusammen- 
hange stehen  kann.  Ich  bin  weit  davon,    diese  Frage   bejaend  zu 
entscheiden  ohne  dieselbe    mit   Beobachtungen    geprüft   zu  haben.  * 
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Jedenfalls  ist  es  eioe  wichtige  Frage  uod  verdieot  der  Aufmerk- 
samkeit gewürdigt  zu  werdeo. 

Was  üUD  die  elektromotorischeo  oder  Bogenfasera  sammt  der 
tiiembrana  perforata  von  Krause^  welche  die  letzten  üeber- 
reste  der  quergestreiften  Fibrillen  einer  embryonalen  Muskelfaser, 
die  dem  elektrischen  Elemente  den  Anfang  gibt,  darstellen  sollen, 
betrifft,  so  halte  ich  dieselben  der  angeführten  Grüode  wegen  für 
die  nicht  in  Wirklichkeit  existierenden  Produkte  der  Reactivwir- 
kung.  Ich  habe  hinreichend  genug  darüber  gesprochen,  um  zu  die- 
sem Gegenstande  zurückzukehren. 

Die  Muskelfasern  sind,  wie  es  bekannt  ist,  von  einer  struktur- 
und  kernlosen  Scheide,  dem  Sarcolemma  bekleidet.  Nun  entsteht 
die  Frage,  ob  die  elektrischen  Elemente  auch  mit  dem  Sarcolemma 
bekleidet  sind?  Diese  Frage  nimmt  nur  Krause  allein  in  Rücksicht 
und  beantwortet  sie  verneinend.  Seiner  Meinung  nach  besitzen  die 
elektrischen  Elemente  das  Sarcolemma  weder  in  erwachsenem 
Zustande,  noch  in  irgend  einem  früheren  Entwickelungsstadium. 
Die  strukturlose  Dorsalmembran  ist  seiner  Meinung  nach  nicht  dem 
Sarcolemma,  sondern  der  Sehne  der  embryonalen  Muskelfasern 
homolog.  Diese  Ansicht  scheint  mir  keine  hinreichenden  Beweis- 
gründe zu  haben.  Eher  kann  man  das  Homolog  der  Bindegewebs- 
sehne  oder,  genauer  zu  sagen,  des  perimisium  internem  in  den 
Bindegewebsfasern,  welche  die  Dorsalmembran  so  wie  auch  die 
untere  Fläche  der  elektrischen  Platte  reichlich  bedecken,  erken- 
nen und  die  Dorsalmembran  selbst  mit  dem  Sarcolemma  identificie- 
reii.  Demgemäss  kann  man  das  Sarcolemma  der  unteren  Fläche  in 
der  strukturlosen  Membran,  welche  die  Zweigleiu  der  îservenver- 
ästelung  verbindet,  sehen. 

Viel  complicierter  ist  die  Frage  in  Bezug  auf  die  Palissaden 
oder  die  elektrischen  Cilien,  in  welchen  die  meisten  Autoren  wirk- 
liche Nervenendigungen  sehen.  Ich  habe  die  Gründe  angewiesen, 
weshalb  ich  diese  Ansicht  für  fehlerhaft  halte.  Ich  habe  es  ange- 
führt, weshalb  ich  auch  mit  ВаЬискщ  welcher  in  den  Palissaden 
die  letzten  Ueberreste  ursprünglicher  quergestreifter  MuskelQbrillen 
sieht,  nicht  übereinstimmen  kann.  Auf  solche  Weise  bleibt  es  sie  als 
Auswüchse  der  strukturlosen  Membran,  welche  die  untere  Seite  der 
elektrischen  Platte  bekleidet  und  welche  ich  für  das  Sarcolemma' 
annehme,  zu  betrachten.  Dass  sie  die  Auswüchse  namentlich  des 
Sarcolemmas  und  nicht  des  Nevrilemmas  der  Nervenendästchen  sind, 
beweist  die  Vertheilung  der  J5oM'schen  Punktierung  bei  jungen  Zit- 
terrochen. Was  die  Vertheilung  der  Punktierung    bei  erwachsenen 
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Exemplaren  strengen  entsprechend  den  Itervenfasern  bedingt,  was 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  durch  irgend  welchen  gesetzmäs- 
sigen  Wuchs  des  Sarcolemmas  im  Zusammenhange  mit  der  Ver- 
ästelung und  dem  Wüchse  der  liier venfaserQ  hervorgerufen  wird, 
das  ist  schwer  zu  beantworten.  Als  Vermuthung  kann  ich  die 
folgende  Ueberlegung  anfuhren.  Die  Palissaden,  welche  ich  fttr 
Auswüchse  des  Sarcolemmas  annehme,  sind  bei  jungen  Exemplaren 
gleichmässig  vertheilt,  indem  sie  auch  die  Zwischenräume  der 
Kervenverästelung  ausfüllen.  Die  mit  der  /SS^Âimnn'schen  Scheide 
bekleideten  Zweiglein  der  letzten  liegen  dem  Sarcolemma  an.  Kehmen 
wir  jetzt  an,  dass,  von  einem  gewissen  Momente  angefangen,  die 
Anzahl  der  Palissaden  gar  nicht  oder  fast  gar  nicht  zunimmt.  In- 
dessen wächst  die  elektrische  Platte  sammt  dem  Sarcolemma  aus,  es 
wachsen  und  verästeln  sich  die  ^Nervenfasern,  indem  sie  mit  ihren 
Aestchen  die  BolVschen  Punkte  (Palissaden)  immer  mehr  und  mehr 
•eingreifen.  Das  allein  genügt  doch  ni<*ht.  In  diesem  Falle  würde  die 
BolPscbe  Punktierung  ganz  gleichmässig,  so  wie  bei  jungen  Thie- 
reu,  vertheilt  sein,  nur  wären  die  Abstände  einzelner  Punkte  grös- 
ser, sie  würde  aber  nicht  die  Umrisse  des  Nervennetzes  wieder- 
geben. Man  muss  annehmen,  dass  das  Sarcolemma  an  den  Stellen, 
wo  ihm  die  Nervenfasern  anliegen,  indem  es  durch  die  letzten 
aufgehalten  wird,  langsamer  als  in  den  Zwischenräumen  derselben 
wächst.  Hieraus  wird  die  netzförmige  Punktenordnung,  welche 
wir  bei  erwachsenen  Thieren  sehen,  so  wie  auch  das  mehr  oder 
weniger  vollkommene  Nichtvorhandensein  derselben  in  den  Zwi- 
schenräumen der  Nervenfasern  begreiflich.  Eine  solche  Erklärung 
ist  in  Wirklichkeit  viel  einfacher,  als  sie  beim  ersten  Anblick  zu 
sein  scheint.  Мал  könnte  dieselbe  mit  genauen  Messungen  an 
jungen  Exemplaren  verschiedenen  Alters  bestätigen,  leider  habe 
ich  solches  Material  nicht. 

Was  die  sogenannten  Interstitialkörperchen  betrifft,  welche,  wenn 
ich  mich  nicht  irre,  Krause  zuerst  mit  den  Interstitialkörperchen 
der  Muskeln  homologisiert  hatte,  so  scheint  es  mir,  dass  eine  sol- 
che Identificierung  noch  geprüft  werden  muss,  um  so  mehr,  als  wir 
über  die  Interstitialkörperchen  der  Muskelfasern  bis  jetzt  sehr  wenig 
wissen. 

Die  Darstellung  der  Resultate  meiner  Arbeit  abschliessend,  muss 
ich  gestehen,  dass  noch  Vieles  im  Baue  der  elektrischen  Platten 
unklar  bleibt.  Die  Lösung  dunkler  Punkte  muss  man  vor  Allem 
von  der  Untersuchung  der  embryonalen  Entwicklung  des  elektrischen 
Organs  von  Torpedo  erwarten,  denn,  obwohl  wir  auch  die  schöne 
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Arbeit  von  Babuckin  haben,  so  ist  sie  für  die  jetzige  Zeit  scboD 
nicht  hinreichend  genug,  weil  sie  Vieles  im  Dnnklen  lässt.  ВаЫп 
gehören  das  definitive  Schicksal  der  quergestreiften  Fibrillen,  die 
Bildung  der  Palissaden,  die  Ursache  der  Yertheilung  der  faZTschen 
Punktierung  bei  erwachsenen  Thieren  den  Fasern  der  Terminalver&ste- 
lung  entsprechend,  das  Entstehen  der  Interstitialkörperchen  und  der 
Scheiden,  welche  ich  für  das  ^arcolemma  der  elektrischen  Plattes 
halte,  das  Wachsen  der  Kervenfasern  und  deren  Scheiden.  Alka 
das  sind  im  höchsten  Orade  schwere  Fragen,  und  die  Lösung  vieler 
derselben  ist  nur  bei  der  gleichzeitigen  Bearbeitung  entsprechen- 
der Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Nerven-  und  Muskelhistologie 
möglich.  Bis  jetzt  müssen  wir  uns  hier  bloss'  auf  YermuthungeB 
beschränken.  Die  Aufgabe  des  Forschers  ist  es,  Vermuthungen  ii 
Thatsachen  zu  verwandeln. 
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ANHANG   I. 
Eine  Bemerkung  über  die  Arbeit  von  E.  Ballowitz. 

Meine  Arbeit  war  zu  Ende  *),  als  im-  Novemberbuche  des 
„Archiv  für  Mikroskopische  Anatomie"  1893  (Bd.  XLII,  Heft  3) 
eine  neue  Untersuchung  über  die  Struktur  des  elektrischen  Organs 
von  Torpedo  erschien— -Б.  Ballowitz:  Ueber  den  Bau  des  elek- 
trischen Organes  von  Torpedo  mit  besonderer  Berücksich- 
tigungjder  Nervenendigungen  in  demselben.  E.  BaUotoüz 
hat  nach  der  sogenannten  schnellen  Methode  Oolgi's  gearbeitet: 
kleine  Stückchen  des  Organs  wurden  nfimlich  auf  3 — 4  Tage  in 
<]as  Gemisch  von  Kali  bichromicum  und  Osmiumsäure  bekannter 
Concentration  (4:1)  gelegt  (zuweilen  nahm  er  eine  doppelte 
Quantität  der  Osmiumsäure),  nachher  auf  1 — 3  Tage  in  V<Vo-îge 
Lösung  л  on  Argentum  ftitricum  gebracht.  Geschnitten  wurde  frei- 
händig ohne  weitere  Behandlung,  die  Schnitte  (Querschnitte)  ka- 
men^in  Xylol-Balsam.  Zur  Contrôle  der  nach  diesem  Verfahren 
erhaltenen  Resultate  wurden  auch  andere  Methoden  in  Anwendung 
gezogen,  besonders  die  Behandlung  der  Gewebe  mit  OsmiumsäUre 
mit  nachfolgender  Färbung  mit  Anilinfarben  (zum  Beispiel  mit  GOß- 
tianaviolett)  oder  mit  Hämatoxylin,  so  wie  auch  die  Dntersuchun  g 
frischer  Platten  in  indifferenter  Flüssigkeit,  gleichfalls  1 — 3  fx  dicke 
Paraffinschnitte.  • 

Die  öo/^i'sche  Methode,  welche  hauptsächlich  der  Untersuchung 
zu  Grunde  gelegt  ist,  liefert,  wie  der  Autor  bemerkt,  sehr  unbestän- 
<iige  und  unzuverlässige  Resultate.  Zuweilen  gelingt  die  Imprägna- 
tion gar  nicht,  bisweilen  lassen  sich  nur  gewisse  Theile  imprägnie- 
ren und  dabei  weit  nicht  in  gleichem  Grade,  oder  umgekehrt  wird 


*)  In  Neapel  verweilte  ich  bis  lur  zweiten  Hälfte  Korerobers  und  fast  alle  meine 
eobachtoDgen  sind  dort  angestellt  worden 
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die  ganze  Platte  von  braunschwarzer  Farbe,  so  dass  man  №chts 
unterscheiden  kann.  Man  bedurfte  vieler  Hunderte  von  mikroskopi- 
schen Präparaten  und  viel  Zeit  um  die  mannigfaltigen  mit  dieser 
Methode  gelieferten  Bilder  zu  untersuchen  und  zu  beurtheilen.  Man 
kann  aber,  den  Worten  des  Autors  nach,  der  Golgï^schen  Methode, 
wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat  und  allgemein  anerkannt  ist^ 
nicht  den  Vorwurf  machen  Kuubtprodukte  und  Zerrbilder  zu 
liefern,  wenn  die  damit  erhaltenen  Strukturzeichnungen  constant 
auftreten  und  bestimmt  ausgeprägt  sind.  Ich  stelle  es  den  Lésera 
frei  zu  urtheilen,  wie  sehr  das  Zweite  mit  dem  Ersten  überein- 
stimmt. Der  Autor  benutzte  die  Qolgi^sche  Methode  nicht  nur  um  die 
Nervenelemente  sondern  auch  andere  Strukturen  des  elektrischen 
Gewebes  an  den  Tag  zu  bringen,  und  ist  zu  folgenden  Resul- 
taten gekommen. 

Die  Nervenendigung)  in  welche  die  marklosen  Fasern  übergehen, 
und  welche  die  untere  Schicht  der  elektrischen  Platte  bildet,  bietet 
ein  vollkommenes,  in  seinen  Maschen  abgeschlossenes  Netz  (Ner- 
venendnetz), welches  allen  hinzutretenden  Nerven  gemeinsam  ist. 
Es  besteht  ganz  aus  Anastomosen;  freie  Endigungen  gibt  e& 
fast  gar  keine.  Auf  den,  nach  der  Oolgi'schbü  Methode  behandel- 
ten Präparaten  sind  die  hinzutretenden  Achsencylinder  schmäler 
als  die  Netzbalken;  im  Gegentheil  auf  Osmiumpräparaten  sind  sie 
beinahe  gleich.  Die  Fasern  des  Nervenendnetzes  besitzen  keine 
Scheide,  wie  es  nach  ihrem  varicösen  Aussehen  und  ihrer  leichten 
Zerstörbarkeit  zu  urtheilen  ist.  Dennoch  halte  ich  diese  Beweisgründe 
nicht  für  tiberzeugend  genug.  Auf  den  Abbildungen  von  B(MomUt 
kann  man  sehen,  dass  die  Varicosität  der  Fasern  des  Nervenend- 
uetzes  eigentlich  eine  leichte  Perlschnurförmigkeit  ist,  deren  leichte 
Zerstörbarkeit  aber  durch  die  Zartheit  wie  des  Achsencylinders 
selbst,  so  auch  des  ihn  bekleidenden  Nevrilemmas  bedingt  sein  kann. 
Ausserdem  beweist  Vieles  das  Vorhandensein  der  Schwann' ^(Ла^п 
Scheide  auf  den  Fasern  der  Terminalverästelung,  wie  ich  es  in 
meiner  Arbeit  ausführlich  dargelegt  habe. 

In  den, mit  Osmiumsäure  behandelten  Präparaten,  insbesondere 
mit  nachfolgender  Färbung  mit  Anilinfarben,  gibt  es,  den  Worten 
des  Autors  nach,  mehr  freie  Endigungen,  als  in  den  nach  der 
ebZ^i'schen  Methode  imprägnierten.  Eben  so  bekommt  man  bei 
einer,  der  Meinung  von  Battomtz  nach,  weniger  gelungenen 
Imprägnation,  ein  so  regelmässiges,  in  allen  seinen  Maschen  ge- 
schlossenes Netz  nicht,  sondern  eine  Zeichnung,  welche  an  Ara- 
besken erinnert,  d.  h.  in  welcher    sich    die    Fasern    meistentheils 
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frei  endigen.  Der  Autor  erklärt  aber  solche  Bilder  mit  den  durch 
die  Zerstörung  hervorgerufenen  Processen,  des  langsamen  Eindrin- 
gens der  Osmiumsäure  wegen.  Dennoch  kann  offenbar  ein  solcher 
Vorwurf  nicht  statt  finden,  wenn  die  Platten  durch  die  Injection 
fixiert  werden;  anderseits  haben  wir  keine  Gründe  zu  vermuthen 
dass  Osmiumsäure,  welche  allein  die  IJervenendigungen  der  elektri- 
sehen  Platten  fixiert,  viel  schneller  im  Gemische  mit  dem  Chroik- 
salze  eindringe,  und  Ballowitz  selbst  weist  in  einer  Stelle  darauf 
hin,  dass  dieses  Gemisch  langsam  eindringt.  Dazu  muss  man  be- 
merken, dass  eine  gute  Färbung  nur  in  dem  umschnittenen,  central 
gelegenen  Säulchen  eines  nach  der  6^Z^i'schen  Methode  bearbei- 
teten Stückchens  des  Organs  auftrat.  Wenn  man  die  leichte  Ver- 
änderlichkeit des  elektrischen  Gewebes  in  Betracht  zieht,  so  ist 
dieser  Umstand  das  sprechendste  Zeugniss  wider  die  Natürlichkeit 
der  erreichbaren  Resultate.  Ballomtz  erklärt  die  freien  Endigungen 
durch  die  Risse  im  ununterbrochenen  l^ervennetze.  Ich,  im  Gegen- 
theil,  denke,  dass  das  Bild  des  ununterbrochenen  l^etzes  ohne  freie 
Endigungen  theils  durch  das  ïJiederschlagen  des  Silbers  in  den 
Räumen  zwischen  den  freien  Endigungen  und  den  am  nächsten  liegeo- 
den  Nervenzweiglein  erzeugt,  hauptsächlich  aber  dadurch  verur- 
sacht wird,  dass  von  der  Wirkung  der  bei  der  Methode  Golgi 
anzuwendenden  Reactive  die  Xer^nzweiglein'  sich  weniger  als  die 
sie  verbindende  Membran  zusammenziehen  oder  sogar  von  dem  sich 
innerhalb  derselben  reichlich  setzenden  Niederschlag  quellen.  Wie 
in  einem  so  in  dem  anderen  Falle  stemmen  sich  die  freien  Endi- 
gungen gegen  die  am  nächsten  liegenden  Nervenzweigleia  und  auf 
.solche  Weise  entsteht  das  ununterbrochene  anastomosierende  Netz. 
Wenn  man  sich  vorstellt,  dass  auf  einer  von  meinen  Zeichnungen 
des  Endnetzes  die  Zwischenräume  der  Nervenfasern  sich  stark  zu- 
sammengezogen haben,  so  bekommt  man  ein  Bild,  welches  dem  von 
Ballowitz  gegebenen  ganz  ähnlich  sein  wird.  Die  Bestätigung  einer 
solchen  Erklärung  finden  wir  bei  ihm  selbst  in  dem  Hinweise, 
dass  die  nach  der  Go^e'schen  Methode  bearbeiteten  Platten  sehr 
zusammenschrumpfen,  indem  sie  sich  mit  einer  Menge  von  kleinen 
Falten  bedecken,  woher  die  Maschen  des  Endnetzes  ihre  Grösse 
verändern  müssen.  So  z.  B.  auf  seiner  Abb.  3  unten  bietet  das 
Endnetz  eine  wirkliche  durchlöcherte  Platte.  Ganz  richtig  erklärt 
Ballomtjs  eine  solche  Dngleichmässigkeit  der  Maschen  durch  das  ' 
Zusammenschrumpfen,  aber  er  zieht  nicht  in  Betracht,  dass  der  letzte 
Umstand  ohne  Zweifel  auch  zur  Bildung  einer  Menge  von  AnastOr 
mosen,    wo   solche    nicht  existieren,  führen  wird.    Ballowitz  hat 
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elektrische  Platten  auch  im  frischen  Zustande  untersucht  and  be- 
merkt heiläuflg,  dass  eine  solche  Untersuchung  entschieden  das 
Vorhandensein  des  Nervennetzes,  welches  die  von  ihm  beschrie- 
bene  Form  hat,  bestätigt,  obwohl  zur  ausführlichen  Untersuchung  des 
frischen  Gewebes  er  kein  hinreichendes  Material  zu  seiner  Verfü- 
gung gehabt  hätte.  Eine  solche  Untersuchung  aber  sammt  den 
Resultaten,  welche  andere  Methoden  liefern,  zeugt  entschieden  f&r 
das  Vorhandensein  der  freien  Endigung^n  vorzugsweise  vor  den 
Anastomosen.  Es  scheint  sonderbar  zu  sein,  wie  denn  BaUoboüe 
hinreichendes  Material  für  die  Arbeit  nach  der  mühsamen  Golgi'scbtü 
Methode,  welche  auch  eines  frischen  Gewebes  bedarf,  finden 
konnte. 

Das  Vorhandensein  der  Anastomosen  im  Nervenendnetze  der 
elektrischen  Platten  wird  eigentlich  von  Niemanden  verneint.  Die 
ganze  Frage  besteht  nur  darin,  ob  es  wirkliche  oder  nur  schein- 
bare Anastomosen  seien.  Für  das  Letzte  spricht  ihre  leichtere 
Erklärbarkeit  von  diesem  Gesichtspunkte,  das  Vorhandensein  des  Nev- 
rilemmas  auf  den  terminalen  Nervenfasern  und  die  Art  und  Weise 
der  Entwicklung  der  Nervenverästelung,  wie  es  Babuchin  dar- 
stellt. Für  die  Wirklichkeit  der  Anastomosen  —  den  unmittelbaren 
Uebergang  der  Fibrillen  des  Achsencylinders  einer  Faser  in  die 
Fibrillen  einer  anderen,  haben  >ir  gar  keine  Beweise.  Auf  solche 
Weise  ist  es  grundlos,  aus  ben  problematischen  Resultaten  der 
Untersuchung  der  Nervenendverästelung  der  elektrischen  Platten 
ausgehend,  die  allgemeine  Frage  über  das  Vorhandensein  der  Ana- 
stomosen im  Nervengewebe  überhaupt,  wie  dazu  Ballcmlz  in 
seiner  kurzen  Anmerkung  im  „Anatomischen  Anzeiger^  geneigt  ist, 
lösen  zu  wollen. 

Der  strukturlosen  Membran,  welche  die  Fasern  der  Endveräste- 
lung vereinigt,  erwähnt  Ballowitz  gar  nicht,  obwohl  dieselbe  ganz 
deutlich  in  feinen  Querschnitten  zu  sehen  ist  und  ausserdem 
kann  man  sich  leicht  ihres  Vorhandenseins  überzeugen,  wenn  man 
die  auf  ihre  Bestandschichten  dissociierten  Platten  untersucht. 

Der  Meinung  des  Autors  nach  liegt  das  Nervennetz  nicht  un-* 
mittelbar  der  unteren  Fläche  elektrischer  Platte  an,  sondern  ist 
von  der  letzten  durch  ein  besonderes  Gebilde,  welches  BaUatoüa 
das  Stäbchennetz  nennt,  getrennt.  Bei  keiner  anderen  Bearbeitungs- 
methode gelingt  es  so  Etwas  zu  sehen.  Auf  den  gelungenen  Prä- 
paraten, welche  nach  der  Oolgi'schen  Meihode  behandelt  sind, 
tritt  dieses  Gebilde  stellweise,  wo  sich  dass  Nervennetz  nicht  im- 
prägniert,   zuweilen    ziemlich    scharf   in    der    Form   eines  flachen 
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Netzes,  welches  vollkommen  die  Form  des  Nervenoetzes  wiedergibt, 
hervor.  Dass  es  nicht  dasselbe  nur  anders  gefärbte  l^ervennetz  ist, 
schliesst  Baüowitz  daraus,  dass  beide  in  verschiedenen  Niveaus 
liegen,  wie  man  sich  davon  an  den  Stellen,  wo  auf  dem  Stâbchen- 
netzô  einzelne  imprägnierte  abgerissene  Stücke  des  Nervennetzes 
hervortreten,  überzeugen  kann.  Seine  Bedeutung  bleibt  ganz  dunkel. 
BaUowitz  nimmt  es  für  ein  eigenthümliches  specifisches  Element 
in  der  Struktur  des  elektrischen  Gewebes  an.  Die  einzige  Voraussetzung, 
welche  ich,  ohne  die  Präparate  gesehen  zu  haben,  über  die  Bedeu- 
tung dieses  räthselhaften  Gebildes,  wenn  ein  solches  nur  vorhanden 
ist,  thun  kann,  ist  die^  dass  in  der  Form  des  Stäbchennetzes  die 
Zwischensubstanz,  welche  das  Nevrilemma  der  terminalen  Nerven- 
fasern an  das  die  untere  Fläche  der  elektrischen  Platte  bekleidende 
Sarcolemma  klebt,  imprägniert  wird.  Dann  ist  es  kein  Wunder,  dass 
dieses  Netz  erstens  Oberhalb  des  Nervennetzes,  mit  demselben  in 
unmittelbarer  Verbindung  stehend,  liegen  und  zweitens  dessen  Form 
wiedergeben  wird. 

In  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Stäbchennetze  stehen  die 
StäbcheU;  wie  Ballowüz  die  Palissaden  der  Autoren  nennt.  Sie 
stellen  längliche,  schmale,  stäbchenartige,  in  ihrer  Form  Bactérien 
ähnliche  Gebilde  mit  wenig  verdickten,  leicht  abgestutzten  Enden 
dar.  Sie  sind  in  grosser  Zahl  in  ziemlich  regelmässigen  Abständen 
über  das  Netz  hin  ausgestreut.  Meist  liegen  die  Stäbchen  isoliert. 
Häufig  beobachtet  man  indessen,  dass  je  3  oder  4  sich  mit  einem 
ihrer  Enden  vereinigt  haben,  so  dass  drei — resp.  vierstrahlige  Ge- 
bilde entstehen.  Die  Lage  der  Stäbchen  ist  stets  nur  auf  den  Ma- 
schen des  Netzes,  niemals  beobachtet  man  in  den  Lücken  freie 
Stäbchen,  so  dass  die  Stäbchen  als  ein  integrierender  Bestandtheil 
des  Netzes  selbst  angesehen  werden  müssen.  Sie  liegen  dabei 
meist  am  Rande  der  Maschen  in  der  Nähe  der  Lücken; 
die  Mitte  der  Maschen  bleibt  gewöhnlich  frei. 

An  solchen  Stäbchennetzen,  welche  sich  umgebogen  haben  oder 
etwas  gewölbt  sind,  erkennt  man  die  Stellung  der  Stäbchen  auf 
dem  Netz.  Ein  Theil  der  Stäbchen  steht  senkrecht  auf  den  Ma- 
schen; das  eine  Ende  wurzelt  im  Netz,  während  das  andere  Ende 
zapfenartig  emporragt  und  frei  endigt.  Die  vertikal  stehenden 
Stäbchen  sind  aber  meist  in  der  Minderzahl.  Der  andere  Theil 
der  Stäbchen  befindet  sich  in  liegender  Stellung  auf  dem  Netz,  so 
dass  die  beiden  Enden  des  Stäbchens  mit  dem  Netz  in  Verbindung 
stehen.  Die  Stäbchen  sind  dabei  nicht  gerade  gestreckt,  sondern 
etwas  gekrümmt,  so  dass  die  Convexität  von  dem  Netze  ab  frei 
nach  oben  hinsieht. 
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Jedes  Stäbchen  besitzt  an  jedem  Pole  ein  von  seiner  übrigen 
Substanz  différentes  Eodkügelchen,  wie  darauf  eine  grössere  Fär- 
bungsfähigkeit dieser  Kügelchen  bei  Anwendung  der  â'o^'schen 
Methode  hinweist.  Bei  den  gebogenen  Stäbchen  ruhen  beide  End- 
kügelchen  auf  oder  wohl  richtiger  im  I^etz.  Auch  die  Stäbchen- 
combinalionen  lassen  diese  Endkügelchen  erkennen,  dieselben  finden 
sich  aber  hier  nur  an  der  Spitze  der  frei  vorragenden  Aeste. 

Auf  den  mit  Osminmsäure'  bearbeiteten  Platten  kann  man  sich 
überzeugen,  dass  die  J^o^Z'schen  Pünktchen,  welche  nicht  den  opti- 
schen Querschnitt  der  Palissaden,  sondern  deren  Endkügelchen  dar- 
stellen, nicht  alle  genau  in  einer  einzigen  optischen  Ebene  liegen, 
der  grösste  Theil  derselben  aber  mehr  ventralwärts  sich  befindet.  Hier 
erkennt  man  bei  genauester  Einstellung,  dass  die  Pünktchen  oft  zu 
zweien  oder  dreien  oder  mehreren  gruppenweise  zusammenliegen. 
ШсЪ  besser  sind  sie  in  den  nach  Osmiumsäure  mit  Anilinfarben 
tingierten  Präparaten  zu  unterscheiden. 

In  dännen  Querschnitten  der  elektrischen  Platten  am  unteren 
Rande  der  letzten  zieht  sich  eine  breite  dunkle  Schicht,  die  aus 
einer  Reihe  etwas  ungleich  grosser  würfelförmiger  oder  auch  etwas 
länglicher,  durch  helle  Zwischenräume  von  einander  getrennter 
Stücke  besteht.  Diese  Schicht  stellt  den  Durchschnitt  durch  das 
Nervenendnetz  dar. 

Unmittelbar  oberhalb  dieser  Lage  dunkler  Stückchen  findet  sich 
eine  schmale  helle  Linie,  vielleicht  nur  eine  optische  Erscheinung, 
welche  durch  das  starke  Lichtbrechungsvermögen  der  Stückchen 
bedingt  wird.  In  dieser  hellen  Saumlinie  oder  unmittelbar  darüber 
sieht  «oan  bei  genauer  Einstellung  sehr  deutlich  und  scharf  eine 
einfache  Reihe  gleich  grosser,  dunkler  Pünktchen,  welche  nicht 
alle  genau  in  gleicher  Höhe  liegen;  ein  Theil  derselben  befindet 
sich  in  unmittelbarer  Nähe  der  Oberfläche  der  dunklen  Stückchen. 
Von  den  entfernteren  Pünktchen  geht  ein  feiner,  sehr  wenig  scharf 
hervortretender,  fast  schattenhafter  kurzer  Strich  aus,  welcher  die 
Pünktchen  mit  dem  Nervennetz  in  Verbindung  setzt. 

Eine  solche  Beschreibung  der  Palissaden  unterscheidet  sich  so 
sehr  von  der,  welche  andere  Autoren  geben,  und  davon,  was  ich 
selbst  beständig  vor  Augen  hatte,  dass  sie  grosse  Zweifel 
erweckt.  Aus  Mangel  eigener  nach  der  GTû/;gfi'schen  Methode  ange- 
gefertigten Präparate  werde  ich  mich  in  Bezug  auf  die  letzten  bloss 
mit  der  Bemerkung  begnügen,  dass  auf  den  Abbildungen  des  Autors 
die  Endkügelchen  sich  von  den  Stäbchen  selbst  nur  durch  ihre 
dunklere  Färbung  unterscheiden  und  etwa  in  Ausnahmsfällen  wirkr 
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liehe  Yerdickuagen  bieten,  und  dass  man  sich  schwerlich  auf  die 
Bilder,  welche  die  Biegungen  und  Falten  der  Platten  auf  den  aus 
freier  Hand  erlangten  Schnitten  liefern,  verlassen  kann.  In  der 
Beschreibung  der  Osmiumpräparate  stimmt  der  Autor  mehr  mit 
der  gewöhnlichen  Uberein.  Der  umstand,  dass  einige  -Boß'sche 
Punkte,  seiner  Beschreibung  nach,  ein  wenig  oberhalb  ihrer  allge- 
meinen Masse  liegen,  kann  erstens  durch  die  nicht  ganz  gleiche 
Grösse  der  Palissaden,  zweitens  durch  die  Unebenheiten  der 
Platte  selbst  erklärt  werden,  so  dass  es  gar  nicht  nöthig  ist  die 
liegende  Lage  einer  Stäbeben  und  die  stehende  anderer  zu  ver- 
mutben.  Ferner  kam  es  mir  niemals  vor  in  den  nach  Osmium- 
säure mit  Anilinfarben  tingierten  Präparaten  zu  sehen,  dass  zwei 
oder  mehr  Punkte  wirklich  durch  eine  schwach  gefärbte  Linie  ver- 
bunden seien,  wie  es  oft  dem  Autor  gelang.  Höchstens  erschei- 
nen zuweilen  der  schrägen  Projection  etwas  abschüssig  stehen- 
der Palissaden  wegen  kurze  Linien  anstatt  der  Punkte. 

Was  nun  die  Querschnitte  betrifft,  so  muss  ich  Folgendes  bemer- 
ken. Erstens,  dass  zu  diesem  Zwecke  Osmiumsäure  schlechte 
Dienste  leistet,  indem  sie  die  Platten  in  ihrer  Dicke  stark  zu- 
sammenzieht, weshalb  einzelne  Theile  anormal  aneinander  genähert 
erscheinen.  Zweitens,  hatte  der  Autor  offenbar  nicht  ganz  senk- 
rechte Querschnitte.  In  der  That  bettete  er  in  Paraffin  kleine 
Stückchen  des  Organs  aber  nicht  einzelne  Platten  ein.  In  solchen 
Stückchen  wölben  sich  die  Platten  immer  kuppeiförmig  nach  oben  her- 
vor uad  dieses  Hervorwölben  wird  noch  stärker  von  der  zusammen- 
ziehenden Wirkung  von  Osmiumsäure,  besonders  wenn  die  Fixierung 
nicht  vermittelst  der  interstitiellen  Injection  hervorgebracht  war. 
Auf  solche  Weise  werden  nuï  die  Querschnitte  der  Plattenfläche 
senkrecht  sein,  welche  gerade  durch  die  Mitte  des  Stückchens 
geführt  sind,  und  das  auch  weit  nicht  immer  der  Schrumpfung 
und  der  durch  die  Platten  gebildeten  Falten  wegen.  In 
etwas  schrägen  Querschnitten  aber  entsteht  in  der  That  oft,  wie 
ich  mirh  überzeugen  konnte,  ein  Bild,  welches  dem  von  Autor 
beschriebenen  ähnlich  ist.  Das  ist  aber  ein  verwirrtes  Bild.  Dass 
der  Autor  eben  schräge  Querschnitte  beschreibt,  beweist  Fol- 
gendes. „Sind  die  Platten  geschrumpft,  sagt  er,  so  beobachtet  man 
zuweilen,  dass  in  dem  unteren  Theil  der  dorsalen  Schicht  (der 
Zwischenschicht  Banvier)  eine  Verdichtung  hervorgerufen  wird, 
welche  als  dunkle  breitere  Linie  erscheint,  die  noch  verstärkt  und 
verbreitert  wird  durch  die  eingelagerten  dunklen  Körner  (d.  h.  intersti- 
tielen  Körperchen).  Diese  mehr  unregelmässige  Linie  zieht  parallel 
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der  Kervennetzschicht,  von  der  letzteren  nur  getrennt  darcb  den 
hellen  Slroifen,  in  welchem  die  Pünktchen  und  verticaleu  Stübcben 
gelegen  sind^.  Eine  solche  Linie,  weiche  in  der  That  durch  das 
Zusammenziehen  der  plasmatischen  Substanz  der  Zwischenschiebt 
entsteht,  ist  nur  in  ganz  senkrechten  Querschnitten  deutlich  zu 
sehen.  Je  schräger  der  Schnitt  ist,  desto  unmerklicher  ist  sie,  dem 
Auge  des  Beobachters  mehr  und  mehr  von  der  Fläche  erscheinend; 
eben  so  wie  in  den  Osmiumpräparaten  die  Dorsalmembran  sehr 
gut  in  Querschnitten  und  gar  nicht  ^  bei  der  Betrachtung  der 
Platte  von  der  Fläche  zu  sehen  ist.  Daraus  sieht  man,  dass  wirk- 
liche zur  Plattenfläche  senkrechte  Querschnitte  der  Autor  nur 
zuweilen  erlangte,  und  sie  für  ihn  ohne  gehörige  Geltung  blieben. 
Dass  aber  die  mit  Osmiumsäure  bearbeiteten  Platten  sich  bei  ihm 
stark  zusammenzogen^  sieht  man  aus  seiner  Beschreibung  der  io  den 
Schnitten  liegenden  Interstitialkörperchen,  welche,  den  Worten  des 
Autors  nach,  auf  der  Grenze  der  Dorsal-  (Zwischenschicht)  und 
Ventral(Nerven)schicht  am  meisten  zusammengehäuft  sind.  So 
viel  ich  mich  überzeugen  konnte,  sind  diese  Körperchen  in  gut 
fixierten  Präparaten  beinahe  gleichmässig  in  dem  ganzen  lichteren 
Theile  der  Zwischenschicht  zerstreut.  Vergl.  meine  Abb.  12,  13 
und  14. 

Ferner  weist  der  Autor  zum  ersten  Mal  darauf  hin,  dass  die 
Interstitialkörperchen  sich  oft  zu  etlichen  vereinigen,  kurze  ge- 
krümmte Bakterienketten  ähnliche  Linien  bildend,  wie  es  auch  ich 
gefunden  habe. 

ВсЛШШз  bedient  sich  der  öo/^ri'schen  Methode  zur  Untersu- 
chung auch  anderer  Elemente  des  elektrischen  Gewebes.  So  z.  B. 
mit  Hülfe  derselben  findet  er  die  netzförmige  Struktur  der  Zwi- 
schenschicht mit  Maschen  rundlicher  Form.  Lichte  Räume  um  die 
Kerne  gelten  bei  ihm  für  Zellen.  Das  Alles  habe  ich  schon  in 
meiner  Arbeit  ausführlich  genug  dargelegt  und  habe  nichts  Neues 
hinzuzufügen. 
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ANHANG  IL, 
Eine  Bemerkung  über  Malapterurus. 

Als  ich  auf  der  l^eapelstation  mit  der  Untersuchung  des  mikro» 
skopischen  Baues  der  elektrischen  Organe  von  Torpedo  beschäftigt 
war,  kam  es  mir  vor  unter  Anderem  die  zu  ihrer  Zeit  so  viel 
Âofsehèn  machende  Arbeit  von  Fritsch,  welche  den  ersten  Theil 
seiner  „Elektrischen  Fische''  ausmacht,  aufmerksamer  durchzulesen.  Die 
Schlüsse,  welche  der  Verfasser  zieht,  sind  schon  in  einigen  Lehr- 
büchern zu  finden,  obwohl,  so  viel  es  mir  bekannt  ist,  sich  Ше-, 
mand  bis  jetzt  die  Mühe  gegeben  hat,  die  Gründe,  auf  welchen' 
sich  diese  Folgerungen  beruhen,  zu  prüfen.  Die  bevorstehende 
Bemerkung  hat  für  ihren  Zweck  diesen  Mangel  zu  ergänzen.  Zuerst 
aber  einige  Worte  über  den  Bau  des  elektrischen  Organs  bei 
Malapterurus. 

Der  mikroskopische  Bau  des  elektrischen  Organs  von  Malapte- 
rurus ist  hauptsächlich  nach  den  Arbeiten  von  ВИЬащ  Max 
Sckultze^  ВаЬисЬщ  Fritsch  und  anderen  kleineren  bekannt.  (S. 
am  Ende  die  Literaturübersicht).  Da  aber  die  Angaben  dieser  Auto- 
ren wenig  übereinstimmen,  und  ich  nicht  die  Möglichkeit  haße 
die  angestellten  Beobachtungen  selbst  zu  prüfen,  so  bleibt  es 
mir  übrig  mich  nur  auf  das  ganz  Allgemeine  zu  beschränken.  Die 
Schwierigkeit  vergrössert  sich  noch  dadurch,,  dass.  die  Ent Wickelung 
des  elektrischen  Organs  von  Malapterurus,  trotz  allen  Anstrengungen 
und  ungeheuren  Selbstaufopferung,  welche  Bahuchm  zur  Nachfor- 
schung nach  jungen  Stadien  dieses  Thieres  verwendet  hatte,  ganz 
unbekannt  geblieben  ist. 

Das  elektrische  Organ  von  Malapterurus  gehört  ohne  Zweifel  zum 
Hautsystem  und  steht  in  keinen  Beziehungen  zu  Skelettmuskeln4 
Es  liegt  gleich  unter  dem  Corium  der  Haut,  durch   eine  Bindege-^ 
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websschicht  von  tieferen  Theilen  getreoBt.  Bindegewebsfasern 
durchkreuzen  es  in  allen  Richtungen  und  zertheilen  es  in  eine  grosse 
Menge  kleiner  mit  durchsichtiger  gallertiger  Flüssigkeit  ausgefüllter 
Antheile  oder  Kästchen.  In  diesen  Kästchen  sind  eigenthümliche 
elektrische  Elemente  eingeschlossen^  die  der  hinteren  Wand  jedes 
solchen  Kästchens  anliegen  und  auf  solche  Weise  senkrecht  zur 
Achse  des  Thieres,  weit  unregelmässiger,  als  in  den  elektriscken 
Organen  anderer  Fische,  geordnet  sind.  Sammt  den  anderen  Schich- 
ten der  Haut  lässt  sich  das  elektrische  Organ  sehr  leicht  vom 
Leibe  des  Thieres  trennen,  indess  diese  Schichten  nur  mit  Schwie- 
rigkeit und  nicht  vollkommen  von  einander  getrennt  werden  kön- 
nen. Das  elektrische  Organ  bekleidet  als  eine  Schicht  von  unglei- 
cher Dicke  fast  den  ganzen  Körper  des  Thieres,  gleich  hinter  dem 
Kopf  beginnend  und  auf  dem  Schwanz  bei  der  Fett-  und  Analflosse 
sein  Ende  nehmend.  An  den  Enden  des  elektrischen  6e\^ebes 
vertritt  seinen  Platz  das  sogenannte  indifferente  Gewebe.  Das 
letzte  besteht  aus  einer  homogenen  schleimigen  Masse,  die  das  auf 
einem  embryonalen  Stadium  gebliebene  Gewebe,  mit  unregelmässig 
darin  geordneten  Bindegewebszellen  und  es  durchkreuzenden, 
bald  isoliert  liegenden,  bald  in  Bündeln  zusammengesetzten  oder 
dichtere  Anhäufungen  bildenden  Bindegewebsfasern  darstellt.  Diese 
Fasern  fliessen  (nach  Fritsch)  mit  der  äusseren  Hautschicht,  eigent- 
lich Corium,  zusammen,  unten  aber  gehen  sie  auf  ganz  dieselbe 
Weise  in  eine  faserige  Membran  über,  die  sich  unter  dem  elektri- 
schen Organ  fortsetzt  und  die  Schicht,  welche  das  Hautorgan  von 
tiefer  liegenden  Theilen  trennt,  bildet.  Die  erwähnte  indifferente 
Masse  ist,  wie  es  scheint,  von  der  Gallertmasse,  die  bei  mehreren 
Fischen  (andere  Welse,  Karpfen,  Hecht,  Quappe  u  s.  w.)  den 
Baum  zwischen  der  Haut  und  den  Schädelknocheu  ausfüllt,  nicht 
zu  unterscheiden  (Büharjs).  Fritsch  nennt  dieses  Gewebe  „ew 
taubes  Gewebe^  und  glaubt,  dass  das  Vorhanden  oder  die 
Abwesenheit  der  in  der  Zwischensubstanz  eingelagerten  elektrischen 
Platten  den  einzigen  unterschied  zwischen  dem  elektrischen  und 
indifferenten  Gewebe  macht.  Auf  solche  Weise  gibt  es  nach  Früsch 
im  indifferenten  Gewebe  keine  Elemente,  welche  den  elektrischen 
homolog  sein  konnten. 

Jedes  einzelne  elektrische  Element  stellt  eine  rundliche  oder 
eckige  Platte,  welche  in  der  Mitte  dicker  und  mit  mannigfaltigen 
Falten  und  Erhöhungen  bedeckt  ist,  dar.  Von  der  Hinterfläche  einer 
solchen  Platte  geht  ein  Fortsatz  ab,  dessen  Basis  in  einer  Grube 
mit  unregelmässigen    Rändern,    welche   von   einer   kleinen    Walze 


Digitized  by 


Google 


—  469  — 

umgeben  ist,  liegt;  nach  aassen  von  der  letzten  geben  kleine 
Erhöhungen  strahlförmig  auseinander.  Auf  der  Vorderfläche  der 
Platte  entspricht  der  beschriebenen  Vertiefung  eine  leichte  Erhö- 
hung, gleich  einem  Nabel,  in  dessen  Mitte  eine  kleine  trichterför- 
mige Vertiefung  liegt. 

Die  Platte  und  der  Stiel  bilden  ein  untrennbares  Ganzes,  das 
aus  einer  strukturlosen  eiweissähnlichen  Substanz  besteht  (nach  sei- 
nem Bezug  auf  Säuren,  Alkalien  und  kochendes  Wasser  schliessend) 
und  in  allen  seinen  Theilen  nach  einem  und  demselben  histologi- 
schen Schema  gebaut  ist.  Die  ganze  Platte  sammt  dem  Stiele  ist  von 
einer  feinen  Membran  bedeckt,  welche  nach  Babuchin  und  Fritsch 
von  einem  cuticulären  Charakter  zu  sein  scheint;  bei  sehr  kleinen 
Exemplaren  fehlt  eine  solche  Membran.  In  dem  Eiweisskörper 
selbst  bemerkt  man  Kerne,  die  von  einer  sehr  feinen  Schichte  der 
Zellensubstanz  umgeben  sind;  von  der  letzten  gehen  nach  allen 
Seiten  zahlreiche  verästelte  Fortsätze  ab,  welche  an  die  von 
Amöben  oder  weissen  Blutkörperchen  erinnern  und  offenbar  mit 
einander  nicht  anastomosieren.  Bei  Babuchin  gelten  diese  Gebilde 
für  Zellen;  Fritsch  sieht  in  der  ganzen  Platte  eine  vielkernige 
Riesenzelle  und  das,  was  Babuchin  für  Zellen  hält,  gilt  bei  ihm 
für  Paraplasma,  das  Anhäufungen  um  ihre  Kerne  bildet.  Solche 
Kerne  sind  nicht  nur  in  der  Platte  selbst,  sondern  auch  in  dem 
von  derselben  abgehenden  Stiele  zu  sehen.  Hier  aber  gehen  deren 
Fortsätze  nicht  nach  allen  Seiten  auseinander,  sondern  lagern  sich 
längs  dem  Stiele.  Ausser  den  Kernen  bemerkt  man  in  den  elektri- 
schen Elementen  noch  kleine  Körnchen,  welche  mit  dem  Alter 
grösser  werden,  und  bei  sehr  alten  Exemplaren  hat  Babuchin 
sogar  Bläschen  beobachtet,  die  zu  2  und  3  vereinigt  waren. 

Wie  auf  der  vorderen  so  auch  auf  der  hinteren  Fläche  der 
Platte  bis  zu  der  Vertiefung,  wo  der  Stiel  seinen  Sitz  hat,  nach 
Fritsch  sogar  in  die  letzte  übergehend,  nach  Boll  auch  auf  dem 
Stiele  selbst,  ist  eine  feine  Punktierung -zu  sehen,  die  der  BolV^chtn 
bei  Torpedo  gleicht,  nur  nicht  netzförmig  sondern  gleichmässig 
geordnet  ist.  Auf  Falten  und  in  Schnitten  entsprechen  ihr  feine,  Palissa- 
den-ähnlich geordnete.  Striche.  Auf  der  Vorderfläche  ist  diese  Punk- 
tierung deutlicher  und  dichter.  Nach  Babuchin  ist  sie  dadurch 
verursacht,  dass  die  cuticuläre  Membran  an  ihrer  inneren  Ober- 
fläche von  stäbchenförmigen  Fortsätzen,  welche  auf  derselben 
börstenartig  sitzen,  bedeckt  ist.  îïach  Fritsch  ist  die  Aussenschicht 
des  Eiweisskörpers  selbst  in  Gestalt  perlschnurförmiger  Auß^ 
wüchse, welche  die  bezeichnete  Schraffierung  verursachen,  differenziert. 
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Der  Spitze  des  Stieles  tritt  eio  zweicontourierter  Nerv  zu. 
Zuweilen  liegt  sein  Eode  in  einer  Vertiefung,  zuweilen  liegt  es 
dem  kolbenförmigen  Ende  des  Stieles  seitwärts  an,  oft  Sclilingun- 
gen  bildend.  In  seltenen  Fällen  (Babuchin)  kann  man  sehen,  dass 
die  Nervenfaser  in  zwei  sehr  kurze  Fortsätze  tibergeht,  die  ihr 
Myelin  verlieren  und  sich  plötzlich  mit  einem  abgernndeten  und 
etwas  angeschwollenen  Ende,  wie  es  in  Motorplatten  einiger  Thiere 
vorkommt,  endigen.  Zuweilen  geht  das  zweicontourierte  Nervenäst- 
chen  in  eine  sehr  kurze  eincontonrierte  Faser  fiber,  welche  sich 
mit  einem  abgerundeten  Ende  endigt.  Meistentheils  aber  verschwin- 
det die  Marksubstanz  plötzlich  und  es  ist  weiter  gar  Nichts  zu 
sehen.  Die  meisten  Forscher  nehmen  an,  dass  der  Âchsencylin- 
der  unmittelbar  in  den  Stiel  der  Platte  Übergeht,  dass  die  letzte 
auf  solche  Weise  einfach  das  ausgedehnte  Ende  des  Âchsencylinders 
darstellt  {Bilhare)  oder  wenigstens,  wenn  sie  von  einer  verschie- 
denen Herkunft  ist,  verschmilzt  sie  sich  mit  ihm  in  ein  Ganzes 
zusammen,  ,eine  cellulare  Nervenendigung**  bildend,  wobei  die 
Schwann'sche  Scheide  unmittelbar  in  die  cuticuläre  Scheide  des 
Endapparats  übergeht  [Fritsch).  ВаЪгссЫп  willigt  ein,  dass  da 
man  nicht  die  Möglichkeit  hat  die  Endigung  des  Achsencylinders 
zu  sehen,  so  bleibt  es  nur  anzunehmen,  dass  der  Achsencylinder 
in  den  Endapparat  übergeht,  obwohl  er  den  letzten  für  Etwas  von 
verschiedenartigem  Ursprünge  hält,  den  unmittelbaren  Uebergang 
aber  der  Schwann'schen  Scheide  in  die  cuticuläre  kann  er  nicht 
zulassen,  hauptsächlich  weil  die  Struktur  der  einen  und  der  ande- 
ren ganz  verschieden  ist — die  Schwann'sche  Scheide  ist  kerne- 
reich, die  cuticuläre  kernlos.  Auf  solche  Weise  bleibt  die  we- 
sentlichste Frage  über  den  Bau  der  elektrischen  Organe  von  Ma- 
iapterurus,  nämlich  die  Art  und  Weise  der  Nervenendigung,  bis 
jetzt  ganz  unentschieden. 

Babuchin  macht  die  Voraussetzung,  dass  die  terminalen  elek- 
trischen Körper  von  Malapternras  sich  aus  rothen  Muskelfasern, 
welche  bei  anderen  Fischen,  wie  auch  bei  Siluriden,  zu  beiden 
Seiten  der  Seitenlinie  liegen,  entwickeln.  Der  Ursprung  elektrischer 
Elemente  aus  quergestreiften  Muskelfasern  kann  für  alle  anderen 
elektrischen  Fische  als  bewiesen  gelten,  und  auf  solche  Weise  hat 
die  Vermnthung  von  Babuchin  für  sich  mehr  oder  minder  feste 
Gründe  der  Analogie. 

Gegen  eine  solche  Voraussetzung  tritt  Fritsch  mit  seiner  Theorie 
nicht  des  mnsculären  sondern  drüsigen  Ursprunges  des  elektrischen 
Orgaas  von  Malapterurus  hervor,    den    elektrischen   Organen  aller 
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anderen  Fische  bei  deoen  auch  Fritsch  einen  musculäreo  Ur- 
sprung anerkennt,  zuwider.  Die  Theorie  von  Fritsch  ist  auf  fol-, 
gende  Ueberlegungen  gebaut. 

1.  Das  elektrische  Organ  von  Malapterurus  gehört  zum  Haut- 
system des  Thieres  und  hat  mit  den  Rumpfmuskeln  nichts* gemein. 
Indem  es  mit  der  oberflächlichen  Hautschicht  untrennbar  ver- 
bunden ist,  liegt  es  den  tieferen  Theilen  so  locker  auf,  dass  es 
sich  durch  seine  eigene  Schwere  von  denselben  abzieht  und^  dass 
mehrfach  in  querer  Richtung  durchgeschnittene  Stücke  des  Fisches 
aus  dieser  dicken  Hautanlage  wie  aus  einem  Futteral  herausschlüp- 
fei.  Es  bildet  mit  der  Hautschichte  ein  einheitliches  Ganzes. 

2.  Das  Seitennervensystem  der  Fische  ist  physiologisch  noch 
ungenügend  erforscht,  doch  wissen  wir  wenigstens,  dass  es  in 
seinen  originalen,  nicht  auf  fremde  Beimischung  zurückzuführenden 
Elementen  der  motorischen  Funktion  fremd  ist.  Der  elektrische 
Nerv  von  Malapterurus  stellt  das  Homologen  eines  Astes  des  Sei- 
tennervensystems dar  und  vertritt  eine  Nervenverzweigung,  welche 
bei  anderen  Fischen  secretorischen  oder  sensitiven  Funktionen  vor- 
zustehen hat. 

3.  Das  ganze  System  der  Skelettmuskulatur  ist  beim  Zitterwels 
unversehrt  vorhanden,  keines  der  Bündel  setzt  sich  irgendwo  in 
Beziehung  zu  dem  elektrischen  Organ,  so  dass  die  etwaige  Annahme, 
es  sei  ein  Theil  umgewandelt,  der  Rest  jedoch  erhalten  geblieben, 
gleichfalls  unzulässig  wird.  Im  Einzelnen  sind  die  von  BabttMn 
als  Gegenstand  dieser  Umwandlung  in  Anspruch  genommenen  Mus- 
keln thatsächlich  auch  beim  Zitterwels  noch  als  wirkliche  Muskeln 
erhalten  und  nicht  verwandelt.  Bei  manchen  Autoren  wird  ein 
Hautmuskel  der  Fische  erwähnt,  und  es  könnte  daher  Jemand 
leicht  auf  den  Gedanken  kommen,  diesen  Hautmuskel  in  dem  elek- 
trischen Organ  wieder  erkennen  zu  wollen.  Dieser  Einwand  erweist 
sich  indessen  auch  als  gänzlich  unzutreffend.  Zunächst  kann  dieser 
Muskel,  welcher  jederseits  auf  den  Hauptlängmuskeln  liegt,  nicht 
ein  Hautmuskel  genannt  werden:  er  ist  segmentirt  und  ordnet  sich 
den  Myokommata  unter,  was  ein  Hautmuskel  nicht  zu  thun  pflegt: 
er  ist  von  der  Unterlage  nicht  durch  subcutanes  Bindegewebe  getrennt, 
wie  es  ein  Hautmuskel  sein  mttsste,  sondern  nur  so  viel  gesondert, 
ym  irgend  eine  andere  Muskellage  des  Skelettes  von  ihrer  Nachbarin. 
Zweitens  nimmt  man  selbst  an,  es  sei  thetsächlich  ein  Hautmuskel, 
so  ist  er  auch  beim  Zitterwels  in  durchaus  typischer  Weise  entwickelt. 
Also  ergibt  die  Betrachtung  des  Muskelsystems  beim  Malapterurus 
ebensowenig  irgend  einer  Anhalt  dafür,  dass  das  elektrische  Organ 
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des  FiscLes  aus  Muskeln  entstandeo  sei^  als  die  Betrachtung  der 
Hautanlage  eine  Veranlassung  bot,  die  Organbildung  von  ihr  zu 
treunen. 

4.  Die  Entstehung  des  elektrischen  Organs  muss  man  sich  der- 
gestalt vorstellen.  lun  Embryo  mttssen  die  Elemente,  welche  zu 
elektrischen  Scheiben  werden,  eine  dichte  Znsammenhäufung  von 
ZellkOrpern  darstellen,  zwischen  denen  eine  Intercellularsubstanz 
nur  undeutlich  angelegt  ist,  d.  h.  sie  müssen  etwa  so  aussehen, 
wie  die  Lagen  einzelliger  Drüsen,  welche  bei  manchen  Insekten 
auch  im  ausgebildeten  Zustande  der  Leibeswand  anlagernd  gefun- 
den werden.  Der  Vergleich  hinkt  insofern,  als  die  elektrischen 
Zellkörper  sich  abplatten,  während  die  Drüsenkörper  an  den  ange- 
führten Orten  rundlich  bleiben.  Wo  aber  sich  stark  vermehrende 
Drüsenzellen  eng  au  einander  gedrängt  werden,  wie  z.  B.  in  der 
Leber  der  höheren  Wirbelthiere,  platten  sie  sich  ebenfalls  gegen 
einander  ab. 

5.  Durch  die  Anlagerung  der  Kerne  in  einzelnen  elektrischen 
Elementen  der  Peripherie  wird  der  kernfreie  Theil  der  inneren  Masse 
als  eine  Absonderung  oder  eine  Art  von  Sekret  charakterisiert,  wel- 
ches den  übrigen  Zellinhalt  gegen  die  Wände  drängt.  Auf  solche 
Weise  gleichen  die  elektrischen  Platten  den  Kolbenzellen  der  Haut, 
wo  eine  besondere  Masse  sich  im  Innern  abscheidet,  die  Zwillingskerne 
verdrängend,  und  nach  Erlangung  einer  gewissen  Reife  wahr- 
scheinlich durch  Platzen  entleert  wird.  Zu  dem  Platzen  kommt  es  bei 
den  elektrischen  Scheiben  so  wenig  als  zu  einer  völligen  Erweichung 
der  inneren  Masse,  vielmehr  bleibt  dieselbe  von  einer  eigen- 
thümlichen,  zähflüssigen  Gonsistenz  und  lässt  im  frischen  Zustande 
weitere  histologische  Merkmale  nicht  erkennen.  An  Material,  welches 
mit  Chromsäure  erhärtet  und  später  als  Schnitt  mit  Hämatoxjlin 
kräftig  gefärbt  wurde,  findet  man  in  der  kernfreien  Masse  ein 
äusserst  feines,  körniges  Fasernetz,  das  geronnenem  Schleim  ganz 
ähnlich  sieht.  In  frischem  Zustande  ist  dieses  Netz  nicht  zu  unter- 
scheiden. Es  kommt  hinzu,  dass  auch  die  Kerne  der  elektrischen 
Elemente  seЪг  häufig  Doppelkerne  darstellen,  wie  es  Früsch  in 
den  Kolbenzellen  der  Haut  gefunden  hat;  zuweilen  zerfallen  sie  durch 
Fragmentation  in  eine  Gruppe  mehrerer  Theilkerne.  Die  Kolbenzellen 
der  Haut,  welche  einen  drüsigen  Charakter  haben,  können  als 
die  Geschwisterkinder  der.  elektrischen  DrüsemeUen  betrachtet 
werden. 

Das  sind  die  Chründe,  auf  welchen  Früsch  seine  Theorie  des 
drüsigen  Ursprunges  des  elektrischen  Organs  von  Malapterurus  bait. 
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Heiner  Meiouog  nac^^  weuQ  wir  auch  zugeben,  dass  alle 
angefahrten  faktischen  Pata  ganz  richtig  sind,  halten  diese  Beweise 
die  Kritik  nicht  aus.  Denn: 

1.  Dass  das  elektrische  Organ  von  Malapterurus  zum  Hautsystem 
gehört,  hat  gar  nicht  zu  bedeuten,  dass  es  eine  Metamorphose  eben 
des  drttsigen  d.  h.  Epithelialgewebes  darstellt.  Die  Haut  ist  aus 
verschiedenartigsten  Elementen  gebildet,  wie  epidermischen,  so  auch 
mesodermischen.  Der  Umstand,  dass  das  elektrische  Organ  von 
^er  Epithelialschicht  durch  eine  relativ  dicke  Bindegewebsschicht 
^  Coriums  getrennt  ist,  wie  darauf  auch  Fritsch  hinweist,  wo- 
runter wir  in  der  Haut  von  Malapterurus  keine  drttsigen  oder 
f^ithelialen  Gebilde  finden,  macht  eine  Anzeige  gegen  das  Zurechnen 
desselben  zu  den  letzteren.  Auf  solche  Weise  beweist  die  Zugehörigkeit 
des  elektrischen  Organs  zum  Hautsystem  gar  nicht  seinen  drüsigen 
-Charakter,  dessen  Sitz  aber  in  dem  letzteren  zeugt  geradezu  gegen 
eine  solche  Vermuthung. 

2.  Was  die  Seitennerven  der  Fische  betrifft,  so  sind  uns  diesel- 
ben überhaupt  wenig  bekannt«  Wir  wissen  nur,  dass  es  Haut- 
nerven sind.  Welche  Hautelemente  sie  aber  versorgen  ist  genau 
nicht  untersucht  worden.  Dass  es  nicht  nur  sensibile  sondern 
auch  Motoruerven  sind,  ist  daraus  zu  sehen,  dass  sie  die  Hautdrü- 
sen versorgen,  die  flerven  der  Drüsen  sind  aber  entweder  trophische 
oder  motorische  Nerven.  Dazu  weist  Fritsch  selbst  darauf  hin,  dass 
der  elektrische  l^erv  das  Rückenganglion  durchtritt  und  in  einer 
Riesenzelle  des  Rückenmarks  endigt,  obwohl  er  die  Verbindung  mit 
derselben  auf  eine  etwas  eigenthümliche  Weise  beschreibt,  Bühare 
zuwider,  nach  dem  der  Achsencylinder  des  elektrischen  Kervens 
gerade  den  Deiters-Fortsatz  der  bezeichneten  Zelle  darstellt. 

S.Das  Vorhandensein  bei  Malapterurus  in  ihrer  unveränderten  Form 
aller  Skelett-,  so  wie  auch  der  Hautmuskeln,  welche  bei  den  übrigen 
Fischen  existieren,  ist  noch  kein  Beweis  für  den  drüsigen  Charakter 
seines  elektrischen  Organs.  Die  Struktur  der  Haut  bei  Fischen  ist  bis 
jetzt  sehr  wenig  untersucht  und  von  deren  tieferen  Schichten  ist  uns 
fast  gar  Nichts  bekannt.  Wenn  es  keinen  besonderen  Hautmuskel 
gibt,  so  will  das  noch  nicht  heissen,  dass  in  der  Haut  der  Fische 
keine  einzelne  Muskelfasern,  quergestreifte  oder  glatte,  oder 
Embryonalelemente,  welche  ihnen  bei  anderen  Wirbelthieren  den 
Ursprung  geben,  gäbe. 

4.  Die  Erwägungen  von  Fritsch  in  Bezug  darauf,  wie  das 
elektrische  Organ  sich  entwickeln  muss,  sind  eine  reine,  auf  Nichts 
gegründete,  Phantasie. 

81* 


Digitized  by 


Google 


—  474  — 

5.  Dass  der  innere  Inhalt  der  elektrischen  Platten  dUnner  ist^ 
mil  noch  nicht  heissen,  dass  er  dem  der  drüsigen  Kolbenselleii 
ähnlich  sei.  Der  durch  die  Drflsen  abgesonderte  Schleim  besitzt  ge- 
wisse chemischen  Eigenschaften;  es  ist  uns  aber  nicht  bekannt,  ob 
diese  Eigenschaften  auch  die  innere  Masse  der  elektrischen  Platten 
hat.  Die  Consistenz  allein  beweist  noch  gar  ïlichts,  so  wie 
auch  die  Netzförmigkeit  auf  den  Präparaten  ans  Chromsäare:  ее 
kann  die  letztere  einen  Ausdruck  der  Plasmastrnktur  bieten  odw 
das  Produkt  ihr  ues  Gerinnens  sein.  Der  plasma  tische  Inhalt  der 
elektrischen  Platten  von  Torpedo  hat  auch  einen  zähflüssigen  Charakter, 
obwohl  es  keinem  Zweifel  unterworfen  ist,  dass  sie  einen  musculären 
Ursprung  haben.  Ebenso  beweisen  auch  die  Doppelkerne  gar 
Nichts:  sie  können  die  Folge  neulich  stattgefnndener  Theilung  sein. 
Die  Kerne  im  untereov  Tbeile  birnähnlicher  Plattenbildner  bei  d№ 
Entwickelung  des  elektrischen  Organs  von  Torpedo  liegen  auch  neben 
einander.  Zumal  benutzte  Fritsch  zu  seinen  histologischen  Unter- 
suchungen hauptsächlich  junge  Exemplare. 

Ich  will  durchaus  nicht  sagen,  dass  die  elektrischen  Organe  von 
Malapterurus  nicht  von  drüsigem  Ursprünge  seien.  Es  kann  auch  so 
sein — das  bleibt  im  Dunklen,  obwohl  es  zu  bezweifeln  ist.  Ich  bestehe 
nur  darauf,  dass  die  Argumente  von  Fritsch  nur  das  bestätigen,, 
dass  das  elektrische  Organ  bei  Halapternrns  keine  Metamorphose 
irgend  eines  abgesonderten  Muskels  der  Haut  oder  des  Körpers,  wie 
bei  anderen  Zitterfischen,  bietet,  keineswegs  aber  seinen  drüsigeft 
Charakter  beweisen.  Im  Gegentheil  einige  derselben,  nämlich  dfts 
Vorhandensein  des  Organs  unter  dem  Corium,  zeugen  wider  den 
letzten.  Die  vollkommene  Lösung  der  Frage  über  die  Homologie  des 
elektrischen  Organs  von  Malapterurus  kann  freilich  nur  die  Erfor- 
schung seiner  Entwickelung  geben;  einige  Gründe  zur  wahrscheinlichen 
Antwort — eine  ausführliche  Untersuchung  der  Struktur  tieferer 
Hautschichten  bei  Fischen  überhaupt  und  bei  MalaptemrnS  im 
Einzelnen,  dann  eine  genaue  Durchmnsterung  des  mikroskopischen 
Baues  seines  elektrischen  Organs  im  Vergleich  mit  denen  der  anderen 
Zitterfische,  deren  Abstammung  von  den  Muskelelementen  keinem 
Zweifel  unterworfen  ist.  Jedenfalls  gibt  es  in  gegenwärtiger  Zeit 
keine  Data  um  diese  Frage  zu  lösen  und  wir  haben  keinen 
hinreichenden  Grund  die  Kolbenzellen  des  Epithels  als  „Geschwister- 
kinder  der  elektrischen  Biesenzellen"  zu  betrachten. 
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Die  meisten  Abbildungen  beziehen  sich  auf  Torpedo  татю- 
rata^  an  welcher  ich  hauptsächlich  gearbeitet  hatte.  Auf  Torpedo 
cceUata  beziehen  sich  Abb.  2,  3,  4,  6,  8,  17  u.  20.  Alle  Zeich- 
nungen sind  mit  Hülfe  des  Zeichnenapparats  Abbé  voUfflhrt  wor- 
den und  dabei  ist  ausser  dem  Objective  und  dem  Oculare  auch 
die  entsprechende  Yergrösserung  der  auf  solche  Weise  erlangten 
Zeichnung  angegeben.  Abbildungen  der  Tafel  III  sind  im  Vergleich 
mit  den  erlangten  IVs  mal  durch  Photographie  verkleinert, 
wobei  eine  entsprechende  reducierte  Yergrösserung  angegeben  ist. 

Tafel   IX. 

Abb.  1.  Isolierte  elektrische  Platte.  Ac.  osm.  2^Iq  (injeciert) — 
24  Stunden.  Ac.  carbolic.  1%.  Ар.  16  mm.  Ос.  2.  Vergr.  52. 
Auf  der  Zeichnung  ist  eine  markhaltige  Nervenfaser  zu  sehen^ 
die  sich  dichotomisch  verzweigend  in  marklose  Fasern,  welche 
die  Form  eines  Hirschgeweihes  haben,  übergeht.  Weiter  bemerkt 
man  spinnen-  oder  spindelförmige  Bindegewebszellen,  welche  der 
unteren  Fläche  der  Platte  anliegen,  und  runde  Kerne  der  Zwi- 
schenschicht. Die  Platte  selbst  sieht  bei  schwacher  Yergrösse- 
rung schagrinartig  aus. 

Abb.  2.  Bindegewebszellen  auf  der  unteren  Fläche  der  elektrischen 
Platte  und  eine  (x)  auf  der  oberen  mit  verästelten  Fortsätzen; 
darin  Kerne  und  Kernkörperchen.  Verästelte  Forfsätze  der  Zel- 
len und  Bindegewebsfasern  sind  bei  weitem  nicht  alle  abgebil- 
det. Kerne  der  Zwischenschicht  (xx).  Ac.  osm.  2%  (injec.) — 
2,5  Tage»  Kali  acetic,  cone.  Ар.  2  шт.  Ос.  2.  Yergr.  42ö. 

Abb.  3.  Zwei  nebeneinander  liegende  und  miteinander  anastomosierende 
Bindegewebszellen  auf  der  unteren  Fläche  der  elektrischen  Platte. 
Ac.  osm.  2%  (injec.)— 2,5  Tage  Hämatoxylin  n.  Kleinenberg,  Ca- 
nadabalsam.  Ap.  2  mm.  Oc.  2.  Vergr.  425. 
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Abb.  4.  Nervenzweiglein   auf   der   unteren    Fläche    der   elektrischen 
Platte.  Ac.  osm.  2^/©    (injec.)— 2,5  Tag.  Ac.  carbolic  l^/^    Ар. 
4  mm.  Ос.  2.  Vergr.  240.  Ende    des  markhaltigen   Nerves   mit 
Ranvier'schen  Einschnürungen  und   Kernen  der    Schwann^schen 
Scheide— c.    Secundäre    Htllle   mit    ihren   Kernen  (x),    welche 
bei  XX  ihr  Ende  nimmt.  Marklose   Nervenfasern    in    der  Form 
eines  Hirschgeweihes  mit  Kernen  ihrer  Schwann'schen  Scheide — c> 
Bindegewebszellen    auf   der    unteren    Fläche    der   elektrischen 
Platte — a.  Runde  Kerne  der    Zwischenschicht    mit  Kemkörper- 
chen — b.  Den  allgemeinen  Grund  der  Zeichnung  muss  man  sich 
schagrinartig  Yorstellen. 
Abb.  5.  Elektrische  Platte    mit   isolierten   Schichten.   Ac.   osm.   2^/^ 
(injec).-— 24  Stunden.   Canadabalsaro.  Ap.  4  mm.  de.  2.   Veiigr. 
240.  Auf  den  dunkleren  Stellen  sind    alle    drei    Schichten— die 
Nerven-,  Zwischenschicht    und  die   Dorsalplatte   nachgeblieben. 
Es  sind  marklose    Nervenfasern    in  der   Form  eines  Hirschge- 
weiheSy    spindel-    oder  epinnenförmige    Bindegewebszellen,   wie 
auch  runde  Kerne  der  Zwischenschicht  zu  sehen.  Auf  lichteren 
Stellen  ist  die  Nervenschicht  entfernt;  runde   Kerne  und  Inter- 
stitialkörperchen.  Auf  der  ganz    hellen  Stelle  ist  nur  die  struk- 
turlose Dorsalmembran  mit  den   ihr   anliegenden   Bindegewebs- 
fasern nachgeblieben. 
Abb.  6.  Isolierte  Zwischenschicht.  Ac.    osm.    2^/^    (injec.)— 24    Stun- 
den. Canadabalsam.  Ap.  2  mm.  Oc.  8.  Vergr.  1700.  Isoliert  oder 
perlschnurförmig  liegende   luterstitialkörperchen.  Ein  Kern,  ne- 
ben welchem  ein  lichter   Hof,   der    von   einem    dunklen  Ring — 
dem  Produkte  der  unter  der  Wirkung  des  Réactive  beginnenden 
Zusammenziehung  des  umgebenden   Plasmas,    umfasst   ist.    Die 
Schicht  selbst  sieht  schagrinartig  aus. 
Abb.  7.  Isolierte    Zwischenschicht    der  elektrischen    Platte    mit    der 
beginnenden  Bildung  der  Vacuolen.    Kerne   und   Interstitialkör- 
perchen  der  Zwischenschicht.  Um  einem  Kerne  ein  grosses  Ya- 
cuol,  welches    vom   Zusammenfliessen    einiger  kleinen    entstan 
den  ist.  Ac.  osm.  (injec.)— Kali  bichromat.  Wasser-Hämatoxylin. 
Kali  acetic,  cone.  Ар.  2  mm.  Ос.  4.  Vergr.  840. 

Tafel    X. 

Abb.  8.  Nerventerminal  Verästelung  und  Böu'sche  Punktierung  der 
elektrischen  Platte.  Die  Nervenfasern  endigen  sich  frei,  zum 
Theil    Anastomosen    bildend,     welche    durch    die  gegenseitige 
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Stemmung  erklärt  werden  können.  Die  Punktierung  ist  den  Fa- 
sern der  Endver&stelung  entsprechend  geordnet,  stellweise  kann 
man  aber  einige  Pünktchen  auch  zwischen  denselben  finden.  Ac. 
osm  27o  (injec.)— 24  Stunden.  Kali-Goldchlorid.  Glycerin.  Ар. 
2  mm.  Ос.  8.  Vergr.  1700. 

Al^b.  9.  Nerventerminalverästelungen.  In  denselben  ist  nur  die 
Schwann'sche  Scheide  geferbt  worden;  x  —  Achsencylinder; 
XX— dessen  Schwann'sche  Scheide  mit  einer  deutlich  ausgepräg- 
ten Gliederung— dem  Resultate  ringförmiger  Verdickungen  auf 
deren  inneren  Seite;  xxx — verästelter  Fortsatz  einer  Bindege- 
webszelle. Ac.  osm.  1%  (injec.)— Kali  bichromat.  Wasserh&ma- 
toxylin.  Damar.  Ap.  2  mm.  Oc.  4.  Vergr.  840. 

Abb.  10.  In  Nerventerminalverästelungen  sind  stellweise  Achsency- 
linder gefärbt,  yergr.  und  Bearb.  wie  auf  Abb.  9. 

Abb.  11.  In  Nerventerminalverästelungen  ist  stellweise  ausser 
Achsencylindern  auch  die  Gliederung  der  sie  überziehenden 
Schwann'schen  Scheide  zu  sehen.  Vergr.  und  Bearb.  wie  auf 
Abb.  9  u.  10,  aber  das  Präparat  wurde  in  Kali  acetic,  cone,  ein- 
geschlossen. 

Abb.  12.  Flächenschnitt  der  elektrischen  Platte.  Bearb.  wie  auf  Abb. 
9 — 10.  Damar.  Der  Schnitt  ist  1  ц  dick.  Ap.  2  mm.  Oc.  4.  Vergr« 
840.  а — Bindegewebsfasern,  welche  der  oberen  und  unteren 
Seite  der  elektrischen  Platte  anliegen;  \b -—Dorsalplatte;  с — 
Zwischenschicht  mit  Kernen,  Interstitialkörperchen  und  deut- 
licher Netz-  oder  Wabenstruktur  an  den  Stellen,  wo  der 
Schnitt  deren  oberen  Theil  (näher  der  Dorsalmembran)  einge- 
griffen hat;  daselbst  sind  Interstitialkörperchen  fast  nicht  zu 
bemerken;  с  —  Nerventerminalverästelung;  um  dieselbe  die 
BoU'sche  Punktierung  (Palissaden),  auch  in  einer  Stelle  der  rech- 
ten Seite  der  Zeichnung  sichtbar. 

Abb.  13  und  14.  Querschnitte  der  elektrischen  Platten.  Ac.  osm. 
(injec,)— Kali  bichromat  ^Iq.  Wasserhämatoxylin.  Kali  acetic, 
cone.  Die  Schnitte  sind  1  \i  dick.  Ap.  2  mm.  Oc.  8.  Vergr. 
1700.  Auf  Abb.  13  zog  sich  das  Messer  von  oben  nach  un- 
ten hin,  auf  Abb.  14— von  rechts  nach  links,  a — Bindegewebs- 
fasern; Ъ — Dorsalmembran;  c— Zwischenschicht  mit  Netz-  oder 
Wabenstruktur  in  dem  oberen  (linken)  Theile  derselben;  im 
unteren  (rechten)  ist  sie  kaum  merkbar;  d— Palissaden;  e — 
Nerventerminalverästelung  und  strukturlose  Membran,  welche 
die  Fasern  derselben  verbindet;  /"—Schnitte  markloser  Nerven- 
fasern. Auf  den  Schnitten  der  Nerventerminalverästelung  und 
№  4.  1894.  32 
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der  marklosen  Nervenfasern  ist  die  Schwann'sche  Scheide  deut. 
lieh  2u  sehen.  Auf  Abb.  13  sieht  man  den  unmittelbaren  lieber- 
gang  eines  marklosen  Nerves  in  die  Terminalverästelang. 
Abb.  15  u.  16.  Querschnitte  der  elektrischen  Platten.  Ac.  osm  (in- 
jec.)  Kali  bichromat  2%.  Hämatoxylin  n.  Kleinenberg.  Kali 
acetic,  cone.  Die  Schnitte  sind  2  ц  dick.  Ap.  2  mm.  Oc.  18. 
Vergr.  3825.  a— Bindegewebsfasern,  die  der  unteren  und  oberen 
Seite  der  elektrischen  Platte  anliegen;  b  —  Dorsalmerabran; 
c— Zwischenschicht  mit  Molecularkörperchen;  in  deren  obe- 
rem Theile  undeutliche  netzförmige  Struktur  mit  gröberen 
Fasern  (Bogenfasern  v.  Krause)— dem  Produkte  der  ungleich- 
massigen  Zusammenziehung  der  Platte;  c'  —  Membran  auf 
der  unteren  Flache  der  Zwischenschicht  (Membrana  perforata 
V.  Krause),  welche  in  Folge  der  starken  Zusammenziehung  des 
unteren  Theiles  der  Zwischenschiclit  entstanden  ist;  (?— Palissa- 
den; <;— Nerventerminalverustelung  und  strukturlose  Membran, 
welche  die  Fasern  der  letzteren  verbindet.  Auf  den  Schnitten 
der  Terminalverästelung  ist  deutlich  die  Schwann'sche  Scheide  zu 
sehen. 

Tafel    XL 

Abb.  17.  Nervenzweig  auf  der  unteren  Seite  der  elektrischen 
Platte.  Ac.  osm.  2®/o  (injec.) — 2,5  Tnge.  Ac.  carbolic.  1%. 
Àp.  16  mm.  Ос.  4.  Vergr.  70.  Verästelte  markhaltige  Ner- 
venfaser, auf  welcher  man  Ranvier'sche  Einschnürungen  und 
Kerne  der  Schwann'schen  Scheide— a  unterscheidet.  Secuudäre 
Hülle  mit  ihren  Kernen  (x),  welche  bei  xx  ihr  Ende  nimmt. 
Marklose  Nervenfasern  in  der  Form  eines  Hirschgeweihes  mit 
Kernen  (x)  der  sie  umgebenden  Schwann'schen  Scheide. 

Abb.  18.  Mit  Silber  imprägnierter  Nervenzweig  auf  der  unteren 
Seite  der  elektrischen  Platte;  xx — Endigungen  der  secundären 
Hülle  in  der  Form  dunkler  Ringe;  auf  derselben  sind  Imprägna- 
tionslinien — Grenzen  der  sie  bildenden  Zellen,  zu  sehen.  Imprä- 
gnationslinien  der  marklosen  Nervenfasern —Anliegungsstellen 
der  Fortsätze  der  Bindegewebszellen;  a — Kerne  der  Schwann'schen 
Scheide;  Ъ — Bindegewebszellen.  Argent,  nitric  nach  Ranvier.  Ac. 
carbolic.  1®/о  Ар.  2  mm.  Ос.  4.  Vergr.  560. 

Abb.  19.  Mit  Silber  imprägnierter  Nervenzweig  auf  der  unteren 
Seite  der  elektrischen  Platte;  xx— Endigung  der  secunduren 
Hülle  in  der  Form  eines  dunklen  Ringes.  Imprägnationslinien 
der  marklosen  Nervenfasern— Anliegungsstellen  der  Fortsätze  der 
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Bindegewebszellen.  Kerne  der  Schwann'schen  Scheide— a.  Anfang 
der  Terminalverästelungeu — Ъ.  Argent,  nitric,  nach  Ranvier.  Ac. 
carbolic  !%•  Ар.  2  mm.  Ос.  4.  Vergr.  560. 

Abb.  20.  Nerventerminalver&btelung  der  elektrischen  Platte.  Ac.  osm« 
2®/o  (injec.) — 2,6  Tage.  Kali-Goldchlorid.  Canadabalsam.  Ap. 
2  mm.  Oc.  18.  Vergr.   2650. 

Abb.  21.  Terminalnervenverästelangen  der  elektrischen  Platte  (nega- 
tives Bild).  Auf  denselben  sieht  man  stellweise  Imprägnationsli* 
nien — Anliegungsstellen  der  Fortsätze  der  Bindegewebszellen  oder 
des  Ineinanderstemmens  der  Nervenästchen  bei  der  Bildung  der 
scheinbaren  Anastomosen.  BolFsche  Punktierung.  Argent,  nitric, 
nach  Ranvier.  Ac.  carbolic,  l^o«  Ар.  2  mm.  Ос.  18.  Vergr.  2650. 

Abb.  22,  Achsencylinder  und  Schwann'sche  Scheide  markloser  Ner- 
venfasern. Terminalverästelungen  sind  nicht  dargestellt,  a — 
Achsencylinder,  an  Theilungsstellen  dreieckige  Figuren  bildend, 
von  der  Wirkung  der  Reactive  stark  zusammengezogen;  Ъ — 
Schwann'sche  Scheide,  auf  deren  inneren  Seite  sich  ringförmige 
Verdickungen  finden,  die  ihr  ein  gegliedertes  Aussehen  zugeben; 
с — kleine  sechseckige  Prieme  an  der  Stellq  der  Nerventhei- 
lung. Ac.  osm.  (injec.)-— Kali  bichromat.  Wasserhämatoxylin. 
Damar.  Ap.  2  mm.  Oc.  4.  Vergr.  560. 
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ПРОТОКОЛЫ   ЗАСЪДАН1Й 
ИИПЕР1Т0РСВ1Г0  MOGKOBGKirO  ОБЩЕСТВ! 

ИСПЫТАТЕЛЕЙ  ПРИРОЛЫ. 


1894  года  января  8  дня,  въ  соединенноиъ  зас^даши  Император- 
скаго  Носковскаго  Общества  ИсоытатедеА  Природы  и  IX  съезда 
русскихъ  естествоиспытадей  и  врачей,  въ  присутств{н  г.  президен- 
та 0.  А.  Сдудскаго,  г.  вице-президента  И.  Н.  Сеченова,  г.  попечителя 
Моековснаго  Учебнаго  Округа,  г.  почетнаго  члена  Общества,  проф. 
А.  Н.  Бекетова,  гг.  московскихъ  и  иногородныхъ  членовъ  Общества, 
членовъ  cъtздa  и  многочисленной  публики  происходило    сл^^дующее: 

1)  По  oTipHTÎH  зас'Ьдан1я,  г.  президентъ  Общества,  Ö.  Л.  Слуд- 
скШ,  краткою  р1&чью  прив^тствовалъ  присутствующихъ  и  въ  за- 
ключеше  заявилъ,  что  инъ  получено  отъ  товарища  министра  Импе- 
раторскаго  Двора  ув^домлен1е,  что  получаемые  отъ  Императорскаго 
Московскаго  Общества  Испытателей  Природы  для  поднесен1я  Его 
Инператорсному  Величеству  Государю  Императору  экземпляры  вы- 
пусковъ  „Bulletin  de  la  Société  Impériale  des  Naturalistes  de  Moscou^ 
представляются  по  Высочайшему  назначен1Ю  и  за  эти  поднесен{я 
Высочайше  повел1^но  объявить  благодарность. 

2)  Г.  президентъ  в.  Ä.  Слудстй  предложилъ  избрать  на  на- 
стоящее зас1^дан{е  почетныиъ  предс1&дателемъ  д1&йствительнаго  члена 
Общества,  академика  А.  П.  Кармшскаю.  Предло«ен1е  это  было 
встречено  единодущными  апплодисментами. 

3)  А  Й.  Воейковъ  сд']^лалъ  сообщен{е  „О  температур%  почвы, 
воды  и  воздуха^. 

4)  Н.  Д.  Зелинстй  сд^^лалъ  сообщеше  „Бъ  вопросу  о  с^^роводо- 
родномъ  брожен!и  въ  Черномъ  мор'Ь  и  одесскихъ  лиманахъ". 
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6)  Л.  П.  Павловъ  сд%1адъ  соо6щен1б:  «FeoioniecKifl  прпжны, 
обуе1овлвающ1н  рельефъ  равшнныхъ  местностей  ■  разлч1я  въ 
форнЪ  сионовъ  рфчныхъ  долнъ". 


1894  года  января  20  дня,  въ  засЪданш  Инператорсваго  Носжов- 
евата  Общества  Испытатехей  Природы,  подъ  предс^дательетвомъ  г. 
президента  0.  А.  Сдудскаго,  въ  првсутств11  гг.  севретарей  В.  Н. 
Львова  ■  А.  П.  Павлова,  гг.  чденовъ  Общества:  С.  П.  Б^швова, 
И.  Н.  Горожанина,  Н.  Д.  Зединскаго,  Е.  Д.  Енсдавовсваго,  С.  Н. 
Миютнна,  М.  В.  Павловой,  А.  П.  Сабанеева,  Б.  М.  Соколовой,  В. 
Д.  Соколова,  Б.  И.  Срезневскаго,  Д.  П.  Стреноухова,  П.  П.  Сушкн- 
на,  А.  Н.  СЪвврцова,  0.  А.  Федченко,  В.  М.  Цебрвкова,  П.  К. 
Штернберга  и  стороннихъ  посетителей  пронсходвло  следующее: 

1)  Чвтаны  1  подписаны  журналы  заседания  Общества  1 6  декабря 
1893  года  и  соединеннаго  заседаи1я  Общества  и  IX  Съезда  рус- 
скихъ  естествоиспытателей  и  врачей  8  января  1894  года. 

2)  Г.  президентъ  в.  А.  СлудскШ  заявилъ,  что  скончался  де1- 
отвительный  членъ  Общества  П.  П.  Мельгуновъ,  и  предложил  ъ  по-^ 
чтить  память  его  вставан!еиъ. 

3)  Г.  попечитель  Мосвовскаго  Учебнаго  Округа  посылаетъ  талонъ 
жъ  ассигновке  за  №  ^%  на  получен!е  изъ  Мосвовскаго  Губернскаго 
Базначейства  1619  р.,  причитающихся  на  содержан!е  Общества  въ 
январской  трети  текущаго  года. 

4)  Избраны  per  acdamationeni  въ  почетвые  члены  Общества:  г. 
министръ  Ииоераторскаго  Двора,  графъ  Л.  И,  Воронцоеъ  Дашковъ, 
г.  товарищъ  нинистра  Ииператорскаго  Двора,  баронъ  В.  Б.  Фре- 
depuKCbj  профессоръ  Л,  В.  Бухаееь  и  известный  ботавикъ  М.  (7. 
Воронинъ. 

5)  А.  П.  Сабанп>евъ  заявнлъ,  что  онъ,  исполняя  возложенное  на 
него  поручен1е,  присутсвовалъ  на  торжествениомъ  заседании  Мосвов- 
скаго Математическаго  Общества  и  прочелъ  при  этонъ  приветствен- 
ный адресъ  отъ  Общесгаа. 

6)  Г.  секретарь  А.  П.  Павловъ  заявилъ,  что  действ,  чл.  Обще- 
ства А.  Я.  Красновь  исполнилъ  возложенное  на  него  поручен!е 
и  прочелъ  приветственный  адресъ  Общества  при  праздноваши  25-лет- 
няго  юбилея  С.-Петербургскаго  Общества  Естествоиспытателей. 

7)  В.  Д.  Соколовъ  заявилъ,  что  овъ,  внесте  съ  А.  П.  Павло- 
9ылсг,  прининалъ  участ1е,  въ  качестве  депутатовъ  Общества,  вг 
BOHMHCCÎH  по  устройству  Археологическаго  Съезда  въ  г.  Риге,  i 
добавилъ,  что,  повидиному,  съездъ  обещаетъ  быть  весьна  инте- 
рееиымъ. 
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8)  Г.  секретарь  В.  Н.  Жьвовъ  доложилъ,  что  действ,  чл.  Обще- 
ства Ю.  Л.  Листоеъ,  ирииееъ  въ  даръ  Обществу  весьма  ценный 
ахьбоиъ  фотограф1й  Брыма,  а  членъ  корреспопдентъ  Общества  Louis 
Isnard — колдекцш  ископаемыхъ  нзъ  южно!  Фравцш.  Постановлено 
благодарить. 

9)  И.  Н,  Горожанкинъ  заявилъ,  что  П.  В.  Сюзевъ  доставвлъ 
'jep6apie  весеинихъ  растен18  Оксеой  флоры.  Постановлено  благо- 
дарить. 

10)  Общество  Натуралнстовъ  въ  Неалол%  предлагаетъ  вступить 
въ  оби^нъ  издаи1ями.  Постановлено  принять  предложен{е. 

И)  Естественионсторичесв1й  Музей  въ  napnni^  и  Севастополь- 
ская морская  офицерская  бябл{отска  просятъ  высылать  имъ  издан1я 
Общества.  Постановлено  высылать. 

12)  Авадемикъ  С.  И.  КоржинскШ  благодарить  за  избраше  его 
въ  члены  Общества. 

13)  Благодарность  за  доставлен1е  изданий  Общества  получена  отъ 
56  лицъ  и  учрежденШ. 

14)  Б.  И.  Срезневскгй  сд^^лалъ  соо6щен1е:  „О  предстоящихъ 
магнитныхъ  оиред1>лен{яхъ  въ  оврестностяхъ  Москвы''. 

15)  В.  М.  Цебриковъ  сд'блалъ  сообщен1е:  „О  взаимныхъ  отноше- 
тя1ъ  коралловыхъ  известняковъ  Яйлы  и  титонсвихъ  мергелей*. 

16)  Ä.  А  КоАосовъ  демонстрировалъ  новый,  устроенный  имъ 
термостатъ  для  заделки  объектовъ  въ  парафинъ. 

17)  Въ  д^йстввтельные  члены  Общества  избраны: 

а)  Петръ  Якоелевичъ  ЛрмашевскШ  въ  йквЪ. 

б)  Ромулъ  ААвксандровичь  Прендель  въ  Одесс*. 

(Оба  по  предложен1Ю  А.  П.  Павлова  н  В.  Д.  Соколова). 

в)  Серыьй  Николаееичь  Виноградскгй  въ  С.-Петербурга  (по 
предложешю  И.  П.  Горожаннина  и  В.  А.  Дейнеги). 

г)  Prof.  Р.  А.  Saccardo  въ  Паду*  (по  предложешю  J.  В.  De- 
Toni и  В.  U.  Львова). 

д)  Мшаилъ  Михайловичъ  Хомяковъ  въ  Москва. 

е)  Проф.  Николай  Александровичь  ХолодковскШ  въ  С.  Петер- 
бург*. 

(Оба  по  предлохенш  М.  А.  Мензбира  и  В.  Н.  Львова). 

18)  Еъ  избран!ю  въ  члены  Общества  предложено  2  лица. 


18Э4  года  февраля  17  дня,  въ  зас*данш  Ииператорсваго  Иосков- 
скаго  Общества  Испытателей  Природы,  подъ  предс*дательствомъ 
г.  президента  6.  А.  Слудскаго,  въ  присутств1и  гг.  секретарей  В.  Н. 
Львова    и    А.    П.    Павлова,  гг.  членовъ  Общества:  С.  П.  Мликова, 
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H.  В.  Горонов1ча,  В.  А.  Дейнеги,  В.  П.  Зывова,  Н.  И.  Иванцова, 
А.  И.  Бронеберга,  М.  А.  Нензбвра,  М.  В.  Павловой,  А.  П.  Сабанее- 
ва, Е.  М.  Совоювой,  Д.  II.  Стремоухова,  П.  П«  Сушкнна,  А.  Н. 
С^верцова,  0.  А.  Федченво,  В.  M  Цебрикова  в  стороннахъ  noctii- 
тедей  ироисходио  следующее: 

1)  Чпанъ  в  подпмсанъ  журнадъ  зае^дан1Я  Общества  20  января 
1894  года. 

2)  Г.  лрезидентъ  Общества  в.  А.  Слудскш  сообщидъ,  что  скон- 
чахся  почетный  чденъ  Общества  Л,  в.  Миддендорфъ  и  оред^жидъ 
почтвть  память  его  вставашеиъ. 

3)  Г.  президентъ  Общества  6.  Л.  СлудскШ  сообщиъ,  что  8-го 
нарта  1894  года  празднуется  50-itTie  профессорской  д1&яте1ьноств 
извЪстнаго  иатеиатнка,  непрем^^ннаго  секретаря  Парижской  Акадеи!н 
Наукъ  Жозефа  Бертрана  и  предюжидъ  избрать  его  въ  почетные 
чюны  Общества.  Преддожен!е  это  быю  едннопасно  принято  и  про- 
фессоръ  Хозефъ  Бертранъ  нзбранъ  въ  почетные  члены  Общества 
per  acclamationem. 

4)  Г.  иинистръ  фннансовъ  и  г.  статсъ-севретарь  В.  И.  Веьиня- 
повъ  бдагодарятъ  за  присылку  из1ан1й  Общества. 

5)  Почетный  членъ  Общества  К.  М,  веофилактовъ  благода- 
рить Общество  за  прив^тетв1е,  выраженное  по  поводу  исполнивша- 
гося  пятидесятил^т!я  его  службы. 

6)  Н.  В.  Бугаевъ  благодарить  за  избран1е  его  въ  почетные  чле- 
ны Общества. 

7)  Ж  Д,  Рузскгй  въ  Базанн,  И.  Л.  Акинф1е&ь  въ  Екатернно- 
славл^,  Jf.  M.  Хомяковг  въ  Москв']^  и  N.  G.  Boss  въ  Банад^ 
благодарить  за  избран1е  ихъ  въ  члены  Общества  и  посылаготь  свок 
фотографическ!я  карточки. 

8)  Г.  секретарь  Общества  А.  П.  Павлоеь  сообщиль,  что  д.  ч. 
Общества  Э.  В.  Цикендратъ  доставилъ  въ  Общество  воллекшю 
ископаеиыхъ  пр'Ьсноводныхъ  молюсковъ  изъ  песчанистаго  туфа  Во- 
робьевыхъ  горъ,  а  также  заметку  объ  этихъ  молюскахъ  для  напе- 
чатан!я  въ  издан1яхъ  Общества.  Постановлено  благодарить,  а  кол- 
лекщю  передать  въ  ГеологическШ  кабинеть  Университета. 

9)  Эстляндсв!й  Губернск1й  Статистическ1й  Боиитетъ  и  Редакц{я 
журнала  Hatnrwissenscbaftliche  Wochenschrift  предлагають  вступить 
въ  обм^нъ  издашями.  Постановлено  вступить  въ  обж']^нъ. 

10)  Императорская  Военно-Медицинская  Акадеи!я  посылаеть  въ 
Общество  92  диссертащи  за  1892 — 93  годъ. 

И)  Д.  ч.  Общества  Н.  А.  Зарудный  просить  Общество  исхо- 
датайствовать ему  свид1&т8льство  на  право  охоты  въ  Псковской 
губерн{и,  а  также  и  въ  Закавказь*]^. 
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12)  Б1агодарность    за   доставле»е    издан1й   Общества    nocTynsia 
отъ  48  дицъ  s  учрежден1Й. 

13)  М.  А.  Мензбирь   сказалъ    несколько    словъ,   посвященныхъ 
памяти  А.  е.  Миддендорфа, 

14)  Н.  А.  Иванцоеъ  сд^лалъ  соо6щен{е:  „Зам'Етка  о  Malapternrus^. 

15)  А.   Б.   Павловъ    сд^ладъ    сообщен1е:    „Результаты  изучешя 
тектоничесБихъ  явленШ  въ  южной  части  Б1евсво8  губерн!н". 

16)  Въ  действительные  члены  Общества  избраны: 

а)  Александръ  Александровичъ  Колосовъ   къ  Мосев^  (по  предло- 
жвн1ю  В.  Н.  Львова  и  Н.  В.  Гороновича). 

б)  Павелъ  Васильевичъ  Оюзевъ  въ  Перни  (по  предложен!ю  И.  Н. 
Горожанкина  и  В.  А.  Деанеги). 

17)  Бъ  избрашю  въ  члены  Общества  предложено  2  лица. 


1894  года  марта  17  дня,  въ  зас^данш  Императорсиаго  Москов- 
сиато  Общества  Испытателей  Природы,  подъ  предс^дательствомъ 
г.  президента  в.  А.  Слудскаго,  въ  присутств1и  гг.  секретарей  В.  Н. 
Львова  и  А.  П.  Павлова,  гг.  членовъ  Общества:  С.  П.  Б1&ликова, 
В.  И.  Вернадскаго,  В.  А.  Дейнеги,  М.  В.  Павловой,  В.  Д.  Соколова, 
Д.  П.  Стремоухова,  А.  П.  С^верцова  и  стороннихъ  пос']^тителей 
происходило  следующее: 

1)  Читанъ  и  подписанъ  журналъ  заседания  Общества  17  февраля 
1894  года. 

2)  Г.  министръ  Императорскаго  Двора,  графъ  И.  И.  Воронцовъ- 
Дашковъ^  оисьмоиъ  на  имя  г.  президента  в.  А.  Слудскаю,  благо- 
даритъ  за  избран!е  въ  почетные  члены  Общества. 

3)  Г.  министръ  иностранныхъ  д^лъ,  г.  товарищъ  министра  На- 
роднаго  Просв^щешя  и  г.  директоръ  Департамента  Народнаго  Про- 
св1^щен1Я  благодарятъ  за  доставлен1е  нздан{й  Общества. 

4)  Гг.  военные  губернаторы  Уральской  и  Тургайской  областей 
посылаютъ  открытые  листы  на  имя  П.  П,  Сушкина. 

5)  Г.  начальникъ  Кубанской  Области  посылаетъ  открытый  листъ 
на  имя  К.  И.  Россинова, 

6)  Лесной  Департаментъ  посылаетъ  свид1^тельство  на  право  охо- 
ты на  имя  Э,  А.  Мейера  и  А.  Ш  Колотова. 

7)  EoMMMCcin  по  международному  об^бну  мздан!й  посылаетъ  22 
пакета,  доетавленныхъ  Голландскою,  Итал!анскою  ж  Американскою 
KoMMMCciflMM. 
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8)  Департаментъ  внутреннихъ  сношенИ  Мив1стерства  Ивостран- 
выхъ  Д^1Ъ  прискиаетъ  доетавлениый  РоссЛсвшнъ  посодьствомъ  въ 
Ловдов^  пакетъ  съ  квигамш,  адресоваввый  Обществу. 

9)  ГеолопческШ  Бомвтетъ  обращаетсв  съ  просьбой  сообщен!я 
св'Ьд'Ьв{й  о  вровзводвщися  Bjfl  цредподожеввыхъ  буровыхъ  рабетахъ. 

10)  Н,  А.  ХоАодковскШ  ж  Л.  Л.  Колосовъ  бхагодарятъ  за  на- 
6paflie  вхъ  въ  чдевы  Общества. 

11)  Г.  секретарь  Общества  В.  Н,  Львоеъ  сообщиъ,  что  гг.  чле- 
ны реввз!ои110Й  KOMMflccifl  Л.  3.  Мороховегаь  в  Н.  Д.  Зслинскш. 
провзвехв  реввлю  кассовой  внвги  Общества  за  18'J3  годъ  в  ва- 
шхи,  что  вс%  расходы  произведены  правильно,  сомасво  съ  поста- 
нов1ен1яан  Совета  Общества. 

12)  Бхагодарность  за  доставден1е  ■здаи1й  Общества  поступала 
отъ  46  лцъ  и  учреждевШ. 

13)  Л.  Н.  Cfbeepweb  сдЪхахъ  сообщен1е:  „Къ  вопросу  о  строе- 
н!н  атласа  а1фвб1й^. 

14)  За  отеутств1еиъ  А.  П.  Иванова^  прэф.  А.  П.  Павлов  сд^- 
хахъ  сообщен!е:  „О  верхнсюрсквхъ  сдояхъ  Рязавсвой  губ.  i  объ 
отиошен1и  ихъ  къ  вескому''. 

15  Въ  дЪЙстввтедьные  члены  Общества  избравы: 

а)  Алексаидрь  BAoduMipoeuHb  Павлоеъ  въ  Москва  (по  предю- 
женш  А.  П.  Павюва  и  В.  Д.  Соколова) 

б)  АлекспЛ  Павловичь  Ивановъ  въ  MocrbI^  (по  предложевш 
В.  Д.  Соколова  в  В.  Н.  Львова). 

16)  Къ  взбравш  въ  действительные  члены  Общества  предложено 
1  лицо. 


1894  года  апреля  28  дня,  въ  зас1^даши  Императорскаго  Москов- 
скаго  Общества  Испытателей  Природы,  подъ  предс1^дательствомъ 
г.  президента  0.  А.  Слудсваго,  въ  присутствии  гг.  членовъ  Обще- 
ства: А.  П.  Артари,  С.  Q.  Беликова,  Н.  В.  Гороновича,  И.  Н.  Го- 
рожанкнна,  6.  А.  Дейнеги,  Н.  Д.  Зелннскаго,  А.  П.  Иванова,  Н.  А. 
Иванцова,  М.  А.  Божевниковой,  А.  А.  Боротвева,  М.  А.  Невзбира, 
В.  Д.  М^шаева,  А.  6.  Павлова,  А.  П.  Павлова,  В.  Д.  Соколова, 
Е.  М.  Соколовой,  А.  Н.  С^верцова,  6.  М.  Цебрнкова,  Э.  В.  Цикев- 
драта,  Н.  И.  Хомякова  и  сторонвнхъ  пос1^тнтелей  происходило  cxi^- 
дующее: 

1)  По  болезни  г.  секретаря  Общества  В.  Ж  Львова^  обязан- 
ности секретаря  въ  вастоящемъ  8ас1^данш  лринялъ  на  себя  проф. 
М.  А  Мензбирь. 


Digitized  by  VjOOQIC 


~  7  — 

2)  Чятанъ  I  подпмсанъ  журналъ  8ас^&дан!я  Общества  17  марта 
1894  года. 

3)  Г.  преамдентъ  Общества  в.  А.  Слудшй,  сообщнвъ  о  смертв 
д.  ч.  Общ.  проф.  Шмальгаузена,  предложвлъ  почтить  пажять  ужер- 
шаго  вставан1е». 

4)  Г.  презвдентъ  Общества  в.  А.  СлудскШ^  заявиъ  о  предю- 
seniB  зоологовъ  членовъ  Общества  избрать  въ  почетные  члены  мз- 
BtcTHaro  СВ0И1И  иногод^&тннжи  жногочнсленвымя  трудаши  секретаря 
1оидонсваго  Зоологнчесваго  Общества,  Филиппа  Лютлея  Оклэтера, 
Г.  СкАэтерь  быдъ  взбранъ  едвнопасно  per  aclaniationem. 

5)  Д.  ч.  Общ.  В  А.  Деинега  посвятндъ  р1^чь  памяти  Шмаль- 
гаузена, 

6)  Проф.  И.  Н.  Горооюанкинъ^  указавъ  на  то,  что  ни  онъ,  ни 
В.  А,  Дейнега  не  знали  лично  проф.  Шмалыаузена,  почему  г. 
Дейнеш  не  могъ  сообщить  подробныхъ  б1ографическихъ  св^д']^нШ, 
прнбавидъ,  что  онъ  обратился  за  поиолнен!еиъ  втихъ  CBi^AtHÜ  къ 
ближайшему  ученику  покоИнаго,  г.  Липекому,  который  и  прислалъ 
недостающ!я  св^&д%н1я. 

7)  В,  А.  Дейнега  прочелъ  присланную  г.  Липскимъ  характе- 
ристику Шмальхаузена  какъ  человека,  профессора  и  учеваго. 

8)  По  выслушан!и  р^чи  В.  А,  Дейнехи  и  по  прочтеши  характе- 
рнстини  проф.  Шмальгаузена^  сд^^ланной  г.  Липскимъ^  Общество 
обратилось  съ  просьбой  къ  присутствующему  въ  засЬдаш'о  проф. 
Университета  св.  Владим!ра,  А,  А.  Коротневу,  выразить  въ  бли- 
жайшемъ  зас^дан!и  EieBCKaro-  Общества  Естествоиспытателей  сожа- 
л'Ьт'е  Императорскаго  Мосвовскаго  Общества  Испытателей  Природы 
по  поводу  тяжкой  утраты,  понесенной  Е^евскижъ  Обществонъ  въ 
ляц1&  проф.  Шмальгаузена. 

9)  Н.  В.  Гороновичъ  сд^^лалъ  сообщен1е  о  „Преобра)ован!яхъ 
въ  области  переднихъ  висцеральныхъ  дугь  черепа  у  высшихъ 
рыбъ''.  По  окончании  сообщения  и  по  поводу  его  между  референ- 
тонъ  Е  Ai.  Н.  Спвурцовымь  произошелъ  обм^нъ  мыслей. 

10)  А.  Я.  Ивановъ  сд^^лалъ  соо6щен!е  о  „Геологическихъ  И2сл%- 
дован!яхъ,  произведенныхъ  въ  1893  г.  въ  Подольской  губ.^. 

11)  Московское  Математическое  Общество  и  Отд1^лен!е  Хим!и 
Руссваго  Физиво-Химическаго  Общества  благодарятъ  за  поздравле- 
ния по  поводу  исполнившагося  2b'ifkTin  ихъ  существования. 

12)  Jf.  С.  Воронинь  въ  С.-Петербург1^  благодарить  за  избран{е 
его  въ  почетные  члены  Общества. 

13)  Благодарность  за  избраше  въ  действительные  члены  Обще- 
ства получена  отъ  гг.  Виноградскаю^  Цренделя,  А.  В.  Павлова, 
Ососкова^  АрмаилевекаЮу    и    проф.  Сакарде,  въ  Паду^.  Гг.  Вора- 


Digitized  by 


Google 


—  8  — 

нииъ^  Оеоскоеь  н  Оакардо  посылаютъ  свом  фотографмчеспя  карточ- 
RB  ■  портреты  AJfl  альбома  Общества. 

14)  Г.  Црендель  прюшаетъ  15  р.  шаты  за  двпюмъ. 

15)  Вазанекое  Общество  Бстествовспытателев  1зв']^щаетъ  о  пред- 
стоящежъ  12  мая  сего  года  праздновании  25-д^т1я  его  существова- 
н1я.  lIocTaHOBJOHO  просить  г.  президента  0.  Ä.  Олудекаи)  поздра- 
вить Базанское  Общество  письиомъ  на  имя  его  президента. 

16)  Берлинское  Физическе  Общество,  извещая  объ  изи']^неши  ха- 
рактера издаваемаго  имъ  журнала  „Fortschritte  der  Physik^,  приба- 
вдяетъ,  что  впредь  это  И8дав1е  не  будетъ  посылаться  въ  обм^нъ, 
а  предиетомъ  обм1ана  будутъ  только  Verhandlungen  Общества.  Поста- 
новлено продолжать  обм^нъ  издашями. 

17)  Общество  Antonio  Alzate  и  Естественноисторичесвое  Общество 
въ  С.  Галлен1&  просятъ  о  дополнен'ш  изданИ  Общества.  Постановле- 
но выслать  что  окажется  возможнымъ. 

18)  Императорское  Московское  Общество  Акклнматизащи  изв%ща- 
етъ  объ  открытш  флористическаго  отд^лен1я  и  просить  напечатать 
программу  деятельности  названнаго  отдела.  Постановлено  ответить, 
что  Императорское  Московское  Общество  Испытателей  Природы  не 
печатаетъ  въ  своихъ  издан1яхъ  никакихъ  постороннихъ  объявлен!!, 
а  равно  не  разсылаетъ  таковыхъ  приложен]емъ. 

19)  Лондонское  Королевское  Общество  обращается  съ  просьбой 
о  сод1авств1И  въ  составлен1и  и  издан1и  отчетовъ  о  вновь  выходя - 
щихъ  сочинен1яхъ  и  статьяхъ  по  различнымъ  отраслямъ  естество- 
знан!я.  Постановлено  отвечать  общнмъ  сочувств{емъ  этому  д^лу, 
разработку  же  практичесБаго  paaptmeHin  названнаго  вопроса  отло- 
жить до  бол^е  свободнаго  времени. 

20)  Членъ  библ10течноМ  kommhccîh,    В.   Д.    Соколовъ^    доклады 
ваетъ,    что    библ1отека    Общества    приведена   въ  пор^докъ  и  содер- 
житъ    около  12,000  назван1й  монографШ.  Постановлено  благодарить 
бвбл1отечную  коммисс!ю  за  ея  тяжелый   трудъ  приведен1я  въ  поря- 
докъ  обширной  библ1отеки  Общества. 

21)  Г.  библ1отекарь  Стокгольмской  Академ1и,  Е.  W.  ВаМдгеь, 
въ  отв^тъ  на  просьбу  о  пополнен1и  недостающихъ  издан!й  Сток- 
гольмской Академ!и  сообщаетъ,  что  эти  издан1я  были  посланы  въ 
Общество  Испытателей  Природы  черезъ  С.-Петербургскую  Акадепю 
Наукъ  и  проситъ  справиться  о  нихъ  у  библ{отвкаря  Академ!и,  отъ 
котораго  было  изв1&щен{е  въ  свое  время  о  получешн  издан1й. 

22)  Въ  д^^йствительные  члены  Общества  выбранъ  Ппфшт- 
Charles  Janet  въ  Парижа  (по  предложеп1ю  А.  П.  Павлова  к 
В.  Д.  Соколова). 

23)  Къ  баллотировка  предложено  одно  лицо. 
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1894  года  сентября  15  дня,  въ  зае^^данш  Императорскаго  Москов- 
свато  Общества  HcnuTarejeti  Природы,  подъ  предс^дате1ьствомъ  г. 
президента  6.  А.  Сдудскаго,  въ  npncyTCTBin  г.  и.  д.  секретаря  В.  Д. 
Соколова,  гг.  иеновъ  Общества:  С.  П.  Беликова,  Н.  В.  Гороновича, 
В.  А.  Дейнеги,  Н.  Д.  Зелнскаго,  В.  П.  Зыкова,  А.  П.  Иванова,  Н. 
А.  Иванцова,  М.  И.  Боновалова,  Б.  А.  Босновскаго,  П.  В.  Преобра- 
женскаго,  А.  П.  Сабанеева,  М.  М.  Хомякова,  М.  Б.  Цветаевой,  В.  М. 
Цебрикова,  9.  В.  Цвкендрата  и  стороннихъ  посетителей  происходило 
сл']&дующее: 

1)  Чятанъ  и  лодписанъ  журналъ  заседания  Общества  28  апреля 
1894  года. 

2)  Г.  лрезидентъ  Общества  в.  Ä.  Слудскгйу  заявивъ,  что  со  вре- 
мени посл']^дняго  заседан]Я  скончались:  почетные  члены  Общества — 
Mallard  вь  Парижа  и  Hélmholtsf  въ  Берлина  и  д1айствительные 
члены — Danielssen  въ  Берген*  и  Герыенштейнь  въ  Петербург*,  пред- 
ложилъ  почтить  память  ихъ  вставан{емъ. 

3)  Г.  президентъ  Общества  в.  А.  Слудстй  посвятилъ  краткую 
р*чь  характеристик*  научной  деятельности  Гельмюльца. 

4)  Н.  А.  Иванцовъ  сд*лалъ  сообщен1е:  „ПсевдоэлектрическШ 
органъ  (Schwanzorgan)  скатовъ''. 

Хвостовой  органъ  ската  им*етъ  веретенообразную  форму  ираспо- 
ложенъ  по  бокамъ  хвоста  между  кожею  и  позвоночнымъ  столбомъ. 
Онъ  является  непосредственнымъ  продолжен1еиъ,  по  направлен{ю 
назадъ,  средняго  боковаго  мускула  хво(та,  изъ  эленентовъ  котораго 
онъ  и  развивается,  какъ  это  было  обнаружено  проф.  Бабухинымъ. 
Подобно  боковымъ  мускулаиъ  хвоста,  хвостовой  органъ  также  со- 
стоитъ  изъ  ряда  полыхъ  конусовъ,  вершинами  ваправленныхъ  вне- 
редъ  и  отд*ленныхъ  другъ  отъ  друга  соединительнотканными  пере- 
городками. Эти  конусы  подразделены  подобными  же  перегородками 
на  продольный,  сходящ{яся  впереди  трубки,  а  эти,  въ  свою  очередь, 
поперечными  перегородками  разбиваются  на  многочисленныя  камеры. 
Внутренность  каждой  камеры  выполнена  студенистой  тканью  и  въ 
передней  части  ея  лежитъ  такъ  называемый  элементъ  хвостоваго 
органа  дискообразной  формы.  Внутрь  камеры  спереди  проникаютъ 
нервы,  образующ1е  разветвлен{е  на  передней  поверхности  диска,  но 
не  проникаюпце  въ  самое  вещество  диска;  въ  заднюю  часть  камеры 
вступаютъ  кровеносные  сосуды.  Передняя  часть  диска  представляется 
гладкой,  задняя — губчатой  и  отъ  нее  иногда  отходить,  по  направ- 
ленш  назадъ,  тонк!й  стеблевидный  отростокъ  —  остатокъ  первона- 
чальнаго  нускульнаго  волокна.  Баждый  элементъ  хвостоваго  органа 
ската  представляетъ  собою  иногоядерную  клетку,  эквивалентную 
мускульному  волокну,  покрытую  со  всехъ  сторонъ  тонкой  оболочкой, 
которую  г.  Иванцовъ  считаетъ  гомологичной  сарколеме.  На  передней 
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поверхности  днсва  южитъ  упомянутое  нервцое  окончаше,  образован- 
ное paaBtTBjeHiflia  концевьиъ  безмякотньиъ  нервныхъ  водоконъ, 
который,  вступая  въ  означенное  разв%твден1е,  значите1ьно  расшн- 
ряются  1,  на  всемъ  своемъ  протяжен]и,  точно  такъ  же,  какъ  9Т«> 
найдено  г.  Иванцовымъ  для  элентричесвихъ  пластиновъ  Torpedo^ 
покрыты  швановской  оболочкой,  образующей  четковндныя  вздупя. 
Т1^ло  клетки  дифференцируется  на  корковый  слой  зернистой  плазмы, 
въ  которой  лежитъ  ядро,  и  внутреннюю  массу,  состоящую  изъ  на- 
ложенныхъ  другъ  на  друга  пластинокъ,  идущихъ  въ  разнообразныхъ 
направлен1яхъ.  Въ  атомъ  пластинчатомъ  вещества  г.  Иванцовъ  обна- 
ружилъ  то  же  чередован1е  слоевъ,  которое  существуетъ  въ  попереч- 
нополосатихъ  мышцахъ  (слои  Z,  «7,  Cd,  Qh  и  M),  но  лишь  сла- 
бые намеки  на  фибриллярное  строен1е.  Ыа  этомъ  основан!и  онъ  по- 
лагаетъ,  что,  при  метаморфоза  поперечнополосатыхъ  иышечныхъ 
волононъ  въ  элементы  хвостоваго  органа,  фибриллы  Ttcnte  спаива- 
ются другъ  съ  другомъ  и  сами  становятся  шире,  т.  е.  пластинчатая 
структура  получаетъ  лерев'Ьсъ  надъ  фибриллярной. 

Хотя  органъ  и  способенъ  обнаруживать  элевтрическ1я  явлешя,  но 
посл%дн!я  такъ  слабы,  что,  съ  б1ологическоИ  точки  sptnifl,  органъ 
является  совершенно  безполезнымъ.  У  большинства  скатовъ  онъ 
развитъ  весьма  слабо  и  вообще  ростъ  его  сильно  задерживается 
сравнительно  съ  ростомъ  рыбы.  У  формъ,  изсл^дованныхъ  г.  Иван- 
вымъ — Eoja  punctata  %  Baja  asterias,  онъ  обнаруживаетъ  самые 
явные  признаки  регрессивнаго  метаморфоза,  совершающагося  въ  са- 
мыхъ  разнообразныхъ  направлен1яхъ,  причемъ  cTpoenie  органа  мо- 
жетъ  И8м1&няться  до  неузнаваемости. 

Между  т^мъ,  oTcyTCTsie  хвостоваго  органа  у  формъ  близко  род- 
ственныхъ  скатамъ — у  электрическихъ  скатовъ,  его  позднее  появле- 
Rie  и  медленное  развит!е,  формы  органа  у  Baja  radiata,  circularis 
и  fnUomci,  повторяющ!яся  во  взросломъ  состоян1и  Tt  стад{и,  кото- 
рый органъ  другихъ  скатовъ  проходить  при  своемъ  развипи,  за- 
ставляетъ  думать,  что  и  самъ  онъ  недавняго  происхожден!я. 

ТакоЁ  случай  органа,  который  подвергается  регрессивному  мета- 
морфозу, едва  достигнувъ  своего  развит1я,  вм%ст^  съ  т^мъ  его  ви- 
димая безполезность,  представлрютъ  большой  интересъ  для  б1олога. 
Еще  самъ  Дарвинъ  зам^тплъ,  что  электрическ1е  органы  рыбъ  пред- 
станляютъ  одно  изъ  ваибольшихъ  затруднений  для  его  теор!и,  и  это 
затруднеше  признаютъ  неразр'бшимымъ  до  сихъ  поръ  так1е  изслЪ- 
дователи,  какъ  Ewart  и  Дю-Буа-Реймонъ.  Въ  самомъ  д1^л^,  reopia 
Дарвина  есть  теор1я  происхожден1я  видовъ  и  органовъ  путеиъ  отбо- 
ра полезныхъ  видоизменений  въ  борьба  за  существоваше;  она  тре- 
буетъ,  чтобы  органъ  съ  самаго  своего  возникновешя  и  черезъ  вс% 
стад1И  своего  филогенетическаго  развитая  приносилъ  какую-либо  и 
притомъ  все  возрастающую  пользу  своему  обладателю.  Между  tkÉb^ 
эюктрмчеспй  органъ,  пока  онъ  не  достигаетъ  известной  м  притомъ 
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весьма  сюжноВ  д|фференцировк1,  а  равно  и  Bci^  органы  псевдо- 
электричеек1е,  къ  чисху  которыхъ  относится  и  хвостовой  органъ 
ежата,  но  всей  видимости,  совершенно  безполезны.  По  MHtniro  г. 
Иванцова,  признаки  обнаруженнаго  имъ  регрессивнаго  метаморфоза 
проливаютъ  некоторый  св^тъ  на  этотъ  вонросъ. 

Но,  въ  виду  того,  что  сообщен1е  слишкомъ  затянуюсь,  референтъ 
отложидъ  pascMOTptBÎe  этого  вопроса  до  сд^дующаго  8ас'1^даи1я. 

Соо6щен!е  Н.  А,  Иванцова  вызвало  некоторый  зам%чан1я  со  сто- 
роны д.  ч.  Общ.  П.  В.  Преображенскахо, 

5)  е.  А.  Слудскгй  сдЪлалъ  сообщение:  „Объ  изслЪдован!и  мосвов- 
свой  магнитной  аномалии  Г.  А.  Фритше^. 

6)  В.  П.  Зыковъ  сд'Ьлалъ  сообщен1е:  „Еъ  организащи  Mosostoma 
yassonorli  Graffs 

7)  Въ  посл']^довавшемь  зат^иъ  закрытомъ  ьас^дан1и  Обще- 
ства, по  предложешю  Совета  Общества,  былъ  избранъ  per  acclama- 
tionem  въ  почетные  члены  г.  военный  министръ,  генералъ-адъютантъ 
генералъ-отъ-инфантер1и  П.  С.  ВанновсПгй. 

8)  Почетный  членъ  Общества  г.  товарищъ  министра  народнаго 
просв1^щен]я  князь  М,  С,  Волконскгй  благодарить  за  присылку 
взданШ  Общества. 

9)  Поч.  ч.  Общ,  г.  статсъ-секретарь  М.  Н,  Островшй  благо- 
дарить за  присылку  издан1й  Общества. 

10)  Г.  попечитель  московскаго  учебнаго  округа  присылаеть  въ 
Общество  талоны  къ  ассигновкамъ  за  №№  182  и  213  на  лолучен1е 
мзь  московскаго  губернскаго  казначейства  суммы,  причитающейся  на 
содержание  Общества  за  вторую  и  третью  трети  текущего  года. 

11)  Главное  управление  уд1ловъ  министерства  Императорскаго 
Двора,  препровождая  Обществу  пять  экземпляровь  отчета  горнаго 
инженера  Кошкуля  по  геологическому  осмотру  ставрополъскаго 
уд^льнаго  им'Ьн1я  и  заключен1е  проф.  Иностранцева  объ  услов1яхъ 
артез1анскаго  бурен!я  въ  той  же  самой  дач^,  съ  геологическимь 
разр^зомъ  и  общимъ  планомь  hm^j^hIh,  просить  Общество: 

1)  дать  свое  заключение  о  томь,  возможно  ли,  на  основанш  пред- 
етавленныхъ  при  семь  данныхь,  считать  вонросъ  о  снабжении  ставро- 
польскаго  уд^льнаго  HMtnia  артез{анскою  водою  въ  отрицательномъ 
смысл1&  окончательно  р^шеннымь? 

2)  если  добыча  воды  артез1анскимь  бурешеиь  со  стороны  общихъ 
геологическихь  услов1й  будеть  признана  возможною,  то  указать,  изъ 
вакихъ  горизонтовь  среди  коренныхъ  породь,  подстилающихъ  собой 
темный  соленосныя  глины  удельной  степи,  и  на  какой  приблизи- 
тельной глубина  можно  надеяться  добыть  воду  и  возможно  ли  при 
глубокомъ  артез!анскомъ  бурен!и  расчитывать  на  поднят{е  восходя- 
щаго  воднаго  столба,  если  не  на  поверхность,  т,  по  крайней  ж%^%у 
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до  глубины  не  бол'Ье  10 — 15  саженъ  отъ  поверхности  въ  наи6од'1&е 
низЕИХЪ  иЪстахъ  р^чныхъ  долинъ  Eajayca,  Янкулей  и  Барсувовъ? 
Постановлено  передать  обсужден!е,  вакъ  означенныхъ  натер!аловъ, 
такъ  и  поставленныхъ  главиыиъ  управлен1енъ  уд^ловъ  вооросовъ 
въ  коммисс1ю  спещалистовъ,  въ  составъ  которой  вошли  д^  ч.  Общ.: 
В.  И.  Вернадскгй,  А.  П.  Ивановь^  А.  В,  Павловъ^  А.  П.  Пав- 
АоеЬу  В.  Д.  Соколовъ  и  В.  М.  Цебрико&ъ. 

12)  Отд^лъ  по  передвиженш  вобсБЪ  главнаго  штаба  военнаго 
министерства  ув^домляетъ  Общество,  что  г.  военному  министр]^  бла- 
гоугодно  было  приказать  главному  штабу  просить  туркестанскаго 
генералъ-губернатора  и  командующаго  войсками  ЗакаспШсвой  области 
объ  оказан!и  сими  лицами  возможнаго  сод']&йств1я  д.  ч.  Общ.  В.  Д. 
Соколову  и  В.  М.  Цебрикоеу  въ  видахъ  облегчен1я  усп^шнаго 
выиолнеи!я  возложенныхъ  на  нихъ  научныхъ  поручешй. 

13)  Военно-топографическ1й  отд1^ъ  главнаго  штаба,  по  просьба 
Общества,  присылаетъ: 

1)  дорожную  карту  Тур1№станскаго  военнаго  округа  на  6  листахъ, 
въ  масш.  40  вер.  въ  дюйм^,  и 

2)  карту  Закасп1йскаго  края  на  9  листахъ,  въ  масш.  20  вер.  въ 
дюйм^. 

14)  Г.  начальникъ  главнаго  управлеши  почтъ  и  телеграфовъ  со- 
общаетъ,  въ  отв^тъ  на  просьбу  Общества,  что  присылка  посылокъ, 
в^сомъ  до  1  пуда,  съ  коллекщями  собранныии  въ  Тургайской  и 
Уральской  областяхъ  д.  ч.  Общества  П.  П.  CtfiUKUHbiMb  м  С.  А. 
Рп>згм>вымь  по  адресу  Общества,  ножетъ  производиться  безъ  плате- 
жа в'Всоваго  сбора,  порядкемъ,  опубликованномъ  въ  „Правительствен- 
номъ  BtcTHHKt^  оТъ  26  января  1890  г.,  въ  №  21. 

15)  Департаментъ  внутреннихъ  сношенШ  министерства  иностран- 
ныхъ  д^лъ  препровождаетъ  въ  Общество,  доставленный  посольствомъ 
нашимъ  въ  Рим-Ь  экзенпляръ  нзданнаго  профессоромъ  университета 
въ  Падубу  ФаварОу  4-го  тома  сочинеы1й  Галилео-Галилеи,  назначен- 
ный для  Общества. 

16)  Л1^сной  департаментъ  министерства  государственныхъ  иму- 
ществъ,  согласно  ходатайству  Оощества,  присылаетъ  въ  Общество 
свидетельства  на  право  стрельбы  и  ловли  птицъ  и  зверей  съ  науч- 
ною ц1^лью  въ  течение  1894  года:  въ  пред^лахъ  Воронежской  губер- 
н1и — на  имя  поручика  запаса  С,  А.  Иванова^  въ  предЪлахъ  Ставро* 
польской,  Еутаиской  и  Тифлиской  губерн1й  и  областей:  ТерсвоВ, 
Кубанской  и  Дагестанской — на  имя  д.  ч.  Общ.  К.  HI  Россикова^ 
въ  пред^лахъ  Псковской  губ.  и  въ  Закавказскомъ  Kpat — на  имя  д.  ч. 
Общ.  Н.  А.  ЗаруднаЮу  въ  пред^лахъ  Тифлиской  губ. — на  имя 
Е.  В.  Цвпткова, 

17)  Гг.  к1евск1й,  подольсв1й  и  полтавск1й  губернаторы,    по  хода- 
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тавству  Общества,  присыдають  открытые  диеты  на  имя  д.  ч.  Общ. 
Л.  В.  Павлова, 

18)  Г.  оренбургскШ  губернаторъ,  по  просьба  Общества,  высыдаетъ 
открытое  предаисан{е  на  имя  д.  ч.  Общ.  Д.  И.  Литвинова. 

19)  Г.  начадьннкъ  Завасц!йской  области  ирисыдаетъ  открытые 
листы  на  имя  дд.  чч.  Общ.  В.  Д.  Соколова  и  В.  М.  Цебрикова. 

20)  Гг.  начальникъ  Кубанской  области  и  военный  губернаторъ 
Барской  области  высылаютъ,  по  просьб']^  Общества,  открытые  листы 
на  имя  д.  ч.  Общ.  О.  А.  Федченко. 

21)  Г.  Уфвмск1Й  губернаторъ  ув1^доиляетъ,  что  открытое  предпи- 
CKHie  на  имя  студента  Ииператорскаго  Московскаго  университета 
Колотова^  воианднрованнаго  Обществомъ  въ  означенную  губерн1ю 
для  производства  зоологическихъ  пзслЪдован1й  и  сбора  коллевщй, 
будетъ  выдано  ему  по  прибыт1и  его  на  м-Ьсто. 

22)  Областное  правлеше  Терской  области,  по  прнказашю  г.  на- 
чальника Терской  области  и  наказнаго  атамана  Терскаго  казачьяго 
войска,  высылаетъ  Обществу  открытое  предписание  и  открытый 
листъ  на  взиман!е  лошадей  земской  почты  за  прогоны  на  имя  д.  ч. 
Общ.  О.  А.  Федченко. 

23)  ОренбургскШ  губернсшй  распорядительный  комитетъ,  по  при- 
вазан!ю  г.  начальника  Оренбургской  губерн!и,  высылаетъ  открытый 
листъ  на  взиман!е  х)бывательскнхъ  подводъ  съ  платежемъ  прогоновъ 
на  имя  д.  ч.  Общ.  Д.  Л.  Литвинова. 

24)  Пермская  губернская  земская  управа  высылаетъ,  по  просьба 
Общества,  открытый  листъ  на  взнман1е  земскихъ  и  обывательскнхъ 
подводъ  на  имя  д.  ч.  Общ.  Д.  И.  Литвинова 

25)  Полтавская  губернская  земская  управа  присылаетъ  1 5  экзеи- 
пляровъ  бнлетовъ  на  взнман1е  д.  ч.  Общ.  А.  В.  Павловымъ  лоша- 
дей на  земскихъ  стончныхъ  пунктахъ  Полтавской  губерн!1. 

26)  Г.  ректоръ  Ииператорскаго  Московскаго  университета  просить 
Общество  сообщать  ему  св1&д'Ьн1я,  для  доставлен!я  таковыхъ  въ  де- 
партаментъ  народнаго  просв'Ьщен1я,  6  времени  учрежден!я  Общества, 
а  также  о  времени  утвержден1я  его  Устава. 

27)  Общество  Естествоиспытателей  при  Императорскомъ  Базан- 
скомъ  университет^^  благодарить  Общество  за  прнв'Ьтств1е,  принесен- 
ное имъ  въ  день  двадцатнпятил%т!я  его,  нсполнившагося  12  мая 
текущаго  года. 

28)  Императорек1й  Базанск!й  университетъ  препровождаетъ  Обще- 
ству одинъ  экземпляръ  юбилейнаго  издан!я:  ,  Пра8днован!е  Импера- 
торекимъ  Базансквиъ  университетомъ  стол'Ьтней  годовщины  дня 
рожден1я  Н.  И.  Добачевскаго'^.  Постановлено  благодарить  означенный 
университетъ. 
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29)  CoBtTb  Ишераторсваго  Русскаго  Географшческаго  Общества, 
сочувствуя  преддожен1ю  его  AtlcTBHTOJbHaro  Ч1ена  С.  О.  Макаров 
«а,— qO  необходжмости  международнаго  согдашен1Я  по  опуб1ИКован!ю 
HaTepiaJOBb,  закдючающихся  въ  норскяхъ  иетеородопчесвЕхъ  жур- 
HBjaxb*' — просвтъ  Общество  сообщить  ему  въ  1-iiy  ноября  свож 
зам1&чан!я  на  составденный  т.  Макаровыиъ  проектъ  подобнаго  сопа- 
meaifl.  Постановлено:  сообщить  Совету  Циператорскаго  Руссваго 
Географичесваго  Общества,  что,  при  искренномъ  сочувств1и  предло- 
жению С.  0.  Маварова,  Общество,  за  отсутств!енъ  въ  состав']^  его 
чденовъ,  жнвущихъ  въ  Иосвв^,  спещадистовъ  по  вопросанъ,  затро- 
вутыиъ  въ  означеннонъ  преддоженш,  въ  настоящее  время  не  им-Ьетъ 
возможности  ра;5Смотр1&ть  его  во  вс^хъ  подробностяхъ. 

30)  Курмыгасвая  уездная  земсвая  управа  просить  Общество  о 
высыдв^  трудовъ  его  чденовъ  по  и8СД'Ьдован!ю  Курмышскаго  у^зда 
Сммбирсвой  губерш'и  въ  геодогичесвомъ  отношен1и.  Постановдено 
мсподнить  просьбу  управы. 

31)  Музей  въ  Берген-Ь  изв^щаетъ  о  кончив^  д^йствит.  чдена 
Общества,  президента  означеннаго  музея,  Dr.  D.  С.  Davielssev. 

32)  Сов'Етъ  Научнаго  Союза  въ  Нью-IopBt,  состоящ{й  изъ  чденовъ 
Нью-1оркской  Авадем1и  Наувъ,  Торрейснаго  Ботаническаго  Едуба, 
НьЮ'Ьркскаго  Мивросвопвческаго  Общества^  Линнеевсваго  Ботаннче- 
сваго  Общества  въ  Нью-1орк1^,  Нью-Ьрксваго  .  Минерадогичесваго 
Клуба,  Нью-1орЕСваго  Матеиатичесваго  Общества,  НьюЛорвсвой  Сек- 
ши Америванскаго  Хиническаго  Общества  п  Нью-1оркскаго  Энтомодо- 
гическаго  Общества,  въ  циркулярномъ  преддожен!и,  лроситъ  Обще- 
ство ходатайствовать  предъ  правитедьствомъ  объ  обдегчешн  почто- 
выхъ  сношен!  м^^.жду  лицами,  работающими  на  лonpищt  пауви. 
Постановдено:  довести  содержан!е  означеннаго  предложен1я,  которому 
Общество  вполне  сочувствуетъ,  до  св'Ьд'Ьн1я  его  С1ятельства  г.  попе- 
чителя Московскаго  учебнаго  округа. 

33)  Секретарь  Лондонскяго  Зоодогическаго  Общества  .1.  Склэтерь, 
письмомъ  на  имя  проф.  М.  А.  Мензбира,  благодарить  Общество  за 
нзбран!е  его  въ  почетные  члены. 

34)  П.  Б.  Сюзевь  благодарить  Общество  за  избран1е  его  въ  д-Ьй- 
ствительные  члены,  обЪщаетъ  содействовать  своими  посильными 
трудами  изуче1пю  природы  роднаго  врая  и,  bm^ctI^  съ  членсвимъ 
взнос.омъ,  посыдаетъ  свою  фотографическую  карточку. 

35)  Инженеръ  Chmirs  Javff  въ  Beauvais,  письмомъ  на  вин  проф. 
А.  П,  Павлова^  благодарить  Общество  за  избран{е  его  въ  действи- 
тельные члены. 

36)  Д.  ч.  Общ.  А,  Круликовстй  присыдаеть  свою  фотографнче- 
евую  варточву. 

37)  Боммисс!я  по  международному  обману   изданМ   посыдаетъ  58 
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пакетовъ,   О01учениы1ъ    чрезъ  америвансЕ^ю^  гоиандскую,  нтад!ан- 
скую  и  французскую  BOUHKccih. 

38)  Кдкгоародавческая  и  издательская  фирма  Фриддэидеръ  и  сынъ 
въ  Бер1инЬ  просить  о  достав jeui и  необходимыхъ  cвtд']&нiй  дхя  со- 
ставдяеиаго  ею,  совместно  съ  Н^мецкимъ  Зооюгическвмъ  Обществоиъ, 
вооюгической  адресной  книги  (Zoologisches  Adress-Buch).  Постанов- 
leuo:  исполнить  просьбу  означенной  фириы. 

39)  Основатель  и  директоръ  иузея  Ла платы  Fr.  Moreno  извЬ- 
щаетъ  о  посылка  Обществу  издан{й  нузе^к,  сообщаетъ  о  готовящихся 
его  новыхъ  издан1яхъ,  иредлагаетъ  своя  услуги  лнцаиъ,  интересу- 
ющимся изучен!емъ  природы  Аргентины  и  ея  населен1я  и,  bm-j^ct^ 
съ  этимъ,  просить  выслать  работы  д.  ч.  Общ.  М.  В.  Павловой,  а 
также  пополнить  недостающ1е  вь  музеЪ  №№  изданШ  Общества.  По- 
становлено исполнить  просьбу  г.  Морено. 

40)  Бакалавръ  естественныхъ  наувь  Fr.  Gode,  изъ  Мельбурна, 
оредлагаетъ  Обществу  и  вс^мь  интересующимся  подписаться  на 
составляемый  имь  воллекщи  австрал{йскихь  и  ново-зеландсвихь  ра- 
стен1й.  Постановлено  предлохен1е  г.  Gode  принять  вь  св1^д%н!ю. 

41)  Государственный  ботаникь  въ  Мельбурн1&,  д.  ч.  Общ.  баронъ 
Ф.  фот  МюАлерь,  присылаетъ  въ  дарь  Обществу  воллекщю  с^^мянъ 
австралШскихъ  растеши  въ  количеств-Ь  13  пакетовъ  и  одинъ  паветъ 
камеди  Eucalyptus  regnans.  Постановлено  благодарить  жертвователя 
M  передать  коллекщю  сЕмянь  въ  Ботанический  садъ,  а  пакетъ  съ 
камедью — въ  химическую  лаборатор{ю  Императорскаго  Московсваго 
университета. 

42)  Вьвиду  опустошен!й,  произведенныхъ  бурей  7  августа  1894  г. 
въ  окрествостяхъ  Берлина,  „Verein  zur  Beförderung  des  Garteubaues 
in  den  Kgl.  Preuss.  Staaten^  просить  помочь  его  пострадавшимъ  членамъ 
присылкою  pacTOHifi,  отводковь  и  т.  п. 

43)  Д.  ч.  Общ.  Н.  А.  Зарудный  присылаетъ  кратк1й  отчеть  о 
своихъ  экскурс!яхъ  въ  течен{е  л^та  настоящаго  года. 

44)  Gustavus  Hchirichs  изъ  Сенъ-Луи  призываетъ  Общество  къ 
организащи  комитета  по  устройству  въ  Парижа  памятника  Лаву- 
азье— Копернику  хим!и,  по  случаю  исполнившагося  8  мая  сего  года 
стол'1^т1я  со  дня  его  кончины. 

45)  Комитеть  по  сооружен1ю  памятника  проф.  К.  Th.  Liebe  въ 
fept  приглашаеть  Общество  къ  участш  въ  этомъ  сооружен{и. 

46)  Благодарность  за  доставлен!е  изданШ  Общества  получена  отъ^ 
113  лицъ  M  учрежден!!. 

47)  Изв1^щен1й  о  высылка  Обществу  издашй  получено  отъ  44 
учреждешй. 

*  48)  Tufts  CoHege  въ  Massachusetts  присылаетъ  №№  1  м  2  свонхъ 
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трудовъ,  npociTb  объ  oÖiitBt  1здан1Я]11  i  пубшащяш.   Постанов 
leoo  удовлетворить  просьбу  означеннаго  учрежден1я. 

49)  Редавщя  журнала  «Псовая  и  Ружейная  Охота''  предлагаетъ 
Обществу  вступить  въ  обн'Ьнъ  издан1яни  и  публивафяни.  Постанов- 
лено: въ  виду  несоотвЪтств!я  ц^^ей,  пресл^^дуеныхъ  означеннынъ 
журналомъ,  съ  научною  д^^ятельностью  Общества,  отклонить  пред« 
ложен!е  его  редавщи. 

50)  Библ!отека  Бэмбрнджскаго  университета,  Общество  Естество- 
испытателей въ  Базел1^,  ГКологичесвШ  Воиитетъ  въ  Лиссабон1^,  Ита- 
л!ансвое  Естественноисторичесвое  Общество  и  Королевская  Акадепи 
Наукъ  въ  Турина  просятъ  о  пополнении  недостающихъ  у  нихъ  н<ь 
неровъ  издан1й  Общества.  Постановлено:  удовлетворить  просьбу  озна- 
ченныхъ  учреждешй. 

91)  Книгъ  и  журналовъ  поступило  410  назван!й. 

52)  Г.  и.  д.  казначея  Общества  В.  А,  Дейнега  представилъ  ве- 
домость о  состоян!и  кассы  Общества  къ  15  сентября  1894  года, 
изъ  коей  видно,  что  на  приход)^  значится  5,275  р.  51  в.,  въ  рас- 
хода 3,318  р.  2  к.  и  въ  наличности  состоитъ  1,957  р.  49  к.  Член- 
с«й  взносъ  по  4  р.  поступилъ  отъ  гг.  И.  Я.  Акинф1евау  В.  Я. 
Вернадском^  С.  Н.  Виноградскаго,  И.  И.  rqpaeuMoea,  H.  В. 
Горановича^  Н.  Л.  Заруднахо,  Н.  Д.  Зелинскаю,  Л.  П.  Eapnuf^ 
екаю,  L  И.  Лахузена^  Ж.  И.  Любавина^  Гр.  В.  В.  Монтрезорь, 
Ж*  3.  Мороосовца^  П.  С.  Назарова,  П.  А.  Осоекова,  А.  П.  Пае- 
лова,  М.  В.  Павловой^  К.  Н.  Россикова^  Д.  В.  Вябинина,  Е.  Ж 
Соколовой,  Б.  И.  Срезневскаю^  Д.  П.  Отремоухова,  П.  В.  Ою- 
зева^  В.  Д.  Тихомирова,  О.  А,  Федченко,  П.  А.  Холоаковскало, 
М,  М.  Хомякова^  Ж  К.  Цвптаевойу  В.  Ж.  Цебрикова,  Э.  В. 
Цикендрата  и  в.  Н.  Черныгиева,  Плата  за  дипломъ  въ  15  руб. 
поступила  отъ  гг.:  И.  Я.  Акинфгева,  С.  Щ  Виноградскаго^  Р.  А. 
Пренделя,  П.  А.  Ососкова,  П.  В.  Оюзева,  Л.  А.  Холодковскаьа 
и  Ж.  М.  Хомякова. 

53)  Въ  д^^йствительные  члены  Общества  избранъ  Г.  А.  Фритгие^ 
въ  Петербург'^  (по  предложен!ю  0.  А.  Слудскаго  и  В.  Д.  Соколова). 

54)  Въ  избран!ю  въ  члены  Общества  предложены  два  лица. 


1 894  года  октября  3  дня,  въ  годичномъ  заседан!и  Ииператорскаг» 
Московскаго  Общества  Испытателей  Природы,  подъ  председатель- 
ствоиъ  г.  президента  0.  А.  Слудскаго,  въ  присутствии  г.  секретаря 
А.  П.  Павлова,  г.  и.  д.  секретаря  В.  Д.  Соколова,  гг.  членовъ  Обще- 
ства: А.  П.  Артари,  П.  В.  Бугаева,  И.  И.  Герасимова,  И.  R.  Горо- 
жанвина,  В.  А.  Дейнеги,  Н.  Д:  Зелинскаго,  П.  А.  Иванцова,  Б.  А. 
Космовскаго,  0.  В.  Леоновой,  В.  Д.  М^шаева,  М.  В.  Павловой,  А.  В. 
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ТТавдова,  П.  В.  Преображенскаго,  Â.  П.  Сабанеева,  Е.  М.  Соводовой^ 
Д.  П.  Стремоухова,  Н.  А.  Умова,  0.  А.  Федченко,  М.  А.  Хомякова, 
В.  Н.  Цебрикова  и  многочвсденныхъ  стороннихъ  пос^титпдей  происхо- 
дило сд-Ьдующее: 

1)  Л.  П.  Павловь  прочелъ  отчетъ    о  д^ятедьности  Общества   за 
1893—1894  годъ. 

2)  Н.  А,  Умовъ  произнесъ  рфчь:  „Памяти  Гедьмгодьца". 

S)  В.  Д.  ОокоАОвъ  сд1^адъ  сообщен1е:  „Поездка  въ  Завасп18с1гую^ 
область  и  Туркестанск!й  край^. 


1894  года  октября  20  дня,  въ  зас^дан!и  Императорсваго  Москов* 
скаго  Общества  Испытателей  Природы,  подъ  предс^дательствомъ  г. 
президента  в.  А.  Слудскаго,  въ  присутствии  г.  секретаря  А.  П, 
Павлова,  г.  ж.  д.  секретаря,  В.  Д.  Соколова,  гг.  членовъ  Общества: 
0.  П.  Беликова,  В  И.  Вернадскаго,  И.  И.  Герасимова,  П.  В.  Гороновича, 
В.  А.  Дейнеги,  Н.  А.  Иванцова,  А.  И.  Кронеберга,  0.  В.  Леоновой, 
М.  А.  Мензбира,  И.  Ф.  Огнева,  Й.  В.  Павловой,  А.  В.  Павлова,  П.  В. 
Преобрапенскаго,  Д.  П.  Отремоухова,  А.  Н.  С^верцова^  0.  А.  Фед- 
ченво,  А.  В.  Феррейна,  М.  М.  Хомякова,  М.  К.  Цветаевой,  В.  М. 
Цебрикова,  9.  В.  Цикендрата,  П.  Е.  Штернберга  и  стороннихъ  посе- 
тителей происходило  следующее: 

1)  Читаны  и  подписаны  журналы  зас^данШ:  очереднаго — 15-го 
сентября  и  годичнаго — 3  октября  1894  года. 

2)  Г.  президентъ  6.  А.  Слудскгй,  заявнвъ,  что  скончался  д^^йств. 
чл.  Общ.  Kataniel  Pringsheim,  нредложилъ  почтить  память  его  вста- 
ван1емъ. 

3)  В.  И.  Вернадскш  cti,Ълвлъ  сообщен1е  „О  новомъ  направлен1м 
въ  крнсталдографш^. 

4)  Н.  А,  Иванцовъ  сд1Ёладъ  сообщен1е:  «Затруднеш'я,  представ- 
ляемый электричесвимм  органами  рыбъ  для  теор!и  Дарвина^. 

Существован!е  или  развит1е  органа  безполезнаго,  особенно  посл^^ 
того,  кавъ  въ  немъ  обнаружены  самые  ясные  признаки  регрессип- 
иаго  метаморфоза,  никакимъ  образомъ  не  мохетъ  являться  возра- 
жен!е1ъ  противъ  TeopiM  Дарвина.  Teopin  Дарвина  есть  теор1я  отб(^у 
сохранешя  и  упрочен{я  полезныхъ  видоизм'ЬнвнШ,  теор!я  происхож- 
ден!я  вндовъ,  т.  е.  бол^е  или  мен^е  р^зко  обособденныхъ  другъ  отъ 
друга  въ  данное  время  формъ  животныхъ  и  растен1Й,  а  не  Teopifl 
вознвкеовешя  всякихъ  изм^нен!й  вообще.  Причины  посл1&днихъ  мы 
не  анаемъ,  вакъ  это  неоднократно  указываетъ  самъ  Дарвинъ.  Органы 
могугь  развиваться  въ  короткое  время  и  вн^  д^йств1я  отбора.  По- 
сл'ЬднШ,  во  всякомъ  случае,  рано  иди  поздно  обнаружитъ  свое  д'ЬЙ- 

2* 


Digitized  by 


Google 


—  18  — 

«TBÎe.  Но  это  есть  законъ  большнхъ  чнсеаъ,  законъ  в^роятноетм. 
Форша  еъ  появявгаиирся  счастлвыни  особенноетямя  ножетъ  попасть 
въ  несчастное  стечеи1е  обстоятежьствъ  ж  быть  нстребхена,  между  т^мъ 
какъ  форма  слабая  можегь  просуществовать  долгое  время.  Такжмъ 
образомъ,  по  крайней  Mtpt  нЪЕОТорое  время,  могутъ  сохраняться 
безподезньПк  особенности.  ^Бавап  либо  особенность  въ  строен1н,  го- 
ворить Дарвннъ,  возникшая  отъ  неизвестной  причины,  могла  быть 
совершенно  безнолезною  виду  и  лишь  впосл'Ьдств1и  пригодиться  его 
потомству  при  вовыхъ  услов1яхъ  жизни,  при  вновь  прюбр^тенныхъ 
повадкахъ  и  нравахъ''.  За  это  время  органъ  можетъ,  конечно,  под- 
вергнуться различнымъ  изиенен!ямъ,  особенно  въ  томъ  же  иаправ- 
лен1и,  и  дальнейшая  судьба  органа  будетъ  зависить  отъ  того, 
какой  степени  фнзшлоги ческой  дифференцировки  онъ  успеетъ  достичь 
хъ  тому  времени,  когда  отборъ  обнаружить  свое  вл1ян{е  съ  доста- 
точной силой.  Если  полезное  свойство  органа,  въ  данномъ  случае— 
его  алектрическ{я  особенности  обнаружили  въ  достаточной  мере,  что 
олъ  могь  сделаться  органомъ  защиты  м  нападен1я,  отборъ  окажется 
по  OTHomeuiM  ^ъ  нему  благопр{ятнымъ,  м  мы  получимъ  въ  конце 
вонцовъ  9лектрнческ1й  органъ  Torpedo  и  Gymnotus.  Если  полезный 
особенности  не  успели  обнаружиться,  наоборотъ  самый  органъ  сталь 
подвергаться  невыгоднымь  изиенен!ямъ  въ  своемь  строен1и,  онъ 
рано  или  поздно  исчезнетъ  совершенно.  Это  мы  имееиъ,  повидимому, 
въ  хвостовомь  органе  Baja  punctata  и  особенно  Baja  asterias. 
Такнмъ  образомъ,  пронсхожден1е  электрнческихъ  органовъ  изъ  псевдо- 
электрнческихъ  и  безполезность  последннхъ  нисколько  не  противоре- 
чить теор!и  отбора.  Необходимо  допустить  лишь,  что  требуется  из- 
вестное время  для  того,  чтобы  отборъ  могъ  обнаружить  свое  дей- 
CTBie.  Но  въ  зтомъ  сомневаться  невозможно.  Развипе  электрическихь 
и  псевдоэлектрнческихъ  органовъ  представляетъ,  правда,  значитель^ 
ныя  трудности  для  объяснен1я,  какъ  и  вообще  причины  измененШ, 
но  въ  немь  нельзя  найти  ничего,  что  могло  бы  служить  возраже- 
н1емъ  противъ  Teopin  Дарвина,  ибо  изменчивость  является  для  него 
мсходнымь  пунитоиъ,  а  не  предметомъ  объяснен!я.  Teopin  Дарвина 
есть  Teopin  упрочен1я  целесообразныхъ  прмзнаковъ,  а  не  Teopifl  по- 
явлен!я  всякихъ  изиенен!й  вообще.  Такой  Toopin  пока  еще  не  су- 
ществуетъ.  Однако  прошлое  б1ологической  науки  позволяетъ  надеять- 
ся, что  со  временемь,  можетъ  быть  скоро,  такая  теор1я  явится  и 
подведетъ  подъ  теор1ю  отбора  такой  же  фундаментъ,  какой  зта  reopifl 
подвела  въ  свое  время  подъ  б{олог1ю  кювьеровскую. 

5)  Въ  последовавшеиъ  затемъ  закрытомъ  заседании,  г.  президентъ, 
6.  Л.  СлудскШ  указавъ  на  то  вниман!е.  какое  оказалъ  Обществу 
въ  лице  его  действ,  чл.,  В.  Соколова  и  В.  М.  Цебрикова,  г.  коман- 
дующ{й  войсками  Закасп!йской  области  генералъ-лейтенантъ  А.  Н. 
Буропаткинь,  предложилъ,  согласно  желан1ю  многихъ  членовь,  избрать 
«го  въ  почетные  члены  Общества.  Предложен1е  это  было  принято,  и 
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тенера1ъ-ле1тенантъ  А.  H.  Куропаткшъ  быдъ  избранъ  въ  почетные 
чдепы  per  acclamationem. 

6)  Г.  Министръ  Фшнансовъ  бдагодарвтъ  Общество  за  доставден!е 
отчета  о  дЬятедьностя  Общества  за  1893 — 1894  годъ, 

7)  Деоартаментъ  Внутрениихъ  СношенШ  Министерства  Иностран- 
ныхъ  ]{Ълъ  посьиаетъ  доставдееный  Росс]Нсвннъ  Генерадьнымъ  Бон- 
судомъ  въ  Лондона  иакетъ,  адресованный  на  имя  Общества. 

8)  Организованная  согласно  постанов1ен1го  Общества,  состоявшее 
иуся  въ  очередноиъ  8ас1&дан!н  15  сентября  текущаго  1894  года, 
ROHHHccifl  изъ  гг.  дЪйств.  чд.  Общества:  В.  И.  Вернадскаго,  Â.  П. 
Оавдова,  А.  В.  Павдова,  А.  П.  Иванова,  В.  Д.  Соколова,  и  В.  М. 
Цебрнкова,  подвергнувъ  тщательному  обсужден1ю  матер1алы,  достав- 
ленные Главнымъ  Управдеи{еиъ  УдЪловъ  Министерства  Император- 
скаго  Двора,  обратившимся  къ  Обществу  съ  просьбою  высказать  свое 
MHtHie  о  достаточности  геологическихъ  данныхъ,  приводимыхъ  гор- 
нымъ  инженеромъ  фоиъ  Кошвулеиъ  и  проф.  Ииостранцевынъ  для 
р^шешя  вопроса  о  в'Ьроятномъ  исхода  бурен1Я  съ  ц^лью  получешя« 
артез1анской  воды  на  площади  Ставропольскаго  уд^льваго  им^н1я, 
пришла  къ  сд^дующимъ  заключешяиъ: 

1)  Им1^я  въ  виду,  что,  при  р^шеши  вопроса  о  в^роятномъ  исход'1а 
бурен!я  для  получеш'я  артез!анской  воды,  необходимы  не  приблизв- 
тельныя,  а  точныя  геодогичесв1Я  данныя,  основанныя  на  подробномъ 
изучеши  м^стныхъ  услов{й,  сдЪдуетъ  признать^  что  выводы  проф; 
Иностранцева,  изложенные  въ  его  „Закдючев1и^,  являются  недоста- 
точно обоснованными,  такъ  вакъ  во  1-хъ,  вмъ  не  приняты  во  внииан{е 
орографичесюя  особенности  площади  Ставропольскаго  уд'^льнаго  им%- 
Н1Я,  по  которому,  какъ  hsb-I^ctho,  проходить  водоразд'1^лъ  между  бассей- 
нами Чернаго  и  ВаспШскаго  морей;  во  2-хъ,  проф.  Иностранцевъ 
оставляетъ  безъ  достаточнаго  разъяснен1я  тектонику  какъ  означеннаго 
водоразд-Ьда,  такъ  и  придежащихъ  къ  нему  м1&стностей,  въ  которыхъ, 
повидимому,  должны  быть  саЪщ  дислокац1и,  въ  особенности  по  на- 
иравлеп{ю  N0 — SW;  въ  3-хъ,  остается  крайне  неяснымъ,  признаетъ- 
ли  проф.  Иностранцевъ  поверхность  темныхъ  палеогеновыхъ  глинъ 
въ  пред^лахъ  уд-бльнаго  пм%н1я  за  поверхность  размыва  или  за 
поверхность  наслоен!я;  въ  4-хъ2  при  такой  неясности  вычисляемый 
имъ  уголъ  паден!я  означенвыхъ  глинъ  въ  0^  40'  является  произ- 
вольнымъ,  въ  особенности  при  возиожныхъ  неточностяхъ  барометри- 
ческой нивеллировкп;  въ  5-хъ,  прим']^няемый  имъ  методъ  среднихъ 
величинъ  при  вычисленш  кЪроятныхъ  мощностей  темныхъ  палеоге- 
новыхъ глинъ  и  глубины  галеган1я  мЪловыхъ  песчаниковъ,  не  даетъ 
необходимыхъ  точныхъ  результатовъ,  соотв1^тствующихъ  ихъ  дей- 
ствительной мощности  и  услов1ямъ  залеган1и  на  площади  уд^льнаго 
BM^nifl;  въ  6-хъ,  въ  виду  невьтясненпосто  стратиграфнческихъ 
отношен!й  темныхъ  палеогеновымъ  глпнъ  къ  песчлнымъ  средиземно- 
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иорскинъ  от10жен!янъ,  остается  недоказаннымъ,  почему  проф.  Иво- 
«транцевъ  считастъ  разстоян1е  между  станицами  БЪдомечетскоК  ш 
Баташашинской  за  ширину  площади  выюдовъ  всеМ  толщи  озвачен- 
ныхъ  глинъ;  въ  7-хъ,  BcitACTBie  этого,  принятая  имъ,  ддя  трнгоно- 
иетрическаго  вычнс1еи!я  И1ъ  мощности,  ширина  это1  поюсы  въ 
12  верстъ,  а  также  уго1Ъ  паден!я  ихъ  въ  3^  3'  44''  представхяютъ 
^обою  не  фактическая  данныя,  выведенныя  изъ  вепосредственныхъ 
HSMtpenifi,  а  лишь  только  результатъ  соображен!!  условной  досто- 
в1&рности;  въ  8-хъ,  вычисленная  имъ  глубина  залеган1я  м^ловыхъ 
песчаннвовъ  въ  1729  метровъ,  вавъ  основанная  только  на  приби- 
зительныхъ  данныхъ  и,  при  томъ,  не  допускающихъ  опред^леи1я 
степени  ихъ  приближенности,  лишена  практическаго  звачешя,  ибо 
ч)на  существенно  изменяется  въ  зависимости  отъ  весьма  малыхъ 
изменен!!  какъ  протяжен!я  выходовъ  посл'1^доват9льныхъ  отложенШ, 
такъ  и  угла  ихъ  падеи1я;  въ  9-хъ,  если  отсутств!е  песчавыхъ  про- 
€лоекъ  въ  толще  темныхъ  палеогеновыхъ  глинъ,  а  равно  въ  ниже- 
лежащмхъ  третичныхъ  рухлякахъ  и  въ  мЪловыхъ  извеетнякахъ  и 
*  говоритъ  противъ  ихъ  водоносности,  то,  съ  другой  етороны,  едва  ли 
можно  сомневаться  въ  трещи новатости  этихъ  последнихъ,  на  что 
указываютъ  какъ  прямыя  наблюден!я,  такъ  и  вероятность  ихъ  дис- 
ловац!й  въ  перекрестныхъ  направлен!яхъ;  въ  10-хъ,  водоносность 
меловыхъ  несчаниковъ  вовсе  ие  исключается  ихъ  метаморфиза1аей 
въ  обнажен1ахъ,  которая,  за  невыясненностью  подробностей  ихъ 
петрографическаго  строен1я,  едва  ли  можетъ  служить  достаточмымъ 
основан1€мъ  для  отрицанш  водоносности  этихъ  песчаннвовъ,  и,  на- 
конецъ,  въ  11-хъ,  не  отрицая  возможности  минерали8ац{и  глубокихъ 
артез!анскцхъ  вопъ^  следуетъ  признать,  что  неизбежность  ей  вовсе 
не  вытекаетъ  изъ  данныхъ  проф.  Ииостраяцева,  который  огра- 
ничивается указан1емъ  только  на  минерализацш  поверхноетныхъ 
текучихъ  водъ  на  пространстве  удельнаго  имен1я.  На  основаши 
всего  вышеизложеннаго,  нельзя  признать  вопросъ  о  снабжен1м  Став- 
ропольскаго  удельнаго  имен1я  артез1анскою  водою  въ  отрицательномъ 
смысле  окончательно  решеннымъ. 

2)  Столь  же  мало  данныхъ  для  решен1я  его  въ  положительномъ 
смысле,  такъ  какъ  ни  горный  инженеръ  фонъ-Еошкуль,  на  проф. 
йностранцевъ  не  даютъ  необходииыхъ  для  этого  матер1аловъ.  Весьма 
бедныя  указан1я  по  этому  предмету  можно  извлечь  также  и  изъ  ли- 
тературныхъ  источникэвъу  каковы,  напр.,  статьи  Абиха,  Мушкетона, 
Иванова  и  др.  Изъ  всего  этого  вытекаетъ  необходниость  произвести 
новыя,  более  тщательный  изследован1я  общихъ  геологичесвихъ  уело- 
в!й  всей  площади  Ставропольскаго  удельнаго  ииен1я  и  прилежащихъ 
въ  нему  местностей,  дабы  получить  прямыя  и  точный  указаш'я  для 
дальнейшихъ  практическихъ  иеропр{ят1й,  между  которыми  особенно 
можно  рекомендовать  производство    развеночныхъ  бурен!й.    Пока  же 
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ВТОГО  не  сд^хано,  вопросъ  о  снабжеши  оаначеннаго  вн^нк  apreaiaH- 
«кою  водою  С1%дуетъ  счвтать  виохн*!^  отжрытыиъ. 

Постановлено  заиючени  BOMHiceiH  пршннть  в  довеств  до  ев%д%- 
flifl  FiaBHaro  Управюшя ,  Уд'Ьювъ. 

9)  Московская  Губернская  Зенская  Управа  обращается  къ  Обще- 
ству съ  просьбою, — не  признаетъ  и  оно  возиожнымъ,  по  иж^ющии- 
ся  у  него  св1&д'1^н!яиъ,  bib  по  надлежащенъ  И8С11^дован!Иу  сообщить 
€вое  HHtnie  о  тожъ,  можно  jb  въ  усадьба  Земсваго  Сжротскаго  npÜD- 
та,  находящейся  okojo  Ховрвново!  платформы  Нвкомевско!  железной 
дорогМу  найтв  пригодную  Д1я  пжтья  воду. 

На  основан1ж  зак1ючен1й,  данныхъ  д.  ч.  Общ.  В.  Д.  Соколоеымь 
я  другими  геоюгами-чюнами  Общества,  поетановюно  сообщить  на 
просьбу  Московской  Губернской  Земской  Управы  сл1^дующее: 

ИмЪя  въ  виду,  что  ycjioBifl  минерадвзащи  грунтовыхъ  водъ  najo 
язмtнflютcfl  на  небольшихъ  разстоян1яхъ,  нельзя  разсчитывать  на 
nojyveuie  годной  ия  питья  коюдеаной  воды  въ  npirait  жгх  новыхъ 
«олодцевъ,  вырытыхъ  по  соседству  съ  TtMb,  изъ  Еотераго  пр1ютъ 
въ  настоящее  время  получаетъ  ев1ьио  минерализованную  воду.  Рыть 
ре  щщь  коюдцы  вдали  отъ  пр!юта  едва  ли  удобно  но  чисто  хозяй- 
«твенрымъ  ооображешамъ.  ВолЪдотв!е  этого,  всего  удобн-Ье  обратить- 
ся къ  9аысвав1ямъ  на  артез!аиовую  воду,  получен!«  которой  въ 
пр^дЪлахъ  прштской  усадьбы,  по  м']^ствымъ  орографичесмммъ  и  гео- 
догвческвмъ  услов1амъ,  вполне  возможно.  Такая  вода  мож^тъ  быть 
получена  взъ  двухъ  юродвхъ  горвзовтовъ,  а  вменно:  вли  изъ  пес- 
^аныхъ  отложешй,  лежащихъ  выше  чарныхъ  юрскнхъ  глвкъ,  вли 
изъ  водоносныхъ  пластовъ,  покрывающвхъ  поверхность  каменно- 
угольныхъ  взвестняковъ.  Весьма  возможно,  что  первый  «.зъ  увазан- 
выхъ  горвзонтовъ  дастъ  воду  железистую  и,  вообще,  бол^е  влв  ме- 
п'Ёе  минерализованную;  но  относительно  втораго  иожно  сказать,  что, 
по  всей  вероятности,  вода  изъ  него  должна  быть  получена  какъ  въ 
значительномъ  количеств^  тавъ  и  хорошего  качества.  Вероятная 
глубина  залегаи1я  этого  последняго  горизонта-— около  30  саж.  Всего 
лучше,  конечно,  произвести  предварительно  разведочное  буреше 
скважиной  малаго  д{аметра,  которое,  въ  случае  благоир!ятнаго  ре- 
зультата и  при  малой  потребности  пр1юта  въ  воде,  уже  само  по 
себе  можетъ  дать  вполне  достаточное  для  него  количество  артез!ан- 
ской  воды.  Пойдетъ  лв  вода  взъ  скважины  самотекомъ,  сказать 
трудно,  но,  во  всякомъ  случае,  ее  легко  будетъ  взвлечь  на  поверх- 
пость  откачввав1емъ  при  помощи  насоса,  что,  конечно,  не  составвтъ 
юсоб^^ннаго  затруднеи1я  дл}1  пр!юта.  / 

10)  Дирекшя  Босп!йско-Герцоговннскаго  Областнаго  Музея  въ  Са- 
раеве  просить  вступить  въ  обменъ  вздан1ямн.  Постановлено  удов- 
летворить просьбу  дирекши  означеннаго  Музея. 

11)  Гг.  д.  ч.  Общ.   О.  А,  Федченко^  Д.  Я.  Литвиновь  и  A.B. 
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Павлоеъ  еообщаютъ  предварвтельныя  св%д%н!я    о  резужьтатахъ  ixv 
дЪтнихъ  dRoiypcil. 

12)  Д.  ч.  Общ.  А.  П.  Ивсмовь  просить  Общество  снабдеть  en^ 
открытымъ  рекоиеедатедьныиъ  пнсьмомъ  тФмъ  1нцамъ,  котория  м»- 
гутъ  быть  поюаеым  ему  npi  его  геоюпческю  иас1Ъдован1яхь 
въ  оред'иахъ  Области  Войска  Донскаго  и  Ёватерннославско!  губер» 
uii.  Своеврехевво  просьба  А.  П.  Иванова  была  исполнена. 

13)  Чл.-вор.  Общ.  Ф.  В.  Вильканскгй  возвращаетъ  выданное 
на  его  иня  свидетельство  отъ  Д^снаго  Делартанента  на  право  охош 
съ  научною  ц1^лью  въ  пред%лахъ  Кутаисской  губерн1н  въ  течеше 
1893  года. 

14)  Д.  ч.  Общ.  О.  Л.  Федченко  возвращаетъ  открытый  предпн* 
сан! я  объ  оказан1н  coAMcTBifl  при  ея  научныхъ  изыскан1яхъ,  вы- 
данный на  ея  имя  военнымъ  губернаторонъ  Еарской  области,  начальни- 
комъ  Кубанской  области  и  Терскимъ  Областныиъ  Правлешеиъ. 

15)  Д.  чч.  Общ.  В.  Д.  СакоАОвъ  и  В.  Ж,  Цебрикоеъ  возвра<> 
щаютъ  открытые  листы  объ  оказаши  ииъ  содейств{я,  выданные  н» 
ихъ  ижя  начальникоиъ  ЗакаспШской  области. 

16)  Библютека  Ииператорскаго  С.-Петербургскаго  университет» 
проситъ  о  пополнен!и  имеющейся  у  него  cepin  иадан1Й  Общества^ 
Постановлено  удовлетворить  просьбу  озваченнаго  учрежден{я. 

17)  Естественноисторическое  Общество  департамента  Энъ  въ  Бур- 
rt  присылаетъ  }t  1  своего  Bnlletin  и  проситъ  обг  обмене  И8дав{ями«. 
Постановлено  исполнить  просьбу  означеннаго  Общества. 

18)  Благодарность  за  доотавлен1е  издан1й  Общества  поступила 
отъ  13  учреждсшй. 

19)  Извещен!й  о  высылке  изданШ  получено  два. 

20)  Книгъ  и  журналовъ  поступило  211   названШ. 

21)  Г.  и.  д.  казначея  Общества  В.  Л.  Дейнега  представилъ  ве- 
домости: 1)  о  cocTOflHiH  кассы  Общества  къ  20  октября  1894  года, 
нзъ  коей  видно,  что  на  приходе  зиачитс}Г  5,290  р.  51  к.,  въ  рас- 
ходе 4,811  р.  13  к.  и  въ  наличности  479  р.  38  к.  н  2)  о  состо- 
ян1И  капитала  на  прем)ю  имени  К.  И.  Ренара,  изъ  коей  видно,  что 
въ  процентныхъ  бумагахъ  состоитъ  1,200  р.  и  наличными  деньгами 
89  р.  14  к.  Взносъ  за  днплоиъ  въ  15  р.  поступилъ  отъ  д.  ч.  Общ. 
А.  А.  Колосова,  Въ  капиталъ  на  прем!ю  имени  К.  И.  Ренара  по- 
ступило отъ  г.  NN  58  р. 

22)  Д.  ч.  Общ.  И,  Ф.  Ошевь^  указавъ  па  то,  что  на  1-е  января 
1895  года  истеваетъ  срокъ  контракта,  заключеннаго  Ииператорскимъ 
Русскииъ  Правительствомъ  съ  Зоологическою  станщей ,  въ  Неаполе, 
предложилъ  Обществу,  въ  виду  важныхъ  услугъ,  овазанныхъ  озна- 
ченною станщей  русскииъ  зоологамъ  при  ихъ  учевыхъ  работахъ,  а 
также  въ  виду  того,  что  существующ1я  въ  Poccin  зоологическ1я  стан- 
ц1и  на  Черномъ  и  Беломъ  моряхъ,  вследств1е  крайне  невыгодныхъ 
услов{й,  фаунистическихъ  для  первой  и  климатическихъ  для  второй, 
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ae  югуть  въ  достаточной  ntpt  заиЪншть  Д1я  нашихъ  натура1нстовъ 
ч^танщго  въ  Heanojt, — ходатайствовать  передъ  г.  тнистрокъ  Народ- 
вато  Просв^щенш  о  возобновюти  контракта  съ  зооютичесвою  стан- 
ц1ею  въ  Heanoit  на  будущее  время. 

Общество  сочувственно  отнеслось  къ  оаначеннону  преддожен1ю  i 
«остановию  воабудшть  надлежащее  ходатайство. 

28)  Въ  члены  Общества  избраны; 

а)  въ  действительные — Павелъ  Михааловичъ  Лессарь  въ  Бухар*!^ 
<по  предлояенш  В.  Д.  Соколова  i  В.  Н.  Цебрнвова). 

б)  въ  члены-ворреслонденты  —  Левъ  Оеменоеичь  Бари^евшй  '  {vl^^ 
предложенш  В.  Д.  Соколова  и  В.  М.  Цебрикова). 


Журналъ    чрезвычайнаго    зас%дан!я    Император- 

окаго  Московскаго  Общества  Испытателей  Природы 

26-го  октября  1894  года. 

Октября  26  дня  1894  года,  собравшнсь  для  прнсутство- 
ван1я  на  нанннхкд'Е  по  въ  Боа'Е  почнвшенъ  i  скорбно  опла- 
ккваеноиъ  TocyAapt  HiiaepaTopt  Александр%  Александро- 
Bii4t  1  вознеся  горячую  молитву  объ  упокоен1и  Его  душк, 
Императорское  Московское  Общество  Испытателей  Природы 
единодушно  постановило  всеподданнейше  повергнуть  къ 
стопамъ  Его  Ишюраторсваго  Величества  ВсемЕдости- 
вФйшаго  Государа  ЕЬшератора  Николая  Александро- 
вича и  Его  Августейшей  Матери,  Ей  Императорскаго 
Величества,  вдовствующей  Государыни  Ииператрицы 
Марш  веодоровны,  выражен!е  безпредЪльной  сердечной 
скорби  Общества  о  глубоко-горестной  утратЬ,  понесенной 
Царствующей  Семьей  и  всЬиъ  русскннъ  народохъ. 

Президентъ  Оеодоръ  Слудск1й,  окружной  нносекторъ 
Я.  Вейнбергъ,  П.  Некрасовъ,  В.  Соколовъ,  Mapifl  Павлова, 
Д.  П.  Стремоуховъ,  А.  В.  Павловъ,  А.  П.  Ивановъ,  П.  Пре- 
ображеисн!й,  Ф.  Доренцъ,  М.  Менабиръ,  А.  Сабан'Ьевъ,  В.  Це- 
брнковъ,  Ф.  ГрнневскШ,  И.  Огневъ,  А.  П.  Павловъ,  А.  Коло- 
совъ,  А.  Вронебергь,  Н.  Уновъ,  Н.  Зелинск1й,  П.  Матнль, 
В.  Дейнега,  9.  Цикендратъ,  Ольга  Федченко^  Mapifl  Цвета- 
ева, М.  Коноваловъ. 
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1894  года  ноября  17  доя,  въ  sactAaeÎH  Императорекаго  Моемв- 
сваго  Общества  Испытатеде!  Првроды«  подъ  вредс^дательетвояъ 
г.  преввдента  6.  А.  Сдудскаго,  въ  HpicyroruiB  г.  севрвтаря  А.  М. 
Павлова,  г.  ■.  д.  оенротаря  В«  Д.  Севодова,  гг.  чденовъ  Убл^бвтва: 
С.  П.  BtiBKosa,  В.  И.  Вврвадежаго,  Н.  Н.  Гороягавквна,  В.  А.  Дей- 
неги,  А.  Q.  Иванова,  В.  А.  Еосвовеваго,  М.  А.  Мензбнра,  6.  Н. 
Мндюпна,  А.  В.  Павюва,  II.  В.  Преображеясваго,  А.  Н.  ОЪверцова, 
П.  П.  Хушкнна,  Н.  А.  Унова^  0.  А.  Фед^юнко,  М.  Б.  Цветаевой, 
В.  И.  Цебрнжова  в  отороннв1ъ  HOCtTHTeiel  пронсходвю  сд^дроцее: 

1)  Чнтанъ  в  оодоиеанъ  журнадъ  засЪдав'т  Общества  20  овтября 
1894  года. 

2)  Ванце1яр{я  Его  Ишераторссаго  'Высо9ества  Господвна  Носков- 
сваго  Генера1Ъ«Губернатора,  по  ориказаа1ю  Его  Иператорскаго  Вы- 
сочества, въ  отношен!я1ъ  за  }t  10,445  отъ  28  овтября  в  за  16  10,457 
отъ  30  овтября  тевущаго  года,  проснтъ  Общество  назначвтъ,  оогмсно 
§  27  Высочайше  утвержденнаго  церемон1ада  перенесен!я  въ  Йосжв1^ 
rftjia  въ  Боз%  потавшаго  Государя  Императора  Александра  lit,  ддв 
yvacTÎH  въ  печадьновъ  шеств]в,  не  6oj№e  четырехъ  днцъ  взъ  чде- 
иовъ  Общества. 

Г.  Презвдентъ  Общества  в.  А.  Сл/^/дсжШ  по  этону  поводу  ваяввдъ, 
что,  по  кратвосп  врененв,  онъ  не  нм^дъ  возюжностн  назначать 
яае^даше  Сов^^та  идн  Общества,  почему  в  просндъ  быть  предотав»- 
тедяии  Общества  въ  печадьнонъ  шеств1в  г.  секретаря  А.  П.  Пае^ 
лот  в  в.  д.  секретаря  В.  Д.  Соколова^  которые  в  ксподвндв  воз- 
доженное  на  нихъ  поручев^е. 

3)  Императорское  Московское  Археодогическое  Общество,  жедая 
почтвть  память  Державнаго  Покровитедя  Наукъ,  нынЪ  въ  БоаФ  по- 
чввшаго  Государя  Императора  Александра  Александровича  н  находя 
жедатедьныхъ,  чтобы  в  оотадьныя  MOCROBCRifl  учевыя  общества  в 
у4рсжден1я  првыяди  участ1е  въ  этомъ  проявдев{в  глубокой  првзва- 
тедьноети  ученаго  Mîpa  къ  памяти  Царя  Мнротворца,  вид'Ьвшаго  въ 
мирномъ  развнт1в  народной  жвзни  дучш{й  задогъ  къ  преусп^ян!» 
наукъ  а  искусствъ,  въ  отношен1и  отъ  26  октября  за  №  1,037, 
преддагаетъ  Обществу  неиеддеяно  обсудить  и  р^Ьшить  сд'Ьдующ1е 
вопросы: 

1)  Жедатедьно  ди  подобное  совместное  едннен1б  ученыхъ  общеетА 
и  учрежден1й'. 

2)  Бсди  подобное  едннен1е  будетъ  признано  жедатедьнымъ,  то  те 
найдетъ  дн  Общество  возможпымъ  согдасвться  въ  лрввцнп^  со  едФ- 
дующими  вопросами: 

а)  воздожить  одвнъ  общ{й  в^нокъ  на  могвду  Почившаго, 

б)  въ  сороковой  день  по  кончина  Государя  Императорж  Аяе- 
исандра  III  отсдужить  заупокоЯную  днтург1ю  и  панвхвду  въ  церкви 
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Императорсваго  Мосвовеваго  университета  при  учатя  хора  гг.  сту- 
дентовъ 

1  в)  неиедаенно  избрать  депутатовъ,  иоторые,  собравшись  28  еею 
октября,  въ  оятницу,  въ  4  часа  дня,  въ  дох^  графини  П.  С.  Уваро- 
вой (ЛеонтьевскИ  пер.,  соб.  дохъ),  выработа1и  бы  овончательво  тсь 
манъ  д1&8ств1Й  н  всЬ  nejRiH  подробности,  воторыя  могутъ  возннк* 
нуть  npi  обеужден]и  вопроса. 

По  поводу  оаначеннаго  пред10жен1Я,  г.  презндентъ  6.  А.  Слуд- 
скгй  объяснв1ъ,  что,  за  невозможностью,  по  враткости  времени^ 
назначжть  зас%дан{е  Общества  И1и  его  Совета,  онъ  просилъ  г.  и.  д. 
сежретаря  В.  Д,  Соколова,  присутствовать  на  собран{и  у  гр.  Ува- 
ровой. Испошяя  тавовое  лоручен1е,  В.  Д.  Ожолоеь  быдъ  наэтохъ 
зас'Ьдан!и9  воторое  лриняю  предюжеше  Ихператорсваго  Мосвовеваго 
Археодогнчеоваго  Общества  во  всЬхъ  подробностахъ,  приченъ  каждое 
изъ  жедающихъ  участвовать  въ  воздожен1'и  общаго  в^^нка  на  ногиду 
въ  Боз^  почившаго  Государя  Императора  Общество  должно  внести 
25  рублей.  Согласно  постановлен1Ю  Сов^^та,  деньги  зти  препровож- 
дены въ  распоряжение  Императорсвато  Мосвовеваго  Археологичесваго 
Общества. 

4)  Société  d'Etude  des  Sciences  Naturelles  à  Béziers  обратилось  въ 
Общество  съ  письмомъ  сл^^дующаго  содержан1я: 

Béziers,  le  5  Noyembre  1894. 
А  Monsieur  le  Président^ 

à  Messieurs  les  Membres  de  la  Société  Impériale  des  Naturalistes  de 
Moscou. 

Dans  les  grandes  et  douloureuses  circonstances  que  yotre  généraux  et  bien 
aimé  pays  Tient  de  traverser  en  perdant  son  chef  suprême,  nous  venons 
voua  prier.  Messieurs  et  chers  collègues  d'agréer  Thommage  de  nos  sen- 
timents les  plus  sincères  et  les  plus  dévoués. 

Постановлено  благодарить  за  ^ыражеяное  сочувств1е. 

5)  Линнеевсвое  Общество  въ  Бордо  обратилось  въ  Общество  съ 
письнонъ  сл^дующаго  содержан1я: 

Bordeaux,  le  9  Novembre  1894. 

Monsieur  le  Président  de  la  Société  des  Naturalistes .  de  Moscou. 

Au  nom  de  la  Société  Linnéenne  de  Bordeaux,  réunie  le  7  Novem- 
bre en  assemblée  générale,  j'ai  Tbonnear  de  vous  adresser  l'expression 
des  sentiments  de  vive  affliction  que  nous  inspire  la  mort  prématurée 
de  S.  M.  l'Empereur  Alexandre  III. 

w\?  4.  1894.  3 
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La  mémoire  du  grand  Souverain  qae  pleure  la  Kassie  restera  éter- 
nellement chère  au  coeur  de  tous  les  Français,  mais  la  Société  Limé- 
enne,  qui  depuis  des  longues  années  entretient  des  relations  scientifiques 
suiTJee  avec  yotre  Compagnie,  s'est  sentie  plus  direetoflient  frappée  par 
le  malheur  qui  vous  atteint  et  c'est  de  tout  coeur  qu'elle  s'associe  à 
votre  éeuil  national. 

Permettez  moi  d'espérer,  Monsieur  le  Président,  que  la  communant« 
dee  sentiments  qui  animent  Russes  et  Français  dans  cette  penible  cir- 
constance contribuera  à  resserer  les  liens  formés  sur  le  terrain  de  la 
science  entre  la  Société  Linaéenne  de  Bordeaux  et  la  Société  Impéria- 
le des  Naturalistes  de  Moscou. 

YeiiUlez  agréer,  Monsieur  к  Président,  et  faire  agréer  à  tons  vos 
collègues  l'assurance  de  nos  sentiments  de  compaterneUe  amitié. 

Le  Préaident  E.  Bodier. 

Постановлено  благодарить  sa  выраженное  сочувств{е. 

6)  К  Л.  Космовскгй  сдЪлалъ  сообщен{е:  „Фюра  Тободьской  гу- 
6epHii". 

Докладчнкъ  жзюжиъ  результаты  свонхъ  фжтогеографическнхъ  на- 
б1юдеп1й,  пронзведенныхъ  жнъ  въ  течен1е  трехъ  посл^дниъ  жЪть^ 
въ  Ишимскоиъ,  Тободьскомъ  и  Тюкашнскомъ  округахъ  ТободьсвоМ 
губершп.  Въ  uocl^eHHHXb  жнъ  м^^стностнхъ  онъ  нигд'ё  не  набдю- 
дадъ  пахеозойскнхъ  и  иезозойскихъ  отдожен!й.  Зд^сь  повсюду  встре- 
чаются иднгоценовыя  и  111оценовыа  отдокен!я  третнчнаго  иер1ода, 
а  также  сдоистые  пески  и  гдины  посд'Ьтретачнаго.  Округа  Ишин- 
CRitl  и  ТюкадшвскШ,  за  искдючен1емъ  ихъ  саиыхъ  сЪверныхъ  час- 
тей, завяты  черноземными  почвами,  Тобо1ьск1й  же — суглинками  ж 
супесями.  Оба  первые  округа  представдяютъ  возвышенную  равнину, 
прорезанную  двумя  реками --Игаимомъ  и  Иртышомъ,  почти  вовсе 
не  принимающими  здесь  притоковъ.  Вся  это  местность  усеяна  мно- 
жествомъ  медкихъ  озеръ,  то  пресныхъ,  то  более  или  менее  соле- 
ныхъ.  Тобольск1й  же  округъ  более  волнистъ  и  богатъ  оврагами. 
Зима  въ  описываеныхъ  овругахъ  бываетъ  обыкновенво  суровой,  и 
лето — жаркииъ.  Весна  ^^десь  очень  uopoTia  съ  резиимм  кодебан1ями 
температуры.  По  составу  растительности,  докладчивъ  всю  изучен- 
ную имъ  местность  разделяетъ  на  две  резко  очерченныя  области, — 
степную  и  лесную,  причемъ  северная  граница  первой  совпадаетъ 
съ  северной  границей  чернозема.  Въ  степной  области  докладчивъ 
различаетъ  следующ{я  формаши:  а)  открытой  ковыльной  степи,  на- 
блюдаемой въ  самыхъ  южныхъ  частяхъ  Ишвмскаго  и  Тюкалинскаго 
округовъ,  б)  кустарниковой  степи  съ  Prunus  hamaecerasus^  встре- 
чающейся яъ  южной  части  Ишимскаго  округа;  в)  березовой  степи, 
названной  такъ  еще  Ииддендорфомъ  и  харавтернзующейся  темъ, 
что  открытая  степь  въ  ней  чередуется  съ  березовыми  перелесками, 
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«ааываеиы»  въ  Снбшрш  „  кадками ''э  г)  еоюниковъ,  опошыватцяхъ 
«01еныя  озера,  мл  вовнжкшнхъ  на  и^^стЪ  высохшшхъ  еомтыжъ 
озеръ,  д)  беремваго  jtea  оъ  еовутетвующей  раствтмьноетио  н- 
ствбвныхъ  д1бовъ,  е)  ^рямовь^ — недкаго  емноваго  ж&еа,  растуща- 
го  на  моховонъ  покрова  квъ  Sphagnum  и  друпхъ  мховъ  еъ  с«* 
путствующею  моховою  растштедыоотью,  и)  ваднвмыхъ  дуговъ,  ly- 
говыхъ  оаеръ  и  боютъ.  Крупный  же  сосновый  х^^съ  встрф«аетсм 
тохьво  въ  н^скохькжхъ  точкахъ  »той  обхастн  н  uoitm  хнмюнъ  сиут- 
ннковъ  бора.  Въ  х^сной  обхастн  докхадчмкъ  раатаетъ  схЪдунммя 
формацш:  а)  хвойнаго  xtca,  съ  преобхадающнмъ  раепространешемъ 
кедра  ж  Анхты,  павнымъ  образомъ  въ  северной  части  Тобохьоваго 
округа,  б)  хвойнаго  xtca  съ  преобхадан1емъ  сосны,  которая  аани- 
маетъ  южную  часть  Тобохьскаго  округа  м  ааходнтъ  въ  сЪверныя 
части  Ншнмскаго  н  Тюкахннскаго  округовъ,  в)  см^шанныхъ  боютъ 
и  хуговъ,  заннмающнхъ  бохьшую  часть  Тобохьскаго  округа«  г)  ta- 
хмвныхъ  хуговъ  съ  хуговымв  озерами  и  бохотамн  м  д)  береговъ  pt- 
км  Иртыша  на  протяжеюе  нЪскохькнхъ  верстъ  въ  гхубь  ^страны.  Эта 
носхЪдняя  формашя  характернзуется  т^мъ,  что  въ  растешямъ  хЪсиой 
обхастж  нрнбавхяется  н^скохько  десятковъ  т^пнчныхъ  дредставнтехей 
стенной  обхастн,  повмдммому  заноснмыхъ  Иртышомъ  по  теченш,  какъ 
то^набхюаается  по  pi^Kt  Ont  въ  Московской  губершм.  Въ  объяс- 
вен1е  бедности  видами  растеши  изученной  докхадчикомъ  местности, 
юнъ  указахъ  на  то,  что,  въ  течен1е  третнчнаго  и  въ  начах'Ь  nocxt- 
третачнаго  иер1одовъ,  вся  ета  местность,  входящая  въ  составъ  об- 
ширной котховнны,  ограниченной  съ  запада — Урахоиъ.  съ  юга — 
Кокчетавскимн  горами  и  съ  востока — горами  восточной  части  Тои- 
ской  губерши,  представхяха  морской  баесейнъ  и  тохько  недавно 
стаха  сушей,  почему  и  фхора  »той  местности  явхяется  сравннтехь- 
ио  моходой  и  составхенной  изъ  простыхъ  формащй. 

Сообщете  К.  Л.  Космовскаю  вызвахо  нЪкоторыя  зам'Ьчатя  со 
стороны  Ж  Ä.  Мензбира. 

7)  Н.  Д.  СокоАОвъ  сд^хахъ  сообщеше:  „Гидpoгpaфичecкiй  очерк  ъ 
Кхинскаго  и  Днитровскаго  у^здовъ  Московской  губерн!и''. 

Въ  начах*]^  своего  сообщен{я,  докхадчикъ,  состоящ1й  санитарныиъ 
«рачемъ  Кхинскаго  у^^зда,  заявихъ,  что  санитарныиъ  персонахоиъ 
Московскаго  Губернскаго  Земства  въ  настоящее  время  производится 
изучен]е  усховШ  сехьскато  водоснабжешя  въ  у^здахъ  губерн1и.  Со- 
бранныя  санитарными  врачами  св'ЕД'Ьн1я,  между  прочимъ,  констатн- 
руютъ,  что  въ  у^здахъ  Дмитровскоиъ  и  Кхнвскоиъ  значнтехьное 
^нсхо  сехен!й  похьзуется  дхя  вс^хъ  своихъ  потребностей  недобро- 
качественною водою  исЕхючитехьно  изъ  коианыхъ  прудовъ.  Въ 
Диитровскомъ  yt3At  таввхъ  144  cexeuin,  ихя  24^0  всего  чисха  ихъ, 
въ  Кхинскоиъ — 35,  ихи  7%.  Почти  Bct  так1я  cexenifl  распохожены 
въ  южной    ча<ти    обовхъ    у^ядовъ,  на  сравнятехьно  высокнхъ  надъ 
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уровнемъ  морн  горизонтахъ,  на  водоразд^1а1ъ  ■  глнвстой  почв1а. 
HacejeHÎe  не  разъ  пытаюсь  достать  зд'Ьсь  воду  изъ  земл!  поеред- 
ствомъ  воюдцввъ,  но  попытки  эти  не  увенчивались  усп^хонъ.  Въ 
другихъ  уШахъ  губернп,  по  св'Ьд']^в1оъ  синнтарныхъ  враче!,  ни- 
где не  наблюдается  подобнаго  явден1я,  за  исвлочешенъ  ненногихъ 
чаетныхъ  случаевъ.  Статистичесх1Й  анализъ  движения  населешя  п» 
Влхискону  уезду  привелъ  доиадчнка  къ  тону  завлюченш,  что  се 
lenia  оользующ1Яся  прудовой  водой,  отличаются  высокою,  хавъ 
общею,  такъ  и  детскою  сиертвостью.  Такое  8аключев1е,  а  равно  ко- 
личественный недостатокъ  воды  въ  этихъ  селен1яхъ,  также  обпЦя 
соображешя  о  недоброкачественности  стоячей  воды  обязываютъ  сани- 
тарный персоналъ  ходатайствовать  передъ  Зеискинъ  Собран1енъ  объ 
улучшепи  водоснабжен1я  въ  означенныхъ  иестностяхъ.  Очевидно 
последнее  сводилось  бы  на  отыскан1е  яовыхъ  всточниковъ  водо> 
снабжения,  но  для  более  яснаго  представлеи1я  вопроса,  санитарный 
иерсоналъ  встретилъ  для  себя  иепреодолииыя  яатруднен]Я9  такъ 
какъ  еиу  неизветны  гидрогеологическ1я  услов1я  заинтересованныхъ 
местностей.  Между  тенъ,  вне  конкретной  формы,  вопросу  не  мо- 
жетъ  быть  дано  дальнейшее  направлен1е,  въ  виду  того,  что  потреб- 
ности Земства  многоразличны,  средства  крайне  ограничены  и  всякое 
новое  предложен1е  должно  быть  сообразовано  съ  достигаемыми  имъ 
результатами  при  возможно  полноиъ  уяснеи1и  всего  объема  расхода. 
Въ  силу  этого,  санитарные  врачи,  прежде  ченъ  входить  съ  какими- 
либо  лредложен!ями  къ  земскнмъ  органанъ  по  улучшешю  водоснаб- 
жен{я  въ  селен1яхъ  съ  прудовою  водой,  нашли  необходимымъ  уяс- 
нить себе  сущность  дела,  руководствуясь  основан1ями  гидрогеологи- 
ческихъ  знан1й;  въ  це^яхъ  этихъ  руководящихъ  основан{й  они  м 
решили  обратиться  къ  Обществу  Испытателей  Природы. 

Затемъ  довладчикъ  представилъ  подробный  гидрографически!  очеркъ 
Блинскаго  и  Дмитровскаго  уездовъ,  прнчемъ  иллюстрировалъ  свое 
изложен1е  многочисленными  диаграммами  м  картограммами,  касающи- 
мися гипсометрическнхъ,  почвенныхъ,  геологическихъ  и  гидрологи- 
ческихъ  особенностей  этихъ  уездовъ,  составленными  по  литератур- 
нымъ  и  личнымъ  сведен1ямъ,  какъ  самого  докладчика,  такъ  и  са- 
нитарнаго  врача  Дмитровскаго  уезда,  К  И,  Шидловскахо. 

По  выслушан1н  сообщеи1я  Н.  Д.  Соколова,  Ä.  77.  Павловъ  вы- 
разилъ  докладчику  признательность  отъ  имени  Общества  за  предста-^ 
влен!е  доклада,  заключающаго  въ  себе  цениыя  въ  научномъ  отно- 
iiieuin  данныя  и  обращающаго  виииан!е  Общества  на  столь  важный 
въ  научно-практическомъ  отношен1и  вопросъ.  По  предложеш'ю  В.  Д. 
Соколова,  Собран1е  постановило  учредить  при  Обществе  особую  ком- 
мисс!ю  изъ  спец!алистовъ,  съ  участ!еиъ  санитарныхъ  врачей,  подъ 
председательствомъ  А.  77.  Павлова,  для  всесторонняго  обсужден1я 
выслушаннаго  сообщен!я  П.  Д,  Соколова  и  возбужденвыхъ  имъ 
вопросовъ. 
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8)  Д.  ч.  Общ.  А.  Л.  Тилло,  шсьномъ  на  1ня  г.  ирезвдентаэ 
ß.  Л.  Слудскаю^  жгь%щм1ъ,  что  его  высохопревооход1те1ьство 
госиоджнъ  военный  ннннстръ  П,  С.  ВанновскМ^  пор^чиг  ему  вы- 
разнть  Обществу  его  пубокую  благодарность  за  Н8бран!е  въ  почет- 
ные Ч1ены  Общества. 

9)  Г.  ректоръ  Императорскаго  Мосновскаго  Университета  просить 
Общество  доставить  ему  CBtAtHifl  о  деятельности  Общества  за  те- 
кущ1й  годъ. 

10)  Бнб1!отека  Императорской  Военно-Медмцннской  Авадем1и  прм- 
провождаетъ  127  акземшяровъ  шосертащй  за  1898 — 4  годъ. 

11)  П.  ч.  Общ.  Гр,  П,  С,  Уварова  препровождаетъ  въ  даръ  Об- 
ществу свой  новый  трудъ  „Христ1ансв!е  панятннви  Кавказа'^.  По- 
€таноп1ено  благодарить  за  означенное  пожертвован1е. 

12)  Г.  Л.  Фритше  бдагодаритъ  за  избран!е  его  въ  действи- 
тельные члены  Общества  и  посылаетъ  свою  фотографическую  кар- 
точку. 

13).  Императорское  Московское  Общество  Любителей  Естествозна- 
Bifl,  Антрополопи  и  Этнограф1и  препровождаетъ  Обществу  адресован- 
ную на  его  имя  и  своевременно  недоставленную  ему  коллекц!ю  ис- 
копаеныхъ  изъ  окрестностей  города  Тарусы  отъ  г.  Комарова  при 
письме  его  отъ  15  сентябри  1892  года. 

14)  Д.  ч.  Общ.  Л.  П.  Ивановг  приносить  въ  даръ  Обществу 
коллекфю  ископаемыхъ,  собранную  имъ  въ  Области  Войска  Донска- 
го  и  EKaTepHHOCjaBCRofi  губерн!и. 

15)  Д.  ч.  Общ.  Д.  И.  Житвиновг  возвращаетъ  открытый  листъ, 
выданный  ему  г.  Оренбургскииъ  губернаторомъ. 

16)  д.  Е,  Лейсть  приносить  въ  даръ  Обществу  сер!ю  своихь 
маучныхъ  трудооъ. 

17)  ПoдoJЬCRiй  Губернски  Статистический  Комитетъ  просить  вы- 
слать ему  статью  д  ч.  Общ.  А.  П.  Иванова^  посвященную  геоло- 
гическому* изследован1ю  Подольской  губерн!и,  предлагая  въ  свою 
очередь  выслать  издан{я  Комитета.  Постановлено  удовлетворить  прось- 
бу Комитета. 

18)  Императорско-КоролевскоеЗоологическо-Ботаничесвое  Общество 
въ  Кене  просить  о  пополнен1и  недостающихъ  въ  его  библ1отеке 
)1К  издан!й  Общества.  Постановлено  удовлетворить  просьбу  означен- 
на го  Общества. 

19)  Г.  секретарь  Литературно-научно-артистическаго  Общества  въ 
Апте  предлагаеть  выслать  въ  Общество  ведостающ1е  у  него  номера 
М8дан!й  означеннаго  Общества  подь  услов1емъ  доставлен1я  ему  ста- 
рыхь  и  навыхъ  почтовыхъ  марокъ.  Постановлено  отклонить  это 
лредло1кен1е. 
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20)  Благодарность  sa  достав4ен!е  вэдани  Общества  получена  оть 
8  1нцъ  н  учрежден!!. 

21)  Бннгъ  I  журяаловъ  постуоню  191  название. 

22)  Г.  и.  д.  казначея  В.  А.  Дейнеьа  вредставнлъ  в1^домость  о* 
cocTOflHiH  кассы  Общества  къ  17  ноября  1894  года,  изъ  коей  вшд- 
но,  что  1)  по  кассовой  ibhtIi  Общества  состонтъ:  на  прихода — 
5.825  р.  51  к.^  въ  расхода — 4.870  р.  81  к.  i  въ  намчностн — 
454  р.  69  в.  2)  по  кассовой  книг^  капнтала  на  нрен1ю  Б.  И.  Ре- 
нара  состоять:  12  облгащй  втораго  восточнаго  займа  на  1.200  р. 
я  надячяымя  деньгами — 89  р.  14  к.  3)  по  кассовой  кннг^  мепрн- 
косяовеннаго  капитала  Общества  состоять:  одянь  бнхеть  Государ- 
ствеинаго  Казначейства  въ  50  р.  я  нахячнымя  деньгами  29  р.  40 
к.  ^ieucRie  взносы  по  4  р.  поступили  оть  гг.  О.  В.  Леоновой^ 
Л.  В.  Павлова^  И.  Я.  Словгсовау — за  1894  г.;  оть  Р  А,  Прея- 
деля — за  1894  и  1895  гг.  Плата  за  дипломъ  оть  Г.  Au  Фритгие — 
15  р.  BpoM-j^  того  отъ  Г.  А.  Фритгие  поступялъ  единовременный 
взнось  40  рублей. 

23)  Г.  и.  д.  секретаря  В.  Д.  Соколовъ  доложиль,  что  въ  оче- 
редномъ  декабрьскоиь  засЕдан^и  Общеотва  должны  быть  произведены 
выборы  на  предстоящее  трехл^пе  сл'Ёдующихъ  должностныхъ  ляць: 
вице-президента  Общества,  секретаря,  члена  Сов'бта,  трехъ  храни- 
телей коллекщй  Общества,  библ1отекаря  и  казначея. 

24)  Въ  действительные  члены  Общества  язбранъ  д.  Е.  Лейсть 
въ  Москв'Ь  (по  предложен!ю  6.  А.  Слудскаго  я  Н.  Â.  Умова). 


1894  года  Декабря  15  дня,  въ  заседан1и  Ииператорсваго  Москов- 
скаго  Общества  Испытателей  Природы,  подь  предс^дательствомъ 
г.  президента  О.  А.  Слудскаго,  въ  лрнсутств1н  г.  секретаря  А.  П« 
Павлова,  г.  и.  д.  секретаря  В.  Л.  Соколова,  гг.  членовь  Общества: 
Н.  В.  Бугаева,  И.  И.  Герасимова,  В.  А.  Дейнегя,  Н.  Д.  Зелинскаго, 
А.  П.  Иванова,  Н.  А.  Иванцова,  А.  И.  Бронеберга,  М.  И.  Бонова- 
лова,  0.  В.  Леоновой)  М.  А.  Мензбяра,  С.  И.  Милютина,  В.  Д.  №- 
шаева,  С.  И.  Ростовцева,  А.  П.  Сабан']^ева,  Б.  М.  Соколовой,  А.  Н. 
С%верцова,  П.  П.  Сушкина,  Ы.  А.  Умова,  0.  А.  Федченко,  М.  И.  Хо- 
мякова, В.  М.  Цебрякова,  Э.  В.  Цякендрата  и  стороннихъ  пос^ти- 
телев  происходило  следующее: 

1)  Читанъ  и  подписацъ  журпалъ  зас'Едан1я  Общества  17  ноября 
1894  года. 

2)  Г.  президентъ  д.  А.  Слудшй,  заявивъ  о  кончина  д^йстви- 
тельнаго  члена  Общества,  директора  Ватиканской  Обсерватор1и,  Fran- 
çois Denza,  предложилъ  почтясь  память  его  вставап!онъ. 

3)  С.  К  Ростовцевъ  сд'Ёлалъ  сооощеи{е:  „Развят!е  выводковыхь 
почекъ  у   папоротнпвовъ''. 
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4)  27.  27.  Сушкинъ  сл,Ъжа1ъ  еообщеше:  „Отчетъ  о  по^здк^  въ 
Мугоджары". 

5)  Г.  и.  д.  секретаря  В.  Д.  Сополовъ  доюжил,  что  почетны! 
Ч1евъ  0§1цества  6.  В.  Вешняковь  снова  нриносштъ  въ  даръ  Обще- 
ству  13  томовъ  ц%нны1ъ  изданий.  Постановлено  благодарить  жер- 
твователя. 

6)  Г.  отатсъ-севретарь  М.  Н.  Островскгй  благодарить  за  достав- 
лен1е  нздан1й    Общества. 

7)  Д.  чл.  Общ.  27.  В.  Оюзевъ  присылаетъ  для  напечататя  въ 
издашяхъ  Общества  статью  на  н-Ьмешонъ  языв^ — ,|Felice9  uralen- 
ses — die  Gefässkryptogamen  des  mittleres  Urals  und  der  angrenzenden 
Landstriche'',  заключающую  въ  te6t  данныя  о  и'^стовахожден{и  со- 
суднстыхъ  тайнобрачныхъ,  найденныхъ  по  cie  время  на  среднеиъ 
Урал^,  и  BH^cTt  съ  этииъ  просить  Общество  принять  въ  даръ  отъ 
него  гербар1й  уральсвихъ  папоротвивовъ.  Постановлено:  благодарить 
жертвователя  и  означенный  rep6apitt  передать  въ  лаборатор1ю  Бота- 
ничесхаго  Сада  Ииператорскаго  Иосковскаго  Университета. 

ь)  Императорское  Московское  Археологическое  Общество  присы- 
лаетъ протоволъ  соеднненнаго  sacBAanifl  Иосвовскихъ  Ученыхъ  и 
Художественныхъ  Обществъ  и  Учреждешй  по  вопросу  о  еовн^ст- 
номъ  общемъ  выражешн  чувствъ  скорбя  о  кончина  нын'б  въ  603*6 
почившато  Государя  Императора  Александра  Александровича,  Дер- 
жавнаго  Покровителя  Ыаукъ  и  Искусствъ,  28  октября  1894  года, 
въ  4  часа  дня,  въ  дои^  председателя  Ииператорскаго  Археологиче- 
екаго  Общества  графини  77.  С.  Уваровой.  На  означеиномъ  sactAanin 
было  решено:  возложить  на  могилу  въ  БозЪ  почившаго  Государя 
Имлератора  Александра  Алансандровича,  после  погребеи1я,  одинъ 
общ1й  серебряный  венокъ  съ  надписями:  1)  на  лент%:  »Отъ  Мос-^ 
ковскихъ  Ученыхъ  и  Художественныхъ  Обществъ*';  2)  на  банте 
венка:  „Державному  Покровителю  Наукъ  и  Искусствъ^  и  на  сере- 
бряной лепте,  перевивающей  дубовыя  и  лавровыя  листья  венка, 
вырезать  пазван{я  всехъ  обществъ  и  учреждений,  внесшихъ  на  изго- 
товлеше  венка  25  рублей.  Кроме  того,  по  иредложен1ю  проф.  Н.  Я. 
Грота^  возбудившаго  мысль  о  желательности  дальней  шаго  eдинeнiя 
Носковскихъ  Ученыхъ  Обществъ  и  Учрежден1й  и  ортанизац1и  ихъ 
^Союза^  AJfl  осуществления  общихъ  имъ  целей  и  способовъ  ихъ 
достижвн{я,  решено  было:  разослать  при  бумаге  всемъ  Ученымъ  и 
Художественнымъ  Обществамъ  и  Учреждеи1ямъ  въ  Москве,  какъ 
приславшимъ  представителей  на  настоящее  заседаше,  такъ  и  инымъ, 
протоволъ  сего  заседан1я,  просить  ихъ  выработать  приблизительно 
программу  действ1&  „Союза"  и  его  целей  и  назначить  депутатовъ 
для  совиестнаго  обсужден1я  общей  програмиы  „Союза"  въ  заседан1и 
20  декабря,  въ  д.  графини  П.  С.  Уваровой,  къ  каковому  сроку  долж- 
ны быть  представлены  инен1я  отдельныхъ  обществъ    и  учрежден{й. 
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Ea  основан1и  поса^довавшаго  no  этому  поводу  обш^на  мыеюй,  въ 
воторонъ  npiHfljB  yqacTie:  гг.  П.  В.  Бухаевъ,  Н.  А.  Иваицовъ^ 
Л.  П.  ПавловЪу  Ж  А.  Мензбг^^  в.  А.  СлудскШ  ■  В.  Д.  Со- 
колоеь^  постановлево:  просшть  гг.  секретарей  А.  П.  Павлова  ж 
В.  Д.  Соколова  врнсутетвовать  ва  предстоященъ  coôpaaii  у  гра- 
фвнж  п.  С.  Уваровой  Д1Я  ознакои1ев{я  съ  иоаожен{емъ  Atia  по 
возбуядеввому  проф.  £Г.  Я.  Гротомь  вопросу,  однако  безъ  права 
принимать  вак1я-1ибо  р']^шен1я  отъ  имени   Общества. 

9)  Конитетъ  Высочайше  разр^шеннаго  2-го  Съ1&зда  Русскнхъ  Де- 
ятелей по  техническому  и  професс1она1ьнону  образовав{ю,  въ  отдо- 
шен1и  на  имя  г.  президента  Общества,  извещая  о  предстоящемъ  въ 
KOHUt  1895  года  Съ^зд^^  названныхъ  деятелей,  просить  гг.  членовъ 
Общества  не  отказать  въ  жхъ  coA^ficTBin  ycntxy  предстоящаго  съезда 
лутеиъ  представлен!я  рефератовъ  по  вопросамъ,  касающимся  техни- 
ческаго  и  професс1ональнаго  образован!я,  такъ  какъ  одной  изъ  глав- 
выхъ  задачъ  предстоящаго  съ1^зда  будегъ  выяснен{е  вопроса  о  но- 
становкЪ  и  значеши  преподован1я  ecTecTBOBtAl^RÎH  въ  техническихъ 
I  лрофесс1ональныхъ  учебныхъ  8аведен1яхъ.  Постановлено  принять 
въ  св1^д1^нш  означенное  лредложбн{е. 

10)  Забайкальская  областная  фил1ащя  11р!амурскаго  отдела  И.  Р. 
Географическаго  Общества  съ  нузеемъ  при  ней  проситъ  вступить  въ 
обмЪнъ  И8даи1ями  и,  если  возможно,  о  присылкЪ  издав!й  Общества 
за  npesflie  годы.  Постановлено  удовлетворить  просьбу  озваченнаго 
Общества. 

1 1)  Г.  секретарь  А.  П.  Павловъ  напомнилъ,  что  Общество  долж- 
но обсудить  предложен!«  Боролевскаго  Общества  въ  Лондона  объ 
учреждеши  международнаго  Бюро  для  издашя  каталога  научныгь 
трудовъ.  По  обсужден1и  озваченнаго  предложен1я,  Общество  постано- 
вило: принять  его,  но  съ  тою,  однако,  оговоркою,  что  оно  въ  на- 
стоящее время  лишено  возможности  взять  на  себя  деятельное  уча- 
CTie  въ  организащи,  предполагаемой  Боролевским!»  Обществомъ  въ 
Лондоне;  подписаться  на  одивъ  экзехпляръ  предполагаемаго  каталога; 
высылать  все  издан!я  Общества  въ  центральное  Бюро;  печатать  ре- 
зюме на  французскомъ  языке  всехъ  статей,  помещаемыхъ  въ  мзда- 
н{яхъ  Общества  на  русскомъ  языке;  предложить  Боролевскому  Обще- 
ству въ  Лондоне  печатать  въ  предполагаенъ  каталоге  заглав1я  всехъ 
еочинен!й  на  малоупотребительныхъ  языкахъ  съ  французскимъ  пе- 
реводомъ  и  высказать  пожелан1'е,  чтобы  центральное  Бюро  было 
организовано  въ  Лондоне  при  Боролевскомъ  Обществе. 

12)  Бюро  Американской  Этнолопи  при  Смитсон1анскомъ  Инсти- 
туте проситъ  Общество  высылать  свои  издан1Я  черезъ  Воммисс1ю  по 
международному  обмену  изданШ  по  его  адресу,  отдельно  отъ  посы- 
локъ  по  адресу  Института,  въ  ?аиенъ  своихъ  издан{й,  который,  по 
с!ю  uopy^  высылало  Обществу  аккуратно.  Постановлено  удовлетво- 
рить просьбу  озваченнаго  Бюро. 


Digitized  by 


Google 


—  33  - 

13)  д.  4M.  Общ.  Л.  Ш.  С^ьв^рцоеъ  возращаетъ  открытое  предпн- 
eauie,  выданное  на  его  имя  г.  Самарекнмъ  губернатороиъ. 

14)  Г.  и.  д.  секретаря  В.  Д.  Соколоеь  доложиъ  принятое  Со- 
B-l^TOHb  пред10жен1'е  г.  редактора  издашй  Общества  М.  А.  Мензбира^ 
который,  указывая  на  то,  что  Общество  до1жно  находиться  вн^  еду* 
чайностей,  могущихъ  вредно  В11ять  на  npaBHJbHOCTb  выпуска  его 
пер10дическнхъ  изданий,  i  на  8атруднен1я  въ  втоиъ  отношен!и,  но- 
гущ1я  произойти  отъ  6oit3HH  иди  вреиенной,  но  прододжите1ьной 
опучки  редактора,  предюжидъ,  согласно  §  26  Устава  Общества, 
учредить  должность  втораго  редактора  его  издан1Й.  По  обсуждеши 
означеннаго  предложешя,  boite  подробно  иотивированнаго  М.  А. 
Мензбиромь^  быю  постановлено  принять  его  съ  гЬиъ,  чтобы  вы- 
боры на  должность  втораго  редактора  были  произведены  въ  сл^ду- 
ющенъ  очереднонъ^за^^дан^и  Общества. 

15)  Г.  и.  д.  секретаря  В.  Д.  Соколоеь  доложилъ  принятое  Со- 
BtTOMb  предложен1е  г.  редактора  издан1й  Общества  М.  А.  Мензбира^ 
который,  указывая  на  некоторый  техническ1Я  затрудвен!я,  связан- 
ныя  съ  печатапенъ  въ  И8даи1я1ъ  Общества  таблицъ  наблюдешй  Ме- 
теорологической станщи,  состоящей  при  вновь  учрежденноиъ  Мос- 
ковскомъ  Сельско-1о8яйственноиъ  Институт]^«  и  на  иатер!альныя  за- 
траты по  игь  печатан1ю,  правда,  не  особенно  больш1Я,  но,  при  скуд- 
ныхъ  средствахъ  Общества,  все-шки  им%ющ1я  н^^которое  значеше, 
нредложилъ  прекратить  съ  1895  года  пвчатан1е  означенныхъ  таб- 
лицъ въ  издан1яхъ  Общества.  По  обсужден1и  означеннаго  предложе- 
шя,  вызвавшаго  оживленный  оби'Ьнъ  мыслей,  въ  котороиъ  приняли 
участ1е  гг.  R.  В.  Бумевь^  М.  А.  Мензбиръ,  д.  А.  СлудскШ  и 
S.  А.  Умоеъ^  было  постановлено  принять  его  и  довести  о  сенъ  до 
CBtAJ^fliH  г.  директора  назван  наго  Института. 

16)  KoMMHCcifl  по  международному  обм']&ну  изданий  присылаетъ 
43  пакета,  доставленньиъ  черезъ  Американскую,  Голландскую,  Ита- 
л1анскую  и  Французскую   koinhccIh. 

17)  Благодарность  за  доставлен1е  издан!й  Общества  получена  отъ 
51  лица  и  учреждешя. 

18)  Изв^щенШ  о  высылк^^  изданий  поступило  пятнадцать. 

19)  Енигъ  и  журналовъ  поступило  151  назван1е. 

20)  Г.  и.  д.  казначея  В.  А.  Дейнега  представилъ  см-Ьту  при- 
хода и  расхода  суммъ  Общества  на  189.;>  годъ,  въ  коей  предполо- 
жены: 

Пр  и  X  од  ъ. 

О  Сумма,  отпускаемая   правительствонъ 4857  р. 

2)  Членск!е  взносы 240  „ 

3)  Отъ  продажи  издан1й  Общества 80  „ 

Итого 5177  р. 
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P  a  с  X  о  д  ъ. 

1)  Печатая1е  Balletin,    Mémoires,   рвсунвовъ,  ди- 

U юмовъ  н  пр 3000  р. 

2)  Жаюванье    лвсьмоводвтено 350  ^ 

3)  „            С1уяителю 255  ^ 

4)  Награды  къ  праздвнкаиъ 70  „ 

5)  Почтовые  расходы 450  |, 

6)  Кавцедярск!е  расходы 250  „ 

7)  Ремоытъ 50  а 

8)  На  нужды  6i6iioTeKi 350  „ 

9)  Непредвиденные  расходы,  экскурсш  н  пр 402 


в 


Итого 5177  р. 

Постановлено  означенную  см^ту  утвердить  i  прннять  въ  icdoj- 
нешю. 

21)  Для  ревиэк  отчетности  и  кассы  Общества  въ  peBHsioieyi» 
ßounccm  vsOpaHH  И.  Д.  Зелинсмй  ж  Н,  А.  Шва/нцоеь. 

22)  Г.  и.  д.  назначен  В.  А.  Дейнега  представилъ  гЬдомость  о 
состоян1н  кассы  Общества  къ  15  декабря  1894  года,  нзъ  Boei  пдно^ 
что  на  прихода  значится — 5328  р.  71  в.,  въ  расхода — 5074  р. 
56  к.,  въ  Hajra4H0CTH  еостонтъ— 254  р.  15  к.  КромЪ  того:  1)  и« 
кассовой  XHHrt  капитала  на  премш  имени  К.  И.  Ренара  еостожтъ: 
12  облнгашв  втораго  воеточнаго  займа — 1200  и  наличными  деиь- 
гаии — 89  р.  14  к.  M  2)  пи  кассовой  книг!^  неприкосновеннаго  ва- 
иитала  Общества  состоитъ:  одвнъ  билетъ  Государственнаго  Еаана- 
чейства— 50  р.  и  наличными  деньгамн-'29  р.  40  к. 

23)  Г.  президентъ  д.  А.  СлудскШ,  отъ  именн  Совета  Общества, 
предложилъ  кандидатами  для  баллотировки  на  предстоящее  трехлет!е 
сл^дующихъ  лицъ:  1)  на  должность  вице- л  резидента,  за  отвазомъ 
отъ  баллотировки  И.  М,  Скьченова,  И.  Н.  Горожанкина;  2)  на 
должность  секретаря,  за  отвазомъ  отъ  баллотировки  В.  П.  Жьвовау 
В.  Д.  Соколова;  3)  на  должность  члена  Совета — П.  А.  Умож 
4)  на  должность  библ!отекаря — Al.  И.  Бронеберл\  5)  на  должность 
хранителей  коллекц1й:  зоологическихъ—Л'.  27.  Оушкина^  ботавиче- 
скихъ — Jf.  И.  Голенкина^  геологическихъ,  минералогичеекихъ  и 
палеонтологическихъ — Д.  П.  Отремоухова;  6)  на  должность  казна- 
чея Общества,  за  отъ^здомъ  за  границу  Е,  Д.  Кислаковекаю^ — 
В.  А.  Дейнегу.  BMtci-b  съ  этимъ,  г.  президентъ  в.  А.  СлудскШ 
заявилъ,  что  Сов1^тъ,  высоко  ц1^ня  яаслуги  В.  П.  Львова,  вакъ  се- 
кретаря Общества,  нын^,  къ  сожал^аш,  отказывающагося  отъ  бал- 
лотировки на  означенную  должность,  и  желая  сохранить  его  въ  сво- 
емъ  состава,  постановилъ  предложить  Обществу  учредить  должность 
втораго  хранителя  зоологнЧе скихъ    предметовъ    и    представить    огь 
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еебя  В.  И.  Львова  къ  баиотвровк^  кандидатомъ  на  эту  до1ЖНОСть» 
Поетанов1ено  првнять  означенвое  DpeдJOжeнie. 

24)  По  балдотиревв^  оказалсь  1збранным11  на  С1^дующее  трех- 
jtTie: 

а)  На  до1жность  внце-презвдента — И.  П.  Горожанкинъ. 

б)  На  до1жность  секретаря — В.  Д.  Соколовъ. 

в)  На  должность  члена  Совета — Н.  Л.  Умоеь. 

г)  На  должность  биб11отеваря — Ä.  К  Бранеберьъ. 

д)  На  должность  хранителей  воллекщй:  зоологическнхъ— £ .  J?» 
Львовь  ш  П.  П.  Сушкинь^  ботаншческихъ — М.  И.  Голенкинь,  гео- 
логическнхъ,  мшнералогнчесвихъ  н  палеонтологнчесвнхъ — Д,  П. 
Стремауховъ. 

е)  На  должность  казначея  — J5.  Ä.  Дейнеш. 

25)  Бъ  нзбрашю  въ  д^йствнтельные  члены  гг.  В.  Д.  Сокола^ 
вымь  ж  В.  А.  Дейнегаю  предложенъ  Л.  А.  Ячеветй. 
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ИмпвРАторсюи'О  ИосковскАГО  Общества.  ИсшггАТЕивй  Пряроди 
за  1893—1894  годъ. 

И.  д.  ceiperapa  Общества 

В.   д.    Соколова. 

Чнтанъ  въ  пубжнчвомъ  sactianis  Общества  3-го  Ожтября  1894  г. 

Императорское  Московское  Общество  Испытателей  Природы  нынЪ 
ваканчиваетъ  восемьдесягь  девятый  годъ  своего  существовашя,  ко- 
торый является  особенно  знаменательнымъ  въ  его  л^тописяхъ.  Въ 
истекшемъ  году  Его  Императорскому  Величеству,  Государю 
Императору  благоугодно  было  почтить  Общество  своимъ  высокшгь 
внимашемъ,  о  чемъ  и  было  сообщено  Его  Высокопревосходитель- 
ствомъ  Господиномъ  Товаршцемъ  Министра  Императорскаго  Двора, 
Генералъ-Лейтенантонъ,  Барономъ  Фредериксъ,  въ  отношеши  на 
имя  г.  Президента  Общества  сл^дующаго  содерхан1я: 

<  Считаю  долгомъ  ув'Ьдомить  Ваше  Превосходительство,  что  полу- 
чаемые отъ  Императорскаго  Московскаго  Общества  Испытателей 
Природы,  для  поднесешя  Его  Императорскому  Величеству,  Го- 
сударю Императору,  экземпляры  выпусковъ  < Bulletin  de  la  So- 
ciété Impériale  des  Naturalistes  de  Moscou >  представляются  по 
высокому  назначен1ю  и,  за  эти  поднесешя,  Высочайше  повел'Ено 
объявить  благодарность  >. 
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По  примеру  прежнихъ  зЛтЬу  Общество  и  въ  отчетномъ  году  про- 
должало поддерживать  и  расширять  свои  сношешя  какъ  съ  отд^- 
ныхи  лицами,  трудящимися  на  поприща  естество8нан1я,  тавъ  и  съ 
учеными  обществами  и  учреждешями  вс^^хъ  европейсвихъ  и  многихъ 
внФ-европейскихъ  странъ.  Въ  настоящее  время,  Общество,  не  считая 
01Д'Ельныхъ  лицъу  обменивается  И8дан1ями  съ  686  учрежден1ямИу 
Еоторыя  распределяются  по  различнымъ  государствамъ  слФдуюпщмъ 
образомъ: 

I.  Въ  Европе  Ö55  учреждешй,  а  именно: 

Въ  Австро-Венгрш 51  Въ  Португалш 5 

>  Бельш 15  >  Россш ..  121 

>  Великобриташи 46  >  Румынш 3 

>  Ге1шанш 128  »  Сербш 2 

>  Голландш 13  »  Турщи 1 

>  Грещи 2  т>  Францш 91 

>  Данш 3  >  Швейцарш 15 

>  Испаши 6  >  Швецш  и  Еорвегш. . .  13 

>  Италш 40 


II.  Въ  Америке  93  учреждешя,  а  именно: 

Въ  Аргентине 7      Въ  Мексике 6 

>  Бразилш 3       >    Перу 1 

>  Венецуэле 2       >    Соеданенныхъ  Штатахъ  60 

>  Гондурасе 1       >    Урагвае 1 

>  Канаде 8       >>    Чили 2 

На  острове  Кубе 1      На  острове  Ямайке 1 

Ш.  Въ  Африке  7  учрежденШ,  а  именно: 

Въ  Алжире 2     На  мысе  Доброй  Надежды.  1 

D    Египте 1       >    острове  Мавриия 1 

На  острове  Св.  Елены  ...     1     Въ  Мозамбике 1 

IY.  Въ  Аз1и  18  учреждешй,  а  именно: 

Въ  Китае 2      На  острове  Два 4 

»  Ость-Инд1и 8      Въ  Японш 3 

На  Фидшшннскихъ  островахъ 1 
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V.  Въ  Австраш  II  ^^чрежденШ,  а  ииенво: 

Въ  Новой  Голландш 8 

<    Новой  Зедащш 1 

>    Тасманш 2 

VI.  Въ  IIoAiHesiR  2  учрежделая. 

Посылкой  приветственной  телеграммы  Общество  участвовало  въ 
состоявшемся  22  октября  прошлаго  1893  года  праздноваши  Иное- 
раторскимъ  Казансквмъ  Университетомъ  столет1я  дня  рохден1я  зна- 
мешггаго  русскаго  геометра  Н.  К  Лобачевскаго. 

При  посредств'Ь  своего  дЬйствительнаго  члема  проф.  А.  Н. 
Краснова,,  Общество  принимало  участ1е  въ  празровашж  25-AtTiH 
€.-Петербургскаго  Общества  Естествоиспытателей,  еоетоявшемся 
28  декабря  1893  года. 

Черезъ  д^йствительнаго  члена  Общества  проф.  А.  Л.  Оибашьею, 
Общество  принимало  учаспе  въ  торжественномъ  засЬдаши  Москов- 
скаго  Математическаго  Общества,  состоявшемся  9  января  1894  года, 
по  поводу  исполнившагося  25-л'Ьт1я  его  существовашя. 

Представитмемъ  Общества  на  праздпованш  50-летняго  юбилея 
государственной  службы  почетнаго  члена  его,  заслуженнаго  про- 
фессора Университета  св.  Вларм1ра,  Е.  М.  Оеофилактова  быль 
дЬйствительяый  членъ  Общества,  проф.  Н.  В.  Бобрецтй^  кото- 
рый, въ  состоявшемся  по  этому  поводу  въ  означенномъ  универси- 
тета 22  января  1894  года  засЪданш,  прочиталъ  приветственный 
ядресъ  Общества. 

Представителями  Общества  въ  предварительномъ  комитстЬ  для 
выработки  программы  занятШ  X  археологическаго  съезда,  им^ющаго 
быть  въ  г.  Риге  въ  1896  году,  были  проф.  А.  П.  Павлсеь  и 
В.  Д.  Соколовъ. 

Общество  продолжало  издавать  свои  труды  подъ  редакщей  проф. 
Ж.  А.  Меизбира, 

Въ  течеше  года  были  изданы:  а)  < Bulletin  >  wYs  4  за  1893  г.  и 
JVeJVs  1  и  2  за  1894  г.;  Ь)  таблицы  метеорологическихъ  наблю- 
денШ  за  1893  годъ,  произведенныхъ  на  метеорологической  обсер- 
ваторш  бывшей  Сельско-Хозяйственной  Академ1и  въ  Петровскомъ- 
Разумовскомъ,  и  с)  2-й  выпускъ  ботаническаго  отдЪла  <(Матер1аловъ 
къ  познан1ю  фауны  и  флоры  Росс1йской  шшврш>. 
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Въ  означенныхъ  выпускахъ  были  напечатаны  cлtдyющifl  статьи: 

По  Физинъ: 

Н.  Ä.  Умовъ:  Общее  выражен1е  термо-рнамическаго  потенщала. 

По  ФИЗИЧЕСКОЙ  Географ1и: 

Т.  А.  Фргипче:  Магнитная  аномадш  подъ  г.  Москвой  и  ея  отно- 
шете  къ  местной  аггракцш. 

По  Геодопи    и  Падеонтодопи: 

М.  В.  Павлова:  О  русскихъ  мастодонтахъ  и  ихъ  отношеши  къ 
мастодонтамъ  другихъ  странъ. 

A.  А.  Шмукенбергъ:  Постпшоценовыя  мдекопитаюиЦя  восточной 

Poccin. 

B.  А.  ЩировЫй:    Аммониты  p.p.  Oxyooticeras  и  Hoplites  изъ 

неокомскихъ  отдоженШ  северной  части  Симбирской  губ. 
9.  В.  Цикенаратъ:  Заметка  о  н^которыхъ  раковинахъ  изъ  пес- 
чанистаго  туфа  Воробьевыхъ  горъ  подъ  Москвою. 

По  Ботаник ъ: 

М.  И.  Голенкинъ:  Адьгологичесюя  заметки. 

П.  Д.  Мельгуновг:  Фдора  Задонскаго  ytздa  Воронежской  губерши. 

Гр.  В.  В.  Моншрезаръ:  Источники  флоры  губершй,  входящихъ 
въ  составъ  Шевскаго  Учебнаго  Округа. 

О.  А.  Федченко  л  Б.  А.  Федченко:  Матер1алы  для  флоры  Уфим- 
ской губернш. 

9.  В.  Цикендратъ:  Матер1алы  къ  познан1ю  русскихъ  мховъ. 

По   Зоолог! и: 

А.  К.  Беккеръ:  Естественно-историчесшя  заметки. 

Ф.  В.  Вильконшй:   Отчеть  объ   орнитологическихъ    изсл'Ьдова- 

шяхъ  въ  Кутаисской  губерши  въ  1893  году. 
Л.  А.  Зарудный:   ЗамЪтка  о  малоизв'Ьстноиъ  вид'Ь  щегла  (Саг- 

duelis  minor,  Zar). 
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В.  H.  Львовы  0бра80ван1е  первичныхъ  зародышевыхъ  диствовь  i 
11роисхожден1е  хорды  и  мезодермы  у  позвоночныгь  п- 
вотныхъ. 
Въ  отчетномъ  году  Общество  BMtio  одно  годичное,  восемь  оче- 

редныхъ  и  одно  соерненное  засЪдаше   съ  IX  съ'Ьздомъ  Русскихъ 

Естествоиспытателей  и  Врачей. 

Въ  годичномъ  засФданш: 

1)  Секретарь  Общества  А   П.  Цавловъ  прочелъ  отчетъ  о  д*я- 
телности  Общества  за  1892 — 1893  годъ. 

2)  М.  А.  Мензбирг   прочел   отчегь   о  трехл'Ьтнихъ  эвскур- 
cÎHXb  Ф.  в.  Вильконскаго  въ  Кутаисской  губерши. 

3)  И.  Ф.  Огневъ   сд^лалъ   сообщен1е    <о  д1^йствш   свЪта   на 
животныхъ>. 

Въ  очередныхъ  засЬдашяхъ  быдн  сд'Ьланы  сл^дующш  сообщешя: 

В.  А.  Дейнега:  Памяти  И.  Ф.  Шмальгаузена. 
В.  И.  Липши:  Воспоминан1я  объ  И.  Ф.  Шмальгаузена^. 
М.  А.  Мензбирг:  Памяти  Л.  6   Миддендорфа. 
е.  А.  Слудстй:  О  значеши  изсл^дованШ  Н.  И.  Лобачевсваго. 
>  Краткая    характеристика    научной    д^^ятельноеп 

Гельмгольца. 

По  Xhmih: 

H.  П.   Нечаевъ:   Графическое   построен1е   перюдаческой    системы 

Менделеева. 
А.  П.  Сабангьевъ:  О  беззольномъ  альбумина. 

По  ФИЗИЧЕСКОЙ  ГВ0ГРАФ1И: 

д.  А.  Слудстй:  Объ  изсл'Ьдован1и  московской  магнитной  анома- 

лш  Г.  А.  Фритче. 
Б.  И.  Срезневшй:    О  предстоящихъ   магнитныхъ   наблюдешяхъ 

въ  окрестностяхъ  Москвы. 

По  Гболопи  и  Палвонтолопи: 

А.  П.  Ивановъ:   Геологичесшя    изсл1Ьдован1я,    произведенные   въ 

1893  году  въ  Подольской  губерши. 
А.  В.  ПавАОвъ:  Результаты  изучен1я  тектоническихъ  явленШ  южно! 

части  Шевской  губернш. 
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Л.  27.  Павлоеъ:  О  верхне-юрсвихъ  сдояхъ  Рязанской  губернш  и 
объ  отношенш  ихъ  въ  неокону. 

В.  М.  Цебриковъ:  О  взаимныхъ  отношешяхъ  коралловаго  извест- 
няка Яйлы  и  титонскихъ  мергелей  Крыма. 

В.  А.  ЩировЫй:  О  нижнемъ  неоком^  северной  части  Симбир- 
ской губернш. 

По  Ботаник ъ: 

В.  Д.  Мгьшаевъ:  Недостатки   русской  ботанической  терминологш. 

>  О  распознаваши  подъ  микроскопомъ  льняныхъ, 
пеньковыхъ  и  бумажныхъ  волоконъ. 

По  'Зоолог! и: 

Ж  В.  Гороновичь:  Преобразоватя  въ  области  переднихъ  внсце- 

ральныхъ  дугъ  черепа  выо|пихъ  рыбъ. 
В.  П.  Зыковы  Бъ  организащи  Kesostoma  Nassonovii,  Graff. 
H.  A.  Иватовъ:  Заметка  о  Halapteruras. 

>  Псевдодлектричесшй  органъ  (SchwaozorgaD)  ска- 
товъ. 

А.  Л.  Сгьверцоеь:  О  метода   препаровки   эмбрюнальной  нервной 
системы  амфибШ. 

>  Къ  вопросу  о  строенш  атланта  амфибШ. 
М.  М.  Хомяковы  Развит1е  tarsus  у  Pelobates  fascas. 


Демонстра^1и: 

А.  А.  Еолосовъ  демонстрировалъ  новый»  устроенный  имъ  термо- 
стать  для  заделки  объектовъ  въ  парафина. 

£.  И.  Срезпевшй  демонстрировалъ  н^Ькоторые  нов'Ьйппе  метеоро- 
логичесте  инструменты. 

Въ  соединенномъ  засЬданш  Общества  и  IX  съезда  Русскихъ 
Естествоиспытателей  и  Врачей  были  сдЪланы  слФдуюпця  сообщен1я: 

1)  А.  И.  Воейковы  О  температур'Ь  почвы,  воды  и  воздуха. 

2)  Н.  Д.  ЗелинскШ:  Къ  вопросу  о  сЬро  водородномъ  брожеши 
въ  Черномъ  морф  и  Оцесскихъ  лиманахъ. 

3)  А.  Д.  Павловы  Геологическ1я  причины,  обусловливаюпця 
рельефъ  равнинныхъ  местностей  и  различ1я  въ  форме  склоновъ 
р^чныхъ  долинъ. 

s  4.  1894.  4 
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СовЪть  Общества  им^дъ  десять  засЬданШ,  посвященныхъ  хозяй- 
ственнымъ  д1^амъ  и  предварительному  обсухденш)  нанболФе  важ- 
ныхъ  текущигь  дЪгь  Общества. 

Верное  осно^ныкъ  ц'елямъ  своей  научной  д'Ьятельности,  Общество 
и  въ  отчетнонъ  году  способствовало  изучешю  Россш  въ  естественно- 
историческомъ  отношенш  и  съ  этою  ц'Ьлью,  по  vlpt  возможности, 
содЪйствовало  какъ  своимъ  членамъ,  такъ  и  стороннимъ  лицаиъ, 
находящимся  въ  сношенш  съ  Обществомъ,  въ  ихъ  эксвурс1яхъ  ■ 
и8сл1&довашяхъ  во  многихъ  м^стахъ  РоссШской  Имперш.  Съ  этою- 
цФлью  Обществомъ  были  командированы  слЪдуюпця  лица: 

ДЛЯГВОЛОГИЧЕСКИХЪ   ИЗСЛЪД0ВАН1Й: 

1)  Действ,  чл   Общ.  Ä.  В,  ПавАОвъ-vb  Юго-Западный  край. 

2)  Д.  ч.  Общ.  В.  Д.  Саколовъ  и  д.  ч.  Общ.  В.  М.  Цебриковъ — въ 
Закастйскую  область  и  ТуркестанскШ  край. 

Для    ВОТАНИЧЕСВИХЪ    И8СЛЪД0ВАН11: 

1)  Д.  ч.  Общ.  Д.  И.  Литвиноеъ — въ  Оренбургскую  и  П^м- 
скую  губерши. 

2)  Д.  ч.  Общ.  О.  А.  Федченко --т  Бавкааъ. 

Для  зоологнческихъ  изсл'Ьдован1й: 

1)  Д-Ьйств.  чл.  Общ.  Н.  А.  Зарудный — ^Въ  Псковскую  губ.  е 
на  Бавказъ. 

2)  С.  А.  Иваноеъ — въ  Воронежскую  губ. 

3)  Е.  А.  Еавелинъ — въ  Калужскую  губ. 

4)  А.  Я.  EoAomoeb—vb  Уфимскую  губ. 

5)  Д.  ч.  Общ    д.  А.  Мейерь — въ  Казанскую  губ. 

6)  Д.  ч.  Общ.  Е.  Н.  Россикоеъ — въ  Дагестанскую,  Терскую  ■ 
Кубанскую  области. 

7)  Д.  ч.  Общ.  П.  П.  Сушкииъ  и  С  А.  Ргьзцое* — въ  Тур- 
гайскую  и  Уральскую  области. 

8)  Д.  ч.  Общ.  А.  Н.  Огьвертщ  Д.  ч.  Общ.  М.  М.  Хамя- 
ковъ  и  С.  А.   Усовъ — въ  Самарскую  губ. 

9)  Е.  В.  Цвгыпковъ-въ  Тифлисскую  губ. 

10)  А.  А.  Яковлевъ — въ  Тифлисскую  губ. 

Со^Ьйствуя  работамъ  названныхъ  лицъ,  Общество  обращалось^ 
съ  просьбою:  къ  Господану  Военному   Министру   о  предоспыенЬ 
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Д.  ч.  Общ.  В.  Д.  Соколову  и  Д.  ч.  Общ.  В.  М.  Цебрикову 
дьготдаго  проезда  по  Закасшйской  военной  железной  дорога;  къ  Госпо- 
дину Министру  Внутреннихъ  Д^лъ — о  предоставлеши  Д.  ч.  Общ.  П.  П. 
Сушкину  права  пересылать  собираемый  имъ  во  время  эвсвурсШ 
коллекцш  на  имя  Общества  казеннымъ  порядвомъ,  и  къ  Господину 
Министру  Земдед'Ел1я  и  Государств^ныхъ  Имуществъ  о  выдач'6 
«вид'Ьтельствъ  на  право  стрельбы  и  ловли  птицъ  и  зв'Ьрей  въ 
казенныхъ  дачахъ  ткжь  изъ  экскурсантовъ  Общества,  которые, 
при  своихъ  изсл'Ьдован1яхъ,  были  нам']^рены  собирать  зоологическ1я 
коллекщи.  Всеми  означенными  лицами  ходатайства  Общества  были 
любезно  уважены. 

RpoMt  того,  Общество  обращалось  съ  просьбою  о  выдач-Е  ко- 
мандированнымъ  имъ  лицамъ  открытыхъ  листовъ  къ  гг.  Главно- 
начальствующему  гражданскою  частью  на  Кавказа  и  Генералъ- 
Губернатору  Туркестанскаго  края;  къ  гг.  Губернаторамъ:  К1евскому, 
Оренбургскому,  Подольскому,  Полтавскому,  Самарскому  и  Уфимскому, 
къ  гг.  Начальникамъ  областей:  Дагестанской,  Закасшйской,  Барской, 
Кубанской,  Терской,  Тургайской  и  Уральской,  а  также  къ  Губерн- 
скимъ  Земскимъ  Управамъ:  Пермской,  Полтавской,  Самарской  и 
Уфимской.  Bet  ходатайства  Общества  передъ  названными  лицами 
и  учреждешями  были  также  любезно  уважены^  причемъ  особенное 
внимаше  къ  Обществу,  въ  лиц*  его  Д.  ч.  Общ.  В.  Д.  Соколова  и 
Д.  ч.  Общ.  В.  М.  Цебрикова  было  оказано  со  стороны  г.  Коман- 
дующаго  войсками  Закасшйской  области,  Генералъ-Лейтенанта, 
А.  П.  Еуропаткииа, 

Что  касается  матер1альнаго  сод'Ьйств1я  экскурсантамъ,  то  Обще- 
ство, по  незначительности  своихъ  средствъ,  могло  оказать  его  лишь 
въ  весьма  скромныхъ  разм^рахъ,  выдавши  Д.  ч.  Общ.  В.  Д,  Соко- 
лову— 200  р.  и  Д.  ч.  Общ.  П.  IL  Сушкину— 150  р. 

Мнопя  лица,  предпринимавпйя  въ  отчетномъ  году,  при  участш 
и  сод^йстЕш  Общества  экскурсш  съ  ученою  ц*лью,  доставили  сл*- 
дующ1я  кратшя  св'Ьд*н1я  о  результатахъ  своихъ  изл'Ьдован1й: 

Д.  ч.  Общ.  Н.  А.  Зарудный  нашелъ  въ  Псковской  губершн 
247  видовъ  птицъ^  число  бол^е  или  мен'Ее  приближающееся  къ 
тому,  что  можно  ожидать  ря  данной  м'Ьстности.  Изъ  наибол'Ее 
интересныхъ  находокъ  можно  отметить:  Turdtis  torquatus^  Шгига 
atligata,  Acrocephalus  dumetorvm^  Parus  pleskei,  Antus 
campestris,  Symium  lapponicum,  Circus  pallidus,  Aquila 
minuta^  Ardetta  minuta^  Bemicla  brenta^  Bernicla  leucopsis, 
JLarus  fuscus,  Laras  marinus,  Larus  glaucus  и  мн.  др.  При- 
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вимая  во  BHHnaHie  скудость  св'Ьд'Ьн1й  объ  орнитологичесвой  фаунЪ 
Псковской  губернш,  списокъ  птицъ,  собранныхъ  г.  Заруднымъ^ 
можно  считать  первымъ  опорнымъ  пунктоиъ  въ  разработка  фауни- 
стическихъ  св^д^нШ  объ  этонъ  краЪ. 

Д.  ч.  Общ.  Д.  К  Литвиновъ  не  могъ  совершить  npepoio- 
женной  ииъ  ботанической  экскургш  на  Уралъ  и,  ввгЬсто  этого,  въ 
КОНЦЕ  апреля  и  во  второй  половина  шля,  совершилъ  несколько 
экскурсШ  въ  окрестностяхъ  Сызрани  Хвалынска,  Саратова  и  Пензы, 
и,  Kpoiit  того,  въ  начала  шня,  имъ  была  посещена  Галичья  гора 
въ  Елецкомъ  у^зд*  Орловской  губернш,  что,  вм*стЬ  съ  продолжав- 
шимися dKCKypciflMH  въ  окрестностяхъ  Калуги,  значительно  дополнило 
списки  мЪстныхъ  флоръ.  Наиболее  интересны  сл'1Ьдуюпця  растен1я, 
новыя  для  всей  средней  Poccin  въ  томъ  ея  объема,  какой  принять 
В.  Я.  Цингеромъ:  Zdnum  tuuricum^  Wild.,  =  L,  ucrainicum^ 
Szern.,  Var.  glabra  ^с/ь  м^ловыхъ  горъ  у  Хвалынска;  Grataegue 
sanguinea  Pall.  —  тамъ-же;  Salvia  pendula  Vahl. — танъ-же. 
Campanula  Steveni  M.  Б. — Галичья  гора.  Этотъ  кавказско-ураль- 
(кШ  колокольчикъ  давно  уже  указывался  Декандолемъ  щ^-то  не- 
определенно, въ  Украйн']^.  Въ  настоящее  время,  онъ  несомненно 
найденъ  въ  равнинной  Россш.  Gagea  buïbifera  L.  —  окрестностя 
г.  Саратова;  Potamogeton  fluitam  Roth.  —  въ  p.  Cypt,  близъ  г. 
Пензы;  Elodea  canadensis  Rich. — американское  растете,  занесен- 
ное въ  тридцатыхъ  годахъ  въ  Ирланд1ю  и  съ  тёхъ  поръ  распро- 
странившееся везде  въ  западной  Европе.  У  насъ  не  такъ  давно 
оно  стало  известно  подъ  Петербургомъ,  въ  Лифляндской  и  Кур- 
ляндской  гyбepнiflxъ,  затЬмъ  оно  было  найдено  А.  Н.  Петуннико- 
вымъ  на  р.  Оке,  близъ  г.  Коломны,  а  теперь  его  удалось  найтя 
и  въ  заводяхъ  реки  Оки  близь  г.  Калуги. 

Д.  ч.  Общества  А.  В.  Павловъ  экскурсировалъ  въ  Шевской, 
Полтавской  и  северо-восточной  части  Херсонской  губерши,  ще  имъ 
были  изследованы,  главнымъ  образомъ,  тектоника  означенной  нест^ 
ности.  Въ  общемъ,  его  изследован1я  во  1-хъ  подтверждаютъ  тЬ 
данный,  которыя  были  имъ  добыты  въ  прошломъ  году,  относительно 
cyщecтвoвaнiя  здесь  двухъ  главныхъ  нaпpaвлeнiй  HpocTHpanin  дисло- 
цированныхъ  породъ  (N0— SW  и  NW— SO)  съ  значительнымъ 
преобладан1емъ  последняго,  и  во  2-хъ  позволяютъ  предполагать 
на  побережьяхъ  Днепра  существоваше  рслокащи  на  значительна 
большей  площади,  чемъ  это  предполагалось  раньше.  Кроме  того, 
А.  В.  Павловъ  посетилъ  Николаевсшй  и  Бузулуксшй  уезды  Самар- 
ской ry6epHiH,  и  самую  северную  часть  Области  Войска  Уральскаго 
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въ  пред^лахъ  Общаго  Сырта,  гд(  изучилъ  распространеше  и  ха- 
рактеръ  залегашя  юрскихъ  и  касшйскихъ  осадковъ.  Въ  обла^ 
рас11ространен1я  юрскихъ  осадковъ  имъ  были  посещены  вгестности, 
указаиныя  уже  въ  литераттр^,  и  собраны  коллекцш  ископаемыхъ. 
Юрстя  отложешя  встречаются  ад^сь  въ  вид1^  смолистыхъ  сланцевъ 
съ  Perisphinctes  virgatns  и  налегающей  на  нихъ  известково-мерге- 
листой  толщи,  въ  н^которыхъ  горизонтахъ  переполненной  Aucella, 
Многочисленные  разрезы,  посещенные  во  время  экскурсш,  позво- 
ляють,  по  обработке  собраннаго  матер1ала,  дать  более  детальное 
расчлепеше  этой  известково-мергелистой  толщи.  Касшйск1е  осадки 
встречаются  или  въ  виде  глинъ  съ  ископаемыми,  преимущественно — 
Cardium  и  очень  редао  Breisena^  или  въ  виде  глинъ  безъ  иско- 
паемыхъ и  песковъ,  чередующихся  съ  глинами  и  съ  прослойками 
мелкаго  ракушечника,  или,  наконецъ,  въ  виде  прибрежныхъ 
осадковъ  съ  круглыми  гальками,  иногда  содержащими  юрстя  иско- 
паемыя.  Кроме  того,  на  границе  Самарской  губерн1и  и  Области 
Войска  Уральскаго  были  найдены  неуказанные  въ  литературе  о 
данной  местности  красно-бурые  песчаники  съ  очень  плохо  сохра- 
нивпшмися  и  очень  редкими  отпечатками  растен1й  и  моллюсковъ. 
Возрастъ  этихъ  песчаниковъ  остается  пока  неопределеннымъ.  Сверхъ 
означенныхъ  губернШ  А.  В.  Павловъ  экскурсировалъ  въ  много- 
численныхъ  местностяхъ  восточной  и  южной  Poccin,  наиболее  инте- 
ресныхъ  въ  геологическомъ  отношен!и,  съ  целью  ихъ  осмотра  и 
сбора  коллекщй.  Особенно  подробно  имъ  были  осмотрены  окрест- 
ности Баскунчакскаго  озера  и  гора  Богдо  въ  Калмыкскихъ  степяхъ 
и  Криворожск1й  рудный  округъ.  Изъ  той  и  другой  местности  собраны 
коллекщй  горныхъ  породъ  и  ископаемыхъ. 

Д.  ч.  Общ.  В.  J.  Соколовъ  и  д.  ч.  Общ.  В.  М.  Цебриковъ 
совершили  геологическую  экскурсш  въ  Закасп1йскую  область,  Бу- 
хару и  Туркестансшй  край,  въ  которомъ  ими  была  посещена  толь- 
ко долина  р.  Заравшана.  Целью  этой  экскурсш  было  отчасти  более 
точное  установлеше  геологическаго  возраста  некоторыхъ  осаровъ, 
развитыхъ  въ  посещенныхъ  ими  местностяхъ^  а  главнымъ  обра- 
зомъ,  возможно  подробное  выяснен1е  техъ  физико-географическихъ 
условШ,  подъ  вшяшемъ  которыхъ  выработались  своеобразный  осо- 
бенности закасшйскихъ  странъ.  Первая  изъ  указанпыхъ  целей,  къ 
сожаленш),  осталась  почти  совершенно  не  выполненной^  такъ  Какъ 
сборъ  ископаемыхъ  былъ  крайне  ничтоженъ,  что  объясняется  съ 
одной  стороны,  быть  можетъ,  неудачнымъ  выборомъ  местностей,  а 
больше  всего  ихъ  крайнею  реростью.  На  последнее  обстоятельство 
было  неоднократно  указываемо  также  и  другими  лицами^    занимав- 
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шимися   геодогнческииъ  изучешеиъ   ЗакаспШской  области.   Что  же 
касается  второй  изъ  указанныхъ  ц'Ьлей^    то,  въ  этомъ  отношенш, 
В   Д.  СокоАоеымъ   и   В.  М.   Цебрикоеымъ   были   достигнуты 
сл'Ьдующ1е  результаты.    Экскурс1фуя   въ  окрестностяхъ  г.  Красно- 
водска  и  по  южнымъ  склонамъ  Большихъ  Балханъ,    имъ  удалось^ 
прежде  всего,  на  основанш  точныхъ  геологическнхъ  данныхъ,  yôt- 
диться,  что  въ  эпоху,    въ  геологическомъ  смысл*  близкую  къ  со- 
временной,   уровень    Еасшйскаго    моря    былъ    выше   теперешняго 
приблизительно  на  50  саж.  Попутно  съ  этимъ  ими  было  осмотр*  > 
но  т.  н.  старое  русло  Аму-Дарьи  на  пространств*  между  Бодьпш- 
ми  и  Малыми  Балханами  и  дал*е,    вплоть   до  Балханскаго  залива. 
Никакихъ  сд*довъ  р*чнаго  течен1я  зд*сь   не  оказалось   и  только, 
при  сильной  игр*  воображешя,  можно  принять  кое-как1я  ложбинки 
за  р*чное  русло.   Еще  н*которое  сходство    съ  нимъ  имЬетъ  про- 
токъ  Актамъ,  но  и  онъ,  несомн*нно,  представляетъ  собой  не  р*ч- 
ное  ругло,  а  узкШ  проливъ,  н*когда  соединявшШ  солончакъ  Баба- 
Ходжа  съ  Балханскимъ  заливомъ.    Особенное  же  внимаше    В.  Д. 
Соколовымъ  и  В.  М.  Цебрикоеымъ  было  обращено  на  изучете 
характера  и  происхожден!я  песковъ,  занимающихъ  въ  закасп!йскихъ 
странахъ  обширный  пространства.  Вопреки  обычнымъ  уб*ждешямъ 
въ  ихъ  почти  полной  безплодности,  пески  эти  оказываются  весьма 
плодородными,  но  только  подъ  услов1емъ  орошен1я.  Благодаря  этом)', 
песчаныя  равнины   закаспШскаго   края    им*ютъ    видъ    не  столько 
пустыни,    сколько  своеобразной  степи,  покрытой  довольно  богатой, 
разнообразной   и  прекрасно  приспособленной   къ  услов1ямъ    суще- 
ствован1я  растительностью.  Вполн*  пустынная  м*стность,  въ  район* 
изслЬдовапШ   В.  Д.  Соколова   и  В.  Ж  Цебрикова^    оказалась 
только  близь  Нефтяной  горы   и  дал*е  къ  югу  по  направлешю  къ 
персидской  границ*.  Проникнуть  дал*е  названной  горы  имъ,  ора- 
но, не  удалось.  На  это  потребовалось  бы  особое  снаряжеше,  такъ 
какъ  указанная  м*стность    совершенно    не  изсл*дована    даже   въ 
топографическомъ   отношенш    и  на  картахъ   обозначается  б*лымъ 
пятномъ.  Вообще,    ближе  къ  берегамъ  Касшйскаго  моря,    д*йств1е 
агентовъ,  подъ  вл1ян1емъ  которыхъ  слагается  пустыня,  чувствуется 
сильн*е,  ч*мъ  въ  другихъ  м*стахъ.    Сл*ды   ихъ   д*йств1я   также 
были  подвергнуты  подробному  изученш.    которое   дало   весьма  ио- 
учит^льные  результаты.    Что  касается  денудацюнныхъ  явленШ,  то, 
при  маломъ  количеств*    атмосферныхъ   осадковъ   и,   вообще,    прн 
недостатк*  влаги,  они  въ  закаспШскихъ   странахъ  не  играютъ  су- 
щественной роли,  хотя,  повидимому,  еще  въ  недавнюю  эпоху,  он* 
совершались  зд*сь  съ  гораздо  большей  силой,    что,  въ  свою  оче- 
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редь,  указываетъ  на  большее  обише  текучихъ  водъ,  а  сд'Ьдователь- 
но,  и  на  большр>  влажность  климата.  Весьна  убЪдительныя  дан- 
выя  въ  пользу  этого  дають  также  сд'Ьды  древнихъ  ледниковъ,  изу- 
ченные В.  Д  СкжоАовымъ  при  посЬщенш  имъ  горъ,  лезЕГащихъ  у 
Дскандеръ-Буля,  по  соседству  съ  Гиссарскииъ  хребтомъ.  Большое 
внимаше  было  обращено  также  на  тектонику  посЬщенныхъ  mI^ct- 
ностей,  при  чеиъ  было  констатировано  завгЬтное  преобладан1е  ши- 
ротнаго  направлен1я  дислокацШ.  Не  вдаваясь  въ  дальн'Ьйпия  подроб- 
ности изсл^дованШ  В.  Д  Соколова  и  В.  М.  Цебрикова,  можно 
отм'Ьтить  еще,  что  ими  были  осмотрены  также  мЪсторожден1я  нЬ- 
ноторыхъ  минерал овъ,  какъ  напр.,  сЬры,  галлотрихита,  гипса  и  др. 
и  собрана  обширная  коллекщя  образцовъ  почвы^  горныхъ  породъ 
я  минераловъ. 

Д.  ч.  Общ.  П.  П.  Сугтинъ  съ  марта  месяца  производилъ 
фаунистическое  изсл^дован1е  Мугоджаръ^  р.  Эмбы  и  западныхъ  ча- 
стей Тургайской  области.  Первоначально  онъ  работалъ  вм*стЬ  съ 
С.  А.  РгьзгловымЬу  по  посл*днгою  половину  экскурсюннаго  времени 
оставался  орнъ  съ  препараторомъ.  Изсл'Ьдовашя  велись  роякимъ 
путемъ:  или  выбирался  какой  либо  пунктъ,  врод^  киргизской  сто- 
янки, откуда  производились  экскурсш  въ  сос^дн1я  м'Ьстности,  или 
же  степь  пересЁкалась  съ  караваномъ  верблюдовъ.  Т'^мъ  и  другимъ 
«пособомъ,  несмотря  на  неблагопр1ятныя  вн'Ьшн1я  услов1я,  удалось 
собрать  богатыя  коллекщи^  который  большею  частью  уже  прибыли 
въ  Москву.  Благодаря  изсл*дован1ямъ  П.  П.  Сушкина,  отчасти 
проверены,  отчасти  дополнены  св'1Ьд'Ьшя,  собранный  Н.  Â.  С'Ьвер- 
цовымъ,  П.  С.  Назаровымъ  и  Н.  А.  Заруднымъ  и  собранъ  такой 
матер1алъ,  который  уже  позволяетъ  придти  къ  н'Ькоторымъ  общимъ 
выводамъ  относительно  фауны  юго-восточной  Россш. 

Д.  ч.  Общ.  О.  А.  Федченко  занималась  ботаническими  изсл*- 
дован1ями  въ  Московской  губернш  и  на  Бавказ'Е.  Шесть  нед'Ель 
ранней  весны  она  провела  въ  окрестностяхъ  г.  Серпухова,  гд*  ею 
записано  около  400  видовъ  м'Ьстной  флоры  и  засушены  растен1я, 
цв^тупци  весною,  между  которыми  наиболее  интересными  ря  Ок- 
ской флоры  являются  Jsatis  tinctoria  L.  и  Populus  nigra  L., 
не  указанный  раньше  въ  ботанической  литература  по  Московской 
губернш.  1юнь  и  шль  посвящены  были  по'ездке  на  Кавказъ  и  въ 
Закавказье.  Зд*сь  сначала  была  осмотрена  растительность  предго- 
рШ  сЬвернаго  Кавказа:  горныхъ  луговъ  въ  окрестностяхъ  Кисло- 
водска и  буковыхъ  л'Ёсовъ  на  Черныхъ  горахъ  близь  Владикавказа. 
ЗатЬмъ  были  посЬщены  окрестности  Петровска,  щ*,  къ  тому  вре- 
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нега«  раслпе&ностъ  сохраниагь,  павншгь  о^равомъ,  на  jpoeaxb 
по  берегу  Кагшйсваго  моря.  Сл'Ьдуя  юъ  Вжадпавжаяа  въ  Тшфлсъ 
по  Военво-грузинсжой  дорогЬ,  О.  А.  Федченко  нопа  ознажоать- 
ся  довольно  обстоятельно  съ  фюрой  попутяшъ  HtcTb  ■  бляле- 
жащаго  Девдоражскаго  ледшва.  Е^  МцхетЬ  ■  Ti^ct  растпежь- 
ность  уже  8начнтельно  выгорала.  Изъ  Тнфлнса  предпрянята  бша 
по^зджа  на  Гожчайсжое  озеро,  во  врем  жоторой  со^юно  было  нного 
интересныхъ  растен1й.  жажъ  по  дорога  жъ  озеру,  тажъ  ■  на  аль- 
шйсжпъ  лугахъ  возл^  caiaro  озера.  ЗатЪнъ  прмвведенн  был 
эжсжурош  въ  западномъ  ЗажавжазьЪ— возлЪ  Боржома  н  Батужа,  а 
тажже  возлЪ  НовороесШсжа,  ттЛ  найдено  нЪсжольжо  растеши,  оце 
недавно  ужазывавпшхся  тольжо  для  Брына,  напрпгЬръ:  Sideritis 
taurica  M,  В.  Обширный  гербарШ,  собранный  на  БавпзЪ  н  въ 
ЗажавжазьЪ,  зажлючаетъ  бoлte  1000  вндовъ,  — въ  тояъ  чшсжЬ  Ht- 
сжольжо,  pante  для  Еавжаза  не  ужазанныхъ, — ■  представляетъ  хо- 
рош1й  натер1алъ  жажъ  для  сравнен1я  флоры  Бавжаза  съ  флорой 
Крыма,  тажъ  и  для  6aate  подробной  обрабогён  нЬжоторыгь  oiibib- 
ныхъ  грушгь. 

Помнмо  сод(йс1в1я  вышеужазаннымъ  лнцамъ,  Общество  ходатай- 
ствовало передъ  г.  Миннстронъ  Народнаго  Просв^щешя  о  предо- 
ставлешн  Д.  ч.  Общ.  С.  М.  ПереясАОвцевой  одного  рабочаго 
стола  на  Зоологичесжой  Станщн  въ  Неаполе,  на  что  г.  Ммннстру 
благоугодно  было  любезно  выразить  свое  соглас1е. 

Въ  теченш  истежпшго  года  въ  Общество  поступили  въ  даръ  сл^ 
дуюпие  научные  предметы  и  коллежщи: 

1)  П.  ч.  Общ.  9.  В.  Вешняковъ,  въ  пополнеше  pante  по- 
жертвованной имъ  библ!отежи,  вновь  передалъ  Обществу  ожоло  150 
томовъ  весьма  цЪнныхъ  перюдаческихъ  нзданШ  и  моно1рафШ. 

2)  Д.  ч.  Общ.  Ю.  А.  Листовъ  пожертвовалъ  Обществу  альбомъ 
исполненныхъ  имъ  фотографичесжигь  снимжовъ  различныхъ  местно- 
стей Крыма,  представляющнхъ  значительный  геологичесжШ  интересъ. 

3)  Чл.  Бор.  Общ.  Louis  Isnard  прислалъ  Обществу  коллежщю 
исжопаемыхъ  южной  Франц1и. 

4)  Л.  В.  Семеновъ^  черезъ  посредство  Д.  ч.  Общ.  И.  К 
Герасимова^  передалъ  Обществу  гербарШ,  составленный  на  O-Bt 
Формоза  въ  1886  году  (7.  в.  Свгьшниковимъ. 

5)  Д.  ч.  Общ.  77.  В.  Оюзееъ  пожертвовалъ  Обществу  гербарШ 
весеннихъ  растен1й  Ожсжой  флоры. 
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6)  Д.  ч.  Общ.  Э,  В.  Цикендратъ  принесъ  въ  даръ  Обществу 
коллекшю  торфяиыхъ  мховъ  и  коллевщю  ископаемыхъ  пр^сновод- 
ныхъ  моллюсковъ  изъ  песчанистаго  туфа  Воробьевыхъ  горъ. 

7)  Военво*топографичеств  отд^лъ  Главнаго  штаба  препроворлъ 
Обществу:  а)  Дорожную  карту  Туркестанскаго  военнаго  округа  на  6 
листахъ,  въ  масшт.  40  вер.  въ  дюйм*  и  Ь)  Карту  Закасп1йскаго 
края  на  9  листахъ  въ  масшт.  20  вер.  въ  дюйм^. 

Въ  свою  очередь  Общество,  по  примеру  прежнихъ  л*тъ,  пере- 
дало посту1швш1е  въ  течен1е  отчетнаго  года  научные  предметы  и 
коллекцш  въ  cooтвtтcтвyющiв  кабинеты  Императорскаго  Московскаго 
Университета  и  тёмъ  способствовало  обогащешю  его  научныхъ 
собран1й. 

Въ  минувшемъ  году  составъ  Общества  увеличился  присоерне- 
н1емъ  къ  нему  многихъ  лицъ,  занимающихъ  высокое  общественное 
положете  или  прюбр'Етшихъ  изв'Ьстность  въ  наукЪ,  а  именно  въ 
число  членовъ  избраны: 

а)  въ  ПОЧЕТНЫЕ  члены: 

Министръ  Императорскаго  Двора,  Графъ  й.  И.  Воронцовъ- 
Дашповъ. 

Военный  Министръ,  Л.  С.  Ванновшй. 

Товарищъ  Министра  Императорскаго  Двора^  Баронъ^  В.  Б,  Фре- 
дериксъ. 

Дроф.  А.  Н.  Еекетовъ—въ  С.-ПетербургЬ, 

Prcf.  L  Bertran — въ  Париж*. 

Дроф.  Д  В.  Бугаевъ  —  ъъ  Москв*. 

М.  С  Воронинъ—ъъ  С.-Петербург*. 

Philip  Lutley  Sclater—ьъ  Лондон*. 

b)     въ     ДЕЙСТВИТЕЛЬНЫЕ    ЧЛEHЬL* 

Дроф.  Д.  Я.  Армашевшй — въ  Шев*. 
И.  Я.  Акинфгевъ—ъъ  Екатеринославл*. 
С.  Ä  Виноградстй — въ  С.-Петербург*. 
Дроф.  В,  В.  Зажнстй — въ  Одесс*. 
Дроф.  В.  Д.  Зелинстй — въ  Москв*. 
А.  и.  Ивановъ — въ  Москв*. 
Charles  Janet — ^въ  Beauvais. 
А.  А.  Еолосовъ—ьъ  Москв*. 
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M.  И.  Еоноеаловъ — въ  Москва. 

Акад.  С.  И.  Еоржинскгй — въ  С- Петербург*. 

В.  И.  ЛипскШ — въ  С.-ПетербургЬ. 

Д.  Л.  Ососковъ — въ  С.-ПетербургЬ. 

Л.  В.  Павловъ — ^въ  MocKBt. 

Проф.  Р.  А.  Прендель — ^въ  Одесс*. 

1}г.  Norman  G.  Boss — въ  Торонто 

Я.  Н.  Россиковъ — во  Владикавказ-Ь. 

Ж  Д.  Рузстй — въ  Казани. 

Prof.  Р.  А.  Saccardo — ^въ  Паду*. 

Л.  В.  Оюзевъ — ^въ  Перми. 

Г.  А,  Фритче — въ  С. -Петербург*. 

Проф.  Л.  А,  Холодковскш — ^въ  С.-Петербург*. 

М.  М.  Хомякоеъ — ^въ  Москв*. 

Проф.  Н.  А.   Умовъ — въ  Москв*. 

Въ  истекшемъ  году  Общество  утратило  восемь  членовъ,  а  именно 
скончались: 

а)   почетные   члены: 

Н.  von  HelmhoUz — въ  Берлин*. 
L  G.  Mallard — ^въ  Париж*. 
П.  С   Тихонравоеъ — въ  Москв*. 

Ь)     ДЕЙСТВИТЕЛЬНЫЕ     ЧЛЕНЫ: 

с.  ж.  Гертнштейнъ — въ  С.-Петербург*. 
D.  С.  Danielssen — въ  Берген*. 
Prof.  Kundt — ^въ  Берлин*. 
П.  П.  Мельгуновъ — въ  Москв*. 
Prof.  С.  Semper — въ  Вюрцбург*. 
Проф,  И.  Ф.  Шмалыаузенъ — въ  К1ев*. 

Въ  настоящее  время  въ  составъ  Общества  входять:  58  почет- 
ныхъ  членовъ,  496  д*йствительныхъ  членовъ  и  33  члена  корре- 
спондента, а  всего  587  членовъ. 

Въ  виду  истечешя  полномоч1ё  н*которыхъ  членовъ  Дирекцш  Об- 
щества, въ  отчетномъ  году  были  произведены  выборы  ихъ  на  новое 
трехл*т1е,  причемъ  были  избраны: 

а)  Президентомъ  Общества  —  Заслуженный  Профессоръ  6.  А. 
Слудскгй, 
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b)  Членомъ  Совета — проф.  А.  П.  Сабангьевъ. 

c)  Секретаремъ  Общества — проф.  Л.  П.  Павловъ. 

d)  Редакторомъ  издашй  Общества — проф.  М.  А.  Мензбирг. 

BirbCTb  съ  &твжьу  во  йдб'Ёжан1е  нарушешя  §  37  Устава  Обще- 
ства, было  постановлено  просить  г.  Виде-1]резидеита  Общества, 
заслуженнаго  профессора,  И.  М.  Сгьчепова^  и  г.  Секретаря,  В.  JEL. 
Львова^  остаться  въ  ихъ  должностяхъ  еще  на  одинъ  годъ,  на  что 
огь  нихъ  посл1Ёдовало  любезное  соглас1е. 

BpoM-j^  того,  за  временвымъ  оть^здомь  за  границу  г.  Еазначеа 
Общества,  Е.  Д.  Кислаковскаю,  и  за  бол'Ёзнею  г.  Секретаря  Об- 
щества, Б.  Л.  Львова,  Совать  Общества  постановилъ  возложить 
исправлеше  обязанностей  перваго  на  хранителя  ботаническихъ  кол- 
лекцШ  Общества,  Б.  А,  Дейнегу^  и  втораго — на  хранителя  геоло- 
гическихъ,  минералогическихъ  и  палеонтологическихъ  коллекщй  Об- 
щества, Б.  Д.  Соколова. 

Тавимъ  образомъ,  Дирекщя  Общества  нын'Ь  состоять  изъ  слЪ- 
дующшхъ  лицъ: 

Пр^иденть— заслуженный  проф.  д.  А.  Слудскгй. 

Вище-Президенть— »заслуженный  проф.  И.  Ж  Огьуеноеъ. 

Секретари — проф.  А.  П.  Павловъ  и  В.  Л.  Львовъ. 

Чл<ны  Совета — проф.  И.  В.  Горооюанпинг  и  проф.  А.  Л. 
Саблнгьевъ. 

Редякторъ— проф.  М.  А,  Мензбирг, 

Би:бл1отекарь —  А.  И.  Еронебергъ. 

Хранители  преретовъ — В.  А.  Дейнега,  В.  Д.  Соколовъ  и  П. 
Л.  Сушкинъ. 

Казначей  ~^£.  Д.  Еислановскгй. 

Денежный  средства,  которыми  въ  отчетномъ  году  располагало 
Общество  состояли:  изъ  суммы,  ежегодно  отпускаемой  въ  noco6ie 
Обществу  Правительствомъ,  въ  разм-Ьр-Ь  4,857  рублей;  изъ  член- 
скихъ  взносовъ  и  платы  за  рпломы,  составивпшхъ  295  руб.,  s 
суммы,  вырученной  оть  продажи  изданШ  Общества,  въ  разм^рЪ 
Ö0  р.  95  к.  Большая  часть  атихъ  средствъ  расходовалась  на  издан1я 
Общества  и  сравнительно  небольшая  часть  ихъ  шла  на  жалованье 
служащнмъ  при  Общества,  на  экскурсш  и  на  почтовые,  канцеляр- 
CRie  и  друг1е  мелочные  расходы. 
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Въ  отчетнонъ  году  положено  начало  образовашю  особаго  не- 
прнкосновенаго  капитала  Общества  отчислешемъ  въ  него,  согласно 
постановлена  Совета  Общества,  40  рублей,  составляющигь  по- 
жизненный взносъ  одного  изъ  членовъ  Общества,  съ  т1^иъ,  чтобы 
н  ВСЁ  послЪдуюпце  пожизненные  членсше  взносы  поступали  по 
тому  же  назначешю. 

На  премш  имени  покойнаго  президента  Общества,  К.  И.  Ренара 
состоить  въ  процентныхъ  бумагахъ  1200  р.  и  наличными  31  р.  14  к. 

Библ1отечная  коммиссш  продолжала  свои  занят1я,  какъ  по  веде- 
шю  текущихъ  дЬлъ  библ1отеки,  такъ  и  по  приведешю  ея  въ  нак- 
лежапцй  порядокъ,  при  постоянноиъ  участш  г.  Библ1отеваря  Обще- 
етва  А.  И.  Еронеберга  и  гг.  членовъ:  В.  А.  Двйнеги  и  В.  Д. 
Соколова.  Въ  отчетномъ  году  было  окончено  составление  алфавит* 
наго  каталога  отдела  монограф1й  библ1отеки  Общества,  приченъ 
было  занесено  въ  него  11.133  назвашя,  въ  количеств1Ь  13.585 
томовъ. 

Въ  течете  отчетнаго  года  Общество  въ  обм^нъ  на  свои  нзданш 
получило  около  1300  названШ  книгъ,  между  которыми  находится 
много  весьма  рЪдкихъ  и  ц^нныхъ  издашй. 

Bet  вышеуказанныя  знаки  внимашя  къ  интересамъ  Общества 
елужать  наглярыиъ  доказательствомъ  того  сочувств1я  и  уважешя, 
какими  пользуется  Императорское  Московское  Общество  Испытателе! 
Природы  въ  средф  научныхъ  учреждешй  всего  Mipa,  между  кото- 
рыми оно  не  перестаетъ  занимать  одно  изъ  видныхъ  и  почетныгь 

MtCTb. 
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METEOROLO&ISGHE  BEOBAGHTïïIQSn 

ausgeführt  am 
METEOROLOGISCHEN  OBSERVATORIUM 

/ 

der 

LANDWIRTHSGHAFTUGHEN  АЮШЕШЕ 

вы  MOSKAU  (PETROWSKO-RAZOÜMOWSKOJE). 
(Das  Jahr  1893]. 


MOSKAU. 
Gedruckt  in  der  UniTersit&ts  bncbdcnckerei,  am  StrMtnoI  Bonlevard. 

1894. 
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Erklärung  der  in  den  Tabellen  gebrauchten  Zeioheru 


и  Thau. 

U  Reif. 

V   Duft,  Rauhfrost 

^  Glatteis. 

Ill  Nebel. 

•  Regen. 

>{c  Schnee. 

Ш  Schneedecke. 


A  Graupeln. 
A  Hagel. 
Ф  Sonnenringe. 
Ф  Sonnenhof. 
Ш  Mondring. 
Ш  Mondhof. 
^  Eisnadeln. 
1^  Gewitter. 


f  Starker  Wind. 

ОС  Höhenrauch. 

•f»  Schneegestöber. 

j-j  Säolen  neben  der  Sonne. 

^  Regenbogen. 

^  Nordlicht 

<  Wetterleuchten. 


Die  diesen  Zeichen  als  Eoéficient  beigegebenen  Zahlen  0  und  2  qualificiren  d/e 
St&rke  der  angezeigten  Erscheinung.  Die  rechts  hinter  den  Zeichen  stehenden  grös- 
seren Zahlen  zeigen  die  Beobachtungstnnde  an,  während  welcher  die  gewisse 
Erscheinung  beobachtet  wurde  (so  bedeutet  die  Zahl  1—7  Uhr  Morgen,  die  Z&bi 
1-2  Uhr  Nachmittags,  die  Zahl  3-9  Uhr  Abends). 


Geographische  Lage  des  Beobachtungsortes: 


Breite=66»  49'  68". 

Länge=-87»  33'  7"  östlich  von  Greenwich,=2b  30"»  12*. 

Höhe  des  Barometers  über  dem  Meere=170  m. 
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Datum.. 

Barometer  bei  0%  in  Mil- 
limeter. 

Lufttemperatur,  Celaius. 

Thermograph, 
Celaius. 

Abiolute  FeaehtigfaiL  , 
Hillimeter. 
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ffîETSOROLOaiSCHS  BEOBACHTÏÏÏÏIÎEÏÏ 

ausgeführt  am 

METEOROLOGISCHEN  OBSERVATORTOM 

der 

LANDWmTHSGHAFTUGHEN  АЮШЕШБ 

BEI  MOSKAU  (PETROWSKO-RAZOUMOWSKOJE). 
(Das  Jahr  1894). 


MOSKAU. 
Sedrnckt  in  der  UniverBit&tsbnchdrockerei,  am  Strastnol  Boolevart.. 
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Erklärung  der  in  den  Tabellen  gebrauchten  Zeichen. 
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4^  Schneegestöber. 

|-|  Säulen  neben  der  Sonne. 

^  Regenbogen. 

^  Nordlicht 

<  Wetterleuchten. 


Die  diesen  Zeichen  als  Koëficient  beigegebenen  Zahlen  0  und  2  qaalificircn  die 
Stärke  der  angezeigten  Erscheinung.  Die  rechte  hinter  den  Zeichen  stehenden  grös- 
seren Zahlen  zeigen  die  Beobachtungstunde  an,  während  welcher  die  gewisse 
Erscheinung  beobachtet  wurde  (so  bedeutet  die  Zahl  1 — 7  Uhr  Morgen,  die  ZaU 
2—1  Uhr  Nachmittags,  die  Zahl  3—9  Uhr  Abends). 


Geographische  Lage  des  Beobaohtungsortes: 


Breite=55»  49'  68". 

Längec-87»  38'  V*  östlich  von  Greenwich,=2b  80»  12». 

Höhe  des  Barometers  über  dem  Meere^^lTOm. 
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Barometer  bei  OMn  Mil- 
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AbeolnteFeaehtigkeitl 

Datum. 

Umeter. 

Luftttmperatnr,  Celsiag. 

Celsius. 

MUUmeter. 

ъ 

Ъ 

s 

S 

, 

со 

CQ 

7  h. 

1  h. 

9  h. 

2 

7  h. 

Ih. 

9  h. 

l' 

J 

a 

7  h. 

Ib. 

9Ь. 

1 

s 

< 

g 

S 

S 

'S 

i 

700+ 

7004 

700+ 

700+ 

1 

42,9 

44,9 

48,1 

45,80 

-0,7 

8,6 

-0,1 

0,93 

4^ 

-1,7 

3,8 

8,7 

4,2 

3,9« 

2 

62,2 

54,2 

65,0 

58,80 

—1,9 

-0,4 

-2,6 

—1,63 

2,3 

-3.2 

2,8 

2,9 

8,3 

3,C^ 

S 

63,0 

60,1 

47:4 

50,17 

-6,9 

-0,2 

-0,7 

—2,60 

1,7 

-7,8 

2,3 

2,8 

3,6 

2,9 

4 

44,5 

43,1 

43,2 

43,60 

—0,9 

2,2 

0,6 

0,68 

8,6 

-1,2 

8,7 

4,4 

4,2 

4,11 

5 

44^ 

45,1 

46,3 

44,97 

-4,6 

-8,1 

-7,2 

-4,97 

1,0 

-7,2 

2,4 

1,8 

1,8 

2,0 

6 

43,9 

41,9 

37,1 

40,97 

—12,7 

-4,9 

-6,6 

—8,07 

-2,6 

—12,9 

1,6 

1,6 

2,6 

M 

7 

38,8 

41,0 

44,9 

41,40 

-10,6 

-4,7 

—12,3 

-9,17 

-8,1 

-12,6 

1,7 

1,9 

1,6 

IJI 

8 

48Д 

50,0 

50,6 

49,57 

-14,6 

-6,6 

-14,3 

—11,47 

-3,0 

—16,3 

1,2 

1,7 

1,3 

1,41 

9 

49,3 

48,4 

47,9 

48,53 

-9,6 

—0,6 

-5,4 

-5,20 

1,4 

—16,8 

1,9 

2,4 

2,3 

2^ 

• 

10 

47;3 

47,3 

47,6 

47,40 

-8,0 

-0,6 

-6,4 

-6,00 

1,2 

-8,4 

2,1 

2,3 

2,4 

2^' 

11 

48,1 

48,6 

49,1 

48,60 

—8,5 

-0,1 

-9,6 

—6,07 

1,7 

-9,6 

2,0 

2,1 

1,9 

2,«:< 

12 

48,8 

48,8 

47,1 

48,23 

-8,8 

-1,4 

-8,1 

—6,10 

-0,1 

-12,7 

1,9 

2,1 

1,9 

1,9' 

1 

13 

41,5 

30,4 

44,0 

41,63 

—8,8 

-6,3 

-8,7 

—7,93 

-6,1 

-9,8 

1,9 

2,2 

2,1 

2,0' 

2 

14 

61,3 

53,4 

53,8 

52,83 

-16,7 

—2.4 

•11,7 

—10,27 

—1,2 

-17,0 

0,9 

1,6 

1,3 

1^ 

8 

16 

51,5 

60,5 

49.2 

50,40 

-12,6 

-4,8 

-4,8 

-7,37 

-3,7 

—13,4 

1.4 

2,1 

2,9 

2Д1 

4 

16 

48,3 

47,8 

48,1 

48,07 

—8,2 

-1,9 

-6,2 

—5,43 

-1,7 

—8,6 

1,9 

2,8 

2,4 

2,3 

б 

17 

46,9 

47,5 

47,8 

47,40 

—7,2 

-4,2 

-8,0 

—6,47 

-2,8 

-8,8 

2,2 

2,8 

1,9 

2.11 

6 

18 

47,8 

48,4 

49,4 

48,53 

—6,6 

-1,3 

-6,7 

—4,50 

-0,1 

-8,1 

2,6 

2,7 

2,4 

2Л 

7 

19 

48,6 

47.7 

44,8 

47,03 

-6,7 

0,6 

-2,3 

-2,47 

1,8 

—6,8 

2,4 

2,6 

3,1 

2S 

8 

20 

40,5 

38,1 

37,2 

38,60 

-2,1 

3,9 

-0,6 

0,40 

6,8 

-2,9 

3,4 

3,8 

3,9 

3,7( 

9 

21 

40,8 

43,7 

47,9 

44,13 

-7,1 

6,6 

-6,7 

—6,47 

-0,4 

-7,6 

2,0 

1,9 

1,6 
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10 
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51,3 

61,4 

49,8 
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-9,9 

—8,87 
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-16,4 
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1,5 

1,0 

l,lî 

11 

23 

43,2 

42,6 
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0,8 
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3,0 
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2,-i 

12 

24 

60,0 
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1,6 

3,6 

3,6 

2  0« 
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30 

61,2 

62Д 

62.7 
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6,8 

3,4 

3,30 
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3,6 

4,8 

3J( 

19 

31 

55,9 

68,4 

59,9 

58,07 

1,9 

11,1 

3,4 

5,47 

12,9 

1.2 

4,2 

5,0 

4,7 

4,63 

9 

47,31 

47,46 

47,77 

47,61 

—6,96 

-0,38 

-4,76 
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1,10 

-8,86 

2,27 

2,66 

2,72 
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e  Feuehiigkeit 
rocenten. 

Richtung  undStärke  des 

ы 

a 

Windes:  Meier  pro  Se- 
cunde. 

Bewölkung. 

9  .s 

2i 
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II 

ä).5 
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о    «> 

1.  9  h. 

7  h. 

1  h. 

9  h. 

7Ъ. 

Ih. 

9  h. 

7  h. 

.2  s 

es 

Ca 

il 
II 

)2     92 

80,00 

SSW* 

WSW* 

WSW* 

10 

10 

10 

0,0 

18,1 

0,4 

5 

)5     87 

74,H7 

WNWs 

NW* 

WSW, 

10 

10 

10 

17,4 

0,3 

^ 

)3     83 

77,38 

SSW* 

S* 

SSW* 

10 

9 

10 

0,1 

18,4 

0,4 

ii                      :*' 

•p,8. 

û     87 

85,00 

SSWa 

SSWa 

WNW7 

10 

10 

10 

0,7 

10,6 

0,2 

5 
Ц 

Л     67 

64,00 

NWi 

WNWs 

W* 

1 

10 

10 

18,5 

0,5 

.3     89 

76,67 

WNWi 

ESE» 

NE* 

4 

9 

10 

2,4 

25,0 

0,2 

Й                      2. 

Ю     85 

77,00 

WNWs 

NWa 

NW* 

9 

9 

0 

20,4 

0,1 

^ 

5 

;8     92 

77,33 

WNWi 

0 

ENE, 

10 

0 

S' 

0,9 

35,1 

0,1 

)b     76 

72,67 

£* 

SEs 

ENË5 

10 

10 

10 

0,1 

24,6 

0,2 

Ш 

»3     87 

75,00 

0 

SEt 

ESE* 

10 

10 

10 

V 

22,2 

0,2 

i                ,3. 

t7     87 

78,00 

BSE* 

SË> 

NE3 

10 

10 

1 

0:0 

22,4 

0,2 

ä 

►1     80 

71,00 

ESEs 

SE* 

SEt 

10 

10 

10 

0,6 

22,6 

0.1 

i^                     '• 

'9     91 

85,00 

ESE. 

Es 

NEi 

10 

10 

10 

3,9 

12,2 

0,2 

i                ^^ 

Q     71 

62,00 

NE. 

SSE3 

SE* 

Зо 

70 

4« 

— 

35,7 

0,4 

''â 

17     90 

eO,67 

SEio 

SSW9 

SE9 

10 

10 

10 



22,8 

0,3 

^ 

G     84 

77,67 

ESE, 

SSW9 

SËe 

10 

10 

10 

0,3 

17,6 

0,2 

^ 

0     80 

79,00 

SE9 

SSEe 

SSE7 

10 

10 

9 

0,3 

15,5 

0,2 

H 

•5     82 

79,00 

SEi 

SSE» 

S« 

10 

10 

10 

16,4 

0,2 

l                   2- 

2     81 

71,67 

0 

SSW* 

SSW3 

10 

10 

10 

— 

18,3 

0,3 

^ 

»2     88 

78,33 

SSW* 

WSW. 

WNW. 

10 

10 

10 

9,7 

26,2 

0,1 

^ 

>8     67 

66,00 

N,2 

Nl7 

NNEe 

10 

10 

10 

3,9 

23,6 

0,7 

[i                i,2,] 

[2,p. 

{9     49 

49,33 

NNW* 

NE* 

WNWj 

0 

0 

0 

0,4 

40,3 

0,5 

^ 

'0     81 

78,67 

WSW* 

NNWt 

NW« 

10 

10 

10 

0,7 

22,0 

0,4 

^ 

t3     69 

68,67 

NNE* 

NNW* 

WSWa 

10 

2 

0 

42,5 

0,7 

^ 

Ю     79 

68,00 

WSW* 

SSW3 

SW* 

10 

10 

0 

— 

27,6 

0.3 

Ц 

Ю     87 

73,83 

WSW6 

WSW* 

SSW* 

0 

0 

0 

— 

42,3 

0,7 

^ 

7     92 

75,67 

SWt 

We 

NNE,7 

0 

7 

10 

0,1 

43,7 

1,5 

^ 

8     48 

48,00 

NNW9 

N,7 

WNW* 

1 

6 

0 

32,4 

0,8 

Ц                ,p. 

5     73 

74,67 

SSW, 

Wi, 

WSW* 

10 

10 

10 

— 

23,2 

0,4 

^ 

9     73 

64,67 

WSW* 

WSW* 

WSW* 

1 

0 

2 

— 

42,1 

0,9 

5 

1     80 

70,38 

w* 

WNW, 

NNE, 

7 

70 

2 

— 

43,0 

0,7 

5j 

к  79,58 

72,40 

4,65 

5,74 

4,84 

7,6 

7,9 

7.0 
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S 

5 


i? 


1 

2 

8 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 


1 

2 

8 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

28 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 


Barometer  bei  0*^,  in  Mil- 
limeter. 


7  h. 


700+ 
47,1 
44,3 
47,6 
49,6 
49,5 
49,7 
49,9 
47,5 
44,4 
45,1 
48,9 
50,7 
51,7 
53,5 
55,5 
56,6 
55,5 
50,3 
46,8 
42,0 
51,9 
51,4 
48,2 
42,3 
45,4 
51,0 
47,5 
3S,1 
34,0 
35,4 
42,0 


1  h. 


9  h. 


700+ 
44,9 
45,2 
47,7 
49,4 
49,3! 
49,5 
49,2 
46,7 
44,7 
46,1 
40,6 
51,2 
52,2 
54,4 
55,9 
66,3 
54,5 
49,4 
45,0 
41,4 
52,6 
50,0 
47,0 
40,5 
47,5 
49,9 
4G,0 
36,5 
34,8 
37,3 
43,2 


700-t 
42,8 
46,3 
48,1 
48,5 
48,8 
49,6 
48,0 
45,6 
44,4 
47,0 
49,5 
51,0 
52,2 
54,(3 
55,7 
65,4 
52,1 
47,3 
42,6 
45,6 
51,4 
48,8 
45,4 
42,2 
49,2 
48,6 
43,4 
34,6 
34,8 
39,8 
44,5 


747,51 


747.35 


747,01 


700+ 

44,93 

45,27 

47,80 

49,17 

49,20 

49,60 

49,03 

46,60 

44,50 

46,07 

49,38 

50,97 

52,03 

54,17 

55,70 

56,10 

54,03 

49,00 

44,63 

48,00 

51,93 

50,07 

46,87 

41,67 

47,87 

49,83 

45,63 

36,40 

34,53 

87,83 

43,23 
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Lufttemperatur,  Celsius. 


71i. 


747,29 


10,2 

6,3 

7,0 

5,3 

11,4 

10,0 

7,7 

9,9 

9,1 

11,9 

10,4 

12,0 

12,5 

13,9 

16,9 

16,9 

14,2 

14,6 

14,4 

14,6 

10,0 

15,8 

18,1 

19,3 

4,2 

6,0 
9,6 
6,4 
9,8 
13,0 
9,8 


Ih. 


9h. 


lî,29 


17,7 
11,0 
14,8 
17,6 
17,5 
18,8 
18,8 
16,0 
14,0 
16,9 
18,0 
18,8 
18,4 
22,2 
25,8 
25,8 
24,9 
22,6 
23,1 
20,8 
17,0 
23,6 
21,5 
24,5 

6,3 
11,8 
11,6 

7,9 
12,3 
17,1 
12,5 


11,5 

4,8 

8,4 

11,0 

10,1 

11,9 

12,5 

11,9 

11,0 

11,1 

12,7 

14,8 

13,8 

14,2 

162 

15,2 

14,6 

14,6 

16,7 

12,5 

11,4 

14,9 

16,9 

9,G 

8,9 

7,3 

6,5 

9,8 

11,7 

10,0 

10,0 


13,13 
7,03 
10,07 
11,30 
13,00 
13,57 
11,88 
12,27 
11.87 
13,80 
13,70 
15,03 
14,90 
16,77 
19,47 
19,80 
17,90 
17,27 
18,07 
15,80 
12,80 
18,10 
18,83 
17,80 
4,80 
8.23 
9,23 
8,0Я 
11,27 
18,87 
10,7" 


Thermograph, 
Celsius. 


17,50 


11,63 


18,5 
12,1 
16,4 
20,0 
18,2 
19,4 
20,3 
17,9 
18,6 
21,9 
21,0 
19,7 
21,4 
22,4 
26,8 
26,8 
25,6 
28,5 
24,1 
22,4 
20,9 
26,2 
27,1 
26,2 
9,7 
18,3 
12,8 
10,0 
12,5 
19,9 
14,0 


В 

о 
S 


13,48    19,62 


8,4 
5,3 
0,8 
0,5 
5,9 
6,4 

8,1 
9,7 
6,0 
9,5 
9,2 
6,6 
8,2 
6,8 
9,7 
10,5 
,  9,0 
5,8 
10,2 
12,5 
5,6 
4,.^ 
7,2 
9,0 
2,6 
—0,9 
0,2 
5,5 
9,5 
9,7 
6,6 


Absolute  FncM 

MUUiieUL 


7h, 


6,54 


6,6 
6,5 
6,1 

6,0 
5,4 
6,2 
6,8 
9,0 
8,8 
9,5 
8,2 
8,0 
8,8 
7,4 
8,6 
10,0 
10,0 
8,7 
7,6 
8,1 
5,4 
8,8 
10,0 
12,7 
4,6 
4,7 
5,5 
6,7 
8,7 
f,2 
8,7 


Ih. 


7,9 
4,7 
5,4 

5^,  6J 
5,7 


9i 


9,0 
11,2 
10,2 
8,0 
6,8 
8,6 
7,6 
6,5 
8,2 
12,3 
6,7 
7,0 
7,8 
8,9 
6,5 
8,3 
10,8 
13,0 
4,8 
4,5 
5,3 
7,6 
9,6 
9,- 
8,0 


9.: 
Ilii 

6i 
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r,69 


7,78 


ai6  3 


Winde. 


Häufigkeit 


Mittlere 
Stärke   in 
Meter  pre 
Secundo. 
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0 

... 

38,3 

2,5 

Al. 

68 

63,00 

s« 

S9 

SE« 

0 

2 

0 

_ 

39,7 

8,5 
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— 
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10 
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0 

S« 

9 

10 
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8,9 

20,8 

0,4 

90 

79,67 
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7 
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7,5 

28,4 

0,9 

•*«D,l,a,p. 

67 

66,83 

WSWi 

St 

Ws 

10 

2 

4 

41,8 

1,6 

n.«8. 

.     81 

70,00 

0 

SEt 

ESEs 

1 

10 

5 

— 

83,7 

1,8 

n.*lfi. 

\     62 

62,38 

SE3 

SEi 

ESEt 

10 

10 

1 

— 

30,7 

8,1 

n.*l;a>  oo  •ii,l,a,2,p. 

\     61 

52,00 

ESE> 

SE, 

ESEs 

0 

— 

2 

— 

48,6 

8,3 

jQ.I;£l'S;co  •«  oo  •a,2,p,8. 

к     78 

57,67 

ESEs 

Si 

SSE« 

3 

7 

1 

— 

46,4 

8,5 

00  \£i.*£Ll,3J^,2. 

)     81 

67,00 

SE. 

Ss 

0 

6 

3 

8 

— 

46,5 

2,6 

ja.*0.1fiK9- 

)     5€ 

66,38 

0 

Si 

Ss 

10 

9 

0 

— 

47,8 

2,4 

п.'п.1,9ф^. 

1     58 

54,33 

Si 

SSWi 

s« 

0 

10 

9 

— 

43,2 

8,0 

Л.'1;л«8-ф2. 

7     6C 

49,67 

S« 

Ss 

Ss 

9 

8 

9 

-- . 

44,7 

8,8 

п.*1. 

l     8^ 

67,00 

Si 

St 

NNWs 

10 

10 

10 

1,9 

30,3 

1,8 

Sî: 

6     8£ 

62,38 

ENE« 

WNWi 

SSEt 

0 

0 

0 

— 

40,4 

1,8 

8     71 

r    59,00 

SEi 

SES 

0 

0 

0 

1 

— 

45,0 

2,6 

Л.1,8. 

7     8Î 

\   68,00 

0 

SEs 

Ss 

2 

6 

8 

0,2 

28,8 

2,2 

7     9( 

\   76,33 

SSË> 

SWs 

NNW.t 

1 

6 

10 

6,6 

48,7 

2,8 

8     8( 

)   74,00 

N7 

WNWit 

NWt 

10 

9 

6 

23,6 

1,1 

•  •/»;••?. 

4     9( 

)   67,в7 

WNWt 
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St 

0 

7 

6 

— 

28,6 

1.1 

Л.1. 

»2     9] 

L    68,00 

SSEa 

SEs 
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7 

10 

10 

13,8 

24,0 

1,3 
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16     91 
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ESEis 

ENE9 

E, 

10 

10 

10 
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Ei 
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10 

10 

10 
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22,4 
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SSEï 

St 
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9 

9 

3 

18,0 

34,7 

0,8 
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ENEi 

NNEi 
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10 

10 

9 

0,5 

21,4 

0,8 

=*D. 

Щ 

60,1 

61  79,9 

1    69,97 

8,00 

4,86 

3,62 

6,3 

6,7 

6,5 

2,99 

33,92 

1,94 

Barometer. 

Rel. 
Feucht 
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schlag. 
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0 

й 

C3 

m^ 

'^ 

в 

n 

S 

H  S 

s 
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Daivm. 

Btrometer  bei  0%  in 
MiUimeter. 

Lofttemperatnr,  Celsius. 

Thermograph, 
Celeina. 
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61,4 
61,2 
59,9 
66,3 
48,2 
40,4 
37,4 
28,4 
38,3 
42,4 
40,9 
50,6 
42,8 
38,6 
38,2 
42,9 
32,0 
24,6 
25,6 
36,1 
47,2 
49,8 

700+ 
51,1 
64,5 
63,4 
64,1 
49,7 
49,1 
62,3 
68,8 
69,6 
61,8 
60,7 
68,6 
53,1 
46,2 
35,0 
40,4 
26,1 
40,6 
42,9 
44,6 
51,8 
38,0 
39,1 
41,2 
42,5 

2б;б 

30,8 
28,6 
38,6 
50,1 
60,6 

700+ 
60,77 
53,30 
64,20 
64,03 
61,13 
48,60 
61,00 
66,97 
69,67 
61,23 
61,00 
69,63 
65,17 
48,13 
39,40 
37,63 
30,00 
86,60 
42,13 
42,07 
50,37 
42,70 
88,13 
39,47 
42,57 
31,33 
26,17 
26,17 
36,00 
46,90 
50,06 

0,0 

-0,1 

-1,4 

8,6 

6,6 

7,1 

6,2 

6,0 

6,8 

4,2 

4,8 

4,8 

-1,0 

2,0 

M 

4,0 

8,4 

-1,2 

2,1 

3,4 

—5,0 

-2,2 

3,4 

-5,2 

-1,4 

0,0 

0,2 

1,8 

0,2 

-2,8 

-9,9 

6,7 

8,2 

6,1 

8,7 

12,6 

11,8 

11,1 

10,0 

9,0 

7,2 

6,9 

8,4 

12,1 

6,4 

7,0 

6,6 

6,8 

1,2 

6,6 

8,0 

-1,6 

—0,8 

2,2 

-0,2 

2,0 

1,3 

4,0 

4,6 

0,8 

-2,6 

-8,3 

2,1 
2,4 
1,9 
4,9 
9,2 

7,1 
6,7 

7,4 
6,6 
6,0 
6,6 
0.8 
8,6 
2,6 
6,8 
3,8 
2,6 
8,0 
3,6 
—0,3 
-0,2 

1,1 

-2,0 

-8,1 

-2,1 

0,5 

1,5 

1,8 

0,3 

-6,3 

-6,8 

2,60 
1,83 
2,20 
6,70 
9,13 
8,67 
7,67 
7,47 
7,27 
6,47 
6,77 
4,67 
4,90 
2,30 
6,90 
4,47 
4,27 
1,0 
3,77 
2,03 
-4,47 
-0,63 
1,20 
—2,83 
-Ю,6 
0,60 
1,90 
2,70 
0,43 
—3,90 
-6,38 

6,3 

3,9 

7,4 

8,8 

12,9 

12,6 

12,2 

10,5 

10,1 

7,4 

7,4 

9,2 

12,1 

6,6 

7,3 

6,4 

7,1 
3,2 
6.7 
3,9 

-0,2 
1,3 
3,7 
0,4 
2,4 
1,4 
4,2 
6,6 
2,1 
0,3 

-3,1 

-1,4 
-0,4 
-0,8 

1,1 
3,1 
6,6 
6,0 
4,2 
6,1 
3,9 
4,4 
0,8 
-1,6 
-8,1 
2,8 
8,7 
2,2 
-2,0 
1,0 

-1,1 
-6,8 

7,8 
-2,2 

-2,4 

-0,1 

0,6 

-1,1 

-6,3 

—10,6 

4,3 
4,2 
8,8 
6,6 
6,0 
6,8 
6,6 
6,0 
6,8 
6,6 
6,8 
6,6 
4,3 
3,7 
6,2 
6,7 
6,4 
3,8 
4,5 
6,7 
2,7 
8,2 
6,4 
2,9 
4,0 
4,8 
4,7 
6.2 
4,2 
2,6 
2,0 

3,9 
8,6 
8,8 
6,6 
6,9 
7,1 
6,6 
5,9 
6,6 
6,6 
5,7 
5,6 
5,7 
4,6 
6,9 
5,4 
7,1 
3,6 
5,0 
5,2 
2,4 
4,8 
5,0 
8,7 
4,0 
4,8 
5,0 
4,1 
8,6 
2,6 
1,7 

4,2 
4* 
4,* 
6,3 
6,3 
6Л 
6,4 
6,9 
6,2 
6,2 
6.9 
4,9 
4,6 
5,8 
7,2 
5^ 

4,8  1 

4,81 

4,8 

4Л 

2.6 

4,8 

Sfi 

3,4 

3,6 

4,7 

8.9 

4,8 

4,3 

2,3 

3,3 

i 

\ 

l 

1 

S 

745,75 

745,81 

746,11 

745,89 

1,23 

4,99 

2,03 

8,26 

+6,81 

+0,04 

4,78 

4,88 

mJ 

* 

Winde. 

о 

»5 

H 

ж 

^ 

H 

sd 

GQ 

OD 

со 

^ 

Й 

со 

^ 

is 

Ti 

Häafigrkeit. 

8 

1 

— 

1 

3     • 

- 

2 

7 

— 

11 

7 

6 

7 

16 

16 

8 

6 

S  1 

9    1 
J 

M 

m 

as 

11 

1 

Mi« 
Шт] 
etei 
Seei 

Uere 

ke   in 

'  /'^ 
inde. . 

— 

7,0 

1 

— 

4,C 

)    1,3  • 

- 

8,6 

4,6 

— 

6,5 

4,0 

4^ 

8,1 

7,4 

6 

,3 

8, 

0 

6,1 

^    12, 

si 
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те  Feuchtigkeit 
Procenten. 

aichtang  und  Stärke  des 

Windes:  Meter  pro  Se- 

cnnde. 

Bewölkung. 

i       5 

Г- 

|ê   i 

1  : 

'S 

1 

>* 

ja 

аАМАгкиплАП. 

Ih. 

9  h. 

1 

S 

7  h. 

1  h. 

9  h. 

7  h. 

Ih. 

9  h. 

7  h. 

1 

s 
3 

67 
61 
56 
78 
55 
69 
67 
64 
77 
73 
77 
67 
54 
64 
92 
80 

96 
72 
74 
91 
58 
100 
93 
81 
75 
94 
82 
65 
73 
68 
48 

78 
74 
82 
98 
72 
84 
94 
90 
86 
95 
86 

100 
78 
96 

100 
92 
86 
86 
82 
94 
97 
96 
96 
94 
92 
98 
76 
91 
92 
82 
80 

76,83 

76,67 

76,88 

90,33 

71,67 

76,67 

84,67 

82,00 

86,33 

86,00 

84,33 

84,33 

77,33 

84,67 

97,33 

88,33 

91,33 

82,33 

80,00 

94,80 

80,33 

92,33 

94,00 

90,83 

87,67 

96,0 

86,0 

86,33 

86,0 

73,38 

76,00 

WNW. 

Nt 

WNW. 

WSW. 

W, 

W. 
WNW. 

NW. 

W. 
WNW, 

Si 

0 
0 

SE, 

SE.  • 
WNW. 

SE, 

WNW,. 

SSWs 

SEi 

WNWt 

S, 
WSW  s 
SW, 
WSW. 

s, 

SWi 

S. 

w. 

NWt 

WSWt 

NNW. 

NW. 

WNW. 

WSW, 

Wt 

We 
WNW. 
ENE. 

Wt 

0 

0 

S. 

SSW. 

SE. 

ESE« 

WNW. 

SE9 

Wt 

SWt 

NNW6 
WNW. 

St 

NW, 

W. 

WiO 

N. 

W,T 

Wi, 

W. 

NNW» 

ESE, 

WNW. 
WNWb 
WSWi 

SSW. 

w. 

NNW. 
NNW. 

0 
WNW. 

0 

S. 

0 

Ss 

S« 

ENE. 

WSW. 

Sa 

SSW. 
SSW. 

NNW. 
0 
SSW, 

NNW. 

w. 

SSW, 

SE. 

SW. 

SW. 

Ws 

WNWs 

NE« 

9 

9 

0 

10 

9 

10 

9 

10 

10 

10 

10 

10 

8 

9 

10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
9 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
2 

10 
10 

2 
10 

0 
10 

2 

8 
10 
10 
10 

6 

9 

9 
10 
10 
10 

8 
10 
10 

8 
10 
10 

8 
10 
10 
10 

6 

10 
10 

9 

9 

10 
10 

1 
10 
10 

0 
10 
10 
10 
10 

1 

0 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 

0 
10 
10 

8 

0 
10 

0 
10 
10 

0 

2 

0,7 
0,7 

0.4 
12,7 

1,8 
18,6 

4^1 
2,7 

0,6 

0,1 
7,7 
1,0 
6,8 
0,2 
0,2 

-  1, 
~  1, 

—  0, 

—  0, 

—  ii 

—  1, 

—  0, 

—  0, 

—  0, 

—  0 

—  0 

—  0 

—   1 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 
-^     0 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 

—  0 

0        — 

0  ^••na°- 

7  — 

8  •••n,l,a. 
4         — 

1  - 

9  — 
8        — 
7         - 

3  - 

4  - 
4        — 

0  =D,LJn.ii»- 
6  Utt.i;«;«*p,3. 

,1    ==«n,l,a,«»#ii,a,2,p,8. 

,6     «n. 

,8     •D,l,a,2,p. 

,4    *n,a,p;«''p. 

\7        -       -    ,2,p,*«p,8. 

i 

,8 

;o                    ^a,2,p,«V,p. 
;?            _._,  ,»«ii,a,2,p,/2,pffl. 
,6    #=n,l,a./a,2,p. 

,3   Ш'- 

72,90 

88,55 

84,37 

4,66 

6,62 

3,61 

8,9 

8,6 

7,1 

1,79    —   0 

,56 

Barometer. 

Rel. 
Feucht, 

Nieder- 
schlag. 

Zahl    der    Tage    mit: 

es 

81 

S 

Э 

a 

'и 

й 

В 

9 

S 
a       < 

ее 
=1 

S 

a 
S 
'S 

s 

.  a 
Ясч 

а 
Q 

II 

* 

А 

A     = 

К  / 

-"1 

»1 
« 

si 

.h 
g-IIV 

HS 

ad 

H  a' 
3 

1 

761 

Л 

10 

728,6 

27 

48 

3 

1 

13,6 

17 

18 

11 

— 

2      6 

-      2 

— 

20 

4 

12 
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^^^m 

Barometer  bei  0\  in  Mil-I 

Thermograph, 

AbsolnteFeiehttgkeiL 

Datum. 

limeter. 

Lufttemperatur,  Celsius. 

Celsius. 

HUlimeter. 

со 

7  h. 

1  h. 

9  h. 

-2 

7  h. 

Ih. 

9  h. 

5 

S 

б 

é 

s 

s 

7  h. 

Ih. 

9Ь. 

^ 

2 

^ 

S5 

S 

S 

1 

1 

i 

700+ 

700+ 

700+ 

700 -f 

1 

55,4 

56,4 

55,5 

55,73 

—10,7 

—3,2 

—3,3 

—5,73 

-2,3 

-11,0 

1,9 

1,7 

2,2 

1,» 

2 

52,0 

50,5!  49,1 

50,53 

—0,8 

3,2 

2,7 

1,70 

3,7 

—6,0 

2,0 

1,9 

2,0 

i,ff 

3 

46,6 

45,9    46,6 

46,70 

1,0 

3,0 

0,2 

1,40 

3,2 

-0,1 

2,1 

2,2 

4,6 

ч 

4 

46,3 

47,9    49,4 

47,87 

0,3 

1,4 

0,8 

0,83 

1,6 

0,0 

4,6 

4,7 

4,8 

4,6 

5 

47,9 

45,4    43,6 

45,63 

1,8 

5,3 

2,9 

3,88 

M 

0,6 

6,1 

6,7 

6^ 

5^ 

6 

43,8 

43,7    41,4 

42.97 

3,5 

5,0 

3,8 

4,10 

5,1 

2,6 

6,7 

6,0 

6,4 

8Д' 

7 

36,5 

36,8    41,8 

88,37 

4,7 

6,6 

-6,6 

1,67 

6,6 

—6,6 

6,0 

6,6 

2,1 

4,8' 

8 

46,2 

47,0   47,7 

46,69 

—12,0 

-11,7 

-15,1 

-12,93 

-6,6 

-16,4 

1,4 

1,8 

1,1 

1,2 

9 

46,5 

48,6 

52,4 

49,10 

-15,1 

-11,4 

—12,1 

-12,87 

—10,1 

—16,0 

1,1 

1,1 

1.0 

1,0 

10 

54,9 

54,1 

50,2 

53,07 

—15,9 

-8,1 

-9,3 

—11,10 

-7,1 

—16,2 

1,2 

1,4 

1,6 

1,4( 

11 

44,3 

42,9   41,2 

42,80 

-.3,8 

-^>,8 

-0,2 

—1,60 

-0,2 

-9,6 

8,1 

3,7 

4,4 

3,7; 

12 

36,5 

36,7    38,9 

37,37 

2,1 

6,1 

8,9 

3,70 

M 

-0,4 

6,1 

6,6 

6,6 

5,41 

1 

13 

43,5 

46,6    49,3 

46,47 

0,5 

1,6 

0,9 

1,00 

4,0 

0,2 

4,6 

4,4 

4,6 

4,« 

2 

14 

44,9 

42,7    44,8 

44,13 

1,1 

8,4 

4,0 

2,83 

4,0 

0,6 

4,8, 

6,2 

6,4 

5.1! 

8 

15 

51,2 

54,1 

56,3 

53,87 

2,1 

4,4 

2,5 

3,00 

4,9 

1,6 

4,9 

6,2 

4,9 

5,0( 

4 

16 

58,3 

59,7 

61,2 

59,73 

2,8 

4,6 

2,0 

3,18 

6,6 

1,7 

6,5 

6,9 

6,1 

5,5< 

5 

17 

62,5 

65,9 

63,9 

68,30 

0,4 

1,6 

-0,2 

0,60 

2,4 

-0,6 

4,6 

4,9 

4.4 

*'? 

6 

18 

63,7 

63,8 

63,9 

67,13 

0,8 

2,6 

1,8 

1,57 

2,7 

-1,0 

4,6 

4,8 

4,8 

*'Г 

7 

19 

64,8 

64,8"  64,8 

64,87 

0,9 

-0,3 

-1,8 

—0,40 

1,7 

-2,0 

4,6 

4,2 

3,8 

4,21 

8 

20 

62,5 

61,4!  59,6 

61,17 

-4,0 

-2,8 

—8,0 

—8,27 

-1,2 

—4,3 

3,4 

3,7 

3,7 

8,6( 

9 

21 

56,3 
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Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London.  London,  in  8".  Vol-  54. 
Je  328—332.  Vol.  55.  Nt  833—338. 

Proceedings  (and  Transactions)  of  the  Royal  Society  of  Canada. 
Montréal  in  4^  Vol.  XI,  1893. 

Proceedings  of  the  Physical  Society  of  Edinburgh.  IdwbnnjJi  in  8^ 
Sess.  1892—93.  1893—94. 

Proceedings  of  the  Royal  Irish  Academy.  Dublin,  in  8^  Vol.  3.  J^  1 
(1893),  Je  2  (1894). 

Proceedings  of  the  Colorado  scientific  Society.  Deliver,  in  8**.  April, 
May,  June  1894. 

Proceedings  of  the  Zoological  Society  of  London.  Xo^?c?ow.  in  8**.  1892. 
Part  4.  1894,  p.  I,  II,  III. 

Psyche,  a  Journal  of  Entomology.  Cambridge,  in  8^  Vol.  7,  1894. 
J&  218-224. 

,  Proceedings  of  the  R.  Society  of  Victoria.  Melbourne.  Vol.  6,  1894. 

Proceedings  of  the  Ceylon  Branch  of  the  R.  Asiatic  Soc.  Colombo. 
in  8^  1889—1890. 

Rapport  annuel.  Commission  Géologique  du  Canada  Ottava,  in  8«. 
Vol.  5.  Part  1,  2  et  cartes.  1893. 
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Record  (the  CanadiaD)  of  Sciences,  includ.  the  Proceedings  of  the 
Nat.  History  Society  of  Honréal,  and  replacing  the  Canadian  Naturalist. 
MmirccU.  in  8**.  Vol.  5,  J&  8.  1898 

Record  (Quarterly)  of  the  Botanical  Soc  of  London.  Je  54,  55.  (1893), 
je  56—59. 

Record  (the  Meteorological).    London,    in  8^  Vol.  18,    №  50—53. 
Records  of  the  Geological  S.  of  N.  South  Wales.  Sydney,  in  4^.  Vol  8, 
•  part  4.  1893.  Vol.  IV,  p.  1,  2   1894. 

Records  of  the  Geological  Survey  of  India.  Calcutta,  in  8*^.  Vol.  26, 
part  4.  1893.  Vol.  27,  parts  1-2.  (1894). 

Report  (and  Proceedings)  of  the  Belfast  Natural  History  and  Philo- 
sophical Society.  Belfast,  in  8^   Sess    1892—93. 

Report  of  the  British  Association  for  the  advancement  of  Sdences. 
L(wd.  in  8^  1893  (Nottingham). 

Report  of  Trusteees  of  the  Australian  Moseum.  in  8^.  Report  for 
1892—1893. 

Report  upon  geogr.  and  geolog.  Explorations  and  Sorveys  westh  of 
of  100-th  Meridian.   Washington,  in  4**. 

Report  (Annual)  of  the  Department  of  Mines,  N.  South  Wales.  Syd- 
ney, in  4^   1893. 

Report  (Annual)  of  the  Entomological  Society  of  Ontario.  Toronto. 
in  8^  1893. 

Report  (Annual)  of  the  board  of  Regents  of  Smithsonian  Institution. 
Washwfjfou.  in  8^  1891,  1892,  1893. 

Report  (Annual)  of  the  Ü.  S.  Geological  Survey  to  the  secretary  of 
Interior.  Wnshwijton.  io  4**.  Rep.  12,  parts  1,  2  (1890—91).- 
Rep.  13,  parts  1,  2,  3  (1891—92) 

Reports  of  Colonial  Museum  a.  Geol.  Surv.  of  New  Zealand.  New- 
Zealand,  in  8^    1891—92. 

Report  of  Ihe  U-  S.  National  Museum.   Washington,  in  8^  1891. 

Report  (Annual)  of  the  Canadian  Institute.  Toronto,  1893—94. 

Report  of  the  Meetings  of  the  Australasian  Assoc. .  f.  Adv.  of  Sc 
Sydney.  Rep.  of  1893  (Adelaide). 

Report  (Annual)  of  the  Curator  of  the  Museum  of  Comp.  Zool.  at 
Harward  С  Cambridge.  Report  for  1892—93. 

Report  (Annual)  of  the  Zoological  and  Acclimatisation  Soc.  of  Victo- 
ria. Melbourne,  in  8«.  Rep.  13.   1898. 

Report  of  the  Chief  of  Weather  Bureau.  Washingtoti.mi:^.  1891— 
1893, 

Review  (Monthly)  Weather.  Washington,  in  4^  1893.  October,  No- 
vember, December.  Annual  Summary  for  1893. — 1894.  Jan.,  May,  June, 
July,  August. . 
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Studies  from  the  Biological  baberatory  of  the  John  Hopkins  Univer- 
sity.  Baltimore,  in  8^  Vol.  5.  JOt  2—4. 

Snrvey  (Second  Geological)  of  Pennsylvania.  Harrisburg,  in  8^  Atlas 
smnmary  final  Report.  1893. 

Snryey,  Jowa  Geological.  Des  Moines,  in  8^  Vol.  1.  1893. 

Transactions  of  the  Cambridge  Philosophical  Society.  Cambridge,  in 
4^  Vol.  13,  Index. -Vol.  15,  part  4.  1894. 

Transactions  (Scientific)  of  the  E.  Dublin  Society.  Dublin,  in  4^ 
Vol.  IV  (Ser.  2)  1892,  XIV.  Vol.  V  (Ser.  2)  1893,  I-IV. 

Transactions  of  the  Edinburgh  Geological  Society.  Edinburgh,  in  8". 
Vol.  7.  Part  1.  1894. 

Transactions  of  the  Entomological  Society  of  London.  London,  in  8^ 
1893. 

Transactions  of  the  Geological  Society  of  Glasgow.  Glasgow,  in  8^. 
Vol.  9,  part  2.    1890—92. 

Transactions  of  the  R.  Irisch  Academy.  ВгШп.  in  4P.  Vol.  30, 
parts  6—14. 

Transactions  of  the  Linnean  Society  of  London,  in  4^  Botany:  Vol.  3, 
parts  9—11.  Vol.  4,  part  1  (1894).  Zoology:  Vol.  6,  part  11.— 
Vol.  6,  parts  1,  2  (1894). 

Transactions  of  the  Menden  scientific  Association.  Meridcu,  in  8**. 
Vol.  V. 

Transactions  of  the  Zoological  Society  of  London.  Lovdo)}.  in  4". 
Vol.  13,  parts  8,  9. 

Transactions  (Philosophical)  of  the  Royal  Society  of  London.  LomlotK 
in  4^  Vol.  183  (1892).  The  Royal  Society,  30  Nov.  1892. 

Transactions  of  the  Highland  and  Agricultural  Society  of  Scotland. 
Edinb.  in  8^  Ser.  5,  Vol.  VI. 

Transactions  of  the  Meetings  of  the  Kansas  Academy  of  Sciences. 
To2Jeha.  in  8^  Vol.  XUI.   1893. 

Transactions  of  the  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters. 
Madis.  in  8^  Vol  9,  part  1,  1892  -  9.3,  pari;  2,  1893. 

Transactions  of  the  S.  African  Philosophical  Society.  Cnpe  Town,  in 
8^  Vol.  V.  p.  U.  1886—1889.  Vol.  VH,  p.  1.  1893.  Vol.  VIH,  p.  1. 
1890—92. 

Transactions  of  the  Canadian  Institute.  Toronto,  in  8^  Vol.  IV,  p.  Ь 
№  7  (1894). 

Transactions  and  Proceedings  of  the  Botanical  Soeiety.  Edinburgh. 
Vol.  19,  p.  I,  p.  4,  p.  5  (1892),  part  3.  1893.— Vol.  20,  pari;  1. 
1894. 

Transactions  of  the  Royal  Society  of  South  Australia.  Adelaide,  in 
80.  Vol.  17,  p.  2.  1893. 
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IV.  Journaux  français. 

ÀDDales  de  la  Faculté  de  sciences  de  Marseille.  Marsetlle.  in  4^ 
Tom.  3.  Fase  1—4.  Suppl.  1894. 

Annales  de  la  Société  Entomologique  de  France.  Paris,  in  8^.  Ann. 
1893.  Vol.  52,  *J6  1—4. 

Annales  du  Bureau  Central  Météorologique  de  France.  Pari^.  in  4^ 
Ann.  1892.  Vol.  1—3  (1894). 

Annales  de  la  Société  Botanique  de  Lyon.  Lyon,  in  8^  Ann.  18. 
1891—92. 

Annales  de  TObservatoire  Météorologique  du  Mont-Blanc.  Paris.  Je  1 
(1893). 

Annales  de  la  Société  Linnéenne  de  Lyon.  Lyon,  in  8^.  T.  39  (1892). 
T.  40  (1893). 

Annales  de  la  Société  Imp.  d'Agriculture,  Histoire  Naturelle  et  Arts 
utiles  de  Lyon,  in  8^  Sér.  7.  Tom.  1.  1893. 

Annales  de  la  Société  Académique  de  Nantes.  Nantes,  in  8®.  7-me 
Ser.  Vol.  4  (1893).  Vol.  5  (1894)  Sem.  1. 

Annales  de  TUniversité  de  Lyon.  Paris,  in  8^  Tom.  6.  Fase.  3. 
1893.  Fase.  4.  1894. 

Annuaire  Géologique  universel.  Paris,  in  8®.  Ann.  1892.  Tom.  9, 
fasc.  2,  3,  4.  Ann.  1893.  T.  X,  fasc.  1. 

Archives  (Nouvelles)  du  Muséum  d'Histoire  Naturelle-  Paris,  m  8®. 
Ser.  UI,  T.  5  (1893). 

Bulletin  de  la  Société  d'Horticulture  du  Doubs.  Besançon,  in  8*^. 
.V  36  (1893),  J6  37—47.  (1894). 

Bulletin  de  la  Société  d'Histoire  naturelle  d'Autun.  Autun.  in  8*^« 
J&  6.  1894.  Procès-verbaux  de   1893. 

Bulletin  de  la  Société  d'Etudes  scientifiques  d'Angers.  Angers,  in  8**. 
Ami.  22  (1892).  1893. 

Bulletin  historique  et  scientifique  de  l'Auvergne.  Clermont-Ferrand. 
in  8^  1892,  J&J&  1—10—1893,  №*  1—10. 

Bulletin  de  la  Société  Archéologique,  Scientifique  et  Littéraire  de  Bé- 
ziers.  Béliers,  in  8^  Tom.  16.  Livr.  l,  1893.— Livr.  2.   1894. 

Bulletin  de  la  Société  d'Etudes  des  Sciences  Naturelles  de  Béziers. 
Bétr.  in  8^.  Vol.  15  (1892). 

Bulletin  de  la  Société  de  Borda  à  Dax.  Dax.  in  8^  Ann.  18  (1893). 
Trim.  4.  Ann.  19  (1894),  trim.  1,  2. 

Bulletin  de  l'Académie  Delphinale.  Grenoble,  in  8®.  Ser.  4.  Tom.  7. 
1893. 
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Bulletin  de  l'Académie  d'Hippone.  Bon^  et  Paris,  io  8^  et  4**. 
JE  26  (1894). 

Bulletin  de  la  Société  Zoologique  de  France.  Paris,  in  8o.  T.  ХУЛ! 
(1893). 

Bulletin  de  la  Société  Géologique  de  France.  Paris,  in  8^  Tom.  20, 
*  8.  1893.— Tom.  21,  XJè  2—5,  7,  8  (1893).  T.  22,  Ш  1—6 
(1894). 

Bulletin  trimestriel  de  la  Société  Botanique  de  Lyon,  in  8^  1893, 
**  1,  2. 

Bulletin  de  la  Société  scientifique  Flammarion  à  Marseille.  M.  in 
8^  IX  Ann.  (1893). 

Bulletin  de  la  Société  française  de  Minéralogie.  Paris,  in  8^  Tom. 
1--16  (1879— 1892).— Tom.  16,  KJi  1—6,  8.  Table  gén.  des  ma- 
tières, vol.  1—10.  1888.  T.  XVn,  »JE  1-6  (1894). 

Bulletin  de  la  Société  Linnéenne  de  Normandie.  Caen.  in  8^.  Ser.  4. 
Vol.  8.  Fasc.  1—4  (1894). 

Bulletin  de  la  Société  Linnéenne  du  Nord  de  la  France.  Amiens,  in 
80.  T.  XI,  №№  247-258. 

Bulletin  de  la  Société  d'Etudes  des  Sciences  naturelles  de  Nimes.  Ni- 
mes.  in  8^  Ann.  21.  1893,  J&Jê  3,  4.  Supplément.  1893.  Ann.  22 
(1894),  »*  1,  2. 

Bulletin  de  la  Société  Géologique  de  Normandie.  Havre,  in  8^.  Tom. 
XIV  (Ann.  1890).  1892. 

Bulletin  de  la  Société  Philomatique  de  Paris.  Paris,  in  8^.  Tom.  5, 
Л6  4.  1893.— Tom.  6,  Jd  1  (1894),  J«  2. 

Bulletin  de  la  Société  des  Sciences  de  Nancy.— Bulletin  des  Sciences 
de  la  Société  des  Sciences  de  Nancy.  Paris,  in  8^.  Ser.  3.  Tom.  13. 
Fasc  28.  1893. 

Bulletin  de  la  Société  d'anthropologie  de  Paris.  Paris,  in  8*^.  T.  IV, 
JE»  8—12;  T.  V,  №J6  1—3. 

Bulletin  de  l'Académie  de  médecine.  Paris,  in  8<*.  Tom.  30,  1893, 
JÉJ&  50,  61;  Tom.31.1894,je№l— 7,12— 26.Т.ХХХП,№№27— 60. 

Bulletin  de  la  Société  des  Amis  des  se.  naturelles  de  Rouen.  Rouen. 
in  8^  Ann.  28.  1892.— Ann.  29,  1893. 

Bulletin  mensuel  de  la  Société  des  sciences,  agriculture  et  arts  de  la 
Basse-Alsace.  Strassburg,  in  8^  Tom.  26  (1892),  №№  1—10. 

Bulletin  de  la  Société  d'histoire  naturelle  de  Savoie.  Chambéry.  in 
8^  Tom.  7,  1893.  Janv.,  Jnill.  Août -Décembre. 

Bulletin  de  la  Société  d'histoire  naturelle  de  Toulouse.  Toulouse,  in 
8^  1892,  J6J&  1—3.— 1893,  JE  1. 

Bulletin  de  la  Société  Philomatique  Vosgîenne.  St.  Die.  m  8^.  Ann. 
19.   1893—94. 

1* 
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Bulletin  de  Г  Académie  du  Var.  Toulon,  in  8«.  Tom.  17.  Fase.  1. 
1898. 

Bulletin  des  publications  nouyelles  de  la  librairie  G.  Yillars  et  Fis. 
P.  in  8^  1893.  Trim.  3,  4.  1894,  tr.  1  et  2. 

Bulletin  de  la  Société  d'agriculture,  sciences  et  arts  de  la  Haute- 
Saône.   Vésoid.  in  8*'.  8-me  Ser.,  )i  24  (1893). 

Bulletin  de  la  Société  des  sciences  historiques  et  naturelles  de  TYonue. 
Auxerres.  in  8^  Vol.  47.  Ann.  1893.  16  Décembre,  1894.  15  Ami 
(1  et  2  Sem.). 

Bulletin  de  la  Société  des  Amis  de  sciences  et  arts  de  Bochecho- 
nart.  Tom.  3,  Je  5.  1894.  Tom.  4,  J&  1,  2  (1894). 

Bulletin  de  la  Société  des  Sciences  Naturelles  de  ГАеп.  J5of*r^l894. 
I  Sem.,  №  1. 

Bulletin  de  la  Société  des  sciences  naturelles  de  TOuest  de  la  France. 
Nantes,  in  8^  Tom.  Щ,  J^  4.  1893.  T.  IV,  trim.   1,  trim.  2  (1894). 

Bulletin  de  la  Société  d'Etude  des  Sciences  Naturelles  de  Reims.  Ecîms, 
in  &".  Ann.  2,  J&№  2—8.  1893.  Procès- verbaux.   1893. 

Comptes  rendus  hebdomadaires  des  séances  de  l'Académie  des  Science 
Paris,  in  4^  Tom.  117,  №  25,  26.  1893.  Table  du  2  Sem. 

Comptes-rendus  des  séances  et  Mémoires  de  la  Société  Biologique. 
Pans,  in  8«.  Tom.  V,  1893,  Je  29—39.  Tom.  VI,  1894,  №№  1,  2. 
П  Série.  T.  I,  №№  11-22,  25. 

Compte-rendu-sommaire  des  séances  de  la  Soc.  Phylomatique  de  Paris. 
Paris,  in  8^  1893,  №№  4,  6,  8,  11—19  (1894).— JÉJÉ  1,  2,  3,  4. 

Compte-rendu  des  réunions  de  l'Académie  d'Hippone.  Botw  in  8^ 
1893,  p.  XXIX— L. 

Compte-rendu  des  séances  de  la  Société  Géologique  de  France.  Paris. 
in  8^  1893,  ЛЛ  17,  18.  1894.  №№  1-13.  P.  I— ХХХП. 

Feuille  des  Jeunes  Naturalistes.  Paris,  in  8®.  1894,  J#J&279— 290. 

Journal  de  l'Ecole  Polytechnique.  Paris,  in  4^  Cahier  64.   1894. 

Mémoires  de  la  Société  Nationale  d'agriculture,  des  sciences  et  arts 
d'Angers.  Angers,  in  8^  Ser.  4.  T.  7  (1893). 

Mémoires  de  la  Société  des  sciences  naturelles  et  archéologique  de  La 
Creuse.  Guêret.  in  8^.  Sér.  2.  Tom.  3.  1893. 

Mémoires  de  la  Société  des  se  physiques  et  naturelles  de  Bordeaux- 
B.  in  8^  Tom.  3,  *  2  (1893).— Tom.  4,  №№  1,  2  (1894). 

Mémoires  de  la  Société  des  lettres,  sciences  et  arts  de  Bar-Ie-Duc. 
in  8^  ni-me  Sér.  T.  3  (1894). 

Mémoires  de  la  Société  Lînnéenne  de  Normandie.  Cacri.  in  4o.  Vol.  18. 
Fasc.  1.  1894. 

Mémoires  de  l'Académie  de  Dijon.  Dijon,  in  8". 
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Mémoires  de  TAcademie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts  de  Lyon, 
in  8^.  Sér.  3.  Tom.  2.  1893. 

Mémoires  de  la  Société  Zoologiqoe  de  France.  Paris,  in  8^  T.  YI 
(1893),  p.  1—4. 

Ifémoires  de  l'Académie  des  sciences,  lettres  et  médecine  de  Montpel- 
lier. Montpellier,  in  8®.  Sect  de  Médecine.  2  Sér.  Tom.  1,  J6  1. 
1893.— Sciences.  Tom.  1,  J&№  1,  2. 1893.— Lettres.  Tom.  1.  J&№  1—3. 

Mémoires  de  la  Société  d'émulation  de  Montbéliard.  Montbéliard.  in 
8^  Vol.  ХХШ  (1893). 

Mémoires  de  la  Société  d'anthropologie  de  Paris.  Paris,  in  8^  Sér.  3. 
Tom,  1.  Fase.  1—3  (1894). 

Mémoires  de  la  Société  Académique  d'agriculture,  sciences  et  arts  du 
Dép.  de  l'Aube.  Troyes.  in  8'*.  Sér.  3.  Tom.  30.  1893. 

Mémoires  de  l'Académie  de  Stanislas.  Nancy,  in  8**.  Sér.  5.  Tom.  11. 
1894. 

Mémoires  de  l'Académie  des  sciences  de  Toulouse,  in  8^  Sér.  IX, 
Tom.  V. 

Mémoires  de  l'Académie  de  ClcrmonUFerrand,  in  8^  Sér.  2.  Fasc.  5. 
1892.  Fasc.  6.  1893. 

Obser?ation  pluTiométriques  et  tbermométriques  faites  dans  le  Dép.  de 
la  Gironde.  Bordeaux,  in  8**.  Juin  1892  à  Mai  1893. 

ReTue  des  sciences  naturelles  appliquées.  Paris,  in  8^  Ann,  40 
(1893),  J6  24;  Ann.  41   (1894),  J&J6  1—23. 

Kevue  de  Botanique.  Bulletin  mensuel  de  la  Société  française  de  Bo- 
tanique. Cotirrensan.  in  8^  T.  XI,  №J&  130—132  (1893).  T.  XII, 
^Ук  133—136  (1894). 

Reme  biologique  du  Nord  de  la  France.  Lille,  in  8®.  Ann.  6  (1893 — 
1894),  J&№  2-12.  Ann.  7,  J&Jè  1,  2. 

Société  d'histoire  naturelle  de  Toulouse.  Toulouse,  in  8^  Ann.  26 
(1892). 

V.  Journaux  allemands. 

Abhandlungen  der  К.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  in  4^. 
1893. 

Abhandlungen,  herausg.  ?om  naturhistorisch.  Verein  zu  Bremen,  in 
8».  Bd.  13,  Heft  1.  1894. 

Abhandlungen  herausg.  von  der  naturforschenden  Senkenbergischen  Ge- 
sellschaft. Frankfurt.  Bd.  18.  Heft  2,  1894.— Heft  3,  1894. 

Abhandlungeu  der  math.-physik.  Classe  der  K.  Sächsischen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften.  Leipsfig.  in  4^  B.  XXI,  J&  1,  2  (1894). 
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Abhandlungen  der  math.-phys.  Classe  der  K.  Bayerischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Mibtchen.  in  4^  Bd.  18,  J&Jt  1,  2.  1893. 

Abhandlungen  der  naturhistorischen  Gesellschaft  zu  Nürnbrg.  in  8^. 
Band  X,  Heft  II  (1893). 

Abhandlungen  der  E.  K.  Geologischen  Reichsanstalt.  Wier.  fol.  Bd«  1 5. 
Heft  3—6.  1893.  B.  XI,  Heft  2  (text  u.  Atlas). 

Acta  (Nova)  Acad.  Caes.  Leopoldino-Carolinae.  (Ci.  Verhandlungen  d. 
K.  Leop.  Karol.  Académie  der  Wiss.).  Tom.  57.  1892.— Tom.  68.  1893. 

Annalen  der  K.  K.  Naturhistorischen  Hofmuseums.  Wien,  in  8®. 
Bd.  8.  JÈ№  3,  4. 

Anzeiger,  Zoologischer.  Leij^^ifj.  in  8®.  1893,  Je  436;  1894, 
JÈJ&  437—455.    Jahrg.  1893.  Titel,  lahalt,  Litteratur  №J&  456-463. 

Anzeiger  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften,  math.-naturw.  Classe, 
Wien,  in  8«.  1893,  J&J&  24—27.  1894,  №J&  1-19,  22. 

Arbeiten  (astronomische)  des  K.  K.  Gradmessungs-Bureau.  Wieti. 
in  4^  Bd.  5.  1693. 

Archiv  des  Vereines  d.  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mekknhurg 
Güstrow,  in  8^  Jahrg.  47  (1893),  Jf  1,  2. 

Archi?  des  Vereines  für  Siebenbürgische  Landeskunde.  Hermannstadt. 
Bd.  25.  Heft  1.  1894.  Bd.  26,  H.  1    (1894). 

Beiträge  zur  Antropologie  und  Urgeschichte  Bayerns.  München,  in  &^ 
B.  XI,  Heft  1,  2  (1894). 

Beobachtungen  der  meteorolog.  Stationen  im  Kon.  Bayern.  München. 
in  4P.  Jahrg.  XV  (1893)  Heft  3,  4. 

Beobachtungen  (astronomische,  magnetische  u.  meteorologische)  an  der 
K.  K.  Sternwarte  zu  Prag.  54  Jahrg.  (1893). 

Beobachtungen  angestellt  am  Heteorol.  magnet.  Central-Obseryatorium 
in  0-Gyalla.  Budapest,  in  8**.  1893.  Apr. -Dec.  1894.  Jan.— Jlai, 
Juli,  September,  October 

Bericht  über  den  Anneberg-Buchholzer  Verein  für  Naturkunde.  Anne- 
berg.  in  Ъ\  1888—93. 

Berichte  der  meteorolog.  Commission  des  naturforsch.  Vereins  in 
Biünn.  in  8^  1891. 

Bericht  des  naturhislorischen  Vereins  zu  Augsburg,  in  8®*    Ber.  31 
(1894). 
Bericht  der  naturwiss.  Gesellschaft  zu  Chemnitz,  in  9fi.    1889—92. 

Bericht  über  die  Senkenbergische  naturforschende  Gesellschaft  zu  Frank- 
furt a.  M.  in  8^.  1894. 

Berichte  der  naturforschenden  Gesellschaft  Freiburg  i.  Er.  in  8^ 
Bd.  7.  1893,  Heft  1,  2.  Bd.  8.  1894 
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Berichte  des  freien  Deutseben  Hochstiftes  zu  Frankfurt  a.  M.  in  8®. 
B.  X,  Jahrg.  1894,  Heft  2.  Bd.  XI  (1895),  Heft  1. 

Berichte  des  naturwiss.-medicinischen  Vereins  in  Innsbruck,  in  S^. 
Jahrg.  21  (1894). 

Bericht  über  das  Museom  Francisco ^Carolinum.  Lina,  in  8^   Ber.  52 

(1894). 

Berichte  des  botanischen  Vereins  in  Landshut.  in  8^  1892—93. 
Berichte  des  Museums  für  Völkerkunde.  Leipzig,  in  8**.  Ber.  21  (1893). 
Berichte  über  die  Verhandlungen  der  K.   Sächsichcn   Gesellschaft   der 
Wissenschaften  zu  Leipzig,  in  8^  1893,  JÉJ&  7—9;  1894,  J6  1. 

Berichte  d.  naturwiss.  Vereines  zu  Begensburg.  in  8^  Heft  4 
(1892— 94), 

Bolletino  della  Societa  Adriatica  di  scienze  naturale,  in  Trieste,  in  6^ 
Vol.  15.  1893. 
Bulletin  international  de  TAcadeniie  des  Sciences  de  Cracovie.  in  8^. 

1893.  Nov.,  Dec  1894.  Janv.— NoYembre. 

Centralblatt,  botanisches.  Kassel,  in  8^.  Bd.  56,  №  13.— Bd.  57 
(1894)  №J6  1— 13.-Bd.  98,  J&*  1—13,  B.  69,  №№  1—12.  B.  60, 
№J6  1—13. 

Diagramme  der  magnetischen  u.  meteorolog.  Beobacht.  zu  Klagen- 
furt, in  4^  I  Orr.  szak.  Je  1.  1893.  И.  Termeszet  szak.  №J&  1—3. 
1893. 

Ertesitd  az  erdelyi  Museum-egylet  orros  termeszettudomanyi  szak. 
Kolosvart.  in  8^  Orvosi  Sz,  Püz.  2,  3.  1893,  XVI  Kölet.  1,  2.  Füz. 
(1894). 

Földtani  közlöny.  Budapest,  in  8^  Kot  23.  1893,  J6J&   11,  12.— 

1894.  Füz.   1—10. 

Gari,enflora.  Berlin,  in  8^  1893,  №  24.— 1894,  J6Jf  1—24. 

Izyestia  Musejskega  Drustra  za  Kranjsko.  Letn.  Ш.  Ser.  1 — 6.  Ljub- 
ljana, 1893. 

Jahrbücher  d.  K6nigl  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Er- 
furt. Erfurt,  in  8^  Neue  Folge  Heft  19.  1893,  Heft  XX  (1894). 

Jahrbücher  (Landwirthschaftliche).  Berlin,  in  8^  Bd.  22.  Ergän- 
zungsband 2,  3.  1893.— Bd.  23,  1894;  Heft  1.  Ergänzungsband  1, 
2,  3  (1894). 

Jahrbuch  der  k.  preussischen  geologischen  bandesanstalt  und  Bergaka- 
demie. Berlin,  in  8^  13,  VHI,  1892. 

Jahrbuch  (Deutsches  Meteorologisches).   Berlin,   in  4^   Jarhrg.    15. 

1893.- Bayern.  Jahrg.  14.  Heft.  5.  1892.  Jahr.  16.  Heft  1,  2,  3.— 
Meteorol.  Beobacht.  in  Elsas-Lothr.  1892.  (1894). 
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Jahrbuch  des  ungarischen  Earpathenvereins.  Iglö.  in  8".  Jahrg.  XXI 
(1894). 

Jahrbuch  der  K.  K.  Geologischen  Reichsanstalt  Wie^i.  in  8^  Bd.  43 
(1893),  Heft  2,  3,  4  (1894). 

Jahrbuch  des  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde.  Wisbaden.  in  8<>. 
Jahrg.  47.  1894. 

Jahrbuch  (ornithologisches).  Hallein.  in  8®.  Jahrg.  4.  1893,  J6  6. — 
Jahrg:  5.  1894,  №J§  1—6. 

Jahresbericht  der  Gesellschaft  f.  Natur-  und  HeiUunde  zu  Dresden. 
in  8«.  Sitzungsperiode  1892— 93.— 1893— 94. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Dresden,  in  8^  Bericht 
24  (1894). 

Jahresbericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Emden,  in  8®. 
1892—93. 

Jahresbericht  des  physikal.  Vereins  zu  Frankfurt  a.  M.  Ber.  fur 
1892—1893. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Siebenbürgische  Landeskunde.  Herman- 
Stadt,  in  8<>.  Jahr.  1892— 93-— 1893— 94. 

Jahresbericht  der  naturhistorischen  Gesellschaft  zu  Hannover,  in  8®. 
42  Ber.  (1891—92.  43  Ber.  1892—93). 

Jahresbericht  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  zu  Magdeburg,  in 
16*».  1893—94.  1  Halbjahr. 

Jahresberichte  der  K.  Boehmischen  Gesellschaft  der  Wissensch.  in 
Frag,  in  8**.  J.  1893. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Zwickau,  in  8^.  1892, 
1893. 

Jahresbericht  des  Westfälischen  Prorincial  Vereins  für  Wissenschaft 
und  Kunst.  Münster.  1891. 

Jahresbericht  d.  Schlesischen  Gesellschaft  f.  Verterländ.  Cultnr*  jBre^- 
lati.  in  8^  Bericht  1893. 

Jahreshefte  d.  Vereins  für  Yaterländische  Naturkunde  in  Württemberg, 
Stuttgart,  in  8^  Bd.  50.  1894. 

Leopoldina.  Amtliches  Organ  der  K.  Leopoldino-Carol.  Académie  der 
Naturforscher.  Jena,  in  4^  Heft  28.  1892,  Heft  29,  1893. 

Lotos.  Jahrbuch  für  Naturwissenschaften.  Frag,  in  8®.  Bd.  14  (1894). 

Magazin  (Neues  Lausitzesches).  Görlitz,  in  8*'.  Bd.  69.  Heft  2.  1893. 

Meteorol6giai  fôljegyzések  oi  m.  k.  közpanti  intezeten.  Budapest. 
1893.  Marcz— Dec.  1894.  Jan.— Marcz. 

Mittheilungen  aus  der  zoologischen  Station  zu  Neapel.  Berlin,  in  8^ 
Pd.  11,  №  3  (1894). 
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Mittheilangen  aus  dem  naturwiss.  Verein  топ  Neu  Pommern  und  Rü- 
gen. Berlin,  in  8^  Jahrg.  25.  1893. 

Mittheilungen  ans  dem  Jahrbuche  der  K.  Ungar,  geolog.  Anstalt. 
Budapest,  in  8^  Bd.  10.  Heft  4—6  (1894). 

ffitthelungen  des  naturwiss.  Vereins  fur  Steiermark.  Grasf.  in  8^ 
1893. 

Mittheilungen  aus  dem  naturhist.  Museum  zu  Hamburg,  ip  8^. 
Jahrg.  XI,  1893. 

Mittheilungen  (Dr.  A.  Petermann's)  aus  S.  Perthes  geogr.  Anstalt. 
Gotha,  in  4^  Bd.  39,  1893.  Je  10—12.  Bd.  40.  1894.  №  1—10. 

Mittheilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Halle,  in  8^  1894. 

Mittheilungen  des  Musealvereins  für  Krain.  LaibacJi.  in  8^  Jahrg. 
6.  Abth.  1,  2.   1893. 

Mittheilungen  aus  dem  Vereine  der  Naturfreunde  in  Beichenberg. 
in  8^  Jahrg  XXV.  (1894). 

Mittheilungen  der  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde.  Salzburg. 
in    8^  Jahrg.  34.   (1894). 

Mittheilungen  der  praehistorischen  Commission  der  E.  Akademie  der 
Wissenschaften.  Wien,  in  4^  Bd.  1.  №  3.  1893. 

Mittheilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Leipsiig.  in   8^  1893. 

Mittheilungen  des  ornithologischen  Vereins  in  Wien,  in  4^  1893. 
JE  12—1894,  J&  1—12. 

Mittheilungen  des  K.  K.  Militär-Geograph.  Instituts.  Wien,  in  8®. 
Bd.  18.  (1893). 

Mittheilungen  der  Geologischen  Landesanstalt  т.  Elsass-Lothringen. 
Strassburg.  in  8^  Bd.  4.  J&  8.   1894. 

Mittheilungen  der  naturwissensch.  Vereins  an  der  Universität  Wien. 
Wien,  in  8^  Jahr  1893—94. 

Mittheilungen  aus  der  Medic.-Pacultät  der  Japan.  Univ.  Tohio.  Bd.  2. 
Je  1.   1893. 

Monatsschrift  des  Gartenbanvereins  zu  Darmstadt,  in  8®.  1894. 
Л  1—12. 

Nachrichten  von  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  der  Uni- 
versität zu  Göttingen,  in  16<>.  Jahr  1893.  №  12—21.-1894.  J&  1—3. 

Gesellschaftliche  Mittheilungen  1894.  Je  1. 

Nachrichten  (Entomologische).  Berlin,  in  8^  1893,  №  24;  1894, 
JE  1—20,  22—24. 

Notizblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  u.  verwandte  Wissenschaften. 
Darmstadt,  in  8^  Heft  14.  1893. 

Bosprawy  i  Sprawozdania  z  Pasiedzen  mydziatu  mat-przyr.  Akademii 
Umejetnosei.  Krakow,  in  8^  Ser.  2.  Tom.  4,  5.  1893. 
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Rocznik  zardadu  Akademii  Umiejgtnosci  w  Krakowie*  W.  Krakotoie. 
in  8^  Rok  1892—93. 

Schriften  der  natarforsch.  Gesellschaft  in  Danzig,  in  4**,  in  8^  Bd. 
8/JÉ  3,  4.  (1894). 

Schriften  der  phys.-oeconomîschen  Gesellschaft  zn  Königsberg,  in  4®. 
Jahrg.  84  (1893).     - 

Schriften  d.  Vereins  zur  Verbreitung  naturwiss.  Kenntniss  in  Wten. 
in  16^  Bd.  33.  1893.  Bd.  34  (18Э1). 

Sitzungsberichte  der  K.  Preussischen  Akademie  der  Wissensch.  Ber- 
lin, in  8^  1893.  J&  39—53.  1894,  №  1—88 

Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin. 
in  4^  Jahrg.  1893. 

Sitzungsberichte  u.  Verhandlungen  der  physikalisch-medicinischen  Ge- 
sellschaft zu  Erlangen,  in  8^  1893.  Heft.  25. 

Sitzungsberichte  der  K.  Boehmischen  Ges.  der  Wissenschaften  in  Prag. 
in  8^  1893  Jahrg. 

Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  gesammten 
Naturwissenschaften  in  Marburg,  in  8^  Jahrg.  1893. 

Sitzungsberichte  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften,  math.-naturw. 
Classe.  Wien,  in  8^  Abt.  1.  Bd.  102.  Heft  1— 7.— Abth.  2a.  Bd. 
102.  Heft  1—7.— Abth.  2b.  Bd.  102.  Heft  1—7.— Abth.  3.  Bd.  102. 
Heft  1—7.  1893. 

Sitzungsberichte  der  K.  bayerischen  Akademie  der  Wissensch.  Mün- 
chen, in  8^  1893.  .¥  3,  1894,  №  1,  2,  3. 

Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  für  Morphologie  und  Physiologie. 
München,  in  8^  Jf  8.  1892.  Heft  2,  8. 

Sitzungsberichte  der  phys.-medic.  Gesellschaft  in  Wurgburg.  in  8<>. 
1893,  №  7—9—11;  1894  J6  1—4. 

Uebersicht  (monatliche)  über  die  Witterungs-Verhältnisse  im  Eon. 
Bayern.    Augsburg,    fol.    1893.   Not.   Dec    1894.  Jan. — October. 

Verhandlungen  des  botanischen  Vereins  für  die  Prov.  Brandenburg 
und  die  angrenz.  Länder.  Berlin,  in  8".  Jahrg.  35  (1893). 

Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin,  in  8^  Bd. 
20,  1893,  J^  10.  Bd.  21,  1894.  Jf  1—9. 

Verhandlungen  des  naturforsch.  Vereins  in  Brunn,  in  Ъ^.  В,  XXXI, 
1892. 

Verhandlungen  d.  Eaiserl.  Leopoldino-Caroün.  Akademie  der  Natur- 
forscher (Nova  Acta  Acad.  Leop.  Carol.).  Breslau  u.  Bonn,  in  4®. 
B.  59  (1893),  B.  60  (1894). 

Verhandlungen  des  naturwiss.  Vereins  zu  Hamburg- Altana,  Ш 
Folg.  1.  (1893). 
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VerhandluDgen  der  Physikalischen  Gesellschaft  zu  Berlin.  Berlin. 
in  8<>.  1894,  }t  1. 

Verhandinngen  u.  Mittheilungen  des  Siebenbürgiscben  Vereins  für 
Naturwissenschaft  zu  Hermannstadt,  in  8^  Jahrg  XLIII  (1894). 

Verhandlungen  des  Vereins  der  preuss.  Rheinlande.  Bonn,  in  8^ 
50  (10)  Jahrg  (1893).  2-te  Hälfte  Jahrg.  51,  l-te  Helfte  (1894). 

Verhandlungen  der  K.  K.  Geologisehen  Reichsanstalt.  Wien,  in  8®. 
1893.  J&  il-U-^18.  1894.   J&  1—4—9. 

Verhandlungen  der  zoologisch -botan.  Gesellschaft.  Wien,  in  8^  1893. 
Bd.  43.  J&  4.— Bd.  44  (1894)  №  1,  2. 

Verhandlungen  der  physik-medic  Gesellschaft  in  Würzhirg,  in  8**. 
Bd.  27.  J&  5.  (1893).  B.  28  JE  1. 

Vea-handlungen  der  österr.  Grandmessungs- Commission.  Wien,  ia  8^ 
Protoc.  11  u.  13  Apr.  1894. 

Veröffentlichungen  des  K.  Preuss.  Meteorol.  Instituts  Berlin,  in  4^. 
1893.  Heft  2.  1894.  Deft  I.  Ergebn.  der  Niederschlagsbeob.  1892 
(1894). 

Wochenschrift,  Naturwissenschaftliche.  Berlin  fol.  Bd.  9.  1894. 
Heft  1—11. 

Zeitschrift  der  deutschen  Geologischen  Gesellschaft.  Be^iin,  in  8®. 
Bd.  45.  Heft  8.  (1893),  4.  (1893).  Bd.  46.  (1894)  №1,2. 

Zeitschrift  (Berliner  u.  Deutsche)  Entomologische.  Berlin,  in  8^. 
Bd.  38  (1893)  Heft  3,  4;  B.  89  (1894),  Heft.  1—8. 

Zeitschrift  fur  Entomologie,  herausg.  vom  Verein  für  schlesische 
Insectenkunde  zu  Breslau,  in  8^  Heft  18.  (1893).— Heft  19  (1894). 

Zeitschrift  (Jenaische)  für  Naturwissenschaft.  Leipgig.  in  8^  Bd. 
28.  Heft  1.  1893,  Heft  2—4  (1894). 

Zeitschrift  für  Ornithologie  u.  practische  Geflügelzucht.  Stettin,  in 
8^  Jahrg.  18,  1894.  J&  1—4,  8,  9. 

Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.  Balle,  in  8**.  Bd.  66.  Heft  3, 
4.  1893;  5,  6  (1894).  Bd.  67,  №  1,  2  (1894). 

Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Berlin,  in  8*^. 
Bd.  28,  1893.  J&  5,  6.  B.  XXIX  (1894)  J&  1-5. 


VI.  Journaux  italiens. 

Annali  del  Museo  Civico  di  Storia  Naturale   di    Genova.  in  8**.  Ser. 
2,  Vol.  ХШ  (1893). 

Atti  deirAccademia   Qioenia   di  Scienze  Naturali  in  Catania,  in  4**. 
An.  LXX  (1898),  Ser.  4,  Vol.  VI. 

J^  4.  1894.  2 
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Atti  della  Societa  Italiana  di  Scieoze  Naturali.  Mihno.  in  b^.  Vol. 
XXXIV  (1894),  fasc.  4. 

Atti  della  Societa  del  Naturalisti  di  Modena.  in  8**.  Vol.  12.  Pasc. 
2.  1893. 

Atti  deirAccademia  delle  Scienze  fisiche  et  matematisbe.  Nafoli  id 
4^  Vol.  6.  1894. 

Atti  e  Memorie  della  B.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti  io 
Padova.  in  8^  Vol.  9.  1892—93. 

Atti  della  Societa  Toscana  di  Scienze  Naturali  di  Pisa,  in  8".  Proc. 
verb.  Vol.  8.  1893.-- Vol.  9.  1894—96.  Memorie.   Vol.  13.  1894. 

Atti  della  B.  Accademia  dei  Lincei.  Borna,  in  4®.  Vol.  2,  1893, 
№  11,  12.~Vol.  3,  Sem.  I,  1894,  JÉ  1—12  (1894).  Sem.  2.  №  1— 
4  (1894j.  Rendiconto  3  Giugno  1894,  №  6—9. 

Atti  deirAccademia  Pontificia  de  Nuovi  Lincei.  Borna,  in  4**.  Ann. 
45.  1892.  Sess.  3-6.  Ann.  46,  (1893).  Sess.  1—8.  Ann.  47.  (1894). 
Sess.  1,  2,  3. 

Atti  della  B.  Accademia  di  Scienze  di  Torino,  in  Q\  Vol.  28.  1892— 
93,  )É  9—1^  Vol.  29  (1893-94),  Disp.  1—15. 

Atti  deirinstituto  Veneto  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  Vmczia.  in 
8^  T.  L  (1891—92),  Disp.  4-10,  Append.  1-ma  e  2.a;  T.  LI 
(1892—93).  Disp.  1—10;  T.  LH  (1893—94).  Disp.  1-3. 

Atti  della  Societa  Veneto-Trentina  di  Scienze  naturali.  Padova.  io 
8^  Vol.  10.  Fasc.  1,  2.  1886.  Vol  11.  Fasc.  1,  2.  1887.  Vol.  1. 
Fasc  2.  1894.— VoL  2.  Fasc.  1.1895. 

Bolletino  mensile  della  Accademia  Gioenia  in  Catania,  in  8^  Sed. 
Maggie— Novembre   (1893)  et  Genn.  (1894)  fassic  33,  34,  35. 

Bolletino  della  Societa  Geografica  Italiana.  Fireme.  in  8®.  Vol.  6, 
fasc.  6—12.  (1893).  Vol.  VU,  fas.  1—8  (1894). 

Bolletino  della  Societa  Entomologica  Italiana.  Firensfe.  in  S*'.  Ann. 
25,  Trim.  3,  4.  1893— 94.— Ann.  26,  Trim.  1.  Ann.  26.  Besoconti. 
1894. 

Bolletino  della  sezione  Fiorentina  della  Societa  Africana  d'Italia. 
Firenze.  in  8**.  Vol.  9.  Fasc.  4—8.  1894.  Vol.  X,fas.  1—2(1894). 

Bolletino  delle  publicazioni  italiane  (Bibl.  Naz.  Centrale  di  Firensge). 
in  8<>.  №  191—199.  Indici  1891.   J&  200—215.  Indici  1892. 

Bolletino  di  Paletnologia  Italiana.  Parma,  in  8^  Tom.  9.  №  7—12. 
1893.  Frontesp.  indici  bibliogr.  T.  X,  №  1—6. 

Bolletino  del  В.  Comitato  Geologico  d'Italia.  Borna,  in  8^.  Ann. 
1893.  Trim.  4:  An.  1894  Trim.  1,  2,   8. 

Bolletino  dei  Musei  di  Zoologia  ed  Anat.  comparata  della  B.  üni- 
versita  di  Torhw.  in  8^  Vol.  8.  1893.  №  151— 1П5.  Vol.  IX.  1894. 
№  166—178. 
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Bolletino  mensuale  deH'OsserYatorio  Centr.  in  Montecalieri  Torino. 
in  4^    Vol.    13,    1893,   J&    12.  Vol.  14,  1894,  №  1—11. 

Bolletino  della  Società  Botanica  Italiana.  Firenge.  in  8^  1898, 
№  8—10.  1894.  №  3—9. 

Bolletino  della  Societa  Romana  per  gli  studi  Zoologici.  Borna,  in  8^« 
Vol.  2.  1893.  J&  7,  8;  Vol.  3,  J&  1—4  (1894). 

Bolletino  della  Societa  Veneto-Trentina  di  scienze  naturali.  Padova. 
in  8^.  Tom.  4,  J&  1—4,  1887—90.  Tom.  5.  №  1.  1891.  JE  4 
(1894). 

Commentari  dell  Ateneo  di  Brescia,  in  8^  An.  1893. 
Giornale  (Nuovo)  Botanico  Italiano.  Fireme-Pisa.    in   8**.  Vol.  25, 
1893,  Je  4.  Vol.  1,  1894  №  1—4. 

Memorie  del  R.  Institnto  Lombarde  di  Scienze,  Lettere  ed  Ârti.  Mi- 
lam, in  4«.  Vol.  17.  Fase.  2.  1892. 

Memorie  della  B.  Accademia  di  Scienze>  Lettere  ed  Arti  in  Modena. 
in  4^  Vol.  9.  1893. 

Memorie  della  Societa  dei  spettroscopisti  Italiani.  Palermo-Boma, 
in  4«.  Vol.  22.  №  10,  11.  1893.  J6  12,  1894.  Vol.  23.  1894. 
J&  1—10. 

Memorie  della  Accademia  d'AgricoItura,  Scienze  ed  Arti  di  Verona. 
in  8^  Vol.  49.  Fase.  2.  1893. 

Memorie  della  R.  Accademia  di  Scienze  di  Torino,  in  4®.  Ser.  2, 
T.  ШП  (1893). 

Naturaliststa,  il — Siciliano.  Palermo,  in  8^  Ann.  13,  1893—94, 
№  3—12. 

Notarisia,  Le  nuoya.  Padova.  in  8®.  1894.  Aprile — Octobre. 

Osservazioni  meteorologiche  (B.  Osservat.  astronomico  di  Brera).  Mi- 
lano.  in  4<>.  Ann.  1893. 

Bendiconti  deir Accademia  delle  Scienze  fisiche  e  matematiche.  Napoli. 
in    4^.  Vol.    7.  1893.  J&  8—12.  Vol.  8.  1894.  Fase.  1—6,  8—10. 

Bendiconti  del  В.  Istituto  Lombarde.  Milano.  in  8**.  Ser.  2.  Vol. 
25.  1892. 

Zoologicae  Res.  Romae.  in  S^.  Ann.  I  (1894),  Jft  1. 

VIL  Journaux  espagnols,  portugais,  japonais  etc. 

Actes  de  la  Société  Scientifique  du  Chili.  Santiago,  in  8^  Tom.  8 
(1893)  JE  ;— 3.~Tom.  4,  1894.  J&  1. 

Anales  de  la  Sociedad  Cientifica  Argentina.  Buenos-Aires.  in  8^ 
T.  35,  Entr.  VI;  T.  36,  Entr.  I— VI  (1893);  Tom.  37  (1894),  Entr. 
1—6. 
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Anales   del   Museo  Nacional  de  Montevideo,  in  8^  Je  i,  2.  (1894). 

Anales  del  Museo  de  La-Plata.  Buenos-Aires.  fol.  Parte  I,  1890— 
91.— 1892,   Seccion    geolog.    I.  Seccîon  de  Hist,  general.  I. — Seoc.  de 
Argueologia  II,  III. — 1893.  Secc  Zool,  I   Paleont.  Argentina  П. 
'    Anales  de  la  Sociedad  Espanola  de  Historia  Natural.  Madrid,  in  S**. 
Ser.  2.  Tom.  2.  1894,  3.  (1894).  Tom.  3  (1894). 

Anales  de  la  Unîversidad  Central  del  Ecuador.  Quito,  in  8**.  Jt  62. 
1893.  JE  63—71.  1894. 

Annales  de  l'Institut  Météorologique  de  Roumanie.  Bucuresci.  in  4^ 
Tom.  7.  1891;  T.  VIII.  1892. 

Annuario  publicado  pelo  Imp.  Obsenratorio  do  Rio-de- Janeiro,  in 
36<».  1893. 

Archives  do  Museu  Nacional  do  Rio-de-Janeiro.  in  4^  Vol.  8.  1892. 

Boletim  da  Sociedade  Broteriana.  Coimhra.  in  8^Vol.  10,  fasc  1— 
3  (1893).— Vol.  11. 

Boletim  da  Sociedade  da  Geographia  de  Lisbon,  in  8".  Ser.  8.  Л  5. 
1888.— Ser.  12.  №  3—6,  1893.  J&  11,  12  (1893).  Ser.  13,  №  1— 
8  (1894). 

Boletin  de  la  Real  Academia  de  Ciencias  y  Artes  de  Barcelona.  Bar- 
celona, in  4^  Vol.  1,  Je  9—12.  (1894). 

Boletiu  del  Institute  Geografico  Argentine.  Buenos^Aires.  in  8®. 
Tom.  14.  №  5—12.  (1894).  Tom.  15.  (1894)  J&  1-4. 

Boletin  de  la  Comision  del  Mapa  Geologica  de  Espaôa.  Madrid,  in 
8^  Tom.  19.  1893. 

Boletin  de  la  Academia  Nacional  de  Ciencias  en  Cordoba.  Cordoba. 
(Rep.  Arg.),  in  8^  Tom.  12.  №  1-4.  (1890— 91).— Tom.  13. 
jf  1_4.  (1892—93). 

Boletin  mensual  del  Observatorio  Meteorologico  del  Collegio  Pio  de 
Villa  Colon.  Montevideo,  in  8^  Ano2.  Jf  1.  (1893).  №  3—10  (1894), 

Bulletin  de  la  Société  EbédiYiale  de  Géographie.  Le  Caire,  in  8^. 
Sér.  4.  J&  1.  1894. 

Bulletin  de  la  Société  des  Médecins  et  des  Naturalistes  de  Jassy. 
in  8^  Vol.  7  (1893)  №  5,  6;  Vol.  8  (1894)  №  1,  2. 

Bulletinul  observât,  meteorog.  din  Rumania.  Bucuresci.  in  4^  Anal. 
1893;  f.  5—14. 

Boletin  de  la  Sociedad  Geografica  de  Lima.  Tom.  3.  Jf  2,  8. 1893. — 
Tom.  4.  J&  1.  (1895). 

Journal  of  the  College  of  Sciences,  Imper.  Univers.  Japan.  Tokyo. 
Vol.  VI,  p.  IV;  Vol.  VII,  p.  I.  Vol.  Vni,  p.  I  (1894). 

Memorias  de  la  Sociedad  Cientifica  „Antonio  Alzate*.  Mexico,  in  8®. 
Tom.  7,  1893—94,  Jf  3—12. 
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llittheiluDgen  der  deutschen  Gcsellsch.  für  Natur-  und  Völkerkunde 
Ost-Asiens.  Jokahama,  Tokio.  Heft  53.  1894.  B.  VI  (Supplem.-Hefl  I). 
Heft  54.  (1894). 

Naturaleza»  La.  Mexico,  in  4^  Tom.  2.  Guad.  3,  4.  1892. 

ReYista,  trimensal,  do  Instituto  Historico  et  Geograpbico  Brazileiro. 
RiO'de- Janeiro,  in  8^.  Tom.  54.  Parte  2.  1893. 

Revista  dei  Museo  de  La  Plata,  in  8«.  T.  III  (1892),  T.  IV  (1893), 
Tom.  V  (1894). 

Verhandlundgen  des  deutschen  wissenschaftlichen  Vereins  zu  Santia- 
go, in  8^.  Bd.  2.  Heft  6,  6.  1893. 

VIII.  Journaux  belges. 

Annales  de  la  Société  Belge  des  Microscopie.  Bruxelles,  in  8**.  Tom. 
17.  Fase  2.  1893. 

Annales  du  cercle  Hutois  des-Sciences  et  Beaux-Arts.  Huy.  in  8^. 
Tom.  9,  livr.  4.  1893.— Tom.  10,  livr.  1.  1894. 

Annales  de  la  Société  Géologique.  Ließe,  in  8**.  Tom.  20.  Livr,  I,  2. 
1892— 93.— Tom.  21.  Livr.  1,  (1893—94). 

Bulletin  de  l'Académie  d'Archéologie  de  Belgique.  Anvers,  in  8®. 
J&  14—17.  (1894). 

Bulletin  de  la  Société  Belge  de  microscopie.  Bruxelles,  in  8^,  Ann. 
17  (1891).  Ann.  20  (1893—94),  Jf  1— 10. 

Cellule,  La.  Recueil  de  cytologie  et  d'histologie  générale.  Lonvain, 
Gandy  Lièvre,  in  8^  Tom.  10.  Fase  1,2.  1894. 

Fauna.  Comptes  Rendus  de  la  Société  des  Naturalistes  Luxembour- 
geois. Luxembourg,  in  8^  1893.  №  5. — 1894.  Л  1. 

IX.  Journaux  suisses. 

Annalen  der  Schweiz.  Meteorol.  Central.  Anstalt.  Zürich,  in  4^ 
Jahrg.  28  (1891). 

Bericht  über  die  Thätigkeit  der  St.  Gallischen  naturwissenschaftlichen 
Gesellschaft.  8t.  Gallen,  in  8^  Jahrg.  1891—92. 

Bulletin  de  l'Institut  GenôToi?.  Genève,  in  4^  Tom.  32.  1894. 

Bulletin  de  la  Société  Vaudoise  des  Sc.  Naturelles.  Lausanne,  in  8^. 
Vol.  29,  J§  113.  1893.  Vol.  30  (1894),  J&  114. 

Denkschriften,  nene,  der  allgemeinen  Shweizerischen  Gesellschaft  für 
die  gesammten  Naturwissenschaften.  (Nouveaux  Mém.  de  la  Société  Hel- 
vétique des  sciences  naturelles).  Zurich,  in  4**.  Bd.  33,  Abth.  1.  1893. 
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Jahresbericht  der  natarforscbenden  Gesellschaft  Graubündens.  Chur. 
in   8^  Bd.  37.  1894. 

Jahresbericht  der  naturforschendeii  Gesellschaft  топ  Bern,  in  8^ 
Bericht  far  1898. 

Jahresbericht  der  geographischen  Gesellschaft  in  Bern,  in  8^  1894. 
Heft.  1. 

Hittheilangen  der  uaturforschenden  Gesellschaft  in  Bern,  in  8^.  1892, 
JE  1279—1304;  1898,  J&  1305—1824. 

Hittheilangen  der  Tharganischen  natarforschend.  Gesellschaft  Fraumi- 
feld.  in  8.  Heft  11.  1894. 

Hittheilangen  der  Aarganischen  natarforschenden  Gesellschaft,  ^aran. 
in  8^  Heft  6.  1892. 

Mémoires  de  la  Société  de  Physiqae  et  d'Histoire  nat.  de  Genève. 
in  4«.  Tom.  32,  №  1.  1893.  Tom.  31.  Part.  2.  1892—93. 

Verhandlungen  der  natarforschenden  Gesellschaft  in  Basd.  in  8^ 
B.  IX.  8  (Schlass)iHeft. 

Verhandlangen  der  Schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft,  in 
8<>.  Vers.  75.  Basel,  1892;  Vers.  76.  Lausanne.    1893. 

Vierteljahrsschrift  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich,  in 
8^.  Jahrg.  38.  Heft  3,  4.  1893.— Jahrg,  39.  1894.  Heft  1,  2. 

Journaux  russes. 

Архивъ  б1ологическихъ  наукъ.  Опб.  in  4^  Тожъ  2.  Вып.  4,  5. 1893; 
Т.  3-й,  №  1  (1894). 
StoHHBb  Садоводства,  Плодоводства  и  Огородничества.  Спб.  in  8^ 

1893.  Декабрь, 

В^стникъ  FocciftcKaro  Общества  Покровительства  Животнынъ.  Спб. 
in  8^  1894,  №*  2—4. 
В^стнивъ  Бстествознашя.  Опб.  in  8^  1893,  J^  9. 
Газета,  Южао-Русская  Медицинская.  1893,  i№№  50 — 52. 
Журналъ  Мин.  Народнаго  Просв4щен!я.  Опб.  in  8^  1893.  Декабрь. 

1894.  Январь — Ноябрь. 

Журналъ  Русскаго  Физико-Химическаго  Общества.  Спб.  in  8^.  Т.  25. 
Вып.  8,  9. — Т.  26.  Вып.  I.  —  Отчетъ  объ  экстр,  собр.  6  ноября 
1893.  Вып.  2—7. 

Журналъ  (Горный).  Опб..  in  8®.  1894,  JI6J&  1—9. 

Записка  Общества  Изучен{я  Амурскаго  края.  Владивостокъ.  in  8^. 
Тожъ  2.  1893.  Т.  3,  4  1894. 

Записки  Уральскаго  Общ.  Любит.  Естествознап!я.  Бкатеринб.  m  4® 
и  in  8^  Т.  14,  вып.  3.   1894. 
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Записки  (Учения)  Иип.  Казанскаго  Университета.  Казань,  ш  8^. 
Годъ  61-  Кн.  1.  1894.— Кн.  2—6. 

Записки  Моск.  Отд'Ьл.  Имп.  Русскаго  Техническаго  Общ.  Москва. 
in  8®.  1893,  Вып.  7,  8—10  1894.  Вып.   1—3. 

Записки  К1евскаго  Общества  Естествоиспытателей.  Кгевъ.  in  8®. 
Т.  ХШ,  вын.  1  и  2. 

Записки  Иип.  Общества  Сельск.  Хозяйства  Южной  Poccin«  Одесса. 
in  8^  1893,  Xlè  10—12;  1894,  J&№  1—12. 

Записки  Одесск.  отд.  Ижп.  Русскаго  Техническаго  Общ.  Одесса,  in 
8^.  1894,  Янв.— Апр. 

Записки  Новоросс)йскаго  Общ.  Естествоиспытателей.  Одесса,  in  8^ 
Тожъ  18.  Вып.  1  (1893)  и  2  (1894). 

Записки  Заиадно-Снбирскаго  отд.  Ижп.  Русскаго  Географическаго 
Общества.  Омскь.  in  8^.  Кн.  9.  1887.  Кн.  15.  Вып.  3.  1893.  Кн.  16. 
Вып.  1  (1893),  2,  3  (1894);  кн.  17  (1894),  вып.  1,  2. 

Записки  Военно-Топографическаго  отд.  Главнаго  Штаба.  Опб.  in  4^^. 
Часть  51.  1894. 

Записки  Ижп.  С-Петербургскаго  Нинералогическаго  Общества.  Спб, 
in  8^  Сер.  2.  Часть  30.   1893. 

Записки  Кавказскаго  отд.  Ижп.  Р.  Географическаго  Общ.  Тифлись. 
in  8^  Кн.  16  (1894). 

Записки  Акадеж!и  Наукъ.  Спб.  in  8^.  Т.  71;  Т.  72,  кн.  1,  2; 
Т.  78,  кн.  1,  2.  Т.  74. 

Записки  (Ученыя)  Иип.  Юрьевскаго  Университета.  J^  4.  1893;  1894, 
J&JÉ  1,  2,  3. 

HsB'bcTifl  Кожвтета  Шелководства  И.  М.  Общ.  Сельск-  Хоз.  Москва. 
in  4^  Тожъ  1,  вып.  3,  4.  1894. 

Изв-Ьсия  (Варшавск1я  Университетсюя).  Варшава,  in  8**.  1893, 
JfJÉ  7— 9.— 1894,  mt  1—8. 

HsB^crifl  Восточно-Сибирскаго  отд.  Ижп.  Русск.  Географическаго  Общ. 
Иркутекь.  in  8^  Тожъ  25,  J&  1.  1894. 

HsBtcTÎH  (К1евск1я  Университетсюя).  Кгевъ.  in  8®.  Годъ  33  (1893), 
J&J&  11,  12.  Годъ  34  (1894),  №)&  2,  8—11. 

HsBtcTin  Петровской  Зежлед'Ьльческой  и  Лесной  Акадеж!и.  Москва, 
m  8^  Тожъ  16.  Вып.  2,  3.  1893. 

И8вtcтiя  Ижп.  Общ.  Любителей  Естествознан!я.  Москва,  in  4^. 
Т.  83.  Вып.  1  1893.— Т.  88.  1894.  Т.  83,  №J&  1,  2  (1894). 

Изв-Ьсля  Геологическаго  Кожитета.  Спб.  in  8**.  1893,  т.  12,  №Л6  6— 
9.— Тожъ  13,  1894,  №№  1,  2. 

HsBtcTÎH  Ижп.  Русскаго  Географическаго  Общества.  Спб.  in  8**. 
Тожъ  29,  1893.  Вып.  5.  Т.  30  (1894),  вып.  1,  2,  3,  6. 
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HsBtcTîfl  Кавказскаго  отд.  И.  Р.  Географнческаго  Общ.  Тифлись. 
in  8^  Тожъ  10,  Je  1  (1889-91). 

HsetcTifl  Имо.  Томскаго  Университета.  Томскь.  in  8^.  Ко.  6.  1894. 

Изв-Ьотя  С.-Петербургскаго  Практ.  Технологическаго  Института.  Спб. 
in  8**.  Годъ   1893. 

Изв^ст!я  Физ.-Мат.  Общества  при  Имп.  Казанскоиъ  Университет!. 
Казань,  in  8^  Сер.  2.  Т.  4,  №*  1—3. 

Летописи  Главной  Физической  Обсерватор1и.  Опб.  in  4^  Годъ  1892. 
Часть  1,  2  (1893).-Годъ  1893.  Ч.  1  (1894). 

Матер!алы  для  Геолог!н  Кавказа«  Тифлись.  in  8^  Сер.  2.  Ен.  8. 
1894. 

Наблюден1я  Метеорологической  Обсерватор!и  И.  Моск.  Университета. 
Москва,  m  8^  1883.  Сент.— Дек. 

Обзоръ  погоды.  1893.  Авг.^ — ^Дек. 

Обозр4н1е  (Этнографическое).  Москва,  in  8^.  1893,  №  4. 

Отчеты  Имп.  Казанскаго  Экономическаго  Общества.  Казань,  in  8**. 
1893. 

Отчеты  и  р-Ьчи  въ  торж.  co6paHiflXb  Моск.  Университета.  М.  in  8®. 
Годъ  1894. 

Отчеты  Общества  H3y4eHifl  Аиурскаго  края.  Владивоетокь.  in  8®. 
Отчетъ  за  1884—1894  г.— Отчеть  за  1893. 

Отчеты  и  труды  Одесскаго  отд.  Имп.  Русскаго  Общества  Садовод- 
ства. Одесса,  in  8^  Годъ  1893  (1894). 

Отчеты  Има.  Русск.  Географическаго  Общества.  Спб.  in  8®.    1893. 

Отчетъ  о  дМств!яхъ  главнаго  Гидрографическаго  управл.  Морскаго 
министерава.  Годъ  1891   (1894). 

Отчеты  Николаевской  Главной  Астрономической  06cepBaTopiH.  Спб. 
in  8^  1894. 

Отчеты  Петровскаго  Общ.  Изсл'Ьдователей  Астраханскаго  края. 
Астрахань.  Отчетъ  за  1892  г. 

Отчеты  о  зас^дашяхъ  Общ.  Невропатологовъ  и  Пcиxiaтpoвъ.  Годъ  3. 
1893—94. 

Протоколы  8actдaнiй  Имп.  Виленскаго  Медиц.  Общ.  Вильна.  in  8®. 
Годъ  88,  №№  8-12;  г.  89,  »*  1—5. 

Протоколы  Комитета  Kacпificкиxъ  рыбеыхъ  и  тголеньихъ  промысловъ. 
Астрахань,  in  4^  №№  2,  3.  1893.  №№  4,  5  (1894).— Отчеты  за 
1890-93  г.  (1894). 

Протоколы  зас1дан{й  Сельско-Хозяйственнаго  отд.  Имп,  Казанскаго 
Экономическаго  Общества.  Казань,  in  8^.  1892,  №*  22,  24—27. 

Протоколы  3ac'lkAaHift  Имп.  Кавказскаго  Медицинскаго  Общества. 
Тифлись.  in  8^  1893/4,  J&№  11—22;  1894/5,  №J&  1—8. 
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Прот(«олы  засЪд«  отд.   Хииш  Р.    Хиническаго   Общ.    Спб,  in  8®. 

1893,  J&  8—1894,  №№  1—6. 

Работы  изъ  Зоотомической  Лабораторш  Варшавсваго  Унвверситета« 
Варшава,  in  8«.  J&J&  9,  10.  1893- 

Садоводство  (Русское).  Москва,  in  4®.  1893,  №J&  51,  52.— 1894, 
№J6  1—49. 

Садъ  и  Огородъ.  Москва,  in  4".  1893,  №24.— 1894.  J&J&  1—24. 

Сборпнкъ  (МатематвческШ).  Москва,  in  8^.  Указатель  статей  тон. 
1—15.  1893.— Т.  17,  №  3. 

Сборникъ  (Метеорологнчесшй)  изд.  Иип.  ARaдeмiи  Наукъ.  Спб.  in  4^ 
и  in  8^  Т.  IV. 

Сборннкъ  (Медицннсюй)  изд.  Бавказскинъ  Меднц.  Общ.  Тифлисъ. 
in  8^  J&  55.  1894.— J&  56  (1894). 

Сборевкъ  Нижегор.  Кружка  Люб.  Физики  и  Астронопи.  №  6  (1893). 

Сельское  Хозяйство,    Кавказское.  №  3  (1893),  №№  4—50  (1894). 

Сообщен1я  и  протоколы  зас^дат'й  Матеиатическаго  Общества  при 
Иип.  Харьковскоиъ  Университета.  Харьковъ.  in  8^  Сер.  2.Т.  4,  }еЗ 
(1893),  Ä  4  (1894). 

Труды  Съ*здовъ  Русскихъ  Естествоиспытателей,  in  4®  и  in  8®.  3-й 
Съ'Ьздъ  въ  BioB*.  1893.  Р*чи  и  протоколы  6-го  съ4зда.  Спб.  1880. — 
8  СЪ'ЬЗДЪ,  тоиъ  2.  1892.  Спб. 

Труды  Ьго  съезда  Вавказскихъ  врачей.  Тень  2.  Вып.  1.  1898. 
Вып.  2.  1894.  Томъ  3-й. 

Труды  Общества  Естествоиспытателей  при  Иип.  Казансконъ  Универси- 
тет*. Казо.нь.  in  4^  и  in  8^  Тоиъ  25  (1893).  Вып.  6.— Тоиъ  26. 
Вып.  4—6  (1893).  Протоколы  1892—1893.  Тоиъ  27.  Вып.  1—6 
(1893— 94).— Тоиъ  28.  Вып.  1  (1894). 

Труды  Ими.  Московскаго  Общ.  Сельскаго  Хозяйства.  Москва,  in  8^ 
Вып.  30,  31.  1892.— Вып.  36,  37  (1894). 

Труды  Физиологической  Лаборатор1И  Московск.  Универс.  Москва,  in 
8«.  Тоиъ  4.  1893. 

Труды  Общества  Русскихъ  врачей  въ  Москва.  Москва,  in  8®.  Годъ 
32-й  (1893),  2-е  полугод. 

Труды  Физико-Медицинскаго  Общества.  Москва,  in  8^  1893,  J&  2. — 

1894,  №  1. 

Труды  Иип.  Вольнаго  Эконоиическаго  Общества.  Спб.  in  8^  1893, 
*  6.^1894,  №J&  1—4,  5. 

Труды  С.-Петербургскаго  Общества  Естествоиспытателей.  Спб.  in  8®. 
Тоиъ  22,  вып.  2,  1893.  Т.  24  (1894),  вып.  Ь  2.  Отд.  Ботаники. 
1894. 
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Труды  Инп.  С-Петербургсваго  Ботаннческаго  Сада.  Опб.  in  8*. 
Ton  13,  вып.  1.  1893. 

Труды  Геологическаго  Коптета.  Опб.  in  4^  Томъ  8,  ÄÄ  2,  3 
(1894).— Т.  9,  J§  3. 

Труды  Кавказской  шелководственной  сташц!.  Тифлись.  in  4^  Т.  8, 
*J&  8—6. 

Труды  Общества  Испытателей  Природы  при  И.  Харьковск.  Унив. 
Харьковъ.  in  4®.  Т.  27.  1892—93. 

Труды  Общ.  Естествоиспытателей  при  Инп.  Варшавск.  Унив.  Вар- 
шава. Годъ  4.  1892 — 93.  Протоколы  общ.  собрашй.— Годъ  5.  (1898— 
1894).  Протоколы. 

Труды  Топотрафо-Геодезнческой  Bomodn  (1893).  Вып.  1.  Мосжва. 
in  8^.  

Acta  Societatis  Scientiarom  Fennicae.  Helsingfors.  in  4^  T.  XU 
(1893). 

Arehir  Ar  die  Naturkunde  Liv-,  Kar-  und  Estblands.  Dorpat.  in  8*. 
Ser.  П.  Biolog.  Naturk.  B.  X,  Lief  3,  4. 

Beiträge  zur  Kenntniss  des  Russischen  fteiches.  St.  Petersboarg.  in 
8^  Pol.  IV,  B.  I  (1898). 

Bidrag  tili  kännedom  om  Finlands  Natnr  ocb  Folk.  Hdsingf.  in  8^ 
Bidr.  52,  68  (1893). 

Bulletin  de  TAcademie  Imp.  des  Sciences.  fiS^.  Pctersbourg.  in  8^ 
N.  S.  IV  (XXXVI),  feuil.  1—22. 

Correspondenzblatt  des  naturforschenden  Vereins  in  Riga.  Biga.  in  8^. 
Л  37.  (1894). 

Fennia.  Bulletin  de  la  Société  de  Geographie  de  Finlande.  Hélsifigf. 
.in  8^.  J§  9,  11.  (1894). 

Mélanges  de  l'Acad.  Imp.  des  Sciences  de  St.  Pétersbourg.  Matbém. 
et  astron.  T.  Vn,  Hr.  2. 

Mélanges  de  TAcad.  Imp.  des  Sciences  de  St.  Pétersbourg.  Physiq. 
et  chimiques  T.  ХШ,  Uy.  2. 

Mémoires  de  TAcadémie  Imp.  des  Sciences.  £!^.  Pétersbourg  in  4®. 
T.  XXXIX  (1893);  T.  XLI,  Je  2—9;  T.  XLU  J&  1—6. 

Ofyersîgt  af  Pinska  Vetenscaps-Socîetetens  Fërhandlingar.  Hdsingfors. 
in  4<>  et  in  8^  XXXV  (1893). 

Sitzungsberichte  der  Naturforscher-Gesellschaft  bei  der  Univ.  Ihrj:at. 
in  8«.  B.  X,  H.  2  (1898). 

Sitzungsberichte  der  gelehrten  Estnischen  Gesellschaft.  Dorpat.  in  8^. 
Jahrg.  1898. 

Sitzungsbericlile  der  kurländ.  Gesellschaft  für  Litter.  u.  Kunst.  Mitau. 
in  8^  1893. 
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Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alterthmnskunde 
der  OstseeproTinzeD.  Biga.  in  8^  Jahrg.  1893. 

Undersökning  (Finlande  Geologiska).  Helsingfors.  in  8®.  Kartbladet. 
25,  26  (1894). 

Verhandlungen  der  gelehrten  Estnischen  Gesellschaft.  DorpaL  in  8^. 
Bd.  16.  Heft  3. 


Остраумоеъ,  А.  Отчетъ  о  деятельности  б!ологичесвой  ставши  въ 
Севастопол*  за  1892—93.  Спб.  1893.  in  8®. 

Шавроеъ^  Н.  Кратшй  очервъ  современнаго  положен1я  пчеловодства 
на  Кавказ*.  Тифлисъ    1893.  in  8^. 

Мензбиръ^  Ж  Птицы  Росс1и.  Вып.  3.  Москва.  1893.  in  8^ 

Воейкоеь,  А.  Пинское  Полесье  и  результаты  его  осушевш.  Onß, 
1893.  in  80. 

—  Р^чь  въ  собраши  Р.  Географ.  Общ.    9  ноябри  1888  г. 
Спб.  1889.  in  8^ 

—  Отзывъ  о  трудахъ  À.  В.  Клоссовскаго.  СЫ.  1892.  in  8®. 

—  •         Какой  ожидать  весны  вътекущенъ  году?  Опб.  1893.  in  8®. 

—  F.  À.  Porel.  Le  Léman.  Опб.  1892.  in  8^ 

—  Изъ  Шевской  губерши. 

—  Л'Ьсоразведете  на  ноляхъ  и  степяхъ.  Опб,  1892.  in  4^ 

—  По48дка  но  PocciH  лФтоиъ  1891  г.   Опб.  1891.  in  8^ 

—  По*здка  по  PocciH  въ  1892  г.  Спб.  1892.  in  8^ 

—  Сельско-хозвйственнаянетеоролопя.  Харьковъ.  1891. in8®. 

—  Наблюден!я  надъ  сн'Ьжнынъ  покровонъ  PocciH  въ  1888 — 
89  год.  Спб.  1890.  in  8®. 

—  Наблюдешя  надъ  сн'Ьжнынъ  покровонъ  PocciH  въ  1891— 
92  год.  Опб.  1892.  in  8*^. 

—  Пов(йш1я  изсл1дован1я  ледниковъ  и  причинъ  И1ъ  изн4- 
нешй.  Спб.  1892.  in  8^ 

—  Ухудшеше  природныхъ  услов!й  Poccin   и  способы  испра- 
вить ихъ.  Москва.  1893. 

—  Bemerkungen   fiber  die   Temperatur  der   Ost-asiatischen 
Inselreihe,  Sachalin,  Tezo  und  Nippon. 

—  Klima  und  Volksdichtigkeit  Breslau.  1898. 
ЕароюиФескШ^  С.  Флора  востока  Европейской  Poccin   въ  ея  систеиа- 

тическихъ  и   географическихъ  отношешяхъ.  I.  Томскъ. 
1892.  in  8^ 

—  Plantas  Amurenses  in  itinere  ann.  1891  collectas  enimerat 
noTasque  species  describit.  Fetrop.  1892.  in  8®. 
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Листоеь^  Ю.  Даеныя   относительно   тектоники  Таврическихъ  горъ. 
Предв.  соо6щен1е.  Спб.  1889.  in  8®. 
—         Гнпсонетричесшя  работы  въ  Таврическихъ  горахъ.  Одесса. 
1892.  in  8^ 

Отчеты  Общества  изучения  Амурсваго  края  за  1888 — 91  г.  Влади- 
востакь.  1893.  in  8®. 

Отчетъ  по  Верчинскоиу   публичному  музею   и   Нерч.  городской  общ. 
библютек*  за  1892  г.  Нерчинскь.  1893.  in  16^. 

ArpoHOMM4ecBift  об^дъ,  данный  Харьковск.  Общ.  Сельскаго  Хоз.  А.  С. 
Ермолову  6  сент.  1893  г.  Харькоеь.  1893.  in  16®. 

ШубенкОу  Г.  Haтepiaлы  для  фариаколог!в    и  фармации  н^которыхъ 
веществъ  ароматнаго  рода.  Опб,  1893.  in  8^. 

Пятнгщкгй^  И.  Къ  вопросу    о   строен!и   хвоста  у  человека.  Спб, 
1892.  in.  8^ 

Пржибытекъ,  С.  Бъ  вопросу  о  природа  кусснна.  Опб.  1892.  in  8^. 

ЕмельяновЬу  П.  О  3Ba4eBin  селезенки   въ  oTHomenin   морфологиче- 
скаго  состава  крови.  Спб.  1893.  in  8®. 

Ремезовь,  Е.  Maтepiaлы  къ  изyчeнiю  ycлoвiй  роста  волосъ  у  жи- 
вотныхъ.  Опб.  1893.  in  4^ 

ФоАькенберъ^  А.  Табакъ  и  6aKTepiH.  Опб.  1893.  in  8^ 

Лащенкоеь^  П.  Bлiяшe  электр.  постояннаго   тока    на  осмозъ  чрезъ 
мертвыя  и  живыя  ткани.  Опб.  1893.  in  8^ 

Лукашееичь^  В.  Бъ  вопросу  о  влiянiи  кopмлeнiя  животныхъ  мяоомъ 
бугорчатаго  скота.  Опб.  1893.  in  8^ 

Гамамья^  Н.  "дшшы  холеры  съ  точки  sptnin   экспериментальной 
патолопи.  Опб.  1893.  in  8^ 

Хохловь,  Г.  Молоко  н1которыхъ  Петербургскихъ  лiЬчeбныxъ  заведе- 
шй.  Опб.  1893.  in  8**. 

Ляховичъ^    О.   О    точности    современныхъ    способовъ   опред'][и1ешя 
внутри-глазого  давлешя.  Опб.  1893.  in  8^ 

Эберманъ^  А.  Haтepiaлы  въ  бaктepioлoriи  Harnoenifl.  Опб.  1893.  in  8®. 

Зотоаь,  А.  Oпpeдiлeнie   солянсЛ  кислоты  по  способу  Winter'a  въ 
желудка  грудныхъ  д'Ьтей  ранняго  возраста.  Опб.  1893.  in  8^. 

Oanotmä,  T.  Къ  вопросу  о  составныхъ  началахъ  Vaccininm  Arcto- 
staphyloe  L.  Опб.  1893.  in  8**. 

Беккеръу  H.  Къ  фармаколош  щелочей.  Опб.  1893.  in  8^ 

ХшьлевскШ^  П.  Къ  вопросу  о  вл1яши  солнечнаго  и  электрическаго 
св^та  на  микробы  HarnoeHifl.  опб.  1893.  in  8^. 

Отроганоеь,  В.  Бaктepioлoгичecкiя   изcлiдoвaнifl    половаго   канала 
женщины.  Опб.  1893.  in  8^. 
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ПоАяковъ,  H.  0пред'Ьлен!б  рефракц1и  глазъ  „прямкнъ  осв^щешемъ^ 
д-ра  Cuignet.  Спб.  1893.  in  »^ 

Боткина,  Е.  Къ  вопросу  о  вл!ян1и  альбунозъ  и  пеотоновъ«  ва  не- 
который функцш  животнаго  организма.  Опб.  1893.  in  8^. 

Тимме^  Н.  Наблюден{я  надъ  вл]ян{еиъ  пептона  на  газооби^нъ  у 
животныгь.  Спб.  1893.  in  8^ 

Шиловъ^  Ш  Вл1ян]е  перекиси  водорода  на  н^которыя  формы  бо- 
л^знетворныхъ  иикроорганизмовъ.  Спб,  1893.  in  8^ 

КановаловЪу  П.  Продажные  пепсины  въ  сравнен1и  съ  нормальнымъ 
желудочныиъ  сокомъ.  Спб.  1893.  in  8^. 

Окушка,  Л,  О  иикроорганизиахъ  раковыхъ  опухолей.  С^.1893.  in  8о. 

Kiikenthalj  W.  Vergleichend-anatomische  und  entwicklungsgeschichtli- 
che Untersuchungen  an  Walthieren.  2-ter  Theil  Jena.  1893.  fol. 

Bericht  über  die  Verwaltung  und  Vermelirung  der  kön.  Sammlungen 
für  Kunst  und  Wissenschaft  zu  Dresden  für  1890—91.  in  8®. 

Goehcly  K.  Gedächtnissrede  auf  K.  von  Nägeli.  München.  1893.  in  4^ 

—  Zur  Biologie  von  Genlisea.  1893.  in  8®. 

—  Archegoniatenstudien  J&  5.  1893.  in  8®. 
Verhandlungen  der  österr.  Gradmessungs-Commission.  ProtocoU  üb.  die 

Sitzung  6  Apr.  1893. 

André,  Ed.  et  Em,  Species  des  Hyménoptères  d'Europe  et  d'Algérie. 
Tom.  5.  Fase.  43,  44.  1893. 

Hooker.  Icônes  Plantarum.  Vol.  3,  part  4.  1894. 

Micheli,  M.  Alphonse  De  Candolle  et  son  oeuvre  scientifique.  Genève. 
1893.  in  8^. 

Serments  M.  Lusitanos,  Ligures  e  Celtas.  Porto.  1891—93.  in  8*^. 

Отчетъ  0  дiйcтвiяxъ  главнаго  гидрографическаго  управлои1я  Морскаго 
министерства  за  1890  г.  Cnß.  1893.  in  8. 

Каталогъ  книгъ  Севастопольской  морской  офицерской  библ1отеки  въ 
Николаев*.  Одесса.  1680.  in  8^ 

Отчетъ  о  деятельности  Севастопольской  морской  офицерской  библio* 
теки  за  1892  г. 

Жистоеъ,  Ю.    А.   Гипсометричесшя   работы   въ   Таврическихъ  ro^ 
рахъ.  in  &^. 

—  Данныя  относительно  тектоники  Таврическихъ  ^'оръ.  Спб. 
1889.  in  8^ 

Попоь,  Н.  А.  О  передач*  холернаго  иммунитета  молЬкомъ  вакцини- 
рованной коровы.  Спб.  1893.  in  8^ 

Оссовшй^  Л.  Натер1алы  къ  вопросу  о  нахоасдеши  и  KHBepcin 
тростников«  сахара  въ  виноградныхъ  винахъ.  Спб.  1893.  in  8^. 
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ВлаевЬу  Г.  Характеристика  патогеннаго  ходернаго  вибр1ана.  Опб, 
1893.  in  8". 

Голубевъ^  6.  Бактбр!ологичесшя  изсл^доваиш  при  асеитическомъ  спо- 
соб* л*чен1я  ранъ.  Cm,  1893-  in  8*^. 

Прозоровскгй,  И.  Вл!ян!е  кофе  и  н^которыхъ  его  суррогатовъ  на 
болезнетворные  низш1е  организмы.  Спб^  1893.  io  8^ 

ИльинскШ^  С.  Къ  вопросу  о  расположении  иодбрюшинной  ткани  у 
челов*ка.  Onß.  1803.  in  8^ 

Шрейдеръ,  M.  Къ  учетю  о  см*шанныхъ  ивфекщяхъ.  Спб.  1893.  in  8®. 

Medetbdeffb,  А.  Объ  отношен{и  лейкоцнтовъ  къ  поступлен{ю  въ  кровь 
»Ькоторыхъ  веществъ.  Спб.  1893-  in  8**. 

Данный  о  родившихся  и  вступившихъ  въ  бракъ  въ  г.  МоскбА  въ 
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ArqaU,  Ph.  Nickel.  The  occurence,  geological  distribution  and  gene- 
sis of  its  ere  deposits  Denver.  1893.  in  8^ 
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ChKOAoebj  В.  Земля  въ  исторш  niposAaeia.   Москва.  1894.  in  8^. 

—  IX  съ'Ьздъ   русскихъ  естествоиспытателей   и   врачей  въ 
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M^K^euKtäj  С.  Хлебная  черепашка  въ  Кршу.  Симферополь, 
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за  1893  г.  Тифлись.  1894.  in  8^ 
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Гордяшнг^  Ä.  н  Ршположенстй,  Р.  Почвенная  карта  Казанской 
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Baker,  Ch.  Ueber  die  Einwirkung  von  Natronlauge  auf  Hydrosorbin- 
säure.  Strassburg.  1892.  in  8**. 
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Penschiik^  M.  Ueber  die  Oxydation  der  Tiglinsäure  u.  Angelicasäure 
mit  Kaliumpermanganat.  Strassb.  1893.  in  8®. 
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dernde Substanzen.  Juijew.  1894.  in  S^ 
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MîUileiij  F.  von  zur.  üeber  zwei  neue  Arzeneimittel  das  Folypyrin 
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nirten  menschlichen  Bluthe.  Riga.  1894.  in  8^ 
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Фридбдогг^  I.  Сравнительныя  наблюдев!я  надъ  д'Ьйств1емъ  жел^з- 
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1894.  in  8«. 

BerhhoJsf^  А.  Experimentelle  Studien  über  die  Wirkung  des  Physo- 
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Ронталерь,  С.  Сравнительпыя  бактер1олого-химическ1я  изсл-кдова- 
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Keilmami^  А.  Der  Placentarboden  bei  den  deciduaten  Thieren.  Jurjew. 
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Vkrhtff^  W.  lieber  doppelseitige  absteigende  Degeneration  nach 
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von  Brackely  Л,  Experimentelle  Untersuchungen  über  venöse  Stauung. 
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dauung des  Eiweisses  im  Magen.  Jurjew.  1893.  in  8^. 
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Kowmtchi^  B.  Ueber  Linum  catharticum.  Jurjew.   1893.  in8^ 
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Li  even.  P.  Ueber  den  Blutdruck  bei  den  verschiedeneu  Formen  des 
Pneumothorax.  Dorpat.  1893.  in  8®. 

Jankowshi,  P.  Untersuchungen  über  Peptonurie.  Jurjew.  1893.  in  8^ 

Karpow,  G,  Ueber  die  desinficirende  Wirkung  der  drei  isomeren 
€hlorphenole,....  Ревель.  1893.  in  8^. 

Waegner,  0.  Ueber  Lucken  und  Risse  in  dem  elastischen  Gewebe 
4er  Aortenwand.  Jurjew.  1898.  in  8**. 

В  rasche^  A.  Chemische  und  bacteriologische  Brunnenwasserunter- 
«uchungen  in  Hospitalbezirk  (П.  Stadttheil)  zu  Jurjew  (Dorpat).  Jurjew. 
1893.  in  4«. 

Жел1ьзниковЬу  С.  Къ  вопросу  о  вл1яши  искусственной  инеральной 
воды  Виши  на  быд^Ьлен1е  мочевой  кислоты»  фосфатовъ  и  хлорндовъ« 
Юрьевъ.  1894.  in  8^ 

ЛосскШ,  М.  Микроорганизмы  почвы  (40  родовъ).  Юрьевъ.  1893.  in  8^ 

Герщни,  К  Къ  вопросу  о  вл1ян!1  искусственныхъ  Карлсбадскихъ 
Бодъ  И  Pipiracin'a  на  выдiЬлeнie  мочевой  кислоты.  Юрьевъ.  1894.  in  8^ 

Zimmermann^  Th.  Chemische  und  bacteriologische  Untersuchungen 
einiger  Brunnenwasser  Jurjews  (Dorpat).  Jurjew.  1893.  in  8^ 

Seegrön^  E.  Chemische  und  bacteriologische  Brunnenwasserunter- 
suchungen im  I.  Stadttheil  zu  Jurjew.  Jurjew.  1893.  in  8^ 
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ПалАОпг,  О,  Блиническ1я  изсл^доваша  надъ  д^йств'шмъ  исвуоствен- 
еыхъ  МЕнеральныхъ  водъ  Карлсбада  н  Вишн  на  азотистый  метаморфозъ. 
Юрьевъ.  1894.  in  8^. 

Gerichj  О.  üeber  die  Beckenneigung  bei  den  Estin  und  ihre  Beziehung 
zu  der  Retroversion flexio  uteri.  Jurjew.  1893.  in  8^ 

BobroiVf  N,  üeber  das  Verhalten  einiger  pathogenen  Microorganismen 
im  Wasser.  Jurjev.  1893.  in  8^ 

Berr/,  H,  üeber  das  Verhalten  der  weissen  Blutkörperchen  bei  der 
Gerinnung.  Jurjew.  1894.  in  8®. 

Gurwitschy  M,  Quantitative  Analysen  des  zu-  und  abströmenden  Milz- 
blutes. Jurjew.  1893.  in  8^ 

Ernst^  E.  Zur  Frage  über  die  Wirkung  des  bromwasserstoffsauren 
Scopolaniens.  Jurjew.  1893.  in  8**. 

Краузву  Л.  Къ  вопросу  о  тра1еотон!и  при  простомъ  и  дифтеритиче- 
^комъ  Bpynt  въ  д'Ьтсвоиъ  возрасти.  Юрьевъ.  1894.  in  8^. 

Begulskfj  M.  Beitrag  zur  Statistik  und  Юinik  der  bippencarcinome.«** 
Jurjew.  1893.  in  S^. 

Spindler,  W.  üeber  Podophyllotoiin.  Juqew.  1893.  in  8^. 

Neuherg^  A.  Toxikologische  Studien  über  einige  organische  Säuren. 
Jurjew.  1893.  in  8®. 

Linde^  E.  üeber  Carpain.  Jurjew.  1893.  in  8®, 

Werner,  G.  Zur  Histologie  der  glatten  Musculatur.  Jurjew.  1894.  in  8*. 

Lapin^  A,  Zur  Pharmakologie  der  Camphergruppe  und  der  ätheri- 
schen Oele.  Jurjew.  1893.  in  8^ 

Bruehin,  8.  Die  Herstellung  wägbarer  Mengen  von  Blutplättchen 
bei  den  Säugethieren  und  die  wirklichen  Blutplättchen  des  Frosches. 
Jurjew.  1893.  in  8^ 

Minskly  P.  üeber  Polypen  und  polypenähnliche  Gewächse  der  Speise- 
röhre. Jurjew.  1894.  in  8^ 

Шнеерсонь,  С.  О  новомъ  метода  количественеаго  опред'Ьлешя  креа- 
тннина...  Jurjew.  1893.  in  8®. 

Bedlich^  J.  üeber  ein  Lustrum  poliklinischer  Geburtshilfe.  Jurjew. 
1893.  in  8^ 

Glaser,  L.  üeber  Brunnenanlagen  ■  und  Standgefässe  für  gekochtes 
Wasser  auf  Grund  bacteriologischer  Untersuchungen.  Jurjew.  1893.  in  8^ 

Ролмсг,  В.  Вл1яте  н^которыхъ  ядовъ  на  возбудимость  мозгововой 
воры.  Юрьевъ.  1893.  in  8^ 

Заборапйу  К.  О  памяти  зрительныхъ  воспр1япй.  Изсл^доваше  въ 
области  экспермментальной  психолог1и.  Юрьевъ.  1894.  in  8^ 

Гег^ттедтъ,  А.  О  н'Ькоторыхъ  хроничесвихъ  разстройствахъ  вро- 
вообращен1я  и  о  д'Ьйств1и  при  нихъ  общихъ  теплыхъ  ваннъ  (30^  В.) 
Спб.  1894.  in  8°. 


Digitized  by 


Google 


—  38  — 

LietjB,  Л.  üeber  die  YertbeiluDg  des  Phosphors  in  einzelnen  Pilzen 
unter  Berüchsichtigung  der  Frage  nach  dem  Lecithingehalt  derselben. 
Juqew.  1898.  in  8^ 

Ehrhardt^  E.  Chemische  Untersuchung  der  wesentlichen  Bestandtbeile 
des  Leucosum  remum  und  des  Narcissus  poeticus.  Jurjew.  1893.  in  8^, 

Lapiv^  L.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Cannabis  indica.  Juijew. 
1894.  in  8^. 

Heermeyer^  Ж.  Histologische  Untersuchungen  einiger  bis  jetzt  wenig 
bekannter  Binden.  Dorpat.  1893.  in  8^ 

Saïkind^  J.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Benzoebarze.  Jurjew. 
1893.  in  8^ 

Wachs^  B.  Vergleichende  Untersuchung  des  Quercitrins  und  der  ihm 
ähnlichen  Verbindungen.  Jurjew.  1893.  in  8^ 

Lüienthal^  Th.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Irisins  und  ibm 
ähnlichen  Kohlenhydrate.  Jnrjew.  1893.  in  8^ 

Gertner,  W.  Experimentelle  Beitrage  zur  Phisiologie  und  Pathologie 
der  Oallensecretion.  Jurjew.  1893.  in  8^ 

KepcHoecKtU^  A,  Къ  вопросу  о  регенеращи  маточнаго  эпитеш  bs 
послеродовой  пер1одъ.  Юрьевъ.  1894.  in  8^. 

Гертунъ,  М.  Къ  вопросу  объ  apripin.  Эвсперпментальное  изсл^довате» 
Юрьевъ.  1893.  in  8**. 

Klinge^  J.  Beyision  der  Orchis  cordigera  Fries  und  Orchis  angusti- 
folia  Bchb.  Jurjew.  1893.  in  8^. 

Lilienthal,  B.  Ein  Beitrag  zur  Chemie  des  Farbstoffes  derjgemeinen 
Wandflechte  (Physcia  parietina  Körb.)  Jurjew.  1893.  in  8^ 

Straume^  0.  Paraffinum  liquidum  und  Vaselin.  Eine  pharmakologische 
Studie.  Jurjew.  1894.  in  8^ 

Dreike,  P.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Länge  des  menschlichen 
üarmcanals.  Juijew.  1894.  in  8^ 

Съ4здъ  десятый  археологичесюй  въ  Риг*  1  —  20  августа  1896  года- 
Носвва.  1894.  in  4^ 

Schauman,  О.  Zur  Kenntniss  der  sogenannten  Bothriocephalus-Anämie. 
Helsingfors.  1894.  in  8^ 

Bedogörelse  for  Kejserliga  Alexanders-Universitetes  in  Pinland.  HeL' 
singfors.  1893.  in  4^. 

Indbjndningsskrifft  tili  de  Magister-  och  Doktors-Promotioner.....  Hel- 
singfors. 1894.  in  8<> 

Modeen^  H.  üeber  Hydroxylaminabkömlinge  der  Cyanessigsäure.  Hei* 
singforgs.  1894.  in  S^. 

FMolm^  K.  Studier  övrel  Kolonbacterien.  Helsingfors.  1893.  in  8*^ 
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Levander^  К  Beiträge  zar  Eenntniss  einiger  Ciliaten.  Helsingfors. 
1894.  iD  8^ 

L  Юбилей  Константина  Матвеевича  Оеофилактова.  Шевъ.  1894.  in  8^ 

Шь  работо  бактери>Ао\инескихъ  станцШ,  Иатер!ады  въ  сани- 
тарной оц^нв^  городскихъ  полей  орошешя  въ  Одесса.  Одесса.  1898.  in  4^ 

Опыты  К1(лыпуры  сеАьско-хозяйственныхь  растеши  на  поляхъ 
орошен1я  г.  Одессы.  Одесса.  1893.  in  8^ 

Акинфивь,  И.  Флора  Цевтральиаго  Кавказа.  Ч.  I.  Харьковъ, 
1894.  in  8^ 

Полторащпй,  в.  И.  Къ  вопросу  объ  изучен!!  растительности  Ку- 
банской области.  Заметки  о  собираши  и  сохранеши  растеши.  Екатери- 
нодаръ.  1893.  in  8^ 

Докладь  коммиссги  по  вопросу  объ  устройств!  въ  г.  Харьков! 
высшаго  сельско-хозяйственнаго  учебнаго  заведения.  Харьковъ.  1894. 
in  4^ 

Montrcsor^  de  (Bourdeille).  Les  Sources  de  la  flore  des  proYinces  qui 
entrent  dans  la  composition  do  TArrondissement  Scolaire  de  Kieff.  Moscou. 
1894.  in  8^ 

Шиллеръу  Я.  Несколько  8ан'Ьчап1й  по  поводу  «H8CЛ'Ьдoвaнiй  по 
матенатической  физик!»  Кн.  Б.  Голицина.  К1евъ.  1894.  in  8^ 

Вг  память  Лаеуазье.  Р!чи  проф.  Н.  Д.  Зелинскаго,  И.  Â.  Каблу- 
вова  и  проф.  Сеченова.  Москва.  1894.  in  8^. 

Отчетг  о  соотоянг  Вятской  Губернской  Публичной  Библ1отеви 
за  1893  годъ.  Вятка.  1894.  in  16^ 

Макаровъ.  О  необходиности  неждународнаго  corлaшeнifl  по  опубли- 
вован'1ю  Naтepiaлoвъ  заключающихся  въ  норскихъ  нетеорологнчоскихъ 
журналахъ.  Спб.  1894.  in  8^ 

Le  opère  di  Galüeo  Galilei.  Vol.  IV.  Firenze.  1894.  in  49. 

Ctïdenaire  de  la  fondation  du  Museum  d'Histoire  naturelle.  10 
Juin  1793—10  Juin  1893.  Paris.  1898.  in   4^ 

von  Tschusi  zu  Schmidhoffen^  V.  Meine  bisherige  literarische  Thä- 
tigkeit,  1865—1893.  Hallein.  1894.  in  S*». 

Schrauf,  A.  üeber  den  Einfluss  des  Bergsegens  auf  die  Enstehung 
der  mineralogischen  Wissenschaft  im  Anfange  des  XVI  Jahrhunderts. 
Wien.  1894.  in  16^ 

Golcnhin,  M.  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Inflorescenzen 
der  Urticaceen  und  Moraceen.  1894.  in  8^ 

Kjend/,  Th.  Beskrivelse  af  en  raekke  norske  bergarter  Kristiania. 
1893.  in  8^ 

Geological  Maps  of  Schuglkill,  Carbon,  Berks  and  Dauphin  Counties. — 
Topographical  Map  of  the  Blue  Mountain  at  Port  Klinton  in  two  Sheets. 
PennsilYania.  1891.  Карты. 
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Scudder,  S.  Ш.  The  North  American  Centhophili.  1894.  in  в*». 

—  Tertiary  Tipulidae,   with    special  Reference  to  those  of 
Florissant,  Colorado.  1893.  in  8^ 

MeadiCj  A.  Protection  from  Lightning.  (Circular  of  information). 
Washington.  1894.  in  8^ 

Hooker's  Icônes  Plantamm;  or  Figures,  with  descriptive  characters^ 
and  remarks,  of  new  and  rare  plants  selected  from  the  Eew  Herbarium* 
Fourth  Series,  Vol  lY.  London.  1894.  in  8^ 

Ahringy  К  Carl  von  Linnés  Brefveiling.  Stockholm.  1885.  in  8**. 

Langley,  S.  The  internal  Work  of  the  wind.  Washington  1893.  in4^ 

Marshy  0.  Description  of  tertiary  Artiodactyles.  1894.  in  8^ 

—  Restoration  of  Elotherium.  1894.  in  8®. 

—  Eastern  Division  of  the  Miohippus  Feds,  with  Notes  on 
some  of  the  Characteristic  Fossils.  1894.  in  8<>. 

—  Footprints  of  Yertebrates  in  the  Coal  Measures  of  Causas. 
The  Typical  Ornithopoda  of  the  American  Jurassic.  1894.  in  8^ 

Whitej  CJu  Contributions  to  the  Paleontology  of   Brazil;  comprising 
Descriptions   of   Cretaceous   Invertebrate  Fossils,   mainly  from  the  Pro- 
vinces of  Sergipe,  Pernambuco,  Para  and  Bahia.  Rio-de- Janeiro.  18 
in  80. 

De  Toni^  J.  Sylloge  Algarum  omnium  hucusque  cognitarum.  Vol.  П. 
Bacillarieae.  Sectio  III.  Cryptorhaphideae.    Patavii.   189-J.  in  8**. 
De  Heen,  P.  Détermination  de  l'influence  de  la  pression  sur  la  cha- 
leur spécifique   prise  en  deçà  et  au  delà  de  la  tempéra- 
ture critique.  Bruxelles,  in  8^ 

—  Détermination  du  volume  des  liquides  et  des  gaz  au- 
dessus  de  la  température  critique.  Bruxelles,  in  8^ 

—  Note  sur  les  états  liquides  et  gaseux.  Bruxelles,  in  8®. 

—  Démonstration  expérimentale  du  caractère  purement  acci- 
dentel de  l'état  critique.  Bruxelles,  in  8^ 

—  et  DweUliüHvers-Dery,  F.  Etude  comparative  des  iso- 
thermes observés  par  M.  Amagat  et  des  isothermes  calcu- 
lées par  la  formule  de  M.  van  der  Waals.  Bruxelles, 
in  %\ 

Andrej  E.  Species  des  Hyménoptères  d'Europe  et  d'Algérie 

46-e  Fasc.  Tome  sixième.  1  April  1894.  )  p    .     ,«q.    .    ^o 
47-e  Fasc.  Tome  cinquième.  1  Juillet  18940  ^*™'  ^^^*'  "°  ^^ 

Mllardef^  A.  Note  sur  l'hybridation  sans  croisement  ou  fausse  hybri- 
dation. Paris.  1894.  in  8^ 

Janet,  Ch.  Transformation  artificielle  en  Gypse   du    Calcaire  friable 
des  Fossiles  des  Sables  de  Bracbeux.  Paris.  1894.  in  8^. 
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Janet^  Ch  Etudes  sur  les  fourmis,  ^'^-e   note). — Sur  ГапотаПе  du 
pétiole  de  Myrmica  rubra  L.  Paris.  1894.  in  8^ 

—  Etudes  sur  les  fourmis.  (6-e  note).— Sur  l'appareil  de 
stridulation  de  Myrmica  rubra.  Paris.  1894.  in  8^ 

—  Etudes  sur  les  fourmis.  (6-e  note).— Sur  la  morphologie  du 
scelette  des  segments  post-tboraciques  chez  les  Mjnoici- 
des  (M.  rubra).  Beauvais.  1894.  in  8*^. 

—  Etudes  sur  les  fourmis.  (4-e  note). — Pelodera  des  glandes 
pharyngiennes  de  Formica  rufa.  Paris.  1894.  in  8^ 

—  Etudes  sur  les  fourmis.  (3-е  note), — Nids  artificiels  eu 
plâtre.  Paris.  1893.  in  8^ 

Etudes  des  fourmis.  (2-е  note). — Appareil  pour  l'Elevage  et 
Tobservation  des  Fourmis.  Paris.  1893.  in  8^ 

—  Etudes  des  fourmis  (1-е  note). — Sur  la  production  des  sons 
chez  les  Fourmis.  Paris.  1893.  in  8^ 

—  Sur  le  système  glandulaire  des  Fourmis.  Paris.  1894. 
in  4^ 

—  Sur   les  nerfs  de   l'antenne    et  les  organes  chordolonaux 
chez  les  Fourmis.  Paris.  1894   in  8®. 

Saint-Lager.  Onothera  ou  Oenothera.  Les  ânes  et  le  vin.  Paris.  1893. 
in  8^ 

^  Joulin,  L.  Note  préliminaire  sur  les  Céphalopodes  provenant  des  cam- 
pagnes du  Jacht  l'Hirondelle.  Paris  1894.  in  8^. 

—  Nouvelles  recherches  sur  l'appareil  lumineux  des  Céphalo- 
podes du  Genre  Histiotenthis.  Rennes.  1894.  in  8^ 

Le  Jolis,  Aug.  Remarque  sur  la  nomenclature  Hépaticologique.  Paris. 
1894.  in  8". 

Фонь  Кошкуль.  Отчетъ  по  осмотру  Ставропольскаго  уд-Ьльнаго  mitHia 
въ  отношеши  способа  снабжеи1я  его  пресною  водою.  Спб.  1894.  in  8^. 

Versteich niss  der  im  westlichen  Deutsch-Lothringen  verliehenen  Eisen- 
erzfelder, mit  1  Kart.  Strassburg  i.  E    1894.  in  8®. 

Das  Stiflungsfest  der  Kaiser-Wilhelms-Universität  Strassburg  am  1 
Mai  1893.  Strassburg.  1893.  in  8^ 

Langworthy^  Ch.  On  citraconic,  itaconic  and  mesaconic  acids.  Strass- 
burg. 1893.  in  8^ 

Же//,  S.  üeber  die  Einwirkung  von  Natronlauge  auf  Isoctylensäure. 
Strassburg.  1893.  in  8«. 

Schirmacher,  К  üeber  die  durch  Destillation  aus  der  Isobutylita- 
consäure  entstehenden  Säuren.  Strassburg.  1893.  in  8®. 

Eirafft,  J.  H.  üeber  Teraconsäure  und  die  durch  ümlagerung  daraus 
gebildeten  isomeren  Säuren.  Strassburg.  1893.  in  8^ 
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FeurcTy  J.  üeber  die  Einwirkung  von  Natronlauge  auf  ß.  т-  Iso- 
heptylensäure.  Strassburg  i.  E.  1893.  in  8^ 

Dr.  D.  Bartolomé  Felin  y  Perez.  Influencia  de  la  FUosofia  en  la 
Constitncion  de  la  Fisica.  Barcelona.  1894.  in  4^. 

Lydekker,  R.  The  La  Plata  Museum.  London.  1894.  in  8®. 

Червецъ  шелковицы  (Diaspis  pentagona)  и  средства  борьбы  съ  ннмъ. 
Тифлисъ.  1898  (Изд.  К*  шелк.  ст.).  in  8^. 

Праздновате  Императорскшъ  Казансвнжъ  универсжтетомъ  етол^тней 
годовщины  дня  рождешя  Н.  И.  Лобачевскаго  (1793 — 1893).  Казань. 
1894.  in  4«. 

Научные  результаты  nyremecTBift  H.  M.  Пржевальскаго  no  Цен- 
тральной AsiH.  ОтдЪлъ  зоологическ1й.  Т.  I.  Млевопнтающ!я9  обработалъ 
Бихнеръ.  Выпусвъ  5.  Спб.  1894.  in  4^. 

Scerrard,  J.  Illustrated  Official  Handbook  to  the  Aquarium,  Picture 
Galleries  and  Museum  Collections  Melbourne.  1894.  in  8^. 

Зерноеьу  Д.  По  вопросу  о  положешн  н  форм!  брыжеечной  части 
тонкой  кишки  и  ея  брыжейки.  Москва.  1894.  in  8®. 

Родзянко,  В.  О  пищ!  вузнечиковъ  изъ  родовъ  Locusta»  Decticus  и 
Platyeleis.  К1евъ.  1894.  in  8^ 

Амдреееь^  Е.  О  равысканги  рац1овальныхъ  частныхъ  ннтеграловъ 
линейныхъ  дифферешцальныгь  уравнен1й  при  помощи  интегрирующаго 
множителя.  Харьковъ.  1894.  in  8^ 

Карузинь,  П.  О  системахъ  волоконъ  спиннаго  мозга,  выд'Ьляемыхъ 
на  основаши  истор1и  ихъ  развит1я.  Москва.  1894.  in  8^ 

Отчетъ  по  Минусинскому  местному  музею  и  общ.  библ!отек'к  за  1893. 
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JüC0ewski,  A,  Monographie  des  Messariés  de  la  Suisse.  Genève  1894. 
in  8^ 

—  Catalogue  des  Champignons  recueillis  en  Russie  en  1893, 
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de  Montpellier.  Montpellier.  1894.  in  8**. 

Extrait  des  procès- verbaux  de  la  première  réunion  du  comité  météo- 
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